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Profan tuiuten. 

Beidemfnst unnbenehbaren Reicbthumekirehlicber 
Denkmale, welche dem XIII. Jalirhuiidcrt entstamniei], 
zc]j:t sich der l'rnCaiiliaii iii~- rNi m Imarh vt-rlrcti ii 
inul hnbun f'ich VL'rhiilti.iN>iHii----i^- uciiic;!' CfUiiiKli- 
ans dieser Zeit crlialten. Miitliisclic llaiiwi rki-. liatli- 
hUUüür, StjiiUflillriiR', I'ttlrizior- iiiul liUrgcnvohuuiif^cn 
fehlen giliizlirh, trenn anob einzelne Fraicmentc, nament- 
lich WOlbnugcu, TkUrb^gen und KnVnfe, noch alter- 
thüniHehM Oeprige einhalten. Das anaeheinond iUtcate 
Wolng<el>lade B^Üimens ist daa aotrcnanntc Litcrnten- 
haua in Prarhatie, welches jedoch dentlirlic Anzeichen 
trügt, daHs es während der Regicrnn;; des Kiiisers 
Karl IV. erliaut wurde. In der Nähe des AltslUdter 
Riuffes zu l'ra^' ki)iiinieii, theils in den dortifren Lauben- 
giingen, theilH im Innern der ll.iuser versteckt, viele 
früh-gothisehe Theile vor; iu den Landstädten aclieinen 
dergleichen lieste nicht rorbandeu zn aein. 

Aneb von den stXdtiaehen RefeBtigongsbanten 
haben sich nnr dnrftige Cberblcibsel erhalten, obwohl 
in den Ti>]>opra]>hicn nnd Aldnidunpi-ii des vorigen 
Jalirliimileri- imcli icle Thllrnie , TliorL' luid creuelirte 
Werke zu Beben sind. In dieser Hezieliiing iiat die 
neucRtc Zeit mit ilirer ludnatrie und Nivellirnngssucht 
nnbarmhcrzigcr gehanst, als alle Kriege und firand- 
nnglScke früherer Jahrhnnderte. Bedeutende Rettedter 
Stadtmaneni besitzt KouHm, wo auch noch ein gnmer 
Wallthonn besteht ; einige schQne Stadtmanertbnrme, 
linden sieb in "-i lu sla ii ( 'hsliiii und Deutschbrod, einen 
aus Üfakar II. Zeit Ii. i i lilii i iiili ii Thorthurm smIj iii.tii 
noeli vor wenigen Jaliien in l'i.si k und eine .\nstall 
pforte in Kolin. Von liesi-ndenu Glllck wurde die Stadt 
Hohenmanth begünstigt, indem sieh dort zwei hOchst 
intereasaBt« Stadtthore nebst dreiTbilrmen ans der Zeit 
Ihrer OiftaidiQg (nn 12Gü) erhalten haben. 

Den sparlidieo ind rereioMltea Kesten stidtiseher 
Banten gcgcndber fllltt die grosse Anzahl tm Bmgm 
anf, welche über alle Theile des Landas ausgebnntet 
xa. 



sind, am blufigsten aber im fitthmerwalde and Mittel- 
gebirge getromn werden. Manche dloser Bogen tSni 
noch bewohnt, wieKnunan, Kenhans, Wittingan, Hataa. 
Gross -Skal, Friedland, KonopÜl u. a. Die MehmU 
aber Iii in Ruinen nad Ton vielen aind kaun Sporea 
liborfrelilieben. 

Wvun CS gilt, ISauarl ninl Eiiirii ]jtuni,'^rii der Bur- 
gen .11 rrniitteln, hat mau von den noch bewohnten 
gai:/ all iM-hen, weil bai diesen die nrsprttngliehe An- 
lage durch Beparatnren verwlseht worden ist. Hohes 
Alter sprechen sehr wenige SeUoaser an md bei dieaen 
ist es nur der Kern, die eigentliche Hoehbnrg mit dem 
IJcrgfried, welche als nrsprllnglich angesehen werden 
darf; die ^^lrbur;,'l■Il uikI Aus>cn\verkc sind ausnahm- 
loH »piitere Zuliiateu und geliiiren lllei^) dem XV. Jahr- 
hundert an. Künstlerisch dureligebildete AreLitekturen, 
gegliederte Portale, Fenster und ßogenstellnngen kom- 
men zwar Öfters vor, doch sind c$ gcwöhnlieli nur dt« 
Sdklosa-Capellen, welche reicher^ Schmuck zeigen, 
wBhrend die Slle, GemScber nnd ÄasserHeldkeiten auf 
das Nothwendigste hcBcliränkt blieben. In einigen Ca- 
]>ellen sieht man auch Überreste von Rcnlpturen und 
A\'aiiilgeMiUlden ; die (!la.-imalereii i! aber, w elche man 
liie und da zeigt, schreiben sich ans s[iiiiern Zeiten, 
keine einzige gehört dem XIII. Jahrhundert an. 

In Bezug anf allgemeine Disposition wurde iu 
Böhmen und Miihrcn dasselbe System befolgt, wie in 
DeatseUand nnd dem westlichen Earora; steile, iaoUrt 
stehende Berge oder rorspringcnde FelsenkUmme war- 
den vorzugsweise fUr Burgenanlagen ausgewählt; Be- 
festigungen dnrrli Wassergraben oder umgebende Teiche 
gehören zu den .Viisnahmcn. 

Dass die Anlage steinerner, nach dent.scher Weise 
errichteter Burgen erst durch den Mongolenstnrm hcr- 
vorgemfen und durch die Prachtliebc des Königs Wen- 
zel I. gefljrdert wurde , haben w ir in der Einleitung 
daigethan, Mieh wurde dort das Beibehalten uralter 
TraditioiieB erwlhnt Die SltMteB in «Mehichtlieher 
Zelt eibantea ScUOsaer waren ohne Zwewsl die laades- 
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ftlrsfliclicn SUie Vylehrad nnd Hradscliin in lUilimcn, 
Znaiii), OlinRz nnd ßrUun in Mähren. liöknu u vcxr j<>- 
dor li i]:iiii:lIs koin Eiiiijt'itsstaat, sondern von iiiphrcri ii 
TlicillUrsii n lirlu rrsciit, unter denen BoHvoj, derPrager- 
FUrst, zur Zi ii ikr Cbristianisirung die gröaste Macht 
bcsasB. Andere Fürsten residirtcn in Melnik , Saaz, 
KonKm und nocb einigen Orten, wo sich fiberall 
Burgen bcfaadwi. Auch werden schon unter den BkHio»' 
luven mehrere andere Bnrgcn genannt, so LIbie an der 
Äfllndiinfr rliT ("idiina in die KIIr', wo die Slavniko über 
di'n uor<l<i.stli< lifu Thi'il liidinifiis mit beinahe unnni- 
>< iir;inktL'r Mai iit regierten, ferner \'rati~lav bei llidien- 
luauth, cler Sitz der Vrsovece i. ll<(>^ i iin<l Tetsi hen 
(Oiitin) an der Elbe. 

Die Wohngchäudc der Bargen bestanden bii< tief 
herein in das Xll. Jahrhundert aus Holz, die Uefesti- 
gongen ans Stein- nnd Erdwillen mit hokemen Ver> 
machnngcn, wcssbalb diese B«nteu »-purlos rersctawnn- 
den sind, wenn '-ii irrht düTCh solideres Materiale er- 
nenert oder uui^'i -iLiltet wurden. In Uhnlieher Weise 
wan n aiii b ilie n i srliiedencu Lust- Und Jagd.Sehlö^si'r 
der FUr<iL'ii ;ui<r;elTilirt, deren schon in Sltcster Zeit 
mehrere genauut ^ve^den, ko zu Altbuuzlan, Btlrglitz, 
Frimbcrg oder l'fimda und Uostinhrad. 

Neben den Familiensitzen und Lustschlüssern bc- 
uaeen die Laodestbore bebe Wertigkeit. Anfltnglich 
waren die in das Land führenden Tliee nnd Eingangs- 

pnnkte durch Verhanc pesiclicrt , an deren ."^telle mit 
der Zeil (iriui/.iet-ten angelejjt wiinlen. Für Hidinien 
hatten folgende Gränzfeslen ber\ iiri;Li:- inle Iii ilentuiig : 
Prachatic am goldenen Steig, das < 'ii<jdensrld(>ss bei 
Taus, Tepl, Landeswart bei BrtJx, Tet»chen an der Eibe, 
Nachod gegen Schlesien. In Mihren waren L'ngrisch- 
Brod an der Oliava, Ortllz bei Troppnn an der Dolni. 
aeban Strasse, Znaim nnd Lund«nbiiiig gegen Oiter- 
reieb die wichtigsten Funkte, bei denen «leb «ueb Zoll- 



Stätten befamb ii. .Vnob diese Festen sind biup-st einge- 
gangen oder (liireh neuere Bau werke llberdeekt worden, 
nur bei (ireien isi e< mi'glji h die alte Anlage annähernd 
zu ermitteln, nemlich bei den Hainen von Laudeswart, 
Znafan nnd Engelbans. 

Landeswnrt. 

Kordwestlieb von der $*t«dt Brflx erhebt sich ein 

hoher nnd steiler Eruptions-Kegel, anf de-isen htngge- 
zogeneni Rttrken die Ruinen des BrUxer Si ldosses, ge- 
nannt Landefiwart, liegen. Die Itiirg beherrsehte ein-it 
die ans .Meissen herliberlUhrende ."Strasse und das weite 
gegen Teplit/. liin sieh ausbreitende Thai, welches von 
dem Flustk- liicla durcbiiehrittcn wird. 

Die Anlage der Burg scheint bereits vor dem Jahre 
1 100 stattgefunden zn haben, das noch bestehende, mit- 
unter IS bis In Fuss hohe Mauerwerk seigt borhalter- 
tldlndielie Strnetnr und iiiigcwöhnllcbe tStärke. Die 
Wallniauern haben eine durehsehuittliefae Dicke von 7 

bis > i'iiss und sind zumeist dureh ibre eigene Schwere 

znsannnengesiUr/t. 

Wenn auch in neuerer Zeil nianehnuil zn kriege- 
rischen Operationen dienend, wurde docli allem Ansehein 
nach, die regelmässige Benützung alstiriinzfeste wegen 
nll/.n hober Lage schon vormehreren Jahrhunderten anf. 
gegeben und es sind, abgesehen von einigen leiebt er- 
kennbaren I'inseli.iliungen, in späterer Zeil keine wesent- 
liehen \"ei;iiideriinven vorj;enoninien «orden. 

K^ lä~-i Meli daher die urspriingliehe Hrnndform 
mit ziemlicher ^Sielle^lnJt feststellen un<l v, ir gewinnen 
ein Bild, welches den Übergang von den besebrielienen 
in Tor-Iiistorischcr Zeit ausgeführten Wallburgen zn den 
nütt^terUehen Festen einigermassen verdeutlicht. 

Der Gestalt des Bergrfickens folgend eratreektaieb 
dieBnrgron Ost gegen West, wo sieb derBanptein- 
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gMg befindet. Dlt Weg zielit sich von der Stadt BrtZ 
ftu IIB die Spitze des Berges hemm bis bmi m du an 
der Westseite gelegene erste Thor gelangt. Ober den 

tiefen Graben, welcher das Bebloss auf drei Seiten uui- 
ji'ab, fillirtc eine feste Brllcke , deren Spuren noch zu 
.sehen sind. Das Hauptthor .»teht in der Mitte eines mit 
der l'"riinte frefren Westen ^v^rieliteten Widinjcebkudes. 
welrhe.M eine Länge viui lUi) Fii>s einliiili, iiiil" jeder 
Seite des Tborwege^ liegen zwei ;;;rö8sere Itüume in ge- 
rader Linie, die L'nterabtheilimgen sebehien aas Holt, 
(Fachwerken) bestanden tn haben. 

Eingetreten in den gerlnmigen Sdileesbof sfekt 
man zur Linken die .Spuren von zwei vertieft liegenden 
Localiliitcn, vi'rnuilldieh zu Sialhin^ren dienend, darüber 
erhebt sirh ein rei lneckiges (iebiliule, das jrriisste der 
bestehenden, ohne Zweifel den Siial enth:ilieiid. Diesem 
au die niSrdliohe Wallmauer perttekteti Hau -egeiilllier 
befindet »ich an der .Sttdi^eile ein Zwinger, von welchem 
ans eine einfache Mauer zu einigen die Ofltseitc beherr- 
scheaden Banliefakeiten hinueht. Dort besteht eine Ein- 
lascpfbrte mH daneben belndlieher Wttebterwohnnng. 
Von hier ans konnte man dircb ein Vorwerk und Uber 
eine steile Treppe auf ktlrzcstem Wege nach Urll\ ge- 
langen. 

Kebcuan erhi'bi-u sieh tu'di'Uteude liebte, die nord- 
östliche Ecke der i'.iiiKstt lle liedeekend. Diese der Stadt 

J dem ehemaligen Uurgtleckcn) zugekehrte I'artie scheint 
[ie ilteate za »ein; die Manem snid gegen Ii) 1 ufs dick 
und liegen in gewatligen Trttnunem wnher. Aus zwei 
grtisaem Blumen, deren UnterabtheHnngen nicht mehr 
bivsiiniint werden können, tritt ein Rnndbau VOf, wahr- 
seliriuli< !i der Warltlairm, da sonst keine Spttr eines 
I i:iiri:n-s Ulli L.-iiiiii's\siir! /it erblicken ist. Von dieser 
:uii liiicli.sten gelegenen -'^lelle lüsst sieh das reiche, über 
lÜlin und Dux cutlang des Erzgebirges sieh erstreckende 
Thal am deutlichsten Übersehen. Ein eigentlicher Berg- 
fHed jedoch war hier nicht vorhanden, tieuu der frag- 
liche Rundbsn hält kawnS Fnss WUr Weite ein, reichte 
mithin nur aus, nm eine Wendcltreppi aiiftnnebmen. 

Die Slldscite war von dopi»eltcm Graben umzogen, 
au den viel steilem tOM i-eii Seiten lassen sich nur ein- 
lache (Tt-alieii . vk iiijfii. Weiler eine Ciiiielle noch Ver- 
bindnngsgUugc «arcu vorhanden, auch l'chll jedi' Art 
von kllnstliclMr Gltedening nnd man wiVd in den weil- 
IttuiSgeu Buinw Tettens nneh einem behaneneu Werk- 
stttek suchen; rin Beweis, dass das SebloM nur tu 
kriegerischen Zwecken erbaut worden Ist. 

Fig. 1 Ornndriss von Lsndeswart. A insseres 
'l liDi-. /; ISrlii kr, ' ■ Ilaiipttli.il- und Thorweg, D—Dvtt 
Keehten nnd Linken sieh iiiisUn itende Diensimannen- 
Wohnungen. 1: nintliiii;is-ilielier Saalban, F- /" Stalle. 
G — Cr Wohnräume , JJ Wartthurm, i lüulassplortc, 
K Waohtstnbe. 

Sehloss Znalm. 

Als zweite« jedoch viel jllngcres Beispiel dieser 

lüelitung ist Ji.- liiir^ Znaim anzufllliren, welchezuglcich 
Kesiden/, uii.l L;iiiiii s)esie war. Diese lliirg liegt auf 
einem steilen, Mm >li r Taja nniströmten Felsenkainme 
und war von der nordwärts angiiinzcnden Stadt diireh 
doppelte OrXben nnd befestigte Thore getrennt. Die 
Grundform war ebenfalls linglich und von Nord gegen 
8«d gedehnt 



Durch das zweite noch erkennbare Thor gelaugte 
man b einen kleben Vorfaof, welcher mit venebedenen 
Amtsgebinden nnd Dienenehnftswohuungen unnegeu 

war. Ton hier aus führte der Weg Uber eme Brücke um 

ciuen Achteckigen Rergfiried herum in den innem Bnrg- 
bot', um welchen die eigentlichen Sehlossbanlichkeiten 
;das Herreiiliaiis I in lliifrisenfonn liennneelapert waren. 
Der Hol' war t;egen X^uden otTen, <lie tllrstlielien Wohn- 
gelasse befanden sieh an der Südseite und hatten freie 
Attssiebt Ober den Flnss und die jenseitigen frefildc. 

AbgiMMmdert auf einer etwas hohem Klippe ist die 
ttoeb falddliehem Zustand befiuditdie SeUees-Oapetle 
situirt, zn welcher ete unbedeckter Manergang itllirte. 
Sic liegt an der Ostseite des erst in neuester Zeit ganz 
al)getrag.'iu n Haupfflllgi-ls, ein romaniselier Unndlian, 
wie wir lieieu ilrei in l'rag kennen pelenit liaiien. l''Llr 
li.r .ähr^ir llaii/eit lies bis auf den liergl'rieg und einige 
(-■runiliiiaui': 11 verschwundenen Schlosses gibt diese (Ca- 
pelle /uverl:issltehc Anhaltspunkte, indem sie autfallcnd 
mit dem schon besproekenen S. Gcorgs-Kirchleb auf 
dem fiip liberebstnnmt. Die Anlage «utrf mitUn awi- 
sehen 1 1 20 — 1 130 angenommen werden. 

Da die Znaimer Capelle bemerkenswerthe Reste 
von Malereien aus dem Xlll. Jahrhundert enthiilt und 
diese Gemälde wegen ihrer Anordnung fllr uns be.son- 
dere Wieliiip-^keit lii\sit/.en, können wir nicht ninliin /u- 
rUckzugreil'eu und eine llesehrcibung eiiizusiebalteu. 

Das kreisförmige Schiff hält 21' , Fuss im lichten 
Durchtuesaer nnd ist mit einem eiCürmig überhöhten 
Kuppelgewölbe Bberdeekt Die Hobe der WOlbuug bis 
in aen Scheitel betrSgt .^2 Fuss; von der abhanden ge- 
kommenen Laterne sind noch Spuren zu scheu. Der 
alte, ander Xui^lseite aii^'e1irarliteLin,»Miig!jesteht noch, 
ist aber vennain rt. vvni:< vi n von der amli rn ."^eite her 
eine Tlillr eiii;,Tliriieln u u urile. Di«' Ciiorparlie tritt bei- 
nahe mit vollem Kreise aus dem ScIiitTe vor, ist 11'. i 
Fuss weit nnd mit einem einzigen Mittclfenster ansge> 
stattet. Drei Fuss hohe sehr sehmale Fensteiehen in 
Sehiffe sbd balbmndgeaeUoMea nd leigan die maaeh- 
mal vorkommende EigentkttmUebkeit , dass sie sieb 
gegen unten etwas erweitem. 

Im Inneni ist die CaiicUe in allen ihren Theileu mit 
gesehichtlielien ^\'andmalereien, welche sieh auf die 
Kiufllhrun^ (lest liristcnllninis in Mälireii Ipe/.ieheu, Uber- 
deckt. Die Hilder ziehen sich in lirei Heifacn überein- 
ander hin, in der Apsis erblickt man den Heiland b der 
Haudorla, lungeben von Engcb und Aposteb, am TtU 
nmphbogen cnd die Landea-PstamM dugectdlt Eme 
nShere Beschreibung findet sich b dem Abschnitte über 
Malerei. 

IliT erwähnte aeliteeki;.'!' l'er^'fried zeichnet sich 
(hireh luicleieli sorgfältigere .Vusl'llhrung von der Ca- 
pelle au!>; er ist olVenbar jUngern l'rsprungs und därt'te 
dem Anfang des XIII. Jahrhundert angehören. Der 
äussere Durchmesser beträgt '.i2 Fuss und der einzige 
Eingang befindet sieh in der Hohe von 30 Fns« über 
dem gegenwftrtigen ITireau. Die HOhe, obwohl beden- 
tend vermindert, halt noch immer 70 Fuss ein. 

Die uralte Bnrg Znaim, Znojmo, erscheint urkund- 
lich zum er.«leninMl im Jahre ]i>4S unter Herzog Bte- 
tislas', wo ein .Mari|iiart als Castellau rlasellist genannt 
wird. Im .lalire li*~'*> schenkte König A'ratislav dem 
Beucdictiner-ätifte Opatovic in Böhmen einen Theil der 
Einkünfte der dortigen Woetaenmirkta. In dem mebr- 
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ifthrigen Kriege zwiscben VratisUv II. nnd dem Fürsten ivokiiun^, befindet sich ein Tenebfltterter Braniieii, Qsl- 
Konrad tob Zäumt wslcber letatera ein nihere»Aiirecht lieh in der Entfemimg von 60 Sebritten ein iweker wa- 
rn den bObmisehen Thron m haben glaubte, wnrde die regelmiUsiger, ans mehreren Oemieheni bestebender 
Borg TOD ersfcrcm lulnfrcrt, ciii;;enommeii und zer- Iliin. in wi'lrliciii die I!o<te eines WartthnniicK lieiiiefk- 
stflrt. Klinipr I'femy«! (nnknr I. legte unterlialb dersel- bar siiui. Diese Partie ist üfierK iim^baut worden und 
tjtii iii) Jaiirt: l'-'J'', ilio ictzi;;L' Stadt M ud beSCtlto wll im XVil. J;ilir!inniii rt noeli bewuhiit gewesen §ein. 
sie gri»«8tentheilä mit Deutscbeu. Anf dem eutgcKengeNctzteu westlichou Kaade des 

FUiteaa, 45 Schritte vom MitielseUtodd mrtfeni^ ragt 
ein dritte« isolirtes Jkiowerk empor, welche« in nnter> 

Engelhaas. ge<wdneten Zireeken gedient balMB mochte. Hl«r wie 

«n den »stlicheD Geltinden bildeten die Umfassnngs- 

Die allen Betncbem von Karlabad wohlbekannte winde zugleich die WaHmaner, der Mittelbau Rtand 

Ruine von Enjcelhnn« Iiat zwar nie in der Landenge- ober vollkoiiiiiioii frei iuticrlin Iii de8 Walles, 

siliicliir (iur Hi-ille gcRiiifll, aber iler •'^agc desto reich- Lajic iiini F\.init dieser ünrg verratben hohes Alter, 

lielieni S[i Ii L' Ii» iV-rt. Dn das Egerliiud nebst Elbopeii dut li hat sicli weder lllu r dif lic;:rlhiiier , noeb die 

in ältester Zeit nicht zu liöhnien gehörten , lag Kng< l- idteie (;i« hielile irgend eine zuverlässige Nachricht 

bana nahe an der GrKnze, dUrfle daher ah Landespt'urte erhalten, üb die mannigfaltigen Sagen, welehe pOeaten- 

erbant worden sein. Die in jeder Hinsicht eigenihUm- theils dem Sagenkreise von Karl dem UnaMB ange- 

llehe, anfeinem gewaltigen, nach allen Seiten bfltbiahe hören und die in nenerarZeit sognr dnunatiaeh behan- 

senkreebt abfallenden Phonolit- Blocke liegende Burg delt worden sind, einen gcscliichtliohcn Hintergrund 

reiht Bich zunlcbst an die geschilderten beiden .SelilSsscr besitzen, iM fraglich. Der anffallende Name Kngel- 

an, in dem i^ie an.« vcr^f liiedciKii weit von eiiiauderablie- haus i.VndOlska lIori\) sclieint zuiiilolist Veranlassung 

genden Haiilidikeitcn besteht. Der iJiirgtVlson steht iso- gegeben zu haben, dn*s eine englisplie Prinzessin An- 

lirt nud bildet an seiner Oberfiilchc ein liori/onnili s, gelinc, auch llerr .Milon und sogar der kühne Uoland 

gegen 'Ji><* Schritte langes Plateau, dessen mittlere biehcr versetzt worden sind. Das übrigens der Name 

Breite 7ö Schritte beträgt. Der einzige Autgang zieht auf irgend einem geschiohtlielieii Kreignisse beruhe, 

TOfH Orte Eugelhaua am Nordrnnde des Felaeus bin und liUat sich nicht bezweifeln. Ausfbbriieh werden die 

wird dnreh ein Vorwerk geeehWit. Von hier ana stell Sagen nütgetbeilt in dem Werke Uber Bohmena Birgen 

aufwärts steigendgelangt man meinem länglichen Thor- von Heber, TU. Rand, Nr. 170, dann in einer snKarls- 

gcbaude, nach dessen Dnrcbaehreitnng sich ein schnni- bad erschienenen, von Franiek rerfassten Schrift Ober 

1er 100 Schritte langer Zwinger ausbreitet. L nter (ort Gieshllbl und Engelhans. 

währendem AufwHrtssfeigen erreicht man eudlieh die Der scharfsinnige und fleissigc Hadearzt .1. de 

nahezu ."»(H) Fu.«s hohe Plattform, in deren Mitti'l|iunkt C;u ro spricht in seinem Almanach von Kailslt.ul, .lalir- 

ein rechteckiges ziendich grosses IJanwerk liegt, von gaug l>s."Hi, die Vermuthung aus, dass die (irafeu von 

welchem .tieh aber nar die Cirundmauern erlmiteu haben. Viddiurg, deren Besitzungen vor dem Jahre 1 000 sieb bis 

Keben diesem Gebttnde, wahrscheinlich der llcrren- in diese Gegend erstreckten, Engclbans erbaut haben 
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nitigen , welche Anacbt nancbe WabrMlwialielikcit 

für sich hilf. 



Für nii'i voniitut die Aiil:i;re sflljHl iitiil 



sonderte StelluDg der tiebäude um so höhere Ueach- 
nmt, «U die gaaM Anlage akli in den GraadUiiieii 
bawMt 

Der 6nuidriMi,Fig.S^ wnrde deehelb beigeBcbaltet. 
A Propagnacttlnm, B nntwea Tbor, C bedeckte Ein- 
gangshalle, D Bronnen, B Herrenbav«, F Warttbann, 

Ö — O Dienstmannenwiihnniifren. 

Der L'nterschicii <lci iiafli alten System iuipcleir- 
ten Festen und den deuf.<t'heii Biirv'fiitiaiitt'ii bo-^tL-hl 
tienptBiebltch dario , dass bei den altbühmischen 



.Sohliis^i rn die verschiedenen Oebäudc at'^' -n!-,(!ert 
inin rhalli i iiics von der allgemeinen Wallnniüi r iiiii- 
i^clilii-isciien HtitVs ■ili.'lieii. « ;ilirL'inl bei <leii deiifsrlieu 
Hur^-eii die rnifa.<sunp»wändo der Gebäude zugleich 
als Wailniaucrn dienen un«l der Hof inmitten der Rau- 
liebkeiten liegt. Selbstventlndliob gehen l>eide Sy- 
eteme niebt eehen in einander Uber. 



Nack deafscher Weiaa erbaata SeUdaaer. 

Nachweisbar i^abiWi n dein XIII. Jahrhundert an 
und sind nach deuUcbcr Weise angelegt die SeblOner: 



TÄ^^ffi 
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Klingcnhcrjr, Pispk, Rie«cnbnrp bei Ossep, Friedlaiul, 
Kosteubint, Konopist, Kriunan, WinJcrbcrg; mit Wahr- 
Rcheinliclikcit dürfen liiebcr f^ezähit werden die gröst)- 
tciithcils orncncrtcn Riirgen Rosenherg, Nenhaim, Wit- 
tiugau nnd Worlik. 

Klingenberg. 

l.'nbestritten als Krone aller noch bewohnten oder 
in Ruinen liogcn<len SchlJissor ist Klingeuherg (Zvikov) 
zu betrachten, eine llüf- und Landesbtirg, in welcher 
einige Zeit hiiidarrh die bühinisehe Krone aufbewahrt 
wurde. Wenn auch oftmaligen Bclagcrnngcn und 
ScbicksalHseblllgcn ausgesetzt und seit dritthalb Jahr- 
liiindcrtcn in Riiiiieu liegend, hat Hieb dennoch <lie ur- 
Kprllngliche Gestalt in <ler llanptsaehe erhalten. Klin- 
genberg gewährt die '/.uverlässigstcn Anhult.spunktc fUr 
die Beurtlieilung des gleichzvitigca Burgeubaues. 



Die Lage Im die denkbar srhünstc , zwei bedeu- 
tende Flusse, die Moldau und Votava, welche beide an 
dieser Stelle grosse WasBennaRRcn entfalten, eilen «ich 
mit rauschendem Wellenschläge entgegen und suchen 
die Vereinigung ; die er.stere mit der allgemeinen Rich- 
tung \ ou Hilden gegen Norden macht eine rasche Wen- 
dung gegen West nnd wHrdc in gerader Linie auf die 
an» Westen nach Osten HieRsendc Votava treffen , wenn 
nicht ein zwischen liegender FcUrlIcken dasZusammcn- 
striinien hinderte und die MUndnng weiter abwärts 
lenkte. 

Auf diesem Felsen, der die Grundform eines Schin- 
kens oder einer Birne hat and nnr durch eine schmale, 
den .Stiel bildende Landzunge mit der zwischen beiden 
FlUs.sen liegenden Htichcbeue zusammenhängt, ragen 
trotzig und kühn die ThUrme von Klingcnberg empor 
nnd hii'lcii dem Wanderer, <ler von Pisek herkommt, das 
Bild eines wuhlerhulteucn Schlosses. 
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W'niii irf.'i. n<l iVu- lii /.eirliiiiiiii: . >rli;iiiLTli('lit' Eiii- 
«Biiikeil- (:t'recht)ertij;t erscheint, ist os liier der Fall ; 
üfan verzeiht dem ntets zur Schwärmerei peiieigten Be- 
richJerMaltcr lieber an diesem Tunkte gern seine be- 
geisterten Ausmfbngen. Beide Fldssc haben sich tiefe 
Betten durch das wilde GneiwgesteiiigebroelieD, rechte 
und Unke steigen die felsigen Vtor senkrecht empor 
md ringsam gähnen Ab|?rllnde, starren zacki^^e Trtlninicr. 

Klingenberg war, hi> weit die (H'scliii jjlc r. -chf. 
ein Krongnt und wiir<ic nrkiuullicli s< imii 1 1 I «imch 
landesfUrstliche Ca«teliauc u*Itr l!ur<rgralt u verwaltet. 
KlM^ Wensd L kat die Burg /.wischen i:'-4<k i:.'47 
nen nnftiancn lueen/eine Nachricht, welche sowohl 
dnreb UAnadcn oad den eingehaltenen künstleriseben 
Charakter, wie die flBM DlqMtitien znr Evidenz be- 
Hliitigt wird. Wihrend des großen Aofstandes von 
r.'lsi, als Prinz Omkar siili u^c-i ii seinen Vater 
einjiiirte, hielt sich ktztcn r ^'i raiinii- Zeit in Klingen- 
berg auf, woraus sich entncliiin n iils^t. ilass (lamals das 
Schloss znm groshen Theile aufgebaut nnd Im tr-(-:.-t 
gewesen sei. 

Der einzige Weg zn Lande führte von l'Uek her 
Iber den erwlutea, Hit eine» Biraenstiel TergHebenen 

Felsenkamme. An der schmälsten Stelle , wo man 
beqnem mit der rechten Hand einen ^^tein in die Mu|. 
dau, mit der linken in die \\\>tawa werl'en kann, wurde 
der Zugang durch .Anlage eines tiefen (irabens er- 
schwert. Ueber den Graben fuhrt 4 ine iificrs erneuerte 
Brücke, jenseits derselben sich ein gegen lüU Fuss 



luilier Wartthurn) erbebt. Derselhi' t;ilt als besonderes 
Wahnteicben und führt den Namen der ^vicreekigc 
Thurm", weil seiner runden Form gegen die BrUeke 
hin eine .Spitze vorgebaut ist, wie aus dem Sitnationa- 
plan zu ersehen. Der Timm nnd das daneben betod- 
iiehe Thor sind nenrnn Unpmngs nnd entstunmen 
dem XV. Jahrhundert (s. Omnoriss Fig. :( |. 

l>iir( Ii erste oder Hrtlekentlnir eingetreten, 

gehm^'t liiaii in einen nicht gro.sscn Zwinger, dann 
iliirch ein zweites einliielH's TIku- in (kn gi'riiiitnifcen 
Wehrhid, worin verschiedene Witihscbaftsgebiiude, dar- 
unter auch das Brauhau», situirt waren. 

Kach Durebschreitung des Vorhofes steht mau vor 
der eigentliehen Hoelibnrg, welche in Gestalt eines ver* 
sehobenen Quadrate« angelegt ist nnd die den Haapt- 
gegenstand unserer Üntersnchungen bOdef. HIttter der 
Hochburg liegt ein irrnsser Hof, welcher vom Haiipt- 
gebiinile <liircli ein Tlior al)ue>i.'h]i>ssijn nnd mit liienst- 
nuiiiiien\Milintiuf,'eii mii;,'-elieii ist. Durch <lieseii Ili>f 
fuhrt eine Wasserpfurtc zu einer L'eberluhr Uber die 
^'otava, auch befanden sich hier ein Kerker und ein 
iloogerthurm nebst einer Wasserleitung. Mit Ausnahme 
der HoebbBTg, deren Beivaebtung wir uns unnmebr 
zuwenden, kommen keine dem XIII. Jahrbnudarte aa- 
gehürende Theile in den wciflUnflgen Anlagen TOr. 

N ur allen Dingen wird unser Blick gefesselt durch 
einen gewaltigen, ganz ans hitssirten Oranitrinadem 
erbauten Tlinrnj, welcher im Beginne luisers ilis XIX. 
Jahrhunderts die etwas mttrchcuhafte Beuvunuug 




Fig. b. (KÜDgenberg.) 
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MarkomKnnenthnrin erlmlten hat Man war damnls 
der Steininetzzeichen, deren Fnndorto an den Quadern 
getroffen werden, iinkundif; uml liidt sie mn sd eher 
tllr markomannischc »SehriftzUge, als einige (.ic»cliicht- 
loiNi her da« alte Marobüdainn an dieie Stolle Tei1eg«n 
wollten. 

DerTlnmn bildet die i^Udtvestlielie Keko iler Iloeh- 
hwtf, ist gecenwMrtig noch 70 FaM hoch und regeU 
miflsig qnadntiBcb, iniiem jede Attasenseite 38 F^s 
■niest. Dieses GebSnde stand nrsprllnglieli isolirt, wie 
Kirh ans der FSteinfllgung entnehmen läsist ; doeh wnnlen 
ilie lihripeii Flll^rol hald nnrh der Grbnunn<; i vielleieht 
nur drei oder vier Jahre Hpäier i .■mireflljrl. Die Fhl;rel- 
gehHude bestehen ans Hruehsteiiuiiaiiern, alle Eek\ er- 
blinde, rt'oiler, (!e«inise, 'l iillreii uml Fenster aber au* 
Quaderarheit von Horgl'äifiKer Arbeit 

Das Erdgeschoss des Xhurmcs ist nicht mehr 
sngXnglich and aeheml nur ab Keller benllttt worden 
zu sein ; im ersten Stockwerke befindet sich eine Praclit- 
stube von 41 Fuss im Quadrat, mit einem Krcuz^'owölbe 
llbenipannt nnd mit Wandgemälden ausjrestiiitet. Hiese 
Gemälde pehtiren jetloeb nicht der Hauzeir di's Tiiiinnes, 
sondern »ler Periode des Köni^-s \ ladislav II. au und 
verrathen sowohl in der Faltculegmig, wie den Uber- 
wnehcrudcn Arabeakeii den Einfloss der s]Atnilmberg*' 
•eben Schale. 

Der «B den Thnrm «nstossende weatliehe FlOgel 
enthielt die fllrstliehen (leui.'ielior, von denen sich noch 
zwei erhalten haben. Die-^e sind jrleieli dem Thurm- 
geiiiaeli mit Kren/.pc\v;>llieii >er»elicii iiiiil inii Schilde- 
reien ausjrestattet ; tlrei terncr in fierader l'lueht lie- 
gende Zimmer liegen in Kuinen, wie auch der ganze 
nördliche und der Cstlichc FlUgel. Oestlieh vom Thurroe 
liegt die pmehtTolle Sehloi^ia-Capelle, im Innern nnver- 
letst and Ja Bezug auf Baulichkeiten ohne spütere Za- 
thaten. 

Die Capdl« ist 37 Fn-s iani;. 1 g FUBS breit und 
mit zwei halbirten Kreu/u-ewöllien llberspannt. Der 
Gmndriss wird durch ein lieeiiteck beschrieben, •lessen 
LiDge der doppelten Breite culspricht. Der Altar ist 
gegen Osten gwtellt, doeh fehlt Jede Andeatang eines 



Chorsrhiusses, wHbrend au der Westseite die lamlat* 

übliche, von zwei achteckigen Pfeilern getraneiie Em- 
pore um die Hälfte eines CewöIbfeldeH vortrit:. 

Ein krilf^ijre« Gesims mit Was.scrabfail tHii/.ioliI in 
der Höhe von » Fuss den ;;anzen Raum, rie^'^eii 
untere l'artie ndt Nischen, die obere mit Feiisteni oder 
Gemälden verziert ist. Der hier eingehaltene (Vllh- 

Kthische Styl ist genau derselbe, den wir in Trebi£, 
nnk und im Agneskioster kennen gelernt haben; 
wobei aber bertlcksichtigt werden mnss, dass in Klin- 
geuberg alle Decorationen aus sehr bartein Granit her- 
frcstellt .»iud. Der ursprllngliehe steinerne Alfarlisch 
besieht noeli , /ui;;f .')l)er keine kllustlerische Ausstat- 
tun;;: ein dort aufifiestelllc- Si liiiiizwcik gehört der 
Zopfzeit nn. Den haupts:'i< bliehslen Sciimiiek bilden 
die Kiscben mit ihren zierlichen .'^änlengtellnngen nnd 
mannigfaltigen CapitHlen. Die ehemals in allen Kiscben 
angebrachten Fignrenbilder sind thells gans Vbertttneht, 
tbeils so oft von ländlichen Malern reparirt worden, 
dass von iler ursiirlluirliehcn .Vnla^'e kaum einzelne 
I!> ste llbri;: freblieli' n ~iihI. D.i- ein/j;,'e wulilerhaltene 
Uild wiril in ilem die Malerei uintassciiden .■Viisehuitte 
auslülirlieli Ueseiirieben werden, wie aneii das oborhalb 
des Finnings angebrachte Relief in der-Seulptur-Abthci- 
lung seine Stelle tindet. 

Die Capelle befindet sich im ersten Stockwerke, 
wohin einst eine breite Freitreppe und ein offiener Sün- 
lengang Aihrte. Dieser Can^', welcher den H it rin^- 
sowohl im Krdgeschoss wie in der oberen VAniiv uiu/.n-, 
war im .Talire if4i>, aU iler ^'l■^fa^scr Klinfrenberg zum 
ers(enm;il liesueble, iioi-li /.iemlieli erhalten, seitdem 
sind aber die Widliuii^ren i-inpesttlrzt und haben auch 
di« obere SUulcureilic zu Falle gebracht. Gegenwärtig 
besteht nur der untere , von achteckigen Pfeilern unter- 
stntzle Gang, welcher hier im Grundrisse nitgetheilt 
wird. Die ehemalige Einrichtung iXsst sich ohne MUhe 
erkenneu, auch sind dii- Widerhii-iT der oberen Ge- 
wölbe niieh au vielen \\ aiidti:n licu zu eililieken. Das* 
die AuordiHiui: lirr (;:i'ii.-e. i\u- (i|iLilente Frcilre]t]ie an'.l 
die grosse, mit Vorhalle nnd »Sucristei versehene Capelle 
ein kkJsterilehe« Gepriga offenbaren nnd der Ver- 
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(Klingt'iiberg.i 



Fig. 8. 



niutlmn}; Itaiiin ^'irbt-ii, das (icliiiiide sei v.in drii Ti'in- 
pleni angelegt worden, ist nicht in Abrede zu stellen. 

Alle UUtk wände der Giiuge und vielleielit aueh die 
CtcwUlbeflärhcii waren bemalt; man erblickte biblische 
YontellsageD, einzeln« Figuren von Heiligen, Jagd- 
scenen nnd Arnbnken in nnnter Abweelulnnf, daxwi- 
•■idicii S|)r;icld>änder mit deutschen und bidiniisclieii 
lufK liritteii. uu ist (.liiii in (Jrllii abscIiaUirf, wobei nur 
die (li'sii liter uinl lii i 'l'- )1i isrbiarli ;,'phalten waren. 
IJej^te eines au!ige/.ei< liin t si lninen ("lirisiiisknjiCcs haben 
wich an der sUdlielien Kllckwaud des olleren (iangcR 
erhalten nnd sind (leruml dnrcli einen Ulccbknstcn 
getchttUt. Dieses BiM , iu idi noeh im besten Zu- 
stande sah, trug die unsweideatigstra Zeichen Wohl- 
gcmnth'sclicr ßehandlnngsweise nnd aeheint nnt nassen 
Kallv lal fresco) gennilt w orden zu seio. 

Der grosse Saal lap: an der Ostscite nnd war ant 
einer weit gegen die MMldaii \ or.springenden Klippe 
angelegt. KllnÄtlerihche Bedeutung dllrl'te die Ost-Partie 
nie gehabt haben uml war in keinem Falle mit der 
Capelle nnd dem im Hauptthume liegenden Prnnk- 
genueh« so vergleieben. In diesem Oemuebe lUlt be- 
Nondcrs das gothigcbe, mit einem Mittelstab und Vier- 
]KiA8 ausgestattete Fenster auf, da» einzige, welches 
den lianm erhellt. Die Fcubternisehe, /.n welcher man 
Uber l\lnf Stufen binau»teigt, bildet ein besonderes cpia- 
dratisches Gemach für sich, welche* bei 7 Fuss Durch- 
messer mit einem eigenen Krenigewttlbe bedeckt ist 
and Unreichewlen Ilati bietet, dasa drei oder vier 



Personen um einen l isch sitzen kfinncn. Die Steininetz- 
arbeit des Fensters, wie ancli derSchln.*88tei«e, Oewüllie- 
rippcii nnd KiiUiilV, i.st genau dieselbe, wie sie in der 
Capelle getroffen wird, so daxs eine sieDlicb g^tleb- 

seitige Eiststehoug siebergeatellt ist. 

Die auffallend von der Bbrigen Hoefabnrg ver- 
schiedene Hauweise des Ilatiptthumies und de.sfieu ehe- 
mals i.solirte Stellung deuten an , dass Ki'nng Wenzel I. 
allerdings den Bau von Kliiifrenln ri^ In ^rdi n i n , aber 
nicht zu Endo gcl'Ulirt habe. Wahrscheinlich !i;it er nur 
den Thurm ansgeiUhrt und auch einigi' Zeit <larin 
gewohnt ; dann aber scheint er das Schloss deu Tempel- 
herren überlassen zu haben, weldie es m der gegta- 
wSiUgen Gestalt vollendeten. 

In der Folge gelangte Klingenberg an die Bavor 
von .Strakonie, dann an ilie Kosi nlM rge, welche letztere 
vcrmuthlich die versohiedeneu Zwinger und Vorburgen 
anlegten, auch die sp.-itercn Malereien liorsteilen liessen. 

Fig. 4 südliche Ansicht, Fig. 5Gnuidrisg der Hoch- 
burg, im I. Storkwerk gezeichnet. Flg. 6 Durchschnitt 
der Capelle, Fig. 1—i Detailimngen von ThUren and 
FoDStem, Itg. 9—12 CkplOle und Knttnfe, Fig. 13 
Stebunetiseieheo. 

Die alte Burg Fiaek. 

Dieselben Wcrklculc, weli hc in Kliiigenberg tliiitig 
waren, haben aueh die sogenannte alte Bnrg zu Pisek 
hergestellt, irie sehon bei Besehrdbmig der dortigen 
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Fi^lSL (KUagenber^.) 

Prari kircbefewgt worden tat. Auch diese Barg wird den 
Templern mgeuhrieben, und es werden hier dieselben 
GrOade wie in Klingenberg geltend gemseht, nünlieii 
•wr groflae Capelle, KrenxgXnge und klöitterlich sorg- 
fUtige Ansflflirnng. Ein grosser Theil dieses licrrlichen 
Denkmalen ist seit l^i;,-) als OptVr <Ut Industrie pefallcii 
wn& C8 bestellt jetzt nur noch der UUtersa»! und einige 
Pfeiler des einst in zwei Stoekwarkctt ttbereiander hin- 
ziehenden (ianges. 

Das Schlo88 erbebt sich auf einer massigen, am 
Votara-Fliuae aufsteigenden Anhöhe^ iit mit der Fronte 
gvmiWMten geriemet tmd war Ton der Stadt dnreb 
mehrere lingat abhanden gekommene Vorwrrkr 
trennt. Der 60 Fuss lange und 24 Fuss lireitr liitN rsmil 
liegt im 1. Stocke, ist mit drei KreuzgewdH), ;; ilbTsl..'.'kt 
und mit schönen, in tiefen Nischen befindlichen Fenstern 
versehen. Neben dem Saale gesao Bilden zu lag ein nU 
hnehster Pracht von MalereleB und Vergoldungen 
ausgeetattetea Gemach, TielM^ daa Wotusiinmer 
daa Prieattaia, walehea in Jahre 1864 aentOrt wor 
den irt, Dia Makrelen enthielten theils Darsfellnngen 



7« .<*"chichte de« Boaenbeig'achen Hauses, 
theüi biblische Oegenatlnde. Von diesen Bildern ge 
horte Jedoch kein einzige« den, XUl. Jahrhnndcrt an; 
die fitesten scheinen nnf VenmlMssung des kunstlieben- 
den Jf)Sf von Ros. rihcr^- nui 13(50 gefertigt worden za 
sein, die meisten gehörten dem Schlüsse des XV. Jahr, 
lainilerts ;in. 

Ü:e in der C.ipelle entwickelte Arehitaktor wägt 
iingew»hnlicb feine Durchbildung; jammeitebade, düm 
kürzlich auch der letate in einem Stalle befindliche Rest 
bagetragcn wnrde. Die Capelle befand sich ebenfalls im 
ersten Stockwerke und beaaa« einen aoa dem Aehte^ 
gezogenen Chor-Schi iiss. 

l'bLT dir Rriuzeit tVlilcu alle Naclirif Ijiijii, (i.,eh 
kann bei der Übereinstimmung mit Kliugenbeig die 
Ausfllhrung nur um die Mitte des XIII. Jahrimnderto 
Mnttgcfunden liaben. An den SlialeBfUasea kommen noch 
hckbossen vor, daa Analanfen der Gewölberippen ist 
dnreb Scbilde markirt und Capitfile zeigen mitiinter 
noeb romanisirende Zeichnung. Wie in Klingenherg 
waren auch hier kleine Verbindungstreppen in die 
Manerdicke eingelligt, welclie Anordnung erst bei der 
Abtragung entdeckt wurde. Die Steinnielzarbeiten in 
dieser Burg sind grösstentheil« aus Grannlit von bei- 
nahe weisser Farbe beigeatellt nnd bab«n, wo aie aielit 
aeratitot wurden, ihre araprOngliehe Sehlrfe vollkommen 
gewahrt. 




K«. in. (PiMk.) 
Fig. 14 Ornndrisa des RitterBaalee nnd des an- 
atoeaenden Prunkgemaches nebet dem Gange, Fig. 15 
Anfriss des Snales und Prunkgemaches, Fig. Iß 
(irund- nnd Aiitn-^K cino« Saalfensters, Fig. 17 Profil 
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(If-i f;o«än(K's ;)n der Raalthllro, Fip, is Aiifrisg der 
SaalihUre. Fig. 11' Grund- und Auiries eines TbeiieB 
ilcr fapcllo , Fi^. 21 SohhuHteiii in PnmkgenuMii, 
Fig. 22—23 Knäufe. 



RiesenbnrfT bei 0»seg. 

Die verscliicdeiion l'iisse, welche aus Safliscii Uber 
da-i Erzgi hir^' iiacli Kohiiieu führten, waren siiniintlieh 
diinh Bargen bewacht, von denen melirere dem Adel 
anrertraot worden aiad. An «lein Wege, welelier von 
FreilwK Vbw Khnteigrab nach Dux und Rilin fuhrt, 
liegt avf einem mtb dem Oebiife Torsprinfrcnden , von 
Waldbilehen ninrnnschten Felsengrnthe die Kiiine Ric- 
senbnrg, eine Stunde vun OsHcg entfernt. Die Anlage 
•oll sehoii im X. Jakrhandeit atattgelinidca haben. 




Im XIII. Jahrhunderte finden wir hier die IlniliiSiee, 
die Gründer von Ossep, welehe lüiin inm lintli n und die 
siehden Xameii Rii'Sriilniri: lieilr;;teii. RureS v.inHiesen- 
burg, Marseliail in Jiiiiinien unter Künij; Wenzel I., 
weteher 1248 in dem grongen Aufstände das meiste bei- 
tro|^^ ieioem KMg* die Krone so retten, darf als Er- 
baaer der Uteatea BcstandtheOe unserer Borg ange- 
■ehen werden. 

Die Herren von Riescnborg , welrhc entlang des 
Erzgebirges ni\d im Districtc von Elbogen rcieh bc- 
glltert waren , entwiekelten eine grosse Rnuthiitigkeit 
und legten Dörfer, Städte und liiirgcn nneh deutscher 
Wci.*c «n, wie sie llberhan]it als wesentliehc Förderer 
des Dentsehthnnis wirkten. 

Die aus^'^cilelinle nud durch zahlreiche Vorwerke 
befestigte Bnrg zeigt in ihrer Anlage nanehf Eiiren- 
thllinliehkeiten , weiche znnJiehst durch die I r.< :ilit,Ht 
henorgerufen wurden sind. Der steil aus dem '1 liale 
auf^teigeu^le Felsenkamm trägt iiiif hciiieni iJili keu eine 
gegen ]öO Fuss breite Kbene, auf welelier die eigent- 
lichen SehlossgebiLude stehen. .\hgeHoiidert von diesen 
ragt auf einem einaeln atehenden Fel«bloolie eb gewal- 
liger Thnrm mpor» der mgMoh als Bergfried wie 
Saalba« dteat«. 

Der nratte noch kennhare Weg liekt sieh In den 
mannigfaltigsten \\iijliin;.'in von» Sttdcn her den 
Schlos.sherL' hinan, an den l berbleibseln einiger Wirtb- 
«ch;tnsgcl)andc vorbei, bis niun nach einer Wendung an 
das unter.-ite Thor gelangt. Neben dem Thore steht ein 
Waehhaiis, dann hat man einen langen Zwinger zarllck- 
nlegen, bia man durch ein Thor in den Voriiof eintritt. 
Hier einebt rieh ein grosser ninder Thum, weleher so- 
l^eieh daaTlml wie den Votkof bebemeht. Die aelt- 
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Fig. 17— IK. (Püick.t 

»iaine OeRtalt der Felsenklippe bringt es mit sicli, daRf 
man nur durch » in drittes Thor aUcrmals in eine Art 
von Zwinger und udh dieRoin durch ein viertes und 
(Unftes Thor in den zweiten Vorliof eintreten mass. 
Nunmehr hat der Wanderer eine »teile Treppe liioanzu- 




stei^eu, bis er vor dem sedisten und cigcntlichcD 
.Schlowihorc stobt , welches von zwei KnndlhtlrnieD 
tlankirt ist. Endlich ist der Schlosshof erreicht, wo «ich 
din lierrschaftliohcn Wobngcl)lln<lo entlang der .Snd- 
und WestHeite ausbreiten. Da in den Vorwerken fUr 
liiiiliinglicheDicnerschaftswohnungcn und Ställe gesorgt 
war, bedurfte das Herrenbaus keine Ubergrossen RSnm- 
licbkeiten nnd blieb daher auf das nolhwcndigslc be- 
i'clirilnkt. 

Diese Dnulicbkciten sind im liiicbüten Grade rnintlH 
und lassen die inncru iMUtheiliini; nirlit mehr erkennen, 
doch scheint einige kUnstlcHscbu Ausstattung vorbanden 
gewesen zu sein, da allerlei HruclistUcke vunSteinmetz- 
arbcilon umherliegen. Um den letzten Punkt, deuHaupt- 
tbnrm, zu erreiclicii, hat man den .Srhlos.shof und ein 
letztes Thor zu durchschreiten, dann eine Uber cincu 
(Jrabeu flllircnde Brücke zurUck/.ulegcn. Dieses Bau- 
werk stellt isolirt auf festem Felseugrundc nnd entiiiilt 
wetler Keller noch Vcriiess. Im Krdgoschosse befindet 
sich ein 18 Fuss langes, 14 Fuss breites, für jene Zeit 
schön ausgestattete« Gemach, von vier Fenstern cr- 
Icncbtel. Uberbalb war, da die Mauern zurückspringen, 
ein U2 Fnsg langer Saal befindlich, dessen Fenster wie 
zu Klingenberg und Pisek in Nischen stehen. Der Ein- 
tritt in diese Localitilt war nnr Uber einen Mauergang 
zu bewerkstelligen. Obgleich zum letzten Zufluchtsort 
im Falle einer Eroberung des Selilosses bestimmt, war 
doch ilna Gebäude wohnlich eingerichtet und besass 
uuch ein zweites Stockwerk, ebenfalls eine .'^tulic ent- 
haltend. Die Zwischendecken bestanden aus Balken, 
deren Auflager noch vorhanden sind. Die Fenster sind 
aus Sandstein hergestellt und sorgOiltig nuNgcarbeilct, 
an den AVflnden erldickt man Sjiurcn alter Malereien. 

Fig. L'-l Grundriss <ler Hie.tenburg, .1 SaalgebUudc 
oder Hauptthurm, // — Ii Herrenwohnung, (' — (' 
P'lankentbttnne nm Schloaslhor, Ii rumler Tluirni, 
V. — /'," Wnchhanscr, Dienstmanneuwohuuug, 6' lliis- 
scres Thor, II Zwinger. Fig. '-'."> Durchsdinilt des Saal- 
hauos. 

Kostenbint. 

Die von Töplitz aus Itberall sichtbare nud hoch ge- 
legene Burg Kostcnbial ist aller Wahrsebeinlichkeit 







Fig. 2ä. 



Fig. 21. (Pl»eli.) 
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DKch von den Herren 2erotin, den GrBndem de» Klo- Periode und derFebden swiaeben den Hema von Wem- 

otcrR Jnn^'fnuicn-Teinitz, gcp:en Ende des XIII. Jnlir- vic nnd Koldic vielen Unfltllen «usgeaetzt and Öfters 

Imndi i tJi luigri legt wordon. Das Schloss liegt auf cinetii unigebant, scheint die orsprllngliche Gestalt der Hoch- 

Vorspniiige tl< s MilL's( limii r riebirges , welches als Iturg ziemlich unverändert frcblicbeii /.u sein, 
oieene Gruppe des buhoiischcn Mittelgebirges ange- Der ScUossberg dacht eich nicht steil, »ouderu 

tehrawerdto daif.Weiinaad)iniLMfederhuiitifleheii mit itenüieh ^iohnlnifer Scnkaog ab «ndM fahrt 




Fl«. 190. (BiaMmbug.) 



Digitized by Google 



— 14 — 



vom Orte Kostenblat (Kodonlaty) sn eiii iwar lau- 

gcr oft gc^vuiHi^ner, «ber iddit «nbeqnaner Weg nder 

niii<i-liiiliclieii Hnine. 

Nadultiii rill befcstifjtcH Vorthor ntrUckgelegt 
worden, steht man vor einem zweiten spitzbogigen 
Thore, neben welchem sich ein zierlicher mit Knnd- 
bogenfHee uniogner BimdthBnn erhebt. Oer Vwrhof, 
in welchen man nmmehr eintritt iet Mabteekig, 120 
Fuss Inn^' und an der Nurdscite mit Wirthsehaftsgebln- 
dcn , DionÄtniannenwohniingen n. 8. w. eingefasst. 
Gegenüber diesen Haidiclikcileii /.ir lit h ein grös-itcn- 
theil!* aiisgctllllter (!rahcn hin; jenseiis iiobsi.llM'ii ciiio 
Treppe za der schuialrn l'tbrte der Ilonhljuip Itllirt. 
Keehl8 neben der Pforte erhebt sich ein mächtiger ran- 
der Bei^rie<l, deaien alter Theil noch immer eine 
Hohe von 75 Fow «iaUUt Da die SniM hiaflg von 
Teplitzer Kadeglsten beracbt wird, bat man der 
iJchOnen Aussirht wegen nocli einen 20 Fnss hohen 
engeren AntVat/. auf dem altcu i'horm errichtet, so das» 

man \ .n der Plattform aiu die Q^end beqvem tlber- 
sebancn kann- 

Die Hochburg lehnt sich an den Bergfried an und 
hat ebe Tenebobese viereclüge Qrandfonn, deren Mt- 
lielie Lnngairile der Saal einnnnn^ wlhfead rtdiieh die 




Ilg;». (UHMibii») 



keineswe;:« groeaen Wobanngen angebraclit md. An 

der West^i'ite wird die Burg von einem Zwinger nm- 
gebeu, durch welchen ein wohlbcfestigter Eiulass ab- 
wärts, walirsrhcinlich zu einem Iknnneo, fllinte. 
Fig. 26 Ansicht der Hochburg. 



Noch bewohnte liuri;eH. 

Die meisten der bewohnten, dem XIIl. Jalirlmn 
dertc entstammenden Hiir^on iialten au der diircli 
das Ik'isipiel von Kostoiililat erklärti n Eintheilung ("est, 
indem der Hnupttlinrui mit der Hochburg verbanden 
und an eine Ecke gerückt ist. JIcistens gehört nar der 
Thurm nnd die nllgenieine Disposition des inneren 
Schlosshofe» der aisprUai^idMB Anlage, wShrend die 
Wohngelasse Und BOeh miähr die Torburgen alle mUg- 
liclun N t rändeningea fllfilhren haben, lici weitnii 
bedcutentUte aller dieser Srlilöf*ser ist Kruniaii, «iie 
Hauptbüro der Herrn von Rosenbcrg, i;iin Kesiilcii/. der 
Fllrsten Sphwarzenbcrg. Von dem uiifrebeuren Kund- 
tliumie fjehOrt nur die unterste Partie iler (IrUudnngs- 
zeit an, dann der innere Hof mit der Bug-Capelle. Die 
übrigen grOsstentbeila sehr reich ansgeatattetea nnd 
weitliinfigen Gebinde sind nach „und nach in den ver- 
sehiedcnsten Zeiten entstanden. Ahnlich verhSit es sieh 
mit den lilii ifren von den llosetibervern lierrlllircnden 
Schli).s^erii Frnucnberg, Wittingnu, Winterberg, Kosen- 
berg. von denen nur einzelne TMi)» lieb aia der Grfln- 
.dungszeit sehreiben. 

Die Sehliisscr K o n o p i § t und F r i e d I n ii d berilaeii 
noeh ihre alten RnndthUmtc^ welebe hier wie dort an 
den Eelccn der Hochburgen ihre Rtcllnng gefunden 
haben; nueli ist die (Inindfnnii der Ilfifi' nicht wesent- 
lich \eriinder1 wnrilcii. Vucli in (b'U .Schliinsern Xeii- 
haiis. Kost, Ililifrlit/, iinil Kotiio\- zu Tabor halH-n sich 
die ursprünglichen Kuudthllmje erhalten, wenn auch 
ttberali die Anlage grindli cründert worden ist. 
Wegen seines nn gemein malerischen Ansehens wurde 
der Thann tod Kotnov fgewOhiiidi Taborcr Boiig ge- 
nannt) ansgewähU und au Tafel beigesehaitet. 

Naeh attMUmlaebeni Sjatan angelegte Bargmi. 

Nach diesem System sind nicht viele Hoehburgen 
and Hcrrensit/.e, aber desto mehr ritterliche HergaeblBs- 
■er, Zoll- und .'-^ehiit /.bürgen angelegt worden. Diese 
Borgen sind meist sehr lang and sclimal, so dass die 
Brahe gewöhnlich nnr den sechsten, sogar nnr zehnten 
Thcil der Länge einhfllt. Die ThUrme sind dabei an di» 
Spitzen der Hurgslellen gerllekt nml es stehen nicht sel- 
ten an den beiden entgegengesetzten Enden runde oder 
quadratische ThUniic von bergfriedartigem Anscheu. 

Besonders eharakteristisehe Beiipiele sind Ham- 
merstein nnd Trosky. 

Hammerstein liei Reichenau war oiTenbar eine 
Zollbarg nnd bestehtlna iwei gegen lOU Schritte von ein- 
ander liegenden, mit dner Ringmauer nmgebenen ThtJr- 
nen, zATischcn denen kein Gebüudc beHndlich Ut. 

Fig. 27 Grundriss von H unmerstcfn an der 
Keisse. 

Trosky zeigt dieselbe Anlage von /.« ei nnabluingig 
gestellten ThUrmeu, von denen jeder auf ciuen» gewal- 
tigco, boeh in die LOfte ragenden Felskegei mbt. Wie 
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liasenbnrg. 

In der Ebene, nelclie «ich am Fasse des Mittel- 
gebirge» z\viscbcn Lobositz und TberesicnstAdt entlang 
des EjrerflusRCB ausbreitet, erhebt «ich ein langgezoge- 
ner Raanltrllcken, auf welchem die Thllrnic der Hascn- 
bnrg, cheniali« Klap^r^ , weit Uber die Lande hin thronen. 
Die Lage ist fUr eine Rurg so gtlnsti^, dnns man auch 
ohne die fabelharicn Bericht« eines Dalcniil und H^jek 
gelesen zu haben, von dem hohen Alter dieser Feste 
überzeugt Ut. Die frühere Geschichte der Burg sowohl 
wie ihrer Besitzer ist in Dunkel gehüllt, und die Be- 
zeichnung Hasenburg kam erst nach 1336 in Gebrauch, 
als Künig Johann die Guter Libochovic und Klapv 
iin Zbyn£k von Hnscnburg käuflich abtrat. Gegen den 
Schluss de» XIIL Jahrhunderts werden die Herren 
Sieben als Besitzer von Klap^ genannt, welche die 
noch bestehende Burg in ihren Uanptbcstandthcilen 
erbaut zn haben scheinen. Im Laufe der hnssitischen 
Unruhen wnrdc die Hasenburg, welche seit den Zeiten 
des Erzbischofs Zbyn6k von Hnsenbnrg (1403 — 1411) 
als kirchliches Bcsitzthuni angesehen wurde, von den 
Tnborilen Uberfallen und zerstört. Seit dieser Zeit liegt 
das einst mit grossem Aufwand erbaute und durch die 
Hasenbarge ver8ch0ncrte Schloss in Ruinen. 




Fig. (KosteoliUt.) 



diese beiden Baitallkegel als seltenes Natnrspiel anzn- 
sefacn sind, so scheint sich der Erbauer der Rnrg die- 
selben zum Muster genommen zn haben. Man ist schon 
in geringer Entfernung ungcwiss, ob man Felsbliickc 
oder ein Gebäude erblickt. ZitverlHssliche Nachrichten 
Uber dieResitzer vonTi-oaky sind nicht vorhanden; schon 
umdenSchluss desXlII. Jalirliunderts scheint Trosky mit 
der Herrschaft Gross-Skal verbunden gewesen zn sein und 
der königlichen Kammer gehört zu haben. Verschiedene 
Steinmetzarbeiten, Terracotten und andere Bantbeile, 
dann viele aufgefundene MUn/.cn aus der Zeit des 
Kßnigs Wenzel II. haben in nmunstrisslicher Weise dar- 
gcthan, dass der Bau zwisciicn 1270 und 1290 ausge- 
führt wurde. '2.\ika belagerte <las Schloss, ohne es ein- 
nehmen zn können; Georg von Podiehrad eroberte und 
zerstörte es. Beide ThUrmc sind nur mit grosser Lebens- 
gefalir zn besteigen und waren einst dnrch in den Fel- 
sen gehanenc Treppen zugänglich; der eine Thurm wird 
Pauna (Jungfran) genannt, der andere Baba (altes Weib). 
Die ThUnnc i>ind von einander 100 Schritte getrennt 
und waren einst dnrch einen am Fusse der Felsen bin- 
laufenden Mauorgang verbunden. Das Inncrc der Panna 
zeigte noch vor wenigen Jahren manche Reste künst- 
lerischer Ausstattung. 
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DiT Hanptwcg llllirt Ton Nordost her den froi- 
»tcheiulcn Hers hinan, welebcr je weiter anfwUrts nm 
so schwieriger zn besteigen ist. 

Der SKideiibaiahy Mt wekbem der fiennUcken be- 
steht, tritt Uer in ttramartigen Gebilden auf und bildet 

iilton anf dem l:mp„-'"-trcck1{-n K.mitiK' zwi'i rinzolm; 
IlUj[;cl, villi «IciKMi liur "stlit he einon /.iomlioli riimlti'iiiii 
]{nndtliurin und mcbri rc' pan?. zersförlc 'irli.iu<lc triipt. 
Die«er Tkeil der Burg !^cllcint der Ultcre zu sein nnd iht 
bedeutend niedriger gelegen als der weltliche, weleben /.u 
orMeigen man erst einen Graben Überschreiten miM. Jen- 
seits des Grabens, Mlwr welchen einst eine Äüek« flblt«, 
erbebt sieb der Saalbaa nnd daneben ein quadratischer 
108 Fnss hoher Bergfried. Hinter demselben zeigen sich 
Reste eines Wiiliii^-i liäiulfs und halbrunden liolhverks, 
femer eines Hrunnenthuniis, der in dem gcfren Westen 
-icli i rstroikcnden Vorwi-rk liegt. Die durchKchniltliehe 
Hroiie dieser Burg betrügt KN) Fnss , die Liinge aber 
mit Inbi'grift' des westiielien Vorwerks 7(K.) Fuss. An 
der Südseite des Berges dehnt sieb ein xweites sehr nm- 
faogreiches Yorwerk an«, ««lebe« beinahe bis r,nmOrte 
Klapaj hcrabreicht nnd Wirthsrhnftsgpli.'iudc oiilliirlt. 

In der beigefllglcn .\nsii lit erhlickcn wir t iiu ii d, r 
l!asullkcf:t-l . welclio nh der Spitze IIIhtiiII zu Tii;:^ 
treten, bei denen die einzelnen .Siiulenprismen 2 bis 
Fnss im Durelimesser einhalten. 

Fig. 28 Orundriss der Hasenbnrg. o Unteres Thor, 
b runder Wartthurm, c — e WohngebKude,</Baiiptthlllin, 
« Wohnhans,/ Saalban, g Bnumentbann, A BrUeke. 

Fig. 29 ADsielit der Hoehbug. 



Die Bvrg Granpeo. 

Die Bergstadt Granpen (Kmpka) im Leitmeritter 
Kreise verdankt ihre Entstehung den Zinnbergwerken, 
welche gegen den .Schlnss des XII. Jahrhunderts anfge- 

doekt wurden sind. Auch an dieser .Stellt' iHiirt ans 
Meissen herüber ein Pass Uber das Erzgebirge und es 



fand wie bei Ürllv hü I Osm.: f-llli/titit; die Anlage 
einer Bnrg statt. Ob nun diese Hurg mehr zum Seliutze 
der aufblühenden Bergwerke und dadurch hervorge- 
rufenen Ansiedlung, oder im Interesse der Landesver- 
tbeidiguDg angelegt worden sei, Ist unbekannt; die Er- 
bauung sowohl der .Stadt wie der Rnrg geschah gleich- 
zeitig um die Milte des XIII. Jahrhunderts und es war 
(Jraiiinn irii irh dci» SiUdten Aussig, Koniotau, Drllx 
u.s w. eine deutsilie Ciilonio. Ura l'SUJ war es noch ein 
cdFener Ort und gchKrte einem Herrn Zvöst von Türmitz, 
dem mnthmasslicben Erbauer der Burg, deren Überreste 
mit den unter X9nig Wenzel II. ansgefthrtenBuwerken 
in jeder Beziehnng Übereinstimmen. 

Graupen liegt in einem Thslrisse oder In etner von 
den Gebirgs wässern ;ins;:t.'.spiiltcn Schlucht , die sieh 
lief in den ."^tork des llochtrcl»!!?* hineinzieht und ab- 
wiirts in zwei Arme si):illt t. sü dass in iUt Mitte ein 
Felscngrat in die Hilhe steht. Auf diesem Felsen liegt 
die Bnrg, welche in neuester Zeit den Namen Rosen- 
bnrg erhalten, während die Stadt in dem tiefen neben- 
an hinziehendon Hohlwege Flatz gefimden hat. 

Üur? nnd 8tadt laufen p.nrnllel nebeneinander von 
Xiird ;.'egen SWdcn hin und man hat, nm an das Bnrg- 
tlior zu gelangen, erst vom sUdiicli ^'i IciL-i hi n Tc plit/.cr 
Tliale aus die ganze .'"^tadt zu durdiwanilern ixler viel- 
mehr zn ersteigen, bis mau an das ünrglhor gelangt. 
Uier wendet sieb der Weg und Albrt in gerader Linie 
wieder nach Buden xnriick. 

Die eip-ntlillndifhe Situation bringt e< mit sich, 
dass das Hauptllmr und dir llochburp nnmiitelbar neben- 
einander lie;ren, die letzten' jedoeh liln Vw^s liiilier als 
das Thor. Dieses ist doppelt und ausserdem durch eine 
Barhacanc geschätzt. Durch das Thor tritt man in den 
150 Fuss langen, 25 Fuss weiten Zwinger ein, welcher 
rechts ton der Wallmauer, Unks theils durch die senk- 
recht abfallende Felsenwand, theiU durch eine hohe 
Btischungsmaner eingesäumt wird. Nach Znrlleklegnng 
eines zweiten einfnehen Tlmre- i;elan;:t man in < inen 
viereckigen Kaum , wo ehemals die Dleustmannen- 




Fig. ti7, (UAUiiuersteiD.) 



Digitized by Google 



— 17 - 



wohnuDfreii nud WirllwchaftsgebSnile standen uml <irli 
gegenwärtig eine von den Teplitzer ItiKlcgHstin Hctu 
beliebte lii'staiiration befindet. 

Am 8ll<lli< li>t«'ii VorsprniifTf «b-r F< lsi iikli|n»f ist 
der Kundthunii «itiiirt, wcIcIilt aus der Si liluclit vor- 
ragt und da» TbiU von Tcplitx bcbcrrscbt. .\imtalt der 
^mdendern und Warfgeteoosse , welche ebcmnls hier 
nngcliSnit waren, sieht nee heile degante Tl«ebe and 
HtBblc, e« nin9«1i(>n «eidene Stoffe und klirren CalTee- 
t.isM'ii, wcu-iiist ilirWnffoii perassi'lt. Xt bi ii doiii Tliiiriiu' 
Kind iliu .'>|)ur(.'ii luclircrcr (.ivbUttdt: Hiclitliar, aui li Itllirtt' 
von hier an» eine kleine Pforte in dai gerftamigc Vor- 
werk. 

Am i ii(^'ep'iijri!<t't/J<'u Kndi' dt'r UIht .'>00 Fdb« 
l«ngcu itarggtclle erbebt sich der •Saalbau in Fem eines 
reehteekigenTbannee,derjedoeh snr HXlfte in daaThal 

hinabgeRtnrzt ist. Diese Partie der Itur^ ist wild mit 

Gcstriiiieli vcrwaclispn und wird, weil srliwicritr 7.a be- 
steigen, selten Ii. -Hellt. ^Hm Vurhnre nn^ lliliit eine iiiiii 
verfalleni' 1 re|i|ie iiml ein •icliiiiali's 'I'Ihii- in den olieru 
SefaloBsbot', wuraiit' man an eini^ren h'<\ir\ >tel)t'M(lcn 
WobngehUiidon vorbei zu wandern hat, um d< ii Saal zu 
crreirlieii. Die Grnndfonn lü.'-st s^irli zwar Ubt-rall anf- 
finden,doch liegt die ganze Hochburg arg in TrlUnmeni 
nnd ist dureh Busehwcrk so verwildert, dass eine Uber- 
sicht schwer zu gewinnen ist. 

Bei weitem »U der bcsterlialteni' Tlieil zeigt sicli 
das l[aii|>ttli<ir, an wi li liein iioeji rni<Uiof;igc FciUter 
und frllli gutliisi'la- (iewiinder /it ^' lau sind. 

In ihrer Gei«auuiinitii< i ü Ii t ilie Hnrg Graa]»eu 
das Tollkomtuensto Ucispiel jener Anordnung, welebc 
als allböhmische bezeichnet worden ist nnd die sogar 
von Karl IV. bei Erbanang erines Lieblingsitie« Karl- 
irtein zn Gmndc gelegt worden fst. 

FifT. .■!<>( ;riindri8» der Üiirpr Graniien. .IltrIU'kp, 
B doppeltes lliiuptthor, C Zwinger, i> uberer .Seidui<s- 



liiil. /. - /; Wdliupliilude , / Sani, 6' runder Tbatn, 
JJ — JJ Üicnstw<ilinuiigen, J unterer Sehlussbof. 

."^ ebwainberg und FJelitcnliurg. 

Die Herren von Sch Wamberg, früher Krasikov, 
gehörten, wiedie Lirhtcnburgc, dem roruelimsten Adel an 
und waren oaneutUeh in Pilener Kreiae reich begtttert. 
^ie (hhrten im Wappen einen weissen Schwan, welcher 

/.n <1< ni N;inien Sehwanlierf; .Viila.'-N i^iili. Die znerj't von 
Zi/.ka, ilann <len .'■^elnv eilen zersiiiite liiir^' ;,'eliiirt wie 
(irau]ien dei Siiiit/eit (le> XIII..IallrllllUlieIt^ an und hält 
mit Knlscliiedeiilieit an der ilnri erivlärten Kintbeiiuugs- 
wt i-e t>"-t. Am ilusserslen Ende der langen und selhna- 
Icu ßurgstcUc liegt der Kundlburni, am entgegengesetz- 
ten die Hocbhnrg, dazwischen mehrere einseln stehende 
Gehünde, fllr versobiedenc Zwecke beRtiuiint. 

F>ieliteiihurg. I.iehniee, unweit llumpolee, war 
Silz der Herren v.ni llnmov, welelie sieh inn li'.'K» 
den Namen viin dieser üiirg beilejrlen. Sic ffeliiirteu zu 
jenen A<1< Nlaniilien , ^vek■llc die deutsehe C'idonisatioii 
förderten , und erbauten unter andern auch die .Stadt 
Deulschbrod. Dentaehbrod ist aber ganz bOhnisdi, so 
wie Licbtenbnrg. 

In diesen Zeitraum fllllt auch die Erbannng des 
Seblosiies IJchtenbnrg, welches noeb einige alterthtlm- 
licbe Tlieile aufzuweisen hat. Zwischen lli>ehl>urpr nnd 
NebcDgcliäuilen kann lieiite iiiehl nielir ^-enau iinter- 
seineden werden ; an jedem Knde des langen liurg- 
platzes liegt eine Gruppe von Rauwerken , der grosae 
ßnudlhurui sttdit an der vorrageiulstcn Hcke. 

Ahnlieb gestaltet sind Geiersberg, das den 
Pass von Kulm deckte und Egerberg bei KUfsterle. 
Hicrwie dort steht an einem EndedesPhifzesderThurm, 
am andern --inil die \V<ihn;;elasse angeordnet nnd lllier- 
all killen kUnstierii^cbc Gliedernngeii. Es ist «iulier dan 
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Alter dicHor niul noch einiger soIoIut Anlagen Itci vor- 
lierrschendom Mangel an LTkiinileii nninilglich genau 7.n 
l)Oslimn«*n. 

Tvyfov, Kukorin, Volliartic. 

Nohen Klingcnber;; <licnte ancliTcyfov alnJngd- 
tind Liisificliltiiis dor liölimi.tclien Ko^c-nten nnd Ndioitit 
{rlcirh jenem vonWen/.cl I. orbanf oder erneuert worden 
V.W Ncin. l)nR Sehloüs licicrt am rechten l'fVr des Borann- 
fliiHsen auf steiler F<-lNCnkli]tpi' niid ist sowohl mit 
einem rumlen Wartthurme, wie mit einem <|uadratii<ehen 
Iterpfried versehen. Hestc von pcfrlicderten Sleinmetx- 
nr)»eitcn, 'Phllrgewilnden und Sim.swerken kommen so- 
wohl an den Thllnnen, wie an den Kwiselienlie^enilen 
rtcbflndetrDnnnern vor; doeli irt liier von jener Ror^j;- 
laltipen Ansflllirun-r. welclie wir in Klinfrcnberg kennen 
jrelernt haben, im entferntesten keine Spur vorliamien. 
Tcyfov dienle wlederliolt nls Stasilsjrcfan^niss nnd es 
wurde nnnientiieh l'rinz Otakar II. nach der niiss;rlllek- 
tcn Kni|Miriin}r v<m 1 24« hier in strcnpem (te wahr gehalten. 
Als ( lefiingniss sehcint ein besonderer jenseils der Beraun 
erbauter Thurm gedient zu haben. Dan SehlosK ist im 
\"erlaut"i« de» ilreissiRjährigen Krieges zerstörl worden 
nnd gehört gcgenwiirlig zu der fitrstlich FlIrstenUcrg' 
-sehen Herrschaft Bllrglil/.. 

Kokof in war im dreizehnten Jahrhundert eine Be- 
j>ilzniig der Herren Berk:i v<ui Diibn. welche aneh Bösig, 
Ilirsehberg, llonska und andere in dieser (legend bc- 
tindlieho OHter innehatten. .\n der Spitze des sciir 
langen Burgsiallcs rngf ein wohlerlialtcnor Kundthunn 



mit gemauertem Helm empor; in der Entfernung von 
drcissig Schritten davon steht ein quadratisches Haus, 
vielleicht die ehemalige Hochburg und von dieser wieder 
vierzig Schritte abgelegen ein lünglielies, nur in den 
(irnndmauern erhaltenes Bauwerk. Die Wallnmucr, 
welche den ganzen Sehlosahof umzieht, berlllirt an 
keiner Stelle die (lebliude, 

Fig. 31 Ansieht des Kundlhurmes von KrduiHii. 

In sehr primitiver OcBtalt tritt nnsdicallliöhmisehc 
Bauweise zu Velhartic entgegen. Diese Burg, das 
Stammhaus der Herren von \'elhflrtie nn<l Nculiaus, 
liegt im Bllhmerwalde etwa viur Stunden südlich von 
Klaltau, am Ilaehe Ostni2na. .Man tritt durch ein gothi- 
uche» Thor in den llbliclien Zwinger ein nnd steigt zwi- 
schen den Ivingmaueni em]ior zu einem grossen reelit- 
eckigen Cehiinde , wclchcx vom Landvolk die Bnttc 
i l'iitna) genannt winl. Dieses Bauwerk ist gegen 
Fuss lang, M Fnss breit und hat H Fuss iliekc Mauern. 

F.s stellt isolirt mitteii auf dem Burgplatze un<l 
scheint die Stelle eines Bergfried vertreten zu haben. 
In weiterer Kiitfcmutig von 1(M) Fuss erhebt sich ein 
zweiter BurgHligel , der die Wohngemiii her enthielt. 
Zwischen diesen zwei unabhängig iieslehcnden (»cban- 
den zieht sich eine hohe, aui» vier gothiitchen Itogcii 
bestehende RrUcke in der Art hin, dass sie nur vom 
/.weiten Siix-kwerke . sowohl des einen wie an«lcrn 
Burgthcilcs ans, mittelst bcsondorn Zugbrücken betre- 
ten werilen konnte. Die I'utnn hat nur einen einzigen 
in der Höhe von ;iO Fuss angdegti n l'.ingang. welcher 
die bergfriedartige Bestinimnng klar nusspricht. Der 
FlUgel mit donWohngetciiulen oder die Hoeliburg halle 
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keine regt-Iiiuifsigc Orundform; hier bcfiii<l< t sii Ii ein 
Saal, in weklifm iiofli Spuren von Wantlniak-reii'n iitid 
einem welsclu'n K:iniiii zu Ix-nierken mu\, iiflx-nan lie- 
Htelicu üe wölbe, in dcucii die büfamiscbeu Ueiclu-Klvi> 
nodien wihiead deiHnMitenkrieges wtfbewahrt worden 

Wie lUe Borg Velbartic das einige Beteplel 
ciDW SOldkea svrilciieH zwei OcbSoden hinzielieuden 
Hoe1iln1leke%etifzl, dürften Bhnliche Anordnnngen den- 
noch aiiilirwärts, iiaiiieiitlicli in (jranpen iiinl Hasen- 
bur;; l)i-r<i:in(len haben, wotllr viele Auzeielicn si)rei-kcii. 

Kine Antklit der Hoelibriloke ist in Fig. Si 
beigclllgt. 



iTMctaeii dt'r gvtiivilteii BurgNulag«. 

Es ist im L^tnfe unserer l'ntersu(Iiunt;en i,'ezeigl 
worden, dass die in I'fiiinien lirlii-bfi' laiif.'p'strcfkte 
ßur^ania^c mit ein/.itn -(rln niii n (n-liäudcii jiiit ;iltfn 
Traditionen bernlic und neben der viel eiubeitlicberii 
•leuiMhen BefertigongsweUe fortwilireiMl in Geltang 
verblieb. 

U« eine gerundete coucenirirte Veste licli nitgleieh 
leieliter vertbeidigen Unt, ala eine laaggeaoceoe. Uber 
venehiedene Terndni Tertlieilte, und diese« Verh«llni»s 
nneh in lltestt r Zi it bekannt war. mllKsin i>rtenbar 
andere Ursacbi u al.* krieperisi In- mitj^ewirkt haben, 
d«ss die triif,'li(bf IJaiiweijH? lanjce beibehalten 
wurde, iiiH die Anwendung der < asi liiitze das Fortitien- 
tionswesen total veriUulertc Auch wohnliehe Zweeke 
sprechen nicht fttr die BeibeUaituiig; die lUuiniieb- 
Iceiten der getbeilten Bnigen afaid meiat sehr beaehrftnkt 
und die eiosalMD Uänser enthalten g^ewühnlieh nur 
iwei bis drei Oenlcher, wobei oft nieht unienscbieden 
werden kann, weiehes von den liu bis KMt Si brittc ans- 
ciiianderlieKenden Oebiiudeii alt das bi vi»rzuf,'le oder 
Herrenhaus gedient hat. 

Die Ursache der Anordnung liann daher nur 
famiiilrer Art gewesen edn; der Fnmilienvorstand 



bewohnte den einen, die niichsten Agrnateu, HrUdcr, 
Sühne oder sonstige \'erwiuidle den andern Flllgel. 
Daher die häutig vorkommende gleieliniäs^ige Vcrthci- 
luug nieht allein der Woliiiriiunie, sonilern aiii'li der 
doppelt angelegten Wirthsehaftsbauliehkeileu nnd Vor- 
borgoi. Daas dcrgieichen Verhältnisse in der That bc- 
ilanden, ist nrkoiidlieb aichergcstcUt. So war nnter 
aaden du Sehloas Egg wtbread einen halben Jahr- 
hunderts zwisehcn zwei fenidfichen Briidem In der Art 
abgellieili, dass zwischen den beiden Flllgeln eiiiedureb 
Stein/.eiflieii t'est;,'estellte (Iriinzlinie bestand, während 
Thurm und ('ii|piHe ^'i'nieinseliat'llich waren, .\hnlieh 
seheint e« aueh längere Zeit hindurcii in (!r>»ss-Skal ge- 
halten woimIcu Jtn Mein, wo auf einer ;!(Ni Fuss langen 
nnd in der Mitte 100 Fnas breiten durchaus horitoutalen 
BDrgstelle aieh xwei gleieh bedeotende FIttgelbnnten 
g^'uUberstehen und das in der Mitte etdiende Thor die 
beiden Partien schied. 



Burgthflnne. 

Einteln stehende liefecligte Thilmie, tvrzc, 
ivelehe in Kngland liitufig und nuinehmal aueh in 
l>eut.«eldand als Wohnburgcu gebraueht wurde«, 
kommen zwar in Höhnieu vor, doeh ii^t kein linziges 
ISeispiel bekannt, wclehcs sieb iu die trllberc Periode 
zurllektTliircn liesse. Es kamen diese ThIInne erst im 
vierzehnten Jahrhundert in Gcbraueli, als Karl IV'. die 
Hanptstmssen und l'ttsse darch .Vulage von kleinen Bc- 
feetignages tiebem nd die GrKndiewIie von Banbge- 
sindel slubem lies». 80 entstanden die iogenanntc 
(Jans, Knnzwarte und Karlsburg im Hiihnierwalde. 
Kanievk, Diakowa ( I)ekiivk;i 1 , Wuparua (Oparno 1 iiu 
Li-iimeritzer Kreise. l'. r-ii iii lit i Wci-cswasser und 
andere, welche ursprünglich nichts anderes als Wach- 
thUrme waren. Im ftln&ehntcn Jahrhundert wurde» 
einige dieser ThIIrme erweitert nnd wohnbar gemacht; 
fclhialieriache Bedentnng hat Iteiner. 




Hg. 80. (OfMipm.) 
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rig.n. (Kokofin.) 



BefMtigte KlOater. 

In wie fern die nieiHtcn KU5»ter dnrcli die bassi- 
twplicii riirnhcn l)ps()i!i(li|»t wurden, ist im oreten 
ISaink' (liirgelcgt wunk-ii. I iivfisoliont lilicl» l i^rntlicli 
nur ein cinzi;;:cs der anf (lein LhikIo licrindliclicii Stifte, 
uStnlich Ilolienfurt : in scinon li.iiilicliki itrii h:n li-rm-r 
Tepl fast keinen Kehnden erlitten. In liobenfiirt war 
dio DefwtignnK eine dopiwltc; ck nnizog nümlicli eine 
IvMere mit Uiindthnnnen flankirle Bingmaver den ge- 
«amintcn KlnKtcrranm, innerhalb desoelbcn xwei grosse 
(lärtcii, riiic Mlililo, Srlnnicilc, lirniu-r«'! und ein Meicr- 
liot mit allirlfi Ni-In'njrclkiiidon Platz {gefunden hatten, 
hie-io l{inj.'iiKiiu r i^t nodi /.uni frrosscn Tlieil«- vor- 
liauden. I)ic Kinlio alnr utit den Conveiit- und 
PittlatlirCeltiiiiden, dem Friedhofe nndflan^-^Miten war 
ron einer xweitcn Maner unmchlossen, von welcher nnr 
nnr noch einige Reste bestehen. Kloster Tepl sebeini 
nur von einer cinfnelien aber mit vielen ThUnnen ans- 
jHestattctcn .Mauer um^n^lten powoKeu zn ftelo. In jedem 
dieser Klöster flilirtc ein tin/.ij^^cs Tlior in (Kii Vor- oder 
WirlbsrliaflslKif, wclchfr Min dca ('xnvent-Gcbflnden 
durch L'iii /«ritcs fi/slos 'i'linr ali^'i sclij.issen war. In 
Tepl war «Iii; i;iiii,'iiiaiicr mit jct/t \ »'rsfliUttcten Graben 
umzogen, weil das Klustor in einer Khenc liegt; da» 
auf einer steilen Anliühc stehende Uolicnfart bedurfte 
der Graben nicht. 

Kinige Keste vuii Ringinanern bemerkt man anch 
in Osspg, doch liatlen diese Werke weder hier noch in 
'l\']>\ andern Werth, als um rburfälh' iiiifreru^reltor 
Itanden nl>/.u»ehrcn. Ifohenriirt war jeducli in den 
Stand gesetzt, niitliigcnfalls eine wot-lienlange Be- 
lagerttug aussnliallen. ISei Tepl soll indes« eine be- 
sondere Sehtttabnrg bestanden haben, was auch in dem 
Pritmonstratenser-StlAe Mllhlbausen der Fall war. 




Ii» IB. (VeOunie.) 
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TbUmii-ii iMis, «clchr in kiir/.Pii Knlforuiingeii Tbll 80 
bis 50 Scbrilteu au« «len Mniiern vorsprangen. 

In DctttRclibrod haben nirli auf ciiirr Seite die 
IWfesttgiingen grCsstentlieils erhalten. Die TüUnae sind 
rnnd, kc^olfKrnii^ eingedeckt, halten 15 Ins 18 Fnsa 
im Diiri liniessiT ho\ einer scnkreclitcn ITOIm TM BO- 
nällii-riiil .Iii Fns>. Die Stadtiiiaiicni luiUen keine Crenc- 
liriinsrn iiml i>in(l lirinalii- irlcii li imcli nni ilcn Tlillniien. 
Ahnlirli waren auch die l iinvalliingcu in Caslan, 
l'iUen, l'iseii und Kolin angeordnet. In Konfim und 
Nimburg bestanden viereckige Tliilmie, was wohl so 
bemerken, letztere Stadt als eine woblbefestigte galt. 

Ebi aUertlinmltclier Tbntm bat aieb in Badweia 
eitaltcn, ein BIM der sebHchten lind krlfti^n Ranweite 
jener Zeil. I'nfrli icli mein- p'jrüeilert war das \or un- 
langer Zeit al>;,'etrni.'ene Krllrkilidr in l'il -ien, an dessen 
Wo.^tseile i'in kluiui r alier (lei.*sij^ ails^rearlieiti'tiT P]rker 
bestand. lJureli saubere in lirnnnlil lier^restellte Stcin- 
raelxarbeit xcidinetc sich das Mndwoi.MM- Thor in I'isek 
aas, welches 1861 wegen Bauiiilligkeit und Fassage- 
benimnng beseitigt werden .mnsste. 

Dagegen gebührt der .Stadt Hoben nianth da« 
Vcnlienst, ihre Rnndenkmnic mnjrliclist erhalten und 
«ofcar mit Aufwand von niclil nnln ilcntcnilen .'^uninien 
re8tanrirt zn bähen. .Sehr malerisch nimmt -ich da> 
l'rafror-'l'hiir ans, welehe.s von zwei Thllrmcn llankirt 
als wichtigster Rc|)rfi8eotant dieser Anordnuiigstveise 




Hg. 88. <B«idweis.) 



StiitlMli« Beftattgmigc«. 

Der .Mangel an alten liilrgerlii hen (k'hUiiden Jeder 
Art, inshesomlerc Stadllhinen, Thiirmi ii und Hath- 
Uaseru ist bereits angezeigt worden : die wenigen <lcui 
XnL Jahrhundert «ngeh<trcuden i herhlcih-scl zeigen 
die grösate Eiafacbbeit nnd werden ansscbliesBlicb in 
LanastXdten getroiTen. Sebr beliebt war einst die mehr 
lillr^rerliclie alskirchenniä.isigeHekWinnngqöadrttischer 
■i'hliriiic njjt \ ier vorgekrai;fen 'rlillrniehen nnd einer 
dazwischen hernmlanfendeii Ürllstnng, doch geliiiieii 
die ältesten der noeb vorhandenen lteis|iiclc dem 
I..uxenibnigaehea Zeitalter an. Viele Stiidte belassen im 
Anlange ansers Jahrhnnderta noch bedeutende Vor- 
werke, Tbnrrne and Bastionen, welche abgetragen 
nnd in SpnziergUnge uder BaaplUxe angiwanddt 
worden sind ; den verschont gebliebenen Partim aber 
droht fortwiihreud das gleielie Schicksal. 

Die gcbränehlielistc Art von stadtllion ii war, das« 
die Strasse durch einen vierecki;:cii . :.M his l'4 Fus.s im 
Darchniesser haltenden Thorthurm führte; die Auurd- 
nung von zwei oder mehrere ThUnnen, zwischen denen 
sieb das Tbor befind, war riel seltener. Kar an den 
ge&brdrobenden Stellen waren die Stadtmanern mit 
Zinnen vctm In n, gewohnlich aber blieben sie einfach 
und die \ eriheidiguug geschah zumeist von den 




Fii;. 34. ^Hoheiimaiiili.) 
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Iwiteht. Hohenniaulh besitzt noch ein zweite« Ibnlicb 
geelaltetes Tbor mit zwei Thttrmen (das Leitomyschler 
Thor), beide ans der Zeit AtB KSnigi Otikar II. bcr- 
ftkniA, vaA einem massiven ans derselben Zeit neben 
dem im Inbre 1830 abgetragenen Cbocner Thor. 

Fig. .13 .^tailttnnucrthnrm in Bndweis, Fig. 84 Thor 
in Hoheniiiaolh, Fig. :i5 Tborthurm in Fisek. 



Mährens Burgenbauten. 

Die iii.'ihrisfln ii liiirgcn zeigen im allp:f meinen das 
doulselii.' System und sind um den in der Mitte bcfind- 
liehen Huf hernmgelagcrt. Miin sieht böcUBt grossarligc 
Anlagen, wie nnter andern die noch bewohnten 
SefalOMer : PenMteb, ii den Jahren 1260— 1S70 Miwv^ 




Flg. 9b. (PiMk.) 



ist noch jetzt in seiner nrHprUngliebcn Gestalt voll- 
kommen erhalten. KunstRtadl, Bueblaii, Malcnovic, dann 
die in Ruinen liegenden Burgen Hochwald, HeUenatrin, 
Alt-Titaebein and Alt-Ciinbmg bei Timai, doch tragen, 
mit Anmahnte von Pemstdn, dfe meisten das Gepräge 

des XIV. uni.1 \V. .T!ibrhundert>i, wc^klinlli eine aii-fllhr- 
lieiii' l!es|ire<'liiiiif; ili'hi folfrenilen ilrillrii l'lieile vi.rlie- 
linlten sein soll. \'ur dem JalnT 1 L'' n > 1il>:iss Miilircn 
bckaiinllieli keine .Sliidlc und mih Ii ki inen freien ihind- 
wcrkcrstand, es waren daher die kUiistlerisrhcn und 
teebnUeben VerhlUoiase gerade so beseliaffen, wie in 
Böhmen. Wie dort und Bberhanpt im nOniJlehen Europa 
gelangte anrh in Milbren die Profanbaukunst viel 
spater zu kllnsilcriselier Bedeutung als die kirehliehe ; 
.'lusserdem bat Mälircn dnrrb diu 1 intiill dei- Mon^-oien 
viel gelitten. Als das I-anil sieh vi.u diesen Drangsalen 
erholt hatte, wurde daselbst die v<mi Osterreieh aus- 
gehende Kunstrielitung vorherrsehend, «ie sehon go- 
legenlieillich der Kireheiilianten angedeutet wurde. 

Literatur: Die bttbmischenBnrgenbauten haben 
eine nicht unbedeutende Literatur hen-oigemfen. Durch 
Iteiehbaltigkeil zeichnet sirli ibi--- \>in V. II. llelicr in 
Helten lieriinsgej,'el>ene Werk: ,,liuhmens HurL-iii. 
Ycüten und licri-'schlii-scr- vor allen andern ans: ( s lic 
sjtrieht in hieben Iiiinden (<inisM|uari i ö^iMheils in 
Ruinen liegende, tlieils noeli bewohnte .Sehlcissipr. Der 
Verfasser ist Novellist un<l Romantiker, dciu es sn- 
meiat um die an die Denkmale sich anknöpfenden 
Sagen xn iIhw htt. Die Sagen werden aber niekt in der 
scldiehten Weise, wte sie In Volkes Munde leben, 
wiedergegeben, sündi in -■, iit'iiii :it:i!cti Kr/iihhingen 
umgearbeitet und mit u illkhin in Ii i rhuelenen Alirnti iierii 
auNgest;itti't. Neun Zclintluile ili's weiisili« eitigen 
Textes bestehen aus golehen Kr/.iililungen, wobei olt 
die l'ei»ehreibung des übjectes vergessen wird. Die 

sahlreichcn beigegebenen Abbildungen und Gmndrisao 
sind kaum dilettantenhaft an nennen. Niohta desto 

weniger venlient das flcii'sige Snniinelwerk hohe He- 
nchtnng, aneh Kehun darum , weil es von vielen Denk- 
niäleni Kumle welehc seit dem Krsciloinsn (1838 — 
I^4ii i ganzlieli zer-iört worden sind. 

Als zweites W erk von iihnlieher Richtung ist zu 
nennen: ^.Alterthllnier nnd DenkwHrdigkeiten Böhmens-' 
von Fcrd. Mikovee, mit Z« ielinnngen von Hellieh und 
Kandier. £in leitender Grundgedanken oder Plan üebt 
sieb nieht durch dieses Werk, in welchem viele Burgen 
bc»|iroelieu werden. Die I)< fail-rntersuclMinKen sind mit 
grosser l'rileision aiisgellilirt nnd die ZeidmMn^'en vor- 
trcflnirh. Diesem t'<il;,-te ein z\\fites vun Mikmce ange- 
regtes Werk -Die Adclsii/.e Höhmcns- mit schönen in 
Albumslyl ausgefllhrten Lithographien, .'^ehiilzens- 
werlhe Beitrage cntlitfItWocc l's Abhandlung „die Bau- 
art nnd Einrichtung der Burgen" in seinen GrundzUgen 
der höhmiaoben Aiterthumdiande. EiauliM Abluuid- 
lungen finden sieh in den von W. Zap herausgegebenen 

„Tamätky arclieologickc" und in di ti Mitlln iliingcn de« 
diiitselien (u-seliiebtvereins in lliiliiiien. Nirli) uncr- 
\\jiinit dllrfen bleiben die .VrlH-iUn dis irelelirten 
( istcrciensers M. .Mi Ihm er, «ilelier Uber Kliiigenlteig 
Poresebin, üosenberg, Maidstein, dann Uber die lie 
ritningen der Templer nnd deutschen Bitter grttndlicliu 
Untersadiungen veriSffentlieht hat. 
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Über den Styl in der WappenkuBst. 

Von lir. Ernst HutmjuU'IVMWUiBluiId. 

(Wt I I 



Es ist eine Tluitsacbe, an die man sich erst seit 
16 Jahren wieder lebhift eriniMit, dass die Waapca, 
80 gut wie jedes andere, einer knnutleriHRhen Denand- 

luiig lUlii^'t' Otijcrt, nicht zu alle» Zeiten die ;:leielie 
(iestnit niul Form hatten, sondern da-i« aneh an)' diesem 
(ichiele die ji-wcili;: hcrrsrheiidi' Kuiistrii'hinni: einen 
ganz cntHcliicdeuiMi KinHnst« nuKUhto, und /.war derart, 
dass die Perioden der allntUligen Kniwieklnn;; lUs 
Wappenwesena, seiner liOciutcn kinstlerisclien Voll- 
endang', seines xanehmendevtYerTalles bis aar gKnzBdien 
Verkommenheit, endlich der wahren Wiodcrbelebnnfr 
oder der zweiten, und xwar rerxtilndnifisrnllen Rennats- 
»anee durehan-^ Hand in Uiuid irclii n mit den ein/i-Inen 
t^poelien der bildenden KunBt, vurnehmlieh der Archi- 
tektur, der Plaslili, der Kleinltanat und des Knnat- 
getverlii'«. 

In nnM i n, tllr das Stadium nnd die Hrhaltung einer 
fonnunreichcn, scbOpferlsehen Vereangeuheit begeister- 
ten Tagen ist Aber diesen OegenMtand schon Manches 

jreseFirirlit ii niid ^'rspruclicn wonli'H, nnd dennueli he- 
hitzen w ir Iti* jct/.t nm ii kein nnilasscndi s. alle 1 letalis 
»y-leiiiiiii-eh Ix ienrhti-iidi'» W'n k . VNcirhes die Knnst- 
{Teseiiieiitc <ler Ilerahlik, lie/.iehunj;s\veise aueh der 
^«phrnpstik in der nnendliehen Mantii|i:fniti^keit ihrer 
Oebikle — den heutigen Anforderungen der Kunst ent- 
sprechend — bcicnehten wttide. 

Das ftr alle ZäkaalR regenerirtndc heraUUsebe 
ABC-Bnch des Dr. Kart Wttcr v. Mayer- Hayerfela 
hatzvnr in ilnich^M'cii'i ikRt W<'i.se die Bahn gebroohen; 
aber diese Arbeit, sn ;,'nissarti;: sie igt nnd M> an«Ror- 
ordontlieli ihr vvuhlvci-.liinilcr üinl Mnans>ie]itlirh(T V.r- 
folg war, halte vorerst mit der Naehweisnnt; und Uieliiig- 
stellang von l'rineipien y.n thnn, hnttc im (Innzen nnd 
Qroeaea den dichten Schleier an entfernen, mit dorn bi« 
didin das moderne Ange bh aar Blindheit Terhllllt war, 
und iconnte nach gründlicher HiiiwegrKnmnng der rielen 
nngewaehscnen Irrthllraer und MissverNtflndnidse ntin 
die rielitijren Kalmen i!er inraldi-rlicii Kmi^t wir- 
der eröft'nen uu<l iu »Ugemeineii Grundrissen die liäcli- 
^'eniüHsou nnd mvsteigiltigen Ideen aar Aaachannug 
bringen. 

Gerade diese Anfgabc war es, welche in wahrhaft 
vollendeter Weise gelOat worden iit. 

GleiehwoU igt ancb der kanstlcrisclte Theildes ge- 
nannten Welket TOD so hoher Vollendnnj:, dass sein Er- 
«idieinen allen Perunnen, wel<-he mit der Darstellun}; von 
Wa|i|n ii /u lliuii lialieii, einen jce wältigen Iin|mls gab, 
den bifiberigeu abge!<i'hniaekten .Stvi in «ler Heraldik 
auflnigeben nnd daftlr wicilcr naeli gnteu Mnstern 
firBherer Jahrhunderte zu arbeiten; nnd in der Tbat 
haben alle Linder dentscher Zunge in diesen 10 Jahren 
so bedentende Schrille znm Itesaeren in diesem Kanst- 
zweißc ßcthan, daag ex schon ein Anachronismus war, 
;ils Dr. V. Mayeifels .-innii 1^71 in seiner BriKiliilre 
_l)(i]i|ielndlL'r nnd .•^eliwar/ tiold-Üoth- die lieraldiselien 
Zustiiinle Osterrcielis dnreli <len «örtliehen Alidriiek 
einer bezüglichen Stelle seineB anno 18r>7 publicirten 



ARC-Bnehes l»ele«ehten zu kOnnen glaubte; deau seine 
damals vollberechtigten Vorwurfe abd hente bei uns 
fast gegenstandslos geworden, nnd ein blosner .Spazicr- 

gan^r durch die Strassen Wiens genügt, um dies /u be- 
Nveisen. l'nd wenn Dr. v. Quert'nrtli <lie \'iirrede zu 
seiner ülirigeiis si lir fleissigen Jllngsl er.sehienencn 
..Heraldische Terminologie-' mit einer Philippika gegen 
den nntiinuigcii Styl der modernen Wappenkunst er- 
öffnet, so iHblt man sich beinahe versuch^ darin einen 
Eifer post festmn zn helleheln, nnutomehr ab gerad« die 
zahlreichen Abbildungen sclnea eigenen BnenM dnieh- 
nnx nicht musterhaft sind. 

Haben nun die beiden In rllhmten Mtluchner Ileral- 
iliker Dr. v. Mayerfcls un<l Dr. v Hefner in ihren 
bekannten Lehrbllehern ein Hau]itgewiehl auf den Styl 
iu der Heraldik gelegt, nnd ihre Grundsiitze nnch durch 
treffliche Darstellungen illustrirt, so sind seither doch 
nar zwei Werke eraebienen, welche den heraldischen 
f^tyl als ansscfaliesslichen Gegenstand behandeln; ich 
meine daudt das ,.Heraldisehe Original - Mu»terbu< h'' 
dc!« verstorbenen Dr. 0. T. v. Ilefner, 1808, nnd ila« 
,.IIeraldiselie Miisterbu<-li'' den Herrn .\dolf Hildc- 
bruudt in Micste ^liegierungsbczirk Magdeburg), 1872, 
wozu wir hener nora tia Svpplementheft erwarten 
dürfen. 

Das V. Hefuer'sche Musterbuch bringt auf 48 
Farbendruektafetai eine gediingte Obersicht der heral- 
disehen Stylarl(>n von II 80 Ms attf die Gegenwart nnd 

anf 42 Seiten Text dazu die nötliigsteu Krlänterungen. 
A\i( Sil beseliriiiilvteni Itamne sind freilich nnr ."^tieh- 
[irübeii zu ^-ehen. und die Heraldik derS|Kinier. Italiener 
und Franzosen konnte kaum flilehiig berührt werden, 
wUmadjMie der Ungarn, l'olen und Hussen ganz leer 
anagegnagen hit. Trotzdem haben wir alle Ursache, für 
diesen ersten, nnd xwar geInngMken Verweh daoklMT an 
sein, da die Wappenknnst bis doitiiin kein derartiges 
rntcmehmcn anfwcisen konnte. 

Kin treffliebes Pendant hiezu bildet das Hilde 
brandt'sehe Mnslerliueh, dessen lilälter zwar blos im 
.Schwarzdrnek erschienen, aber eine wahre Fllllc von 
vortrettiieheii Detnilmnittcrn für den Zeichner liefern. 
Auf 41 > Hoeln|uart-Tafeln finden wir sowoU diedivaitan 
heraldischen Stj'hirten an fUnf Wappen eomeqnent 
dnrehgcftthrt, ala ancb an einer Unzahl ron einsehen 
Figuren zur Anschaunng gebracht, weran sieh noch zwei 
Sicgeltafeln mit Rcispickn des heuti^-en regenerirten 
.Styles sehliessen. Auch Hildebrandt tieliandelt die 
Zeil \oni XHl. bi.s ins XIX. JahHuimiert , hat sich 
Jeiliicli, wie billig anf die deutsche Wap|a'nknn8l be- 
M hränkt. Während Dr. v. licfner eineKeilie bestinun- 
ter, vullstHndigcr Wappen nnch cithrten Öriginalien 
reprodneirte, so hat Hildcbrandt hanptsHchlieh eine 
Flgnrcnlese ans den mannigfaltigsten Quellen zusammen- 
gestellt. Der W:i|)|ien/.ciehner nnd Gravetr wird keinea 

<liescr beiden \\ erke niis.son kiinnen. 

Wenn sieb nun die l'r:i;.'e erlielit, was dnreh diese 
zwei heraldischen Musterbücher geleistet worden ist, so 
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mOasen wir allerdings mit AiRrkciiiiiniu ilitraut erwi- 
dern: „Ticl", mttcwen jedoelt hinzuaetzeu: „Ab«r noch 
luige Hiebt alks , «m der Künstler in lieraldieh be> 
darf.« 

Die Anffciibe eine« slylisUsolioii Muntcrwcrke« der 
Wn|tj>eiikiin.«t ist duppolliT Natur: F.rstlicli -iiiHl es die 
äusseren Fonuen, in iIcikmi i'iii \Va|i|nii anl'triil, itanii 
aller auch die wciliscIiMle ( ioslallmiff lifr im Wappen 
»ell>st vorköiiiiiieiKleii Kigurcn, weli lie hier iM-rlleksioli- 
tigt werden niUsseii. 

HinsicbtUcb der Formen von .Schild, Helm, Decken, 
Kleinod nnd Praehtstttoken nnn «nd wir nllenlinj^a mit 




ßen Mii<tuni in rin'illii-'s M^iscliin \Minir:i. aiul da 
ftr jeden uiöglicheu l'ali ^'edeekt; anders verhält 
99 aid^ Jedwiii mk den Wappcntigurcn, von denen cn 
noch iDner aoxRUige gibt, flii- deren Darslellong in 
einer gewitien Rtylperiode wirnna norb immer keinen 
oder nirbt ausreichenden Rath wis«cn. Um diesem Man- 
gel abKnhelfen, wSre« alle, in guten qnolI«'nmiissijE:en 
Waiipen crsiduinenilfn sic'i nannten jccnieiiieu l'if;iiren 
naeli ihrer wissen'iclialiliclien (»rdnunp, und zwar inncr- 
halh jeder Ahtheilnnj; in alplialtetiseher Folge — ah/n- 
bilden, wobei hesundcr.« darattl /.u sehen wäre, dam 
jede Fignr dunli ein Heispiel aus dem XIV., XV., 
XVL nnd XVIL Jabibandert — also miodesteM 4mal 
Tertreteu «Ire. E%neh>ee itt !n dieser Weise «udi 
schon in Ancriff p;enommcn worden; so j, B. der A<llcr 
und der Löwe-, liildehran<lt I>ctiande1t den 
Hirsch, die Liude und das IK'il; iieuerlicii hat 
Alfred Urcnser in der iieraldisehen Zcitscliridt „Adler" 
die Lilie, und zwar sehr eingehend besproehen nnd in 
38Fignren dargestellt, der, wcnu wir recht berichtet sind, 
demnlchst die heraldigcho KnnStgeaehicbte der Rose 
Mgaa soU; und ebea in den letzten Tagen Int t. Mtti' 
rerstedt, Arebimtb in Magdeburg nnd verdienter 
Henddikcr, den hcraldiRchen „Seh ach roc he n* zum 
ßegeDBtand einer Aliliaudlung gemacht, weleltc mit 
;'>ö ,\ liSiil'i iiDL'cn ^cl^<■lH■n ist. — Derlei Munoijraphien 
künueu nun l'reilieli nicht über alle Wappuutiguren ge- 
schrieben werden; e» ist die« auch gar nicht nöthig; 
aber ein gutes Origin«l-Maebiielila|;e- und MuBterbQch 
ftit die Wappenügnren ans dem Gebiete der Natnr, der 
Klont und der Plianlasie die drei herkommliehen 
Kategorien — nnd zwar fUr die oben erwähnten vier 



s.Hcuiii, wihrde genni; Frerade und IMgliehe fienUtmng 
finden. 

Wevfim wir nnn einIfeMekeanf die duurakteriati- 

Rchcn Eigcnlhllmliehkeiten der WapfienlcnnBt in den Ter- 

scliicdcnen Zeitperioden. 

(!c|j:cii Kiiiic des XII. Jahrhuuders fiii(kii wir auf 
>'ii'^'-cln die crslcu Wappeiitiguren , und /war snwohl 
blos im Sii-:,'clt'i ldc stciu nd , als aueli in einem läng- 
lichen Deieekschilde betindlieh — letzlere also bereit-t 
wirkliche Wappen biblcud. 

Doch sind solche Siegel noch im XUL Jahrhundert 
nicht albm bflnfig, nnd wenlen beinabo anssehiiessUch 
von Sonverflnon und Mitgliedern regierender Häuser, 
dann auch \om Dynnuten-.Xdel und liochfreien Go- 
•^'•l li i lili Tii. ■ H.llic-li von Stiidleu .irel'iilii l. N'nii der Xci;.-« 
des XIII. Saculiiins angct'anu'cn. nii lircn .»ich allinalig 
die Wappnisic;:cl, «delie im ,\ Jahrhundert sr lum in 
lichr betriiehtlicbei Menge aultayeben. In dieser l'erimic 
üniten wir anch nelion 4|ic ^cdeln und vcsten Ritter" die 
neben den bDrgeriiehcn „crbem I.>ealen'* mitWa{ipen auf 
den .'Siegeln crsebeincn. Aber anch die Blirgcrscbaft 
wird um ilicsi' Zeit siMik ln ral'l"<ch. wenn gleich mit 
p'owi'-s<n Mixlitiiatii. 11(11. I>cr liolic Adel bedient sieb 
niindicii. «ic ircsii^t, /.nci sl d< > läii;jlielicn I>reieckschil- 
des, welcher entw( der eint'aehc lleroldst'igurcn ent- 
fallt, d. i. rein guotnetrisehe .^ehildtbeilnngcn, wcicbo 
in ihrer damals uoeb Imnli^ sonderbaren nnd naoblOssi' 
gen Ansfbbrnng mitunter einer r^irecbtcn Blasonimng 
»1 spotten scheinen; oderaber irgend ein Wappenthier, 
nl« Löwe, Adler, Himcb, Panther, Einhorn, Greif ete. 
Zn diesen Fildern gesellen sich allniälig andere au» dem 
Hereielie der Natur: Blätter, Hliinicii, Bäume; Sonne, 
Mniui mid Sterne, iiikI glcicb/ciii^ «im- .Meni,'e ktUlKt- 
lielier l' igitreii, wie Ifallen, .Seiiwerter, Scheeren, Kcsscl- 
haken, .SchlUssel, Hinge, l!*d/.en, Becher n. «. w. 

Bei Anwendung aller dieser mannigfaltigett Ob- 
jeete sehen wir stets gewisse Regeln streng fest- 
gehalten. Der noch dreieckige .*^ellild entliült immer 
nur ein Feld und zwei, htielistenR drei TiiK-turen; die 
Fitriircii seilest Hillen ilas l'cld, rcv]iei ii\ e di'ii Scliild 
iiiiigliclist aus, nmi <iiid stets so an^'e^iidnet, <la<s sie 
sieh der Drcieckstonn a<-eoniiniidireii ; betindeu si( b 
also z. n. in einem Schilde drei Lilien, so werden dicso 
m ordinirt, ilas< .dien zwei -(eben und darnnler eine, 
ein Stierkvpf zeigt sich eii l'ace, die beiden Obren ab- 
stehend, die H0mer etwas gedruckt. — In der Wahl der 
Figuren ist man dui-ehniis nicht ängstlich oder heikel, 
ebensowenig als es das Mittelalter in l'.c/.nrT aul Namen 
war. Es cxistirtcn vom XIII. bis zum XVI. .I ihrliniidcrt 
etwa zehn Familien Namens Ksel, vier "der llliil, die 
Gebs, mehr als zwanzig, die llnnd und sieben, die Gans 
biesscn, von ihren entsprechenden l'rädicaten gar nicht 
zu reden, und welche biiuüg ein ans|delendes oder 
sprechendes Wappen führten. 

Erst einer splltercn Zeit ^var es verbehalten, die 
glückliche Kntdecktmj,' /n machen, dass unsere /ahmen 
Ilanstliicre, ausser ilem \ ielfaeben Nutzen, rlcii sie uns 
gewähren, aneli noch dazu dienen können, iiire Namen 
n\» .Sehiniplwörler herzagebcn, womit natUrlich auch 
ihrer Anwendnung als Wappenlignren ein Ziel gesetzt 
wurde. So kamen denn allerdings unzählige OlQeete 
ra der Ehre, Sehildesbiider zu werden; namentlich war 
alles , was ein sogenanntes redendes Wappen herstellen 
konnte, ttberftns beliebt, und in dieser Richtung stoesen 
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wir nicht selten aiif Lieeiiwn, irelcho wir kdae«w«g» 
nnbcdin^t icnt hcioRen kOnaoij aadsnneUa aber aneh 

wieder auf hlk-list sinnr^-icb« vod gttt frewiililte Km 
lileiiK' , dori'ii rrliftiide Ei^nKcliaft dnrclinns niflit 
auf dcT OlicrIÜirlii' licicl, iiiiil urlclic /.II ihm- Khir- 
legun^ archäol'igisrbe uud liiigui^lisclic Ki-nntnisHe nnd 
eine ^wisse combinntorischc DivinatiouR'cnbe crbci- 
ichen. Hingegen war den Alten die gctlülilvoll nym- 
boUtirende Heraldik nnBeres Slcnlnma, sowie des 
vorigen ^'Hiizlieb nnbekaant Sie nahnen keineii Anker 
ins Wappi'ii, um damit die Hofhinng, keine Pyramide, 
nm die Beständigkeit lui-i/.ndrllrki n ; — -^ie bez-ciclmeteii 
niebt den Staiul fiins Ar/tcK inil l imni Asriilan-'talie. 
und den viiu"^ .Iiirisifii mit fim'm l'n-i v-l.iiii.ir l ; ila/u 
ging den WHkeren Kilmpcndo!« \1V. Jalii liuiukTts unsere 
gelehrte Bildung nnd nn^er feiner (ieüi'bmack nb; hin- 
gegen wählten aie gans richtig nur darohans apccielle 
FignreD, weleha mr kriegerlacbenRlMang pusten oder 
mit ihr wei^iteM aleht in OenoMtse atanden. 

Waa die t)ar«te1Tnnir der Wappenbildcr betriflV, so 
Watdicseüi- (1;iit1i.-i:;- krilfti^'. .-.•!i:ir( iiiarkirt. iilnslincli 
— obne all. Knii-!i |i-i, ^ Ir. ii v<iii trim-r AiiHUlhruiiH'. 
Jt-dr-i ( :ii|s ;;nt IlLTalillM lu'l' /.i.it \"\\- 

ktinmu'ii s.'iiu- liL-lielSviediTKalic in Stein - und dies int 
ein Kriteriiim tllr ecbt lierablisebe I'rodiu te. Wir iiabeu 
allcrdingN eine .SUndtiath von modernen Thor- nmi Fricd- 
hofwappen in Stein gcmeiiaell, allein nur ihre Kleinheit 
«nd NebeusaeUlcbMit UÜwt ina daa Abgotebmadtte 
deraelben nieht «o sehr ftiblen; man lasae aber iri^nd 
eine eolchc Sehiipfun^' der zwei iet/.ten Jnbrhnndi rte in 
TcrgrSsserteTii Mas-^-iialii-, etwa 2 - 1 Fii s Imcb auf einer 
Keihejner i.iicr rniln 11 M iiinnridalte a'- ihui]itdar>tellnng 
setzen, der nur einige Si liriti/.eilcn lieigegcitcM «iad — 
und man wird von iter kiliiHtieriselien Wirkung dieser 
Metapher schwerlich besonders entzückt sein. 

Anch die bDrgcrIirhen Wappen fangen ta Ende dea 
XUL nnd naoientlicb im XIV. Jahrhundert an, sieh b«- 
meritUek m maehen ; allein ihr Anftrctcn ist Roznsagen 
lieaeheidraer ali* jenes d. r nde|i;:eii \Vnp]>en. KrHtlieh 
spiflt bei ihnen die .llan^marke-' eine liervurrafrende 
Holle; dien ist ein einlaelii's uder eoniidieirtes, mehr oder 
uiintii r geometrisches Zeiehen, nahe verwandt den 
Hainhverks- nnd Kanfinnmis/.eichen , FabrikKUiarken, 
KttuBtier-Monogramnen n. dgl., welche« in den meisten 
mien ans Kressen, Haken, Winkeln oder Bnebstabea 
eonbinilt ilL Später brachte man diese llnusniarken 
hInQganch mit irgend einem eigi ntlielien \Vapp>-nbilde 
in Verbindiin;.', wie wir e" nanientlieh anf den Nlirn- 
berger Kirtliliöt'en st. h'deiins und St. Johannes sclien. 

Der »Anzeiffer fllr Knnde der deutsehen Vorzeit" 
(bekanntlich dn» Organ des gemaniMchen Museums in 
Nnrnbcrg) hat sieh ilaniit ein Verdien.*t erworben, dass 
er in seinem X. Jahrgang (No. 5, Ö, 7) nieht weniger 
als 47S aeteher Hansmarken-Wappensehilde nebst den 
dazu gehnrigen Namen nnd Jahreszahlen naeh den Ori- 
ginalen der Nllrnbcrger Friedhöfe wiedergegeben und 
puldirirt hat. Überdies i-it diese Gattung v.m .Mi/.eiehen 
vor kurzem (legenstand einer Uinfang^reiehrn und er- 
seliiipl'endeii Arbeit geworden. leli meine liierniit das 
Werk des ProfesHors Dr. C. 0. Homeyer „Die liaiM- 
nnd llnfniarken- nü 44 Hfliegraphiiten Tftfoln; BerUn, 
1870, in Hoch 4«. 

Zn den Ongmarken eeaellen aieh in den Wappen 
der BOrgersdiaft aehr bald zahlreiehe henWaehe Fl- 

XIX. 



garen, und iwar aeimU HereUatücke ala geneine 
Figuren; von letzteren namentlich allerlei Werkzenge 

Handwerksgeriitb nnd IlauKratli; naeh nn<l iiaeti aneh 
Tliiere, sowie Vögel nnlergeordneiiT .\rt, l'i-<ehe, unter 
deueu die fliegenden seh m trüh erselieineii, zuwi-ilen 
da« Roas, der Hund, der .'^tciubock, tler Bär, der Igel', 
ün.«!«er8t selten eines der edleren hcraldiRchen Thiere; 
nur langsam kommt die mensehliche Gestalt in Auf- 
nähme, «nflIngUeh blee HSade, Anne nnd der Kopf, 
nnd zwar an liebsten das Ifobraibanpt. Gespaltene 
Sehilde mit zwei Feldern gehören zn den Sekenheitea. 

Wer sieh eine genaue Keuntnisü der Bsraidakunat 
des XIV. Jahrhunderts versehalVen will, der Stndire VOr 
Aih iii die Zllricln r Wa|)penr«dk-, welehe in ihrer Farben* 
druek-Ausgalie seil lh<k> Jedermann zugänglich gewor- 
den ist; für den ö^terreiehischcn Heraldiker ift von 
eminenter Bedentnng die Pnblication: „Ein mittelaltcr- 
IleheflGrlbervMi^dinias des Wiener Minoritenklosters-' 
von Or. Kari Lind im XII. Bande der Beriehte des 
Wiener Altcrthnms-Vcreinefl , in welcher Schrift eine 
aii-ielitiiiilie Zahl facsimilirtiT Wappen jener Periode 
ganz getreu naeh dem Original-Ncerologium der Mino- 
riten leprodncirt worden sind. Daa ana dieaen beiden 




Fi». 2. 



Werken fewonaeoe Bild wird Tcr^ollHtiiudigt uml ihge 
randet dnreb eine Würdigung des rhrisioph«nti»-Ii'. ii<ler- 
schaftsbnches vom Arlberg, jem s boehinteressanten 
Wnppenbuehes, welelu s eine sehr grosse M<'ngc von 
Wapi« n. von i;!Si; in -iiiin nd. enthält, und im geheimen 
Ilaus-, Hof- und Sl;iats;irelii\ e aut'hew.ihrf wird. 

tJegen Knde des XIV. uml zu Anfang des XV. Jahr- 
hundert« »eben wir die hcnüdiscbe Darstellung mit 
einem Male einen bedeutenden Fortsehrilt machen. Zn 
der bisherigen Prägnanz und llanttk tritt namenllieli in 
den Siegeln nnd allgcmneh aneh auf den Grabsteinen 
eine .luffallende Zierliehk( it. Die Sehilde erhalten ele- 
gante Fassungen und rniralnnungen , <ler Drei- und 
Vier-l'a«s konnat in allgenn'ine Anwendung und ist 
gewithnlifh noeii \on l!os, tfen und gotbiscben Sjdtzen 
nnterliniehen. Dn Ih lm, weleber frlUier unlunter saramt 
seinem Kleinod allein geftthrt wurde, erscheint nun 
immer hintger «her dem Sehild;.dle anlünglich ganx 
mantelartigcn Decken werden ntm seitlieb etwas geho- 
ben, leichter, faltiger, dann etwas ansgezaekt, endlich 
geaebmaekvoU gewmiden, so dasa etwa T«n 14S0 an 

4 
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schon K-Iir ncIiöuc vollsiändige Wappen zu finden aind, 
von denen ein7.clne »ogar einelMdeateiidekliiatlatiache 
VoUendnng zar Schaa tngsn. 

Zu jener Zeit fingen ueh schon die Wappenbriefe 

mit eingemalten Wappen an Üblich zn werden, ein Um- 
stand, der nicht ohne BinfluRs auf die bcraldiHchc Knnst 
Meibcn kannte. Einer der iiitesten, der mir zu 'Ichiclit 
f,'ekimmien ]<i, liept im liii'siKon Stadtarchive iiuii uiinlc 
\ini KiiisiT Si^'iniuii! il'^i ürtldcrn Huns. i'clor und 
Mirlici die (Gründl, s.d. üt'en in vn^fcni I •Miiii' i -tap uurh 
>t. Mathia.^tag 1436 ertlieilt, und ihnen ih.i .ir ilir licr- 
gebracbtes Wappen nnnmeiir oilficicll verliehen. Die 
filaaonirang lautet folgendemanen: eyn wiawn Scliitt/ 
mit eyncm plawen Strich geende vber ort de» Sehiltc«, 
vnd in yglichem teyle der wissen feldnng cyn ygel, vnd 
vff dem Scliilt ein heim mit einer plawen und wissen 
hclnidecken {;ezirct, <liinifT ein phiwer geflneliteu /llne 
mit ezwein Hllp donift' .nu k mit (l< iii [ilawi ii sfriili vnd 
ygeln, aU in dem Sehilt.* Da» ist im heuti^'en ISla.son: 
In fSilber ein blauer von zwei natllrliehcn Igeln beglei- 
teter SehrSgbalken. Helmkleinod: ein blauer gefloch- 
tener Zam, wonuw ein gescUosaener Flug, in FnrtMii 
und Fignrcn dem Seiilld wiederholend. Die Wappen- 
Zeichnung dei Diploms iflt correct, die Malerei «elbHt 
ziemlich mittelmlaaig: (flg. 1 der heigegebenen Tattl ) 




Fir- >• 

Weiii^'c J.ilire nucli Abfassung dieses Dornmente» 
trat Kaiser Friedrieb III. (lY.) xeine Regierung an, 
welche Vber ein hnlbc« Säenlum dauerte, UHldMV eine 
auneiwrdeatUche Vorliebe Ar daa Wappesweten he- 
gend, daaeelbe auf jene hohe Stufe der Auabildung und 
BMthe brachte, welche es bis circa 1550 einnahm. Prie- 
ater, Edelleute, Hlirger, Städte, ZUnfte und Corpora- 
tioncn, alles wollte Wa]»pen haben und erhielt sie und 
— was die Hauptsache ist w.ilirlicli keine scldeehten. 
In allen heraldischen Schöpfungen aus jener Periode 
herrscht edle Einfachheit, gepaart mit freselimackvoller 
Zierlichkeit; will mau ein Beispiel der Malerei, so wird 
dac «Bter dem Mamen «Uandrcgiatratnr des Kaisers 
Friedrieh« bekannte Wappwibueh im k. k. Hans-, Hof- 
nnd Staatsarchive ein solcnes liefern; wünBcfatman eines 
aus dem Gebiete der Plaatik, ao mUge das famosc und 
viclbcHprochenc Wa|>pcnfeiister im Hofe der eiut^sn 
Hnrg zn Wiener-Neustadt zur Probe dienen. 

Welchen Aufschwung die Wajipenknnst im XV'. Sä- 
colnm genommen hat, kann man aus drei zur Haod be- 



findlichen Mustern orselien. Betrachten wir zuerst dos 
Wappen der Stadt Wien vom 2)). September 14*)], den 
Wienern vom Kaiser Friedrich verliehen (Fig. U\ jenea 
Wa]>pen, welches ans dtneh die Tom Herm Regiemags- 
rathe Albert Kitter v. Camcgina hergestellte Diplomi- 
copie, xowie durch die AbbauUluug Uber das Wappen 
der Stadt Wien von Herrn Dr. Karl Lind geUnfig ge- 
worden ist. 

Der Doppeladler erinnert da nach seinem ganzen 
Habitus noch lebhaft an seine steifen Brüder ans der frllh- 
gothi8cheu,om nicht gar zu sagen, aus der nmianiseben 
Zeit ; der starke Schnabel, diu runde Auge, der glatte 
Hals, die dicht geschhMsaien, senkrecht herabhlBgen- 
den Fittiche weisen anf mindestens ein Jahrhundert 
frtther znrllck; nur Klanen und Schweif des Adlers, so- 
wie die Krone erniM;:lieben CS, das Datum des Dlploma 
bciläulij,' aii/,upel)eii. 

I)i< sc smiilerliare Erscheinung erklärt sich Kanz 
einfach dadurch, dass man bei Herstellung dieses Wap- 
pens zu einem früheren Muster zurUckgcgrilTen hat 
Dass dies nicht mehr der ttblielic henüdische Styl war, 
erbellt dentlidi aus dem Wappenbriefe der Stidte Krema 
und Stein d. a. 1463, anf welche Kaiser Friedrich diesen 
Doppeladler, doch ohne den Nimbus um die KOpfe, Uher> 
trug. Durt erscheint der Adler so, wie er sich damals 
bereits gestaltet hatte; ,\lles /.ei;,'t .sieh Iiier feiner geglie- 
dert, freier entwickelt, voll Leben und Bewehrung". 

Wenden wir nun den Blick auf einen Wappenbrief 
desselben Kaisers vom J. 14S9, also ein um fast liO Jahre 
jüngeres FMidttct. Das StUek iat meiner Sammlung ent- 
nommen, datiit TOnLbt, den M. NoT«nber, «nd iat 
•ine Wappenbeititigang für die GebrOder Hans und 
Georg Oraf (Fig. III). Abgesehen von der Anwendnnng 
derTartsche niul des Strrlihelni-, von welc her gra/,ifisen 
Geschmeidigkeit ist hier nirht die schlanke (Jcstalt des 
Tlinndls oiler Daiuliirsches ! i richtiger Tanuliirsclies). 
Die ganze Stellung des Thieres, die Zeichnung aller 
seiner Tlicile, die Art, wie da» weiss-roflie Baad von 
seinem Nacken abfliegt, nad wie die bliUhenflirmigans- 
gesehnittenen Decken aiek winden, beweist, dass wir 
hier bei einer anderen, entwiekelteren Kunst periode, als 
jene des XIV. Jahrhunderts war, angelangt sind. 

Und wollen wir dieselbe nonb weiter verfidf;4Mi und 
sie in ihrer Entfaltung genauer beid)achtcn, so können 
wir dies uir::eiiiis besser, als an dem Grabmal eben 
unseres heraldischen Kaisers Friedrich in der Stepbans- 
klreke; die zahlreichen Wappenschilde dieser Tumba 
sind so recht eigentlich auch zogleieh ein Monument fttr 
.die beste Zeit des beraldisehen S^yles. 

Das XVI. Jahrhundert, namentlich dessen erste 
Hälfte, wird für das Kunstgewerbe, nicht minder als fit 
die Kleinkunst in jeder Richtung atcts von hoher fiedei- 

tung tdeiben. 

Hat die FrUhreiiai-^auee auf allen (leliieten Lei- 
stungen aiilzuweiscn, welche vollendet genannt werden 
mUsscu , so bildet die Hochrenaissance gewissennassen 
den Gipfel, von dem aus es kein Vorwärts mehr, sondern 
nur ein RHekwlrts gibt Kraft und Charakter im YerMne 
mit mOgliehater Slegaas und Beiehthin der Form tie- 

* D«r*K 41« MlttlMll»(*B *n Htm BaittenuifMUkH WWW 

1, QlBwIu Ma kh Mww<l*ia «utli ■och Ib <«r Lt^t . lUi laMnuuu flw- 
WM ■BsoflUina , tu* au M Knmt tatth Jtae W>|,^n<ibanra(iia> ateh 
•SntaraiHfe IBr kai«<kllcl bJdl, 4u KrMsiekUd dn SuiU Wies n Ifkro, 
wit m Im 4tw TbM la •«•( SiulankaiiaraB Iis H«r« im Knmt*t Ki iMimm 
■B Hkaa WL Bla drfIMr iMtebaaMm Kaaitf, «w itu 0»n»ltu Ub ««MUa 
Mm IBhi« ilm JihnaU iSu. — (1%^ I, 1, t.) 
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lau VM (l-T llbcrall onl;,'i ^'cn : im KosiHin, im Ocrütt^ Im 
Portrait, in il< ii MiMlaillcu uuil in den WapinMi. 

S('l)on im Ui-;.-itm di's XV. Sii< iiliitiis halle sicli der 
ur><|ir!tiiL'lirlie Drciiiksrliild nnti'ii iinnuT mehr aus 
geruiiiii i , bis die iiiiii u raude Schildforin allfrenu-in 
herrscheud wurde; von 1450 ab biegt »ich ilor N'onlcr- 
rMd de8 Schildes immer mehr ein, nnd es kommt die 
TartadM in Aoiitaline i der Stodthehn» wddwr den »Iten 
KHbeltielni rerdrlngt hatte, wird nun Mfaran^ t«b 
Spangenliolm vordrlingt, nnd die };ckrOnten Helme 
jjen an nii Ii von den utifrekriinti n abznheben. 

Nun aber winl auf deti L'inrisK der Tarlttche das 
Gesetz der Symmetrie angewendet, und der Hinterrand 
des SfliildoH erleidet Aii8l)ioj:nng:en, welche mit jenen, 
eigentlich zum Einlegen der Tornierstaniire angcbrnch- 
tSBf eonform rind. Die Helmdecken werden immer rei- 
ehor uid ihre Windiingea muner fimtaatiaclMr. Das Be^ 
fdcli der Wai)])eufiK'nren «rwettert aieh smehendt, nnd 
statt den ein-iligen strengen f'ontnren nineht sich nnn 
eine weit fretalli;.-ere FipiiratioM trf'l'fnd, welche zugloieh 
(las (ii'|.r:iL;e kiJiisth ri^ielier rhrrlülle ilarliietet. Kiii 
ÜewelK datllr shui auch die Zwitter^^estaltcn und Unge- 
heser, die wilden Mllnner, Syrenen, doppclktfpfigieii 
ndere^ und das immer hlnfigere Anfireten von Einhorn, 
Greif nnd Lindwurm. Nnn bcgiinnt aneh die Qaadrimng 
der Sdiilde: and da dieser Vorgang znmi gleiehbaden- 
tend war mit der Tercinignn); zweier Wappen In eines, 
80 lag C8 in der Natur der Din^'e, dii ses Manöver auf 
die Helme an-ziideliiien und fi'|;.-lii || die lieideu zu den 
betreffenden Wa]i|ieii irehiiri;,'en ileliiio Uber den Schild 
y.n setzen, womit aiieii der Symmetrie ein neues Zuge- 
stiinduisB gemacht wurde. Mit einer g(dehen rechtlich 
begründeten AlUans zweier Waji^ war aber natltrlich 
dem Frineipe der WappenTersdnnelniDg Thilr und Thor 
geüißiet und schliesslirb ist dagegen — solange näm- 
lich heraldisch triftige Orllnde «lafllr «prechen — nichts 
einzuwenden. Aliein die Mode erwies Kicli hier, wie gar 
oft, inäeiitiger als die Vernunft und so manche alte 
\Va|>|(en|'rtitioM lieweiHt Uns, dans m;in liaM aiit die 
unHiiinigc Idee verfiel, in einem cinfaebeu Wappen eine 
Art ZurUcksetznng oder doch einen minderen (irad von 
Ansehen an erblicken, und nun qoadrirte mit einem Haie 
der ganse Adel aeine Wappen, oh mit oder ohne Grund, 
war gänzlich Nebensache. Ja man suchte in den mehr- 
fcldrigcn Vappen sogar einen Vorzug vor den Htlrger- 
licbeu und NeUfreadelten, welche iiarh iruter rationeller, 
altheraldiseher Weise nur ein Wappeiifcid Und einen 
Helm ftlhrteu. IndeHsen hat e.s ullerdinga hlben ond 
drUheii nicht an Ausnahmen gefehlt. 

Wenn aus dem Gesagten sich alNo ergibt, die 
hetaldisolten Nomen in dem Bewoastaein der Wappen- 
berren hereits etwaa in Unordnung geriethen, ao war 
doch die Herolds knnst circa um 1550 auf ihrem 
Höhepunkt an{»ekoiniueii, und jetzt erst erscheinen auch 
in der D.-irsieliun,; die ^■ i> r 1) o t e n iles N'ertalles ; un<l 
zwar znniiehst an der Selnidforui und den Helmdecken. 
Die erstcre zei^r' all{,-<-iiiaeii bedenkliclie Vcrachuörkc- 
lungeu, auf- uud eingerollte Ecken und Känder, blalt- 
artige Überschläge nnd derlei ornamentale Allotria^ die 
Bit Jedem DeceBniom ezeentriaeher werden. 

Die Helmdecken hingegen laasen eine krankhafte 
Neigung bemerken, sich kieilfSrmig einzurollen, nnd 
bilden gewöhnlich drei, sieidkh plumpe Wickel auf 
Jeder Seite dea Hetancii} daa SehUmnnte aber ia^ daaa 



aiwh hinter dem Nackenschntz des Helmes, wo die 
Decke begreiflicherweise am ruhigsten gehalten sein 
soll, äusserst verdächtifjc, ausgczaddelte Enden /.um 
VorRchein kommen, von denen kein .Mensch recht /.u 
sagen weiss, von wannen sie eigentlich her sind. Zu 
all' dem gesellt sich noch die Manie, keinen Heim mehr 
ohne Halskleinod vorzustellen, das ist nKmlich ^e 
Schnur oder eine Kette mit vorne daran htfeatigtem 
Medaillon — dem sogenannten Moniie, einst das Ab- 
zeichen irgend einer ritterlieln'ti ^■erhitldllnf: uder (le- 
Bcllschaft, der ein Wappcnherr nla .Mitdied aiiL'ehiirte, 
und also mii^eiahr von gleicher Valuta, uii' iw.si re 
lu iitij^en Vereinsdii)lomc. Das beste Beispiel für diesen 
Zeitpunkt in der lleraldik bietet des Formschneiders 
Zacharias Bartsch .Steicrmärkisches Wappenbueh 
d. a. läi'w - zugleich die älteste gedruelÄe Wappen- 
Sammlung in Öaterreieh. £hien weitwen fiUalen Soniitt 
bergab kitnnen wir in des gemttthlichen Äitschenmei- 
sters Heinrich Wirrieh Hitrlizeitsbueh — welches das 
Heila.;,'er des Erzherzoprs {'aj | v.m .•Steiermark mit der 
lierzii^in Maria iu Haieni anti<i I."mL' feiert — be- 
merken ; es wenien dort niimlieh die Helme um den 
Hals zuweilen schon auffallend eng. Dennoch gehören 
die BUchcr von Bartsch nnd Wirrieh noch an den 
guten heraldischen Werken ond sind namctttHeh hhi- 
aicbtlich der Figom «ogM* TollkemHien mnatergUtig. 

In dieeer Art »ehreHet doa Xn. Jahrhundert zu 
Ende, nnd das XVII. entfernt rid^ je mehr es vontlckt, 
immer weiter von der r;uten, echt heraldi.sehcn Kunst. 
Mit der Aufnahme der in der /..v. iten llällTe des XVI. 
Säculums in l.'bung kommenden Stammbllchcr, deren 
Entatehnngsort eigentlich <lie l.'niversitätcn waren, greift 
die heraldische Schablonen-Malerei In erschreckendem 
Masse Platz, and das richtige Veratlndnira yerRert aieh 
in dcm8ell)cn Grade, je mehr der wirkliebe Gebrauch 
der Wappen-Bestandtheile ans dem praktischen Leben 
verschwindet. Wenn zwiselien ItUH» und lil.'i't immer- 
hin noeh viele erträ.LrIiehe .\rheiten zu linden sinii, so 
f;eht nach die-er Zeit dii' Ijiiartung von Schild. Hehn 
und Decken auch auf die Wappenfigureu selbst Uber, 
welche nach und nach ihren scliönen ornamentalen 
Character verlieren. Das letste kttnstleriach beach- 
tcnswcrthc Moment vor dem ginaliehen Kiedergange 
der Heroldskunst besteht in einer Serie von Erzeugnissen 
des edleren Roccocostyls. Die Schilde sind nun meist 
rund oder oval, von brt iteu llahtncu, die mit Enpcls- 
köpfen, Blumen, Frllelilen ii. d.:.'l. geziert sind, umgeben; 
statt des Helmes und seiner Deikc treffen wir eine 
reich ornanientirte Laubkrune; häufig treten znmWap- 
])en zwei Schildhalter hinau. Die schon im vorhergehen, 
den Jahrhundert gern angewendete Damaacirnng leerer 
Fielder oder glatter Heroldaflguren wird snir Regel. Ob. 
gleich nnn alle diese Prodncte des Zopfes nnd der 
Barokteit wenig mehr von der ritterliehen Erscheinung 
au sich haben, welelie zutn innersten Wesen eiiK-s W,i;i 
pens gehört, s() ist doch nicht zu läugnen, dass viele 
von ihnen eine ^-ewisse Noblesse und l'raeht zur Schau 
tragen, daher nicht ougellUlk wirken, und allerdinga 
▼erdieaeo, al« eine la Beeht heateheide Stuart ange- 
adten i« werden. 

Anden Teriillt es aieh hingegen mit dem gesamm. 
ten Rest, Wekher das traieze XVIII. um! die erste Hälfte 
des XIX. Jahrhnnderts hindurch eine waljrhaft kiäg- 
Uehe Bon« apieh. Die SehUdftrmen afaid wiUklrtieh 

4* 
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und abgeMcliuiac-kt, die Hflme werden fabclliaft kiciu, 
•O daas jedes rirhtigc Orös8ererliilltiiiAH zum Schilde 
Mfhlirt — der Hals ticliruni|ifljitiuinerlieb ein and der 
Kopf bekommt Kugelgestalt; die Decken bilden eine 

lir(-ilc' W'niid liiiiti-r dem jranzeii AVapiiou niid zeigen 
eitle Ma>se d« r .■ilKiiteiK-rliclis(en Zwiekelii anderer 
l'iirhe, w as die uiupe-ii lilafjenen Enden vur^tellcu soll ; 
«ler Ik'grilf des nusge;iaddelten lielnitui-lie.'s pelii j^aii/, 
verloreu, und ninn fibniht inil Arabeskenselnnirkeln zu 
tliun SB haben } dcxiilialh kommt mau auch suweit, die 
Helmdeeken am dem Hehnlials licrauü{;chcii zu lassen. 
Ferner macht man die Erfindung der Üaiij^kronen mit 
drei, flinf, sieben nnd nenn Peilen nnd bringt System in 
die Suche: ilrr Kilelnianii Iiat einen Seliüd Iiis drei 
Feldi iij uiiil oiueu Helm; d'T Hitter uia;: \iL'r^^']der 
tiilireu und iiiMss /ixci lirlinc liaih ii; iliT Kreilicrr iiiHfr 
auf beiueu quadrirtcn Schild nueli ein Mittelsehikieheu 
setzen, bekommt dann anf den Oberrand die gruitKc 
fttnf-, heute riebeupcHige Uangkronc i?elcgt, auf 
deren enter, vierter und letzter Perle Je ciu Helmchen 
baUtneirt; oder er hat die Wahl, statt dicaen Dreien nur 
einen einzi|:en Holm auf der Mittelperle zn führen. Der 

(IraCist in der Anznhl seiner Seliildri lilcr uiilu'M'hrüiiUt, 
und mag tilut oder auch mehr tieline braiieheii; und der 
FBrst hat ohnebin Hut itnd Mantel xnm beliebigen 
Cebranciie. 

Diese Aaeidnnngeii »iml heute rcchtxkrädig, 
nnd haben nrar aehr viel vou der Uniform unrl dem 
Bnrean — ateMi Jedoch von richtiger Heraldik an xich. 

Waa die Figuren anbelangt, ao liebt das XVIII. 
nnd xnr nillfte dns XDC. .Slenlttm die VatUrlichkeit ; 
I.öwe, Adler, I)oii|)eIadler, Ori'it", Kinliorn. kiir/,. :ill(:s 
>vird panz natllriicli. Ancli diis Lamlschalilieho ist 
n'i-lii SU UIm-I: lieru'werke mit flrissifr<'u Kii;i|>](en. F.isi'ti- 
liämuier, ein seliöner Souiita^rsinorgeu auC dem Lande 
und die stille See bei Mondbeleurhtnng, schäckernde 
Enten im Weiber und aiu nahen Felaeo eine Burg- 
rnme, die ein Windengel aua Leibeskiiften anbliat^ 
knrt, Vordergrand, Hintergmnd nnd einige Staffage — 
das alles ist in schönster Auswahl anzutreffen. Daxu 
kiiniiiit l iii iiii:,'i'lii-iiLirr Keielitluim an neuen Wajiptu- 
bildern; lic^ehUtze, .Munition und Uuifonncu; Locumu- 



tive, geflilf;elte Itäder und Klektrisirmasehincu ; Firmen» 
liUchcr,(iolihvagen und gefa«Hte Krillanleu ; Bienenkörbe, 
MUoken, Fliegen, Pferdebrcroseii ; bei den Italiencn] 
ZwickelbüTte nnd die ganze M^iholop^ic; nnd so ging es 
furl mit und idiiie Ornzie, bis das Jahr !sr)7 und das 
heraldi-sehe A H (' llm li all' den IK iriieliki iie« ein ira- 
ginehes Ende bereitete, nnd zwar zum fcriisslen GUIek 
Htinst bUtIcu wir heute unfehlbar auch ncfaon Kordbahn- 
Actien, VatennOrder und Siphons in den nodeniea 
Wappen. 

L Uli Sil erseladl denn aus .MUuehen auf einmal ein 
mächtiges Halt,! Die ganze Theaterheraldik gerieth ins 
Ktockcn ; Ritter Ullb, der an die 100 Jahre sein ^sir mit 
Anstand anf- und nieder^'i'klaiipf Itatie nnd im gnten 
Sebciistt iner Rittertone decluuiirte verschwand, idnie 
sicli zu empfehlen, aus der ( iiltnijjescliichte. In allen 
Ländern dealsehcr Zunge bemerkte nmn plötzlich mit 
Schrecken, dass man beim .\bsurden angelangt sei, und 
dasB es — um der IJicberlichkeit zu eutgehen — kefai 
anderes Mittel gebe, als vernünftige Umkehr. Und so 
ist mmi denn «irklieb umgekehrt, und xmr ndt seltener 
Einmnthigkett. 

D. r s, it H'v .laliren eingetretene rnisrliwnng im 
heraUii-i lii'ii ^lyl, -i>\\ie in heraldischen Dingen über- 
haujit ist lii'iiiaiii.' ersiaiinlirli. ICiuo schwere Menge der 
treffiiehäteu Wappen- und Adelswcrkc ist er«oliienen ; 
Gesellsebaften haben sieb gebildet, Facfa-Zeitsrhriften 
konnaen hecans, Monographien werden geschrieben, nnd 
die KVastlffir stndiren wieder gute alte Originalien und 
haben bereite sahireiche Leistungen zn Tage gefordert, 
welche sich den besten Mustern ebenbürtig an die Seite 
stellen dilrlV'ii. Allerdings geht es liente in der Wnp- 
pi iikunst nngvialir eUensu wie in der Ai eliitektnr : wir 
liaiii'u keiiirii ei^^'ehcii ■'^tyl, sondern wir iniiliren alle 
Stylarten von der Frtlli Gotliik bis zum Kueciteo ; aber 
Itberall i*;! da*i Streben nach Klarheit, Con.He<iuenz und 
Vollendung deutlich crsichtlicli; nnd wie sehr sieh der 
Gesefamaek b beraldids Inderte, nnd wieVortreffliehes 
die neueste Zeit auch in diesem kleinen Kunstaweig 
hervorbrachte, davon hat sogar die Wiener Weltaus- 
stellang dn sehSnes Zengniss abgelegt 



DonateOo, seine Zeit und Sclmle. 



To« Dr. Bans 



(Fwt s el a i m g.) 



IL Malerisehe Ausschmtiekung von Hetall- 

arbeiten. 

Wir sehen, wie das S c b n c i d c n de» Metalls meist 
niotat don primitrea Zwecke dient, ein Kunstwerk 
aas dem Robmnteriul ins Leben zu setzen, sondern 

entw i der, wi. hti den Siegeln uud Mtlnzstcmpelu, nur 
Werkzeuge zur Anfertigung von Kunistiverken schaf- 
fen siill. udiT ul>er zur weiteren Ausarbeitung iiml Aus- 
ticLiuUekung bereits auf anderem Wege gesehatTener 
Kunstgegenstftnde verwendet wird. In letzterer Hezichiing 
tritt jedixdi das Schneiden der Metalle selten allein und 
aasseUiesslicb anf, bedarf vielmehr nustea^ umzn 
sdner voUen kihtstleriseben Wirkaof zu gelangen, noeh 



anderer technischer Verfahren. Eines derselben war, wie 
wir Italien, das Kilrnen des Hintergrnniles bei ciselirten 
Kelielarbeiten, die dadurch deiitru lH i' lu-rvortreten. 

Andere Mittel, einen in seinem Körper liergeHtellten 
Gegenstand der (loldschniicdekuuÄt oderMetallotechiiik 
noch mit dem Gewände des Sehmuekcs auszustatten, 
konnte man malerische nennen, im Gegensatz zu 
den biaher erwähnten plastischen und scalptorischcn 
Techniken; einmal weil sie dazu dienen, den farbige n 
EiTectderbetrelfenden (iegenstrimie und ihrer Olicdemng 
und Mnstemng zu verstärKcn, sodaun weil sie zum TheU 
wirklich fai ^0 Technik des Malens hinüber- 
greifen. 
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«. Verf oldoBf. 

Wir nennen znnärlist <lii'j(ui(?c niHlcrische Gold- 
MbuiedlcchDik, welrlie muh unabhiingig; von der 
Malptoriloheu «uttn kn kann, wiewohl Nie ebenso hVMfig 
mit dendben rerbanden eracheinL Esiatdie Vergol- 
dung, sowie die «nderweiriire Flrbnn^r des Wetnlls. 

MisehiuifTCii zum Verirnlilcii m'ihI versrliiedi-n. 
Xaoh Tlit'iiphiliis : Woiiisteiii. Salz, (inlilstaul». (jlin'rk- 
sIIIht. wird gesciiiiKil/.cii und vi riinili'l^t b-iin-iuT 

Liiiii{)L'ii und Itllrsten auf das zu verguidvndv Melull 
aufgetragen. Dann wird cggewueben underUtst, damit 
das Queeksilber verdunkle. 

Nach Biringureio kCnnun entweder einfach Gold- 
Mttttchen reimittelatQuecknlbenanf das Motalllwreatigt 
werden, oder eine Miachnng von Tfold, QuecIcRilbcr imd 
etwas Kn|tfcr wird Miird.i" Sillicr. da-; \ « r^'uldft wcrdt'ii 
Holl, aiiffri'tra^^i'ii. woran! mau das 'Jiii i k^iUu r dun li 
Krhit/.cii \rrilini-)rii lä-;--!. OiU-r das Mrl.nll w ird iii.< li 
zuerst im iiniial» mit einer Mischung' von (Irllusimn, 
Weinntt iii tid Kochsalz beatriclien, um cscnipriinglicber 
für Qucckiiilber zu macLcu und hierauf wird dann erat 
nocbmals Gold aufgetragen. 

£iM« «ndlieb wird nach Biringnecio vergoldet, in- 
dem man es rothglllbend, mit SitberbUNtehmi bekl^et, 
and hieraiif Quoclnilber nnd endlieh 2—3 Seblehten 
Oold auflriigl. 

lienveiiutu Cellini verwirft da'* Na< lieiuaiuiiTaiif- 
tragen von Quecksilber und Gold, weil auf diese Weise 
zu viel vom crstcren angewandt, und dadoreh die Ver- 
goldnng blas» wird. 

Vielmehr will er, das« >/, des feinsten 24-grHtigen 
Goldes mit 8TbeilenQneckflilberiiisamnMiigeaebmolsfli^ 
und diese Miachnng mit DrahtbUraten nur einmal anf 
da- Metall autij' trugeii werden. Dtireh ErliilziniK <1< >- 
t-elljcn lässi iriau .'•odann das Quecksilber verdiiusleii. 

nie Ver;.'oldung kann alsu /.unii<dist zur riirluiiij.' 
vou ttncheii Metallkrirperii verwendet werden, woWei 
Jedo^ immerhin nueh an deniseiben Gegenstand auch 
flcniploriaehe l'heilc hefindtich sein kOnuen. Ferner 
kttnnenmit Vergoldung Master, Ornamente ete.avf 
das andersfarbige Metall gemalt werden. — Oder die 
erbabencn Thcilc einer ciselirteu Arbeit 
w e r d e n V c r g o I d c t . wflhrend der Gmnd die nrsprilag* 
liehe Metallfarbe l)eiiiilt. 

Kndli(di kann liie Vergoldung als Grund betrachtet 
werden, aus welchem durch Wegmeisscin und Grsnriren 
OrnamMte in der Naturfarbe des rergoldeten Metall« 
hefansgearbeitet werden. 

In lelitereQ beiden FUlen dient also die Vergoldung 
ab eine malerische Verrollatindigang sctdpiorigcher 
Details, in den beiden ersteren Füllen ertlihrt sie reb 
maleri!>che Verweminui:. 

Die Alten kannten l)ereits die \'erg(ildtiiig, doeli 
wandten sie dii' Grie« lien in der guten Zeit nur mit 
Mass an,wiihrcnd die Könieruud Wold aueli Alexandriner 
ansschwelfenden Gebrauch davon machten. \ on den 
BVmem Übernahm sie das Chrislenthnm und Übte sie da« 
ganse Mittelalter duroh fort. 

Innocenz r. (401 — 41") schenkte der Baailica der 
Heiligen GervaHiu« und IVotuKins einen silhcmcn Thunn 
(zur Aufbewaliruii^: des h. .Vbendnials"! mit rin. r Schale 
und einer ailbcrncu v e rgu Ide t c u 'laubc von 3U Pfd. 
G«wiehl.— faul 1.(757— 68) beeehenkte die Kii«he der 



h. Ai>"-ti 1 in d. Via saera mit einer \ r r r 1 d e t e n 
Silber.-tatiie von l>\i\. tiewiciit. .Mit (jisuH (IkÜ) 
stiftete iui Kl'i?<ter >ou Mimie t'assiuo Uber dem Altar 
des S. Benedict ein silbernes Ciboriuui, das mit (iold 
und Kiuail ;,-eselmiUekt war. — Abt Aligeni stiftete 
ebenda ein vergoidetesäilbercraciAxvonbedentender 
OrRsse, sowie ein ETangelienlweh, da« ausser mit Email 
nnd Kdelüteincn aueh mit Tergoldetem Silber ge- 
«ehmll<kt war. 

Herzog .Siconolf eutfllhTte diesi'iii Kloster unter 
ainlerni auch vergoldete Becher vou eonstautino- 
politanischer Arbeit. (Ein Beweis, das* audi in 
dieser Technik die Byzantiner anji^rezeiehnet waren.) 
Auch Ahl Johannes, am Ende des X. .lahrhnndcrts, 
schenkte dem Khister ein Missale, deseen Deekel mit 
Tergoldetem Silber beschlagen nnd Edelsteinen 
^''rs^)lllIn^kt war. F<'nier eine vergoldete Silberkiste 

mit hiiiail und Ijemnien. 

I >er siiclisiselie l'rii'.ster .Xdelmod besr tii nkle das 
Kloster, als er in dasselbe eintrat, mit einem 70 l'fd. 
schwerem Silbcrenieifix, dessen grOseerer Theil ver- 
gol dct war. u. ts. f. 

Die Vergoldung kann mittels rerschiedcnerJGiehang 
noch verscUedenarlig dnnkler oder heller getOnt 
werden. 

Ebenso kann dn« .Silber weiss geflrbt werden. 
Femer crocusl arlii g (dnreli Sief,'ell;»ek grlln (mit 
l'-ssjjj;, ; s e b w a r z I durcli l\'i h I i't<-. 

Auch durch den Guss selbst können den Metallen 
verschiedene Farben verliehen werden. 



kTansekirarbeit. 

Die Tau-sehir- oder Daiiiasciiiirarbeit kann mau als 
ein weiteres Mitiel bezeichnen , eine ciselirte (<der (in 
Linien) pravirie Arbeit uialeriueh zu selinilU kt ii. 

Kntwcder besteht sie darin, dass in breitere, ver- 
tiefte Flächen (alao So zu sagen in den Grund einer 
mit «charfrliiidrigem Relief ciselirten Arbeit) BUUtchen 
TOB Silber oder Gold ehigelaaaen werden, nnd ahm ^le 
Art mnjivischer Arbeit in Metall entsteht 

Oder umgekehrt wird eine grarirte Zeichnung durch 
Einlassung von (!<dd oder Silberfarbig von dem stelien- 
gelassenen Grunde hcrvorgebubeu. Besonders wird 
dieses VeHahren auf blease LinieDgrarlrnngen 

nngewendit. 

Kiue \ ereinfaclite Technik ist die. dass einer 
flachen Metalinoterlage blos eine ranbc Überfläche 
gegeben nnd hieranf die in Zefehnmigen geordneten 
DrihtenndBUtteheabloaanfgeiiireMt «deranfgehlnunert 

werden. 

Im Orient kam cudlieh am Ii ihm Ii dir Art drr 
liauiaseinirnng vor, welche darin Ijesieht, dass nicht lier 
vertiefte Grund eines ciselirten Hclicfs, sondern \ielmelir 
des letztem rauligeinaiclite Oberfliiehe daniaseiidrt 
wurde. 

DieQruudlago des eingelegtenMetalls kann sowohl 
Gold mid Silber, wie Bronce, Messing, Stnid nnd Eiaen 

sein. Das eingelegte Metall |itlcj:t Gold und Silber oder 
wohl auch glänzender Stalil zu s. in. 

.Schon im rrlllle^t> II Alti rilniin war diese Technik 
bekannt. Bei den Griechen fand sie grosse Ausbildung. 
WahfieheinUeh deutet die Beeefareihung des SeUldea 
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de« Achill«» auf «inen solehen Sdiamck, wie auch der 
Zens des PUdiM iamit wmhtm tem moelrte. Ferner 

zt'ifrei) /nhlrcidM QMIU^C aus I'nnipcji driisclhcn. sowie 
tiiic Hn.ii/.fwage danelb.vt, auf tleren Fuss siili eit»- 
s Wfinlanli von Silber bctiiulct. In Ik-frctf der 
AuBUbau{|: dieser Kunbt bei den Körnern eriunern wir 
auch noch an Verres, der angeklagt wurde, silberne 
Geftaae ihrer goldenen Intan«iaturcn beronbt so haben. 

Was da« Mbe Mittelalter betrift, ao seheint in 
Italien während deaaelben die^e Kunst swar wenig ans- 
gettbt, aber doch nielit pranz vcrpesRcn worden sa aeln. 
Wir vrrwcist>n auf die ulipii crwiilmtr MHnze de« ()st- 
gotlit'iikoni;C!> 'riico(ii)rirli, auf \\\ Irh« r die Insclirilt auB 
eingelassenem Silber bestellt. 1 rr: ; i rrinürni v% ir ati 
die drei silbernen und den goldenen Tisch Karl s des 
Groaten. Einer von viereckiger Form enthielt die 
Beaclveibnng (den Plan) vonConttantinopel; der zweite, 
runde, den Plan TooRoin, der dritte^ aehwerate^ , welcher 
ans 3 Kreisen znsaniMNlfoAlet war, enthidt di« Be- 
schreibung der ganzen Welt In feiner tmd deiaillirter 
Zeioliiiiiii;;.'^ Wir kiimieti nns nach dieser Seliilde- 
riiuff den 'riscii nicht anders lienken, als dass in die 
gan/.e siilieriie 'l'ischsi'heibe als Grund drei kreisfTirniigc 
ächeiben i^vielleicbt von Gold) eingelassen waren, auf 
deren jeder aber der danuda beltasnten WeUthcfle 
gnTirt war. 

Die DaiateUnng Conitanlinopela anf einem dieaer 
Tische deutet darauf hin, data diese Kanal vonlglicli 

in letzterer Stadt aufigeliht wnrdc, wie es in der That 

der Fall war. 

.\llein ander-i i;s Nviirr dauiil dni h /.iifrlcieh be- 
vriesen, dass solelie Arlieiieii aiu Ii im Abi iiiiland l>i"kaiiiit 
waren und also Jedenfalls auch tiieht ganz ohne Narh- 
alnnnng blieben. 

Die feinate Aoabildnng erfahr jedoch diese Knnst 
wihrend des MittelaKeia im Orient, and besondere in 
Damasciis, nach der sie auch benannt wurde. — Im 
Nationalmuseum von Florenz, wie in der Galerie 
Panciaticfii ebenda lieliuden sich zahlreiche, .sarazenische 
l*rachtarbeiten dieser .\rt. In erstereni unter Anderm 
ein Schwert mit einfrcleptcu Silberurnanientcn, eine 
Streitaxt mit erhaben eiselirtctn Muster, das mit Gold 
damaszinirt ist. — Auch Gegenstände, deren Zeichnung 
im Stil der Damassinining bloa durch Vergoldung auf- 
getragen ist, befinden aieh hier. 

Cicogncra schildert ein arabisches Drnncegefliss, 
dessen eingelegte Silberflgnrcn abermals gravirt um! 
mit Ciildi-adeu (laniaszinirt siiul. ■ Noch im XVII. Jahr- 
hundert blllhte diese Kunst im Orient. Fietro rlella Valle 
schreibt damals aus Pcrsion, dass mau tlort Culd und 
Silber in Eisen einzulegen pflege, und dass diese Technik 
dort entstanden sein mOsse, wiewohl man rie jetzt auch 
in Italien kenne, und darin noch aehdnera Arbeiten, 
mit mehr Zeichnung ansfUhrc. — Die kunstvoll damas- 
zinirten Arbeiten des XVI. Jalirhundi ris in Ii.ilien 
sind bekannt, gehen auch Uber <len Bereich unserer Anf- 
gaiM' Auch in Japan uml China wordflnfiNMOgirfltaae 
mit .Silberdamaszinirung augefertigt. 

•.Miollo. 

Eine der Damaszininmg in der Idca naboTar- 
wandte Technik ist daa Niello. Aach dutk daa maD* 
aoli einegrsTirt« Zaiehnnng malaiiaeh atliker Tom 



HetaUffnuide iienrorgehobcn werden. Vermöge seiner 
Natur Kann es jedoch nur anf Liniengravirnng eine 

.\n\\ endunfr finden, da die bröcklige Nielinniasse wohl 
iu feinen Ritzen, nicht aber in breiten Vertiefungen einen 
Halt tindei. Die Zu.sammcnsetanng der NieUomtNe ge- 
schieht folgendemussen : 

Nach TheopUlnB ans: 2 Thcilcn Silber, 

1 Theil Kupfer, 
Theo Blei. 

Nach Benvenuto CeUmi ans: 

1 Theil Silber, 

2 Theilcn Kupfer, 
Tlieilen ISlei. 

Nach Oori andUeh ana: l Thi il .Silber, 

1 1 Theilcn Kupfer, 
a Theilcn Hlei. 

Je moderner also das Recept, desto sparaamer im 
Silber. Diese Metalle werden snaammengeaebmohen 
nnd dann mit Sehwafal Torbnaden. 

TheophUns will erat Blei and Schwefel fllr sich 
vcrb^nnl. II lind dann zur Silber- und Küpfermischnng 
hiu/,u;,-eth.in wi.s.si-n. Ist diese Misclmiii; kalt geworden, 
so wird sie mit UinznfUgnng von Horaxnoch J odcr^J Mal 
geschmolzen, bis sie ohne Körner und Pore« ist uml 
laicht zerbröckelt. Nach gehöriger Mischung wird die 
llasae auf die erwärmte Mctallflilehe measerdiek aa^O' 
tragen. Hierauf Hast man die Kaaie aehmehen nnd 
■tnteht sie zugleich mit einem erUtiten, flachen Eisen 
in die Zeicbnnng ein. — Endlich nimmt man die Über- 
flüssige Kruste weg, s' hiciff und ]ii(lirt die l'tatte. 

DasNiellu war schon im .Vltertbiim bekannt. Wahr- 
<i'luiiili(li waren auch die leinen flravuri'n auf den 
ctruskischen Metall.spiegeln, sowie anf der äkoronischen 
eiste (Museum Kiichneriannm Rom) nrapringlidi mit 
Miello aa«geiUllt. 

fit doch daa Niello in seiner Idee eine nothwendige 
Consequenz derEinkratznngvon Zeichnungen, die «ich 
auch ohne Niello allmHhlich mit schwarzem Schmutz 
nHleu und alsw seiner Idee, seinem Üesultat. seinem 
Kl^'eetc uuch gewiss eine ebenso alte und ursprüngliche 
Erfindung dar Fllchendeooration, wie die ^nkmtsnng 
selbst. 

Auch im Hittalaltar fand es dann nnnntsrbroehana 

Pflege. 

Ton Cbnstatin wissen wir, daaa er ein goldenes 

Crucifix stiftete, auf welchem mit Bnchstaben in 
.,reinem Niello' (was wohl soviel heisaen soll: 
„nicht in Email-') geschrleban atand, dasB Goostaatin 
und Uclena es stifteten. 

Im VII. Jahrhundert hiutcrlicss T,.codobailc, der Abt 
von Fienry, zwei goldene, mit Niello geschmückte 
Tasaan. — Hit Niello gefllllt scheinen auch die Zoieh- 
nnngen anf den erwthntan Silbartiachen Karia daa 
Orosien gewesen m sein. — Daas aaeh im Norden das 
Niello bekannt war, beweist uns zunilchst der mit Niello 
geschmückte KIfenbeindockel eines Codex der h. Kiisa- 
beth, Lanil.LTiitui von Thllringen (_1205— li'.il :. Von 
derselben Zeit an wareu dort messingne gravirto Grab- 
platten mit Niellofblinng von ausgezeiciincter Arbeit 
sehr gebränchlicli. Endlich beschreibt der Mflaoh 
TheophiluB, der wahrscheinlich ein Deatscher «ar, die 
Technik daa Niello aehr aaaflthrUeh. 

<9el«bwohl acbaüiit die Anaflbnu diaieir Tadiaik 
im Xm. nnd XIV. Jahrhondait in Itäm alwaa in Var- 
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g«88euheit gcrathea zu sein. Welchen Aufschwung die 
tai AnAnf des XV. Jahrbonderts daselbst wieder nahm, 
and wie sie dmit ingleich zor Erfiodnog einer gnnx 
nenea Teehnik fthrte, werdaa wir in Verlanfo Khen. 



i. BaalL 

Audi (las Kiiiail sdll rluzii ilienen, wie ^lio Tauai'bir- 
arbeit und das NielK», eine Metallarheit mulitrisicli zu 
Hclimllckcn. Die Kniailmassc ist im (^ciiensatz zu der 
des Kiellu eine Glaapaate, die in aich mehr Bestand 
bat, und alM «neh nnf grOueren Fliehen Hall findet. 
Alt «olcbe nimmt sie fener die venehiedenartigatn 
FKrbflDg an. TieOeicht iit die EmaUkonst als Verroll« 
konimnnnp aus der des Niello liervorgcfraii^ri-ti. win es 
denn iu ilcr 'l'liat auch sogenannte Enmiliiieliosi gibt, 
wo uämlicli L nirissjcravirun^jeu mit bunter EnmilmaRse 
ausgefüllt sind. Das Kmail kann aber ebcngu wahrschein- 
lich eine Anwendung der seit Alters bekannten Glas- 
bereitungsknnst auf die Schmflcknng von HelaUwerken 
•ein, wozu vielleicht die Nadialininnf tob daran ange- 
biackitea EdeMeiaen dan enten Anlan gab. — Nach 
der ferteUedeBen Art der Anbringung des Emails am 
Metallgrund lassea aicli folgaade Eänilaortea nnter- 
schcideii: 

1. Da.s Email cloi'^oiine oder .■mail d appliqne. 
'2. Dag Email a taillc d'c-|)arguü ^cliamplct'^). 

3. Dax Email cn baaae taiUe. 

4. Das Email en bosse ronde. 
6. Di« Emailmalerei. 

Das Email eloifonoi, das uns Theophilns be- 
aefareibt, besteht darin, dass anf die Metallplatte Stege 
denalltni Hefallsaafgclüthct werden, welche die Kammer 
dir das anznbringende Ktnail bilden. Diese Art des Email 
ist tuit ileiii AiiI'm t/i'n viiii Edelsteinen verwandt^ lad 
scheint als Ersatz diillir aut';,'ckomiiien /.Ii sein. 

Das Email en laillu d epar^ne ist dem vorigen ver- 
wandt Nur werden die Siege nieht aufgeUithet, sondern 
daroll Wegciaeltren der EuailkanuBera stehen gdaaten. 

Das Email an baiaa taille wird folgendermassen her- 
gestellt In eine ItetalMScbe wird ein negatives Relief 
gravirt, ähnlifli wie bei den Mlinzsterapcln. Je reicher 
ilie (iraviriin;;, mn sn n< Iiöiut und »ulider das Email. 
DiL'^L'^ luuss dut'i li-'ii bt;^' <iilcr b albdu rehsichtig aain, Un 
die Zeichnung durebsciiimniem zu lasNon. 

Das Kmail en büsse ronde erklärt lieh adion 
ans dem Mamen. Metallfigttrchen werden frei mit Email 
benäh. — Diese Teoknik hingt daher nahe tosammen 
mit dar: 

Emailmalerei anf flachem Grund, welche den- 
selben Ptiiiciiii. '1 tiilirt. wie rlic Oi'iinalerei. 

iMiia.lnin liL'steiit aus Kiest'lorde , Rleioxyd, 
Pottasche oiiiT svi'lclicr Mi.si lim.L' diircli ^-rriujre 

ZnsHtzc von .Mi talloxydcu die Farben crtlieilt werden. 

Um die Masse aufsttsetzcn, wird sie zunächst Um 
gestoasen nnd mit Waaser an eioeoi Brei geknetet. Dieaer 
wird mit aiaem feinaa, apatMltafiaban üntniment an 
dk dallto baalimmte Stelle geatriehen, nnd dann am 
Fever tarn Sthmelten gebracht. 

Die Eiii.ulmalcrci war snWdld den Egyptorn, wie 
den Grieeheu um! ItiitiHTu lu rrits bekannt. Von egyp- 
tischem Email (a tailli' li epai ^iic : aiit lirun/.i' beliudeii 
sich BcbOne Beispiele im eg^ ptiscliea Museum von Florenz. 



So ein keirhliirmi(;e.-j Postament fUr eine .Statuette, massiv 
ans Rronee. Der nach oben breitere konische Kelch ist 
an seinen Seiten mit parallelogrammftfrinigen und drei> 
eekignn Feldern von dunkelblauem, hellblaiem 
and rot kern Email awischen vcrgoldataa SteffMga* 
•chmllckt —Ferner ein linglichcs, tu beiden S'etten ab- 
geniiidetes Iküii( c]iliitt( hen, anf dem Loto.sblumen dar- 
gestellt sind, deren jedes Ulatt und Keleli durch vergol- 
dete .-^lep: mntassl und linreli rotbes, d unk e II) 1 aaaa, 
h e 1 1 b 1 a u e s nnd Ii e 1 1 ^ r It n e a Email gebildet ist. 

I3ei Grieeben und KiSmeni kamea sogar alle Arten 
von Email vor, wie die Sammlung genauer Copian naeh 
antiken Schmnckgegenständen des Herrn Caatellani in 
Bom baweist; und nicb^ wia Laborda rndn^ bloa Email 
cIofsonnA. — Eine liesondert beliebte Knnst war das 
Email allerdings bei den rinllieni. .vas auch Pliilnstratus 
au iliuen hervorhebt. .\ueb lialieii sieh noch jetzt /.ahl- 
rcielie Werke altjfalliselier Emailkunst erhalten. Das 
gallische Email gehört zur ('lasse des Email en taille 
d'cpargnc, ist also mit dem ebengenannten egyptischen 
verwandt. Im erkalteten Email hat man dort oft noch, 
wie in Edelsteinen, bald tiefe Einschnitte gemaelit, die 
da« Hotall Uosalegten, bald Seboiban, Itoietlea and 
andere Ornamente eiogravirt. In diese vertiefunfren bat 

man neues Email vnn ver^Jehieilener Farbe j^i^li'^r' und 
dureb Selimel/eu so mit dein andern zu vuiiiiiulni i^e- 
wu.ist. dass die ^ erseliiedeueu Lagen sieh iiii Ii' \ er- 
miiiehten. Hiedureb, sowie dnrcb HeilUgung noch einer 
dritten Nuance brachte man lilumen, .Sterne etc. hervor, 
deren halbdurchsiobtige IIau|)tl'arben blau, grttn» gelb, 
roib and weiss waren. 

In der altebristliehen Zeit aobeiirt Toralglieb das 
Email eloisenn« Hblleb gewesen tu sein. Hieranf deutet 
der Ausdruck des Anastasius hin: ^Mit Edelsteinen nnd 
Emails, il. Ii. mit den .Steinen, die man Emails nennt^ 
(Gcnnnis et sinaltis . lapidibus videlicet eis <|Uos smalto.-} 
vocant;. Diess deutet auf ganz dieselbe Verwendungsart 
daa Email, wie die Theoplnlns .sehildert. — Doch wurden 
auch Figuren im MittelsJter durch Email cloyonnä dar- 
gestellt. Das Ciboriiun Leo's ÜL in der oonatantiniscben 
Basilica wurde vom 4 aObemea Säalen geteagen, die mit 
versdiiedenenGeaelricbtenbemalt'' waren. — In S.Coemo 
e Damiano befand sieh einst eine .«illiorne .S< bale, die 
ehemals von S. Peter (.'lirysidogus von Kavenna beim 
.\ltaropfer angewendet worden sein sidl. Es befand sich 
darauf ein Altar ein Kreuz und ein Lamm von Email 
ndt einer lateinischen Inschrift. Auch die Emailkunst 
wnid« im ersten JabrUasend besonders in Conataatinopel 
gepflegt, wenn auch nicht, wie Laborde will, alle Emafls, 
selbst mit lateinischer InschriA, der byzantinischen .Schale 
angehören mögen. Anch ist seine Voranssetznng falsch, 
als ob Byzantiner das Email im XI. Jahrhundert nach 
It.ilien gebraebt häitten. Vielmehr hört es hier nicht auf, 
angewendet zu werden. .So stiftet <lcr Abt Gjsiilf von 
Monte Cassioo im Jahre 71)7 ein silbernes Ciborium, das 
er mit Emails ausschmticken Hess. 

Abt Aligem schenkte der Kloaterkirelie unter aa- 
deim ein Meaabacb, das gaaa mit Sfiberplatteo bedeekt 
und mit Gemmen und .S malten besetzt war. 

Der Abt Johannes (c. 1000) stellt eine grosse Siber- 
trübe her, die in der nämlichen Weise geschnilickt war ; 
ebenso ein Cruzifix. Kai.scr Heinrich (XI. Jahrhundert) 
sehenkte dem Kloster einen g<ddeiicn Kelch mit Schale, 
der mit Edelsteiuen, Perlen nnd Smalteu besetzt war. 
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Tbeophilux cinlljcli |ol>t iiiiXlI.J.ilirliiiiulert Uit'(>e«vnndt- 
^Mii Act Toi^kaiier im Email cioisonne. 

Im XI. Jahrboodert fand da« EumU a«eb in Limog^ 
gBnatige Pflege nnd wurde in verwandter Weise, wie 
bei den alten Galliern ansgeUbt. Auch in Aachen, Mainz 
nnd Cöln, elieiiialigenTüniiscben Coionicn tritt die Euail- 
kuMt in diese Zeit auf. 

m. Stereotoniie. 
a. 8teiiiiichn«iitckuiij)t im Miltalalter. 

In (Iciii Capitel Stcreotomie wollen w'r in nnroittel- 
barem Aiiscliliis< an die Mi'tallti i liiiik. zuniiriis) vim der 
Sieiiiscliiii'iili'kini»! -iprfi lii'ii, t'iiiniMl, weil, wie wir aiu li 
schon oben «ehcn, die Kilt l>reine \ ii li-icb Si limiiek 
vcnvcudet , gleiclwam als Tlieilc dersellien in Oold {re- 
fasst wurden etc. — Hodanii h'Aiv^ dicSteinst-liueidckiinst 
atOistiscfa aufs Engste mit der Kunst des Gr«?ireiH und 
CiseKrettB inMetall anaanraien,w{edeNn auch die Siegel 
el)enso häufig nnd vielleicht ursprünglich in Stein und 
nicht in Metall gravirt wurden. — EuiUich gewinnen 
wir unf diese Weise einen |>asscnden IVlier^'anu /jir 
eigentlichen Sriilptiir. Als suleher eintrefa-ister Si lmniek 
wrrdeiulieKdeisleine.nnd H;ili)ede|vti ine') in drei liaiipt- 
artvn bearbeitet: 1. gravirt ilienimeu), 'J. in Itelief 
geschnitten (Camcen), H. taeettirt. 

Zum Graviren der Steine werden verwendet: 
dieDiamantspitze, dnsRadimddicLttpe. Die Dia- 
mantspltzc ist melKt an einem Stahlgriffel nngebnicht, 
«nd dient znm (!raviron auf den Stein, der /.ngleieh mit 
Ol l und Si'hiiiir;.-!-! m'riehi ii wird. — Die Arln-ii mit dem 
Kail wird tiv|;;fnd< riii:issi'n iinsgellihrt: Zunäelist li;it man 
mehrere eiserne Siälie von gleitdier l.iuiice, \ iersi'itii,' und 
oben spitz. An deren .Spitzen befinden sieh kleine, tiaelii', 
an der Peripherie schurfe Stdu-iben von Stahl, ln' •it 
kaum einen Stecknadelkopf an GrOsae erreiclieu. 3Iit 
dem aadeni End« werden mcM Rtlbe tn einer Maschine 
in horisontaler I^age befestigt, der tn schneidende Stein 
wird mit Gel nnd Diamant staub wiederholt he- 
Strieben, und daranl dic i:i'WlliisclifeZei'^lmiitif,' vei ;!ii?tels 
sehtiellcr Drelmnf; <ler .Maseiiini ^duii li die kleinen Stald- 
»cheiben eiiif;rav irt. Der Stein ist vviihri'nd dieser Oiiera 
tinn in Holz eingelassen, um ihn bcsHcr halten zn können. 
— Nachdem die GravIntRg voUcadet ist, wird dieselbe 
noch Ulf ähnliehe Weiee mit iinnernen Küdchen be- 
arbeitet, am ihr Glau sn verlelheD. Die Obeilliebe des 
Steines wird mit einer ainnemen FeOennd Schmiigel 

geplattet. 

Im .Miertliiimetlieuti-ndie FdeNleine ;ils Sc Ii ni uek, 
als Ainuletnnd Arznei, sowie znm .Siegeln imtl 
Stempeln von .Sehiitzen. Wuaren oder Briefen. Wo <ie 
blos als S< hniuck oder Amulet dienen «»Ilten. wnr<len 
sie Ihcils bloBsfaccttirt theils mit erhabenem Helicf 
▼ersehen, oder anch gana frei ansgeschnitten. Hierauf 
worden sie noch meist fai Gold gefiisst nnd anf irgend 
einen in schnit1ekenden0egenstand(0eriith oderGewaiul) 
anfgcsetzt. oder ditrehbrdiri nnd nn goUIeneui Draht an- 
gt-reiiit oder anfgeliänirt. Wo sie zugleich dem Zweck 
de» ."Siegeln •< dunen '<i)llieii, wnrden sie mit negativem 
Relief gravirt. 

Endlieh wnrden EdeUteine und iialbcdelsicinc auch 
noch zu Prnnk vasen etc. geschnitten, nnd mit Geld 
»der Silber eingefasat nnd verziert 



Zum Einsebueiden von Siegi'ln oder (iemtuen 
verwendete man vorzüglich folgende Halbedelsteine^ 
weil das Wachs nicht daran haften blieb. Der Onyx, 
opak, mltweissenindsehwaraen, auch raHien Schiebten; 
den Chaicedon, eine weisee Onjncart: die Carneole 
nnd Sarde. fleisehrothc Steine; sowie den Sardonyx, 
eine Znsaniniensctznng v«m (Jny\ nnd Sarile, weis«, 
schwarz, roiiibrann oder gelb. — Znldreielie Onyxe 
besasscn wegen ihrer ,\ugen besondere Naim ii. — Aneli 
Jaspis, Achat, mit seinen vielen Abiu-ten, Hyacinth, 
Ber^'il, Amethyst wurden mit Vorliebe anr Genmwn- 
Schneiderei verwendet. 

Dieselben dienten nneh xurHerstellnng von Kameen; 
der .\ehat galt als besonderer Schutz gegen den Bisa 
gitiigerTliiere und wurde dcssimlb besonders hinfig als 
Amnlei in Form von Scorpioncn, Sehlangen, aneh der 

.\e>i Mla|i \erarlieiter. 

Die wirkliehen lOK lsti ine w urden vermöge ihrer 
Härte seltener zu .Sculpturen verwendet. Doch befand 
sieh in der Sanimliing Strozzi ein Diamant, der in der 
Tiber gefunden worden, anf dem Komulus nnd Kemna 
mit der WOllin eingravirt waren. — GewShnlich wnrden 
dieselben blos fncetlirt und neben Perlen nnd Glaa- 
pasten als Schmuck eitigcfasst. 

.s b-<n bei d< n iiltesMu VOlkem waren Edelstein« 

aller .Vrten im ( ii l. rauch. 

\'i>ii dm Ki-\ ](tc rn sind mn'h sahlreichc Gemmen 
lind Sk.T.ili i' n i käl'erlörniigc (.'amcen'l erhalten, l'eber 
die \'ei '.'. r M iini: der Edelsteine bei den Juden enthält 
die Bibel zahlreiche Stellen. — Ebenso kamen sie bei 
den sdunnekRebenden Elmskem in reichem Mass« vor. 
Im ctruskiechen Museum von Florenz sind sowohl gravirte 
Gemmen, wie audi Kameen und Skarabäen der Etrnskcr 
/AI «elien. Die Frauen tniL-eii (m Iniiifn M.n Meinen, an 
ll.ils und Ohren, die .Xianin r lodieiiteii sieb deri'n zu 
.\niul. n and Hingen. I'i ini r iriii.-< n sie aiildein Kopi' 
diademartige Reifen, mit Eilelsteincn besetzt etc. Über 
die Oeschiehte der gnechischcn und rUiiiischcn Gemmen- 
sehneiderei gibt es nur wenig Kotixen. Der erste Gemmen- 
sehnelder, der genannt wird, ist Hnesarohna, der Vater 
<Ics Philosophen Pythagoras, welcher kuz nach des 
ersteren Tod aus poliii.schen Ursachen ans seiner Heimat 
Sanios floh. Mnersarehus wird als lierlllimter Tisehler 
und .steiiiseliiieider, besonders tllr Kingi-, genannt, der 
mehr naeli Hiiliin als naeli Oeld strebte. — Oleiclizeitig 
blühte anf .Sauios die lierlliimte Erzliildm-rseliale, deren 
Haupt Tlieodoros, ^iilindes'riiclecIcs.ebenfallN Genimen- 
sefaneider war, und anch den lUng des Polykrates ge- 
schnitten hah«D soft. Den grBsaten Anfsehwnng nahm 
die Steinsehneideknnst zur Zeit Alexander«, aus der aneh 
noch die meisten der tins erhaltenen gricebiselien (ienuuen 
-.laniineii. 1';. i^ratelu^ ireiio^s das V'urrecht fUr Alexander 
(iemnieii si-bni idcn m dilrfeii. wii' .Vpelics dasjeuige. ihn 
zu portriiiireii. Dureli Dinski'iides, Salon nnd amlere 
Grieelicn wurde die Gemiiiensehneiderei sodann unter 
Aufru-tns nai Ii Itoin vcrpllanzt, wo sie von den Kaisern 
mit Vorliebe begünstigt wurde. Aach hier wnrde sie je- 
doch vorwiegend von griechischen Kllnatlem ansgellbl, 
von denen einig« 30 Namen, In Gemmen eingeschnitten, 
nn* bekannt sind, wHhrend v<in römischen Namen nur 
/n i ..der drei voi kommen. 

Auch bei l<rie<'hen und liömern fanden die gcsehuit- 
tenen Steine, die bereits nngcdentcicu Arien der Ver- 
wendung. — Die Binge mit Steinen galten als Zeichen 
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dW freien tliT damit riktiiiili ii t tr sieL-ellc. 

Solon Fetzte die Todcählrate auf FiilseluiiirC iln^clben. 
Wiilirsclifinlirli ;:eschlitTciir Sti iiie lN-|.Liidon •iji h im 
den Halsketfeu der Franeii . iiiomlia). Die rüruisdieii 
Männer tragen meist goldene Uhi'^o (torqucü) um den 
llals. Ein rOiuiKcbcoi Epitaph ucnnt nus einen l^äh- 
rigen Kaabcn P&gas, tier in der Verfertigang von Ha)»* 
letaliNi and dar GoldfaMUg von Edclsteinea MUge- 
leiebnet wnr. Nacli Saeton wurden Jedoch aneh Hiur- 
ketten von Kdelsteinenliis\viMlen von M ii nn crng-etrngen. 
Die ArujItUnder hcttamlcn /.wnr niei-it nur um (iold, 
Silber uder Erz, waren hi.-« eilen aber noch mit Edel- 
steinen besetzt, liesonders dienten alle Arien von Edel- 
steinen und Halbetli'lKteincn als Oiir^elininek der 
Frauen, zn welchem Zweck sie dnrchbuhrt und an Gold- 
draht befestigt Würden. — .Selbst an Kleidern und 
Sebaheu kamen, znmal in der spätem Kaiserzeit Edel- 
ateine vor. Oiocleltan beatimmte n als ein Abzeichen 
kaiserlirlier Wtirdc, ilass dnsOewand nn't Steinen besetzt 
sei. Caiifjula trug an seinen Sclnilieii Perlen; lleleo- 
pibrilns so^ar ff e «e Im i 1 1 e u >• s t e i n e , \s a-i ull^'riiieine.« 
(ielSchter erregle , <la auf die>e Wciiic diecddstcu Werke 
der ersten Kunstler unfieliibar geinadrt wifdea. — Aich 
au Trinkgefäsaen brachte man geschsitteae mid 
andere Steine an, wofern aie nielit giasHek ans koet- 
)HU«ni Stein Teiferti(t waren. 

HiMflg wurde der Eddatefnselinrack den Todten mit 
in'a Chvb gegeben, biewtiien aber aueb genomnien. 

Die feine Arbeit der antiken (lenimen nnd ("anieen 
läNst e-' mit lk>tiuiiiitii.-it Mirai:-Tt/eii. ilas> da/ii Kebcin 
dieselben, oder vielleicht nm li liensere .Mittel \ crAvendct 
wurden, als zn der modernen Steinschueiderei. Die 
Alten müssen schon sowohl eine Art Lupe, als auch den 
Diamant nnd das Rad dazu verwendet haben. 

8dt der Einführung des Cbristentfanms nahm der 
Lnxns an Edelsteinen nicht ab, im Oegeniheil er verbrei- 
tete sieb noch Uber anilere (iebiete, denen er vurlier 
fremd j;el>lieben. \'or Allem fllldte man xicli (liircb /abi- 
reiche Stelleu der heilifreii .Sehritt da/.» ver.inliissl, im 
religitfseu Cuitus eiuen solchen Luxus, sei es an (Jewiin 
denii lei es au Gerfitben etc. zn entfalten. I n«! /.wav 
legte man den Edelsteinen einen symbolischen und 
meraliaeheo Sinn unter. Es war dicts ein Piot mit der 
Liebe tamLnnay die tkeilealaantike« ErbthejlgebSeben, 
tfaefls Ton denBnibarcn geheurt wurde. Schon im V. Jabr- 
hundert ftlbren Päpste mul Kireiienviiler solchen Auf- 
wanti als etw.is We^entiielies , inimiT aber mit sinnbild- 
iichor HedeutuiiL- in linen Neliril'ten inid (Jebelen an. So 
bcisst es in einer Auiiplnmii' der b. .\^;n<-a vom \'. .lahr- 
hnndert: „Heine Rechte nnd meineiiHalsgiirteieilerilcrr 
mit kostbaren Steinen, und er gab meinen OhreounscbKtz- 
bare Perlen." Oder: .Der Em omgab mieh mit einem 
ans Oold gewebten Hantel (cyelaa) nnd aobmiekte midi 
mit ungeheuren Halsblndem." 

In der Tliai finden sieh an ib n Ileilii.-i i; i /nmal au 
den weiblichen der Ältesten .Mosaikbilder no< li alle 
antike Selim«ek>;ef,'enstäinde in fast nuvcrilad' Tter (Je- 
slalt wieder. So au den von Pasqualis I. im IX. .l.-tlir 
hundert hergestellten MoaaikbUdeni in S.Maria in 
DomnieaJnS. Praaaede,sewie in 8.CeeiliaUals- 
binder,Aimbloder, Ohrringe, sowie IMadememlt reiehem 
Edelateinscbmuek finden sich hier an den heiligen Jnng- 
frauen dargestellt. Die Halsbänder erhielten allerdings 
meist eine andere Form; sie bestanden nidtf ans anein- 

XIX 



aiidergcreibteu Steinen, sondern ans «inem mit Steinalt 

besetzten .Seideuturhe. 

Über die Sehmllrkiimj; von Geiätli' n. StUtUen etC. 
mit Edelsteinen enthalten Auastasiu-s nnd andere Schrift- 
steller zahlreiche Notizen. 

Constantin schenkte der Hasilica seines Namens 
unter anderm einen .Silberengel mit Edelsteinen von 
Alal»aBda; eioen Brooeekeleh, der mit Hjracintben und 
Praslnen beaettt nnd in Gold eingefitast war; «b Wdh- 
ranchfas.« mit 4*2 Prasinen nnd Hyaeintln n 

In der Hasilica des S. Peter stiftete er z. B. einen 
mit Gitld luid .Silber hckleideleu und mit 210 Prasinen, 
Hynrintiien und weissen Perlen besetzten Altar; ein 
güldenes, mit Edelsteinen besetztes Rauchfass etc. Ferner 
befand sich in seinem Palast ein kostbares Crucifix von 
Gold,mitEdelsteinen beselig daaeft auf denkaiserliohen 
Manzen abgebildet wurde. 

Leo T. (440—461) besehanlte du eonslaiitbdsehe 
Ra|itisteriiim mit drei nlbomea, mit BdabteiaeB beaal»- 

ten Oratorien. 

Leo III. {l'.tb) Hess in der Hasilica desS. Peter eine 
goldene Statue dieses Apostels mit sehr kostbaren Edel- 
steinen freschinllckt errichten. 

Aus dem Kloster H. Cassino raubte Siconolf Ende 
deaaelbeBJidirlMiiidertseine seidene, goldgestickte Decke, 
die mit Edelsteinen beaetxt war. Abt Ali^m acbenkte 
demselben Kloster ein EvangeHenbvoh mit vergoldetem 
SillK-rdcckel, der mit Kuiai! itnd Edelsteinen besetzt war. 
Abt .lohannes (c. ICHK-ij weihte der Kirche eine vcrgol- 
•letc silbeitnibemitBmailandBdelsteineBversebiedeBer 
Farbe. 

Im XI. Jahrhundert befand sich im Kloster eine 
tilasTaae aoglischer Arbeit, deren Fuss ans Gold und 
Silber beätaod nnd mit Edelsteinen besetzt war. 
Kaiser Heinrich schenkte dem Kloster ein edelateinbe- 
setztcs Evangelium, sowie einen goldenen, mit Gemmen, 

Perlen inol l'inail freselimllekten Kelch etc. Auch die 
Lonpolianlen . ebensit wie die llbrigen germanischen 
V'iilker des ersten .Tabrhunderts. hegten eine grosse Vnr- 
liebt; für reichen EdeUteiusehmuek an ihren beiligeu 
Oerttthen. In S. Giovanni ^on Monza werden noch 
jettt edelstelnbesetste Kelche, Krenxe, Kronen etc. auf- 
bawahrt. sowie ein gant ans Sapbyr geachait- 
tener Recher. 

Gleichzeitig als die Kirche diesen Aufwand unter 
anderm auch an Kdelsleiiisebnimk ?.n treiben be- 
gann, versuebten die Kirchenvater einen sob heu im 
Privatleben zu verbieten. S. Cyi»rianus sn^'t in seiner 
.Schrill: ,L"eber die Zucht uinl Kleidungder Jungfrauen:* 
«Den Obren sollen keine Wunden geschlagen werden, 
noch sollen die Arme oder den Hals kostbare Arm- oder 
Halakettea umaebliesaen; die FKsae seien von goldenen 
Fesseln frei, die Haare durch keine Farbe geätrbtete." 

Wie weit solche Verbote vom Volk befblgt wurden, 
lassen wirdalnnL'rstcllt : bei denFtl rst e n nnd 0 roK sen 
trntbalil ein W'elteilerniii demEdclstei:<i'runk iIit Kirebe 
ein. Nicht nur liesetzen »ie ilnr K i-^h U. ^\ jiTeri. 
'Uirtel, (iewäuiler damit, auch ihre 1 raueu trugen solchen 
Selininck. Auf dem vom Jahre 047 stammenden Mo- 
saikbild der Theodora, die von einer Tttnaerin snr Ge- 
malin Jnstiniana empotatieg, sehen wir sie mit «bwr 
kostlwren Halakette von Edelsteinen gesohmüekt. 

Fngen wir mm, auf welehe Wds« diesem grossen 
Bedarf an feeetirten, wleseacbnittenen Steinen im Mtm 
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Mittelalter Geuiige geleistet «nrd^ w iit vor AUem ta 
betanen, dags gerade die Steiudmeiddtniet In Üeeer 

Epoche in tiefen Verfall gerietb, und daes man sieb des- 

halb, wie in der Architektur, zomal in Italien, mit 
antiken Slolen, so behnfs des GdelgteinHchninckR mit 
aiiiikcii jreschnittenen Steinen bebalf. Ja, uidit liloss 
zur Besetzung von (uTÜthen, BUchcrn etc., sondern 
geradezu anch zum Siegeln bediente man sich in 
dieser Zeit antiker Steine. Pipin siegelte mit einem 
indisehenBaoehiu;JLarlderGrofl8eniit«iaemSenipi8 etc. 

Dennoeh hOrt« nadt fn ehristüclier Aera die.Stein- 
•ehneiderei nidit gSndich aaf, sie fand noIhdUrfligc 
Pflege ebensowohl in Italien nnd bei den andern cbrist- 
licluni Vfilkorn, als besonders in l'.yzanz. Doch vcHii'i 
auili diese Kunst der allj,'cnR'ini'n (liscbmacksharbarei. 
Diu Abendländer zogen im allpeint'inen tignrliche Dar- 
stellungen, Küpfo etc. vor, nnd bcliaiidelten sie noch in 
antiker runder Weise; die Byzantiner verlegten sich 
beiionden anf Blattwerk and 'wendeten einen flachen 
Sebnitt an. Die Beromgnng; des Blattweifce« bEngt 
vielleicht mit der Bildersturmerei, sowie mit der reli- 
giösen Concnrrenz der Mohammedaner zusammen. Auch 
dieüc letzteren nahmen das Schneiden der Qenunen Mi, 
die sie mit Koran-Sprtichcn »>chnill< ktijn. 

Im Musenm Vettari zu Rom befand sich eine alt- 
christliche Gemme mit dem Bildniss des Täufer«, der 
in der Linken ein Lamm, in der Hechten einen Kreuzet- 
atab hielt. Über denselben Arm hing der Zipfel seiner 
Toga berab. Ferner eine erhabeoe Carneole ndt 
Christas im Uciligenaebein, mit Mantel, Buch und der 
Inschrift IC. XC; ein Heliotrop (der am 1. Januar 1734 
aul'iii ui l'Circiiliof von Neapel gefunden ward) mit di r 
Madonna und dem Kind, sowie einzelnen, grieehiselien 
Lettern; eine Gemme mit der >[adoniia, weU lie die Arme 
segnend erhebt; vor ihr das Kind in einem Becken, aus 
welchem zwei Ströme Wasser fliesscn; dazu die In- 
•ehrift MP er HnnTn (Mntter Gottes-QneUe); ein Opal 
mit ebgeedmittenem Anker; ein Onjz nrit Anfcor nnd 
Kaeben und der Ineebrift: IHS OTZ XPEBTOZ; ein 



Opal, auf desaen einer Seite A. X. m., auf der andern 
«me Tanbe ete. In den ritanlaeben KirebbOlbn worden 
drei ArmbHnder von Edelsteinen eeflmden, wovon eines 
die 12 Zodiakalzcichen eingeschnitten zeigte. 

Eine liy/.anlinisclie Cami e des X. Jabrlinndert« bctindet 
sieh in der Bibli'>(1ici|iir imperiale von l'ariw. Dieselbe 
bestellt aus dreisclin Lli;;eni i^ardonyx vun 47 Millim. 
Uinge und I 'tMillini. Breite und zeigt die Bllsie ( liristi 
mitausgestreckten Armen, ttber ihm S. Georg und Deme- 
trius, lii« Zeichnung der Figuren soll elegant sein. Vom 
X.bi8Xn. Jsbrhnndertsdi^t aaeh diese Knnst wenig- 
stens in Italien fast völlig ausser i!l)ung gekommen zu 
sein. Dagegen nahm sie vielleicht mit den Ulirigcn Künsten 
itn XIII. Jalirlnindert wieder eini;:en .Aufseliwimg, da 
wenigstens in <lersellien Zeit eine L'nmeuge von £,del- 
steincn ans dein Orient nueli Italien gefllbrt Wilden. 
Hierauf kommen wir später zurtu k. 

Als Anhang zu diesem C'apitel sollen noch einige 
Notiien Uber das Vorkommen im Mittelalter von Vasen 
ele. von kostbaren Steinen, nnd in Gold eingefaast 
folgen. 

Wa« Italien betriflfl, ist jener obeiierwiiliiite «ap- 
pbynie Beelur in Mim/a liervorzuhelien ; ferner eine 
rhalceilonsebale, in vergoldetem .'~>ilber eingcfasst nnd 
mit Kdelsteinen besetzt. In Krankroich schenkt die 
Königin Brunhildc einen Keleli von Agath Onyx, mit_ 
Gold eingefasst, an den Bischof Dcsiderins vonAuxerre. 

Auch diese in der Mitte awiaehen Skulptur and 
Goldsebmiedkunst stebende Teehnik erlangte in der 
Kenaissanee einen xhulichen Anftebwng wie sie ihn 
im Altorthnm haben nioehte. 

S<i\\olil die zum IniiiiLk verwendeten Edelsteine, 
wie aiieh die Gefiisse nnd (4erälbe aus kostbarem Stein 
wurden im Alterthum, wie in der christlichen Aera 
durch Gins nacligcalunt, ursprünglich weniger des Be- 
tmgcH, ja ot^ nicht einmal der Wohlfeilheit halber, da 
anch das Glas anfUnglieb kostspielig war. 

(Fortsetiiuig (olgt.; 



Die Pfurrkureheii Maria Oafl and St Stefan , sowie die Filialkirclie 

St Kanaian bei Yflladu 



Ton Joih. Ondt. 



In Urkunden wird diese Kirche schon im 12. Jahr- 
hunderte als Mutterpfarre genannt; allein der gegen 
wärtige Bau gehört iler .\usgangnzeit des 14. Jahrhun- 
derts an. Die Veranlassung zur Unislaltung der einsti- 

Sen nMuaniseben Kirche und beziehungsweise zum Wie- 
ennfbane in der gothiscben Periode dürfte in dem 
grossen Erdbeben zn snehen sein, yon welebem im Jahre 
\:'>4>^ ein groti^er Tlicil von Kärnten schwer heimgesucht 
wurde. In der Chron. Zwettl Keeent. p. 544 tindet sieb 
darüber folgende Stelle: In conversione S. Pauli factus 
est terrae motus ila ma^nus, quenrnostra acta« non 
maminit. Nam in Carinthia, .Styria, Carniula nsque ad 
nare plas quam XL firmissima castra et civitates anb- 
vertit, et n£nnn in modnm montem maguum super aitHB 
I pr(|}eelt et iU aqoam flnentem obstmxit; 4|oa« 



etiaui jdnres villas subvertit. In der Chmu. Salzb. 
p. 411'.: Civitatem Villneli violenter subvertit. In der 
ChriMi. Mcilicem. Chron. Zwettl ap. Kauch II p. 323 bis 
324 geschieht dieses Elemcntarercignisses ebenfalls 
Erwlibnung. In Folge dieses Erdbebcus hatte sich von 
dem bei Villach gelegenen Berge Dobnitseh einmäebti- 
ger Abhang abgelöst, dadnreb im Dmnfhide eine Stan* 
nng des reisst ihIcii Gcbirgsflusse« verursacht, der nach 
dem pl<">i/.lielien Durchbrach des Hindernisses, das sich 
ihm entL-egeu^-L-stellt hatte, mit den angestauten \V.i--cr 
niasHcn jene \ ei lianfjnissvoUe Katastrophe hcrbeigellllirt 
hatte, bei wcb hei alle im Bereiche der Uehfrflnthung 
gelegenen Ortschaitcn zerstört nnd auch die uralte 
Pfarrkirche Maria Gail, zwar seitwXrts aber doch noch 
in unmittelbarer Nfihe der Inandation gelegen, n Qmnde 
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gegangen sein mocbte. Ein Jahr vorher (1347) erfolfrte 
der Tod Kai<«er Ludwig» de» Bayer, und damit trat da« 
Haus OHterreicli in den nnbcHtrittcnen Besitz ron Ktirnten 
ein, nachdiMii zuvor schon Herzog Albrccht II von Öster- 
reich nach alter .Sitte auf dem Saalfeld bei Klagenfnrt 
die Erbbnldigung der liandeneinwohner entgegengenom- 
men halle. 



Zu der oben betreff de» Wiederaufbaues der Pfarr- 
kirche Maria Oail ausgesprochenen ADnabmc berechtigt 
auch noch folgender l'mstand: Es bctindeu sich an 
der Südseite der Pfarrkirche (Fig. I ) vier in Hochrelief 
ausgeführte DarstelUingen ans .Sandstein eingemauert, 
legendarischen, tyjxdogischen und symbolischen Inhaltes, 
niimlich der byzantinische Feldherr Oeorg als Bezwinger 




des DiaobCD (Fig. 2), welchem die Jiiiigtrnn Alexandra 
(Fi|^. 8) geopfert werden »ollto, die aber von dem 
erBteren geratet und flir du Chrutentbom gewonnen 
mirde; ferner der L6we ab Symbol de« BOBen hn Be^ 
griffe d«8 nnter seinen Krallen befindliche Srhaf zn zer- 
reissen (Fig. 4) uud endlich die cwei Engeln des jBng- 
wUu Oeriebtes (Fig. 5), der eine mit der PoMsne nnd 
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dem Kreuze, der andere mit dem Schwert und der Wage 
der Gerechtigkeit. Es unterliegt kaum einem Zweifel, 
dau dieaa Scaipturen aae der romanischen Zeit itam- 
mBuif vtiA derZetttornng des nraprttngjiehenBnnee au 
den Trttmmem herrorgeholt aad als religiOie Daniel- 
langen in pictIttsroHer Erinnernng an den in Fig. 1 
crsithlliclieii Stell<-n anL'i t)raclit wirdeii »ein mochten. 
Auch der rntciliaii iK 'l'hiirinc-.-, der in den l'rafanjrH- 
MaiiiTii sliirkcr iiis ilii' Kircfieiiu aiiili' L-f-liiilten ist, uud 
alü Deeke ein krcnzfOrmiges (irathgewölbc lickani. 
dttrAe ein Uebencst der romanischen Periode sein, wel- 
chen Bantheil man io der erwiibntea Epoche bei Land- 
pfuren mit Vorliebe nad in bedenteamer Weiee swiadien 
Chor and Schiff einsviehalten nnd damit die Be«tand> 
(heile der ColtasstHtte in einer .Art rcntraler Gruppen- 
bildun^ aiizuurdiion pflegte. 

Die v>iilief;ende Kirehe ist in ihren iiiisseren 
arehitt-ktonisclien Vtrhiiltiiisstu eiutadi und Ncljlielit 
behandelt; der knrz und nicilrii^ei nh da.» .'^l iiiil uuge- 
ttagene Chor (Plg. <>) hat nur eine I-;int:e v..n iM' 
9", eine Breite von 21' 9" und eine Hübe von 2i'\ ein 
atemfÜrmigeB OewVibe bildet darin die Decke, die Ri]>- 
pen tenfen anf Waaddicnsten ohne Vermittlung eines 
CapitflU anf nnd Rbertni^en die Bela»^tun^ der Decke 
nach Aussen auf dreimal ilhi-r dem ."^oikel sich ah- 
stnt'cnde Pfeiler, welche mit einfacher Verschriignug 
.luslaufen. Die Tlinrmhalle betrügt 14' ?> ' I.iingc, lä' 
4 ' Breite uikI ihre Höbe betrügt bi.'j zum Sclieiteletein 
2<r t) ; ilci eioschiliige Kirclieuraum, ebenfalls von 
einem sierlicbeo StemgcwHlbe eingedeckt, hat eine 
HBhe van 28', eine Ljinge von SO* 9" und eine Breite 
von .'^4' 6". Hier wnrde die Belastung der Di eke auf 
Pfeiler BherlraffCn, welche nach innen um 3 «i au» der 
Wand VfisiH ii.Li ii. indem eii> runder AVanddien^t die 
Itippen des StcrurreuMhes ohne C'apiläil aufnimmt. An 
der Nordscite ist ein niedrig gehaltener unansehnlicher 
Capelienanban aas der Ausgang«zeit der Gothik von 



'2R' iJi/, ' Länge und h Breite hiuzugekomuieu, nnd 
deniBelben gegenllbcr die Sacristci erbaut worden. Vor 
dem wcHtliehen Haupt-Portale ist auch noch ein mSaeig 
gehaltenes Paradies von swei Gescbouhlilwil Bit tber 
iCck gestellten, »wräHd tieh abatofendea Wideriagt- 
pfcilem vorgelegt worden. 

Das Haupt-Portal mit zierlicher .Sockclbildun^r nnd 
protilirter Leibung sehliesst im Spitzbogen, in derselben 
.\rt aiii li d,i- ;in der sildscite augehvte Seiten-Portal. 
In den Fenstern hat sich noch grössterithi ils reines 
Masswerk aus der bestieren Zeit der Gdihik t rhalitn. 
Der massige Thann ragt Uber das Kircbendach um drei 
Qeseho«8e heraus, die 8ehallfen«ter desselben sind mit 
weiter Oelbnng im Spitzbogen ansgebildct, das zelt- 
fttrmfge achtflKchige Darb steil anziehend mit vier 
Giebeln ausgefllhrt worden. 

L'ciebcr gestalten sieh <li.' Verliüllnis.sc im Innern 
der Kin lie. Die nluliteriic 1 hirehfllhruug eine.* Bau- 
werke» lediglich auH couKtruetiven Klenienten genügte 
den Bewohnern der individualisirteu AlpenÜlnder nidü^ 
deren eigeutbllndicher Zug sich in einem an^gespio- 
eheaen wanenleben In Verbfaidnag ndt einem ansge- 
prigtenlnslinct ftlr durchgebildeterc reichere arebitck- 
toniscbe nnd künstlerische Formen, für plastiKcben 
Scliinuck itnd pDlyrlinnine mit cutsehicdcuen tinf,'cl)ro- 
elienen F.irben Im i Kirclu-n «der l'nifanbauteti äussert 
und kund gilil 1 >]cm ni iniiclitig hervimiiiellendcn künst- 
lerischen >SchalVcnsirieb,der iu der nianigfachstcnAVeise, 
im Lied, in der Volkssage, Bauemspiclen, in (1er Tracht 
(Spitzel), am Wohnhanae, an xablreichen Votivtafebi, 
We^reasea ganz ebarakterroll, in der eigentlichen 
KnnstUbnng sehr hXnflg bei Schnitz und FISgeUHar- 
werken meist wohl hei handwerksmiissiger AnfTnssnnfr. 
mitunter aber in v.ill, inl< ter Behandlung' zmmi An^dnu k 
gelangte, war der kirchliche Geist, der tiefer im Volks- 
leben der Alpwbewokaer, als bei einem rentraliiirteB 
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nach breiten Massen angelegten Lande mit eine» ia 
grossen Zügen gestalteten Volksthnm wnrzeh, nur flJr- 

derlii'h; diesen Factorcii i»l e» au< li zuzusdireiben, dass 
die -Mpenbewtdjner sieh den höheren Kunststyl in sinn- 
licherer ^Veise, als I S bei Hachlilndlcrn di r Fall i<r, an- 
zueiguen pflegen. Gerade auf dem Gebiete des Scbuitz- 
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Werkes nnd der polychromen AaMtattnng mnss in 
Kärnten eine »ellene Rührigkeit geherrscht haben, 
rii^'t-'nchtet Uie MclirA.ilil (Icriin ^fittolallcrgoschiilTcneu 
Werke dieser \tt dureh die in der Periode der Kenaifi- 
siuiec geänderte Rielitung beseitigt worden war und zu 
Grunde ging, in neuerer Zeit viele» von Sammlern und 
Händlern ausser Landes gebracht wnrde, konnte der 
Veifuser imawrnocb aaf dem Umkreis tob ein Paitr Mei- 
len fUsf FlttgeblUre, womoterdie in Otsiaehnnd Haria 
Gai) onatnntig die aehSoelcii «ind» in Angenaebein 
nehmen. 

Vor allem briii^'t in (K r letzlerwiiliiikii Kirche ein 
reich geachnitzter Flllgelaltar mit trefflieh behandel- 
ter architeklunisehcr Rahninng einen Ubcrrafeheuden 
Eindruck her>'or. Eh ist ein Marienaliar, der ncb.sl dem 
grossen Featkreif) der Kirche die aut die genealogiHchen 
VerhÜtBiHe der Mutter de« UeiUadee Betng nehmen- 
den Dantetlanirn enthllt, weleh' letstere in der 6" 
bolicii Predella angeordnet, die crsteren als Hauptdar- 
stellttDgen aut dem Mittcirddc dud den Flllgeln ange- 
bracht wurden. In der dreifach abgethcilten Trcdclhi 
enthttit djis grossere Mittelfeld die in Kclicf gexclmitzteu 
polychromirteu Figuren AeopliaN, Salome, Anna Maria, 
Joaeiiim, Joseph, das linke Seitenfeld Zebedcuti, Maria, 
Salome, das rechte Sotteufeld Maria Cleophe, Alpheus. 
Der ö' 6" hoh^ 4' 7" breite Hittebaum des Uanptfeldee 
eottiielt seiner Zeit die Krflnmig Märiens, m den Seiten 
derselben Oott Vater und Gott Sohn als nindgeschnitzte 
Figuren voll Leben und majcstäitisclici- Haltung, welche 
jetzt auf dem zopfigen Hochaltäre stt-liLMi. Hei -isötTuc- 
tem Altarwerkc enthält der zweifach abgetheille linke 
Flügel im oberen Felde die Geburt Christi, im unteren 
die Aussendung des heiligen Geistes als Hochrelief- 
aebnitzerei ; der rechte FlOgel die Anbetung der heili- 
gtM drei Kthiige nnd den Tod Horiene in dereelben 
Weise abfretheilt nnd geschnitzt. Das Mittelfeld Met 
sich in einen ilrcipansigen geschweiften .\unjan auf und 
schlicsst mit der Darstellung des Kreuzestodes Christi 
inniitiiii iler traiuriiden ru'si;il)rii M. ricn-* und Johannes. 
Im gcsehlosücnen Zustande sieht nuin aut de'n Fltlgelu 
atempera gemalt Anna nnd Maria, uml die Auferstehung 
Christi. Eine scharf« Aosprügnug der Form, treue Wie- 
dergabe des individnellen CbaraUers ohne Anwendung 
des Zeitoostlinn, AoepiUgnaf dlM Stofte nach der b«- 
•onderen Textnr ohne tlberlädene, int Knitterige getrie- 
bene Beliaiiilh;!!;: der Gewandung kennzeichnet das vor- 
liegende Bilil"i rk. bei vvelclieni -ii'li die Figuren vom 
G<ili|;;nuHlc kriitlig .lUliebeii. Angehaucht von jugend- 
licher Fristhc eines entwickelten Natursinnes fesseln 
die durch gemUthvollc Innigkeil, rUhrendeu Aufdruck, 
dnrch Weichheit der Empfindung, voHe Formen ohne in 
derbe nnd gedrungene VerhUlniaM ta verlUlen. Der 
nnbekannt gebliebene Meister dieses Altarwerkea dllifte 
in der Mitte des 15. Jahrbnndrrtes gelebt haben. 

Nächst diesem vur/.tl^'lii lien Ilildwcrko verdient die 
nach drei Seiteiidcs ,\i hifckes eingebaute, vdii zwei Säu- 
len nnferstlltzte Sai;!.-, ! Eiii|Mire eine lie-onilere Heacli- 
Inng. Die aus einheimischem Marmor angefertigten Säu- 
len mit gewundener Cancilirnng, wie sie die Ausgangl- 
zeit der <3othik cnltiTirte (Fig. 7), ntsen mit ihrem 
gegliederten Fnaeaaf trefliieb •fyfiTten LSwen aaf; an 
der Brttstnng der SlBj^r-Enpore sind in den zwei Ecken 
die aus Holz geedinitaten Figuren des heiligen Georg 
nnd den heiligen fioiian in der bereita entarteten, 
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mrahigeo, manbirtea WeiM Am 16. Jahibnndertea mit 
nntchOner eckiger Bewegmif unter einfkeb behandelten' 

Baldachinen aaf Consolen fesfellt. Nach den anpeflllir 
teil Merkinalen ist die eingebaute .Siiiii.'er Empore als 
eine iiatliträjjrlitlje Aiii11f:iiii^' der Kirelienanlagc /ii 
hetrac'litei). L'iii die auf der Sängereniporc befindlichen 
rer.soneii den Klicken der im Schiffe Anwesenden zu 
entziehen, wurde eine reizend ausgeführte lileudang 
aus Holz mit gesdinitztem Mmwerk angebracht, wo- 
von in Fig. a ein Beispiel cebmelit wird. Von Üeeea 
zart geaclinitsten Tafeln nalwn aicli noch vier in 
Gebraach erhalten; eine» stärkeren Beweises zur Er 
hBrtnnfr der ThatBarhe ist der conservntive Sinn der 
Al|.eiil;;i.ilrr nir die Krli;iltung- uml Mewalirinij: des 
rcbLTkiinitneiien sich noch uuverwischt erhalten hat, 
bedarf es wohl nicht; diesem Umstände ist es anch zn 
danken, dass in diesen LMndern Uberhaupt verhältniss- 
mässig mehr erhalten bUeb^ alt anderswo. 

Aneh den dert» bduuidcllen, ans einheiniaclMD 
Marmor «femeisselten TanfMetn (Flg. 9^ raehte 4.«r 
Wcrkiiiei^ti r mit einer Vcrxiemng von stylisirten Lifim 
geßlllitcer ^t ilfi n. Bemerkenswerthc» vom plasti- 
.sehcn Bildcrsrlni;ni k rindet «ich Uber dem Seiten()urtal 
in der dort angebrachten Madonna (Fig. 10), eine baud- 
werlismXssig in Sandstein ansgefttlirto Sculptnr, sowie 
an den in der Vorhalle ans Fignren gebildeten Consolen. 



OegenBb«r der Westseite der Vnln liefinidet sieli 
in einer Entfbnninp von 15 f^hritten ein Tieree1d|w 

/weit'cschossipcr KnntiT, dessen nnfen r Raum zur 
l'nterbrinjrunf: der Kn<abeD, der obere zur Aufbewah- 
rung von (nTiiihsehatlen dient, walehcruit der KiKhe 

gleichzeitig erbaut wurde. 

An die Pfarrgemeindc Maria Gail stüsst die Ge- 
meinde 8t. Stefan an, deren Kirehe ebenfalls in der 
gothischen Zeit erbant wurde, in der Folge aber mehr- 
foehe AbHademngen der nnprBagliohen Form erhielt 
Remericenswerth sind indess zwei spät-gothische Hoeh- 
relicfs in Stein gehauen, welche derzeit in der Friedhof- 
niauer eingemauert sind; das eine davon stellt das Mar- 
tyrium des h. Stefan in einer naiven Auffassim,; in \icr 
ahgetheillen Feldern vor, die in schweren Giel)elautHat2 
mit Fialen und Kreuzblumen RchlicBsen ; das zweite ent- 
hält den englischen Grnss und den heiligen Michael 
in drei ahgetheillen Feldern bei analoger Behandlung. 
Di« atmoephSrischen MiedencbUce haben beide baad- 
werksmüsBig gearbeiteten Senfptnren hart mitgenommen. 
Anch ein kleiner Fltlgelalfar, der in der im Dorfe nächst 
dem nach Si. Kan/.inii führenden Wef,'e gelegenen Ca- 
pelle steht und unter den Unbilden der Witterung «einen 
polichromen Farbcnanltrag cingebtlsst bat, lohnt den 
Beäucli dieser von Villach zwei Wegstmden in Hialeri- 
scher Landschaft sitairten Ortsehadt. 
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Fig. «. 

Freandcn der jiriiliiKturiKchfii Zeit iM uin Ertiloigcn 
lies Kaiuittni-Berge«, wohin man von St. Stefan eine 
^le Wegstunde znrUckznlcfccu hat, zu empfehlen. Auf 
einem an« dem Hochplateau iniicihtig licrvormgcndcn, 
langgestreckten FelsrUcken »teht die zur Pfarre St. 
Stefan gehörige kleine Filialkirohc, welche dem heiligen 
Kanzian geweiht iftt und zur Ausgaiigszcit der fTothik 
erbaut wunlo. Von dem FcUrlicken Hclbst mit den Hteil 
abfallenden grottcsk geformten Abhängen und Lehnen 
eröflriet aicb eine wundervolle AuRnicht; man ttberslcht 
den Fackcr See , einen Tbeil de« Osmcher See's, die 
Veste Finkenstein, auf welcher zn Ende dcH Jahres \4iV.> 
Kaiser Mas alft Prinz eine Zeit »aninit seinem Hofftiaato 
und seinem Schulmeister verweilte, nnd von dort nach 
Villacb Übersiedelte, um auch daselbst einige Zeit zu 
verbleiben. Man xiebt ticn in Ttnineii liegenden itu- 




Fig. 10. 

pnsanten Wehrbau Landskron, nach Osten und Westen 
dem ofTenen Drauilialc entlang eröffnet sieh eine weite 
Ausschau; dagegen versperrt die zackig geformte Kam- 
wankenwand den Itlick uacli dem Sildcn. Der an seinem 
KUckcn mit Wald und Wiesen überzogene, ans dem Hoch- 
plateau heransragende Landstrieb ist eine ergiebige Fund- 
stätte von Hronzgegenatiinden, welche in nicht besonderer 
Tiefe dcrflrdschit hle licrausgegraben werden. Es unter- 
liegt keinem Z weifel,das8 in prähistorischer Zeit das Iloch- 
plateau St. Stefan von eincni umfangreichen, znsamroen- 
liängcndeii See , dessen Überreste gegenwärtig noch 
der Fackcr und der Ossiachcr See und noch andere 
bilden, Uberflnthct war, aus welchem der Konzianiberg 
als Insel hervorragte, und den damaligen Ureinwohnern, 
den Kelten als Ansiedlung und Wohnstiltte gedient hat. 
ludcss werden auf diesen IkrgrIIcken auch Knochen- 
Uhcrrcstc und UcgcnstUnde aus Eisen, Waffen, 
Werkzeuge und dergleichen gefunden, welche nicht 
mehr der Vorzeit angehtfren. Letztere durften von 
einem Gefechte herrüliren, in welchem zahlreiche 
TUrkcn ihren Tod gefunden haben. Hckannter- 
niassen drangen im Jahre 1492 die 'Itlrken nach 
KiimtcM nnd Krain; Kaiser .Max schickte sogleich 
seine SOIdner unter Georg von Herberstein zum 
Schutze des bedrohten I.jindes. In KKrntcn erwar- 
tete die Türken bereits ein starkes Heer unter den 
Fcldhauplleuten Georg von Weiaseneck und Chri- 
stoph von Weissbriach, unter welchen Rudolph von 
Khcvenhilller, Johann l'ngnad, Kiklas von Licbten- 
stciu, Pongraz von Dietrichstein, Leonhard von 
KoUnitz, Vitus Walzer und Leonhard Preussing 
einzelne Heeres -Abthciluugen befehligten. Bei 
Villach kam es zur Schlacht mit Ali Pascha; 
10,000 Türken bedeckten die Wahlstiille; aber 
auch 7000 christliche Kämpfer fanden ihren Tod. 

Der Verfasser lickam mehrere der gemachten 
Funde zn sehen , worunter die EiscngegcnstSnde 
am meistcu verwittert und desshalb srbwer zn be- 
stimmen sind. Ein eiserner Steigbttgel , der sich 
darunter befand, hatte die noch gogcnwürtig unter 
den Bcwohncni der curopiiischen Ttlrkei Übliche 
plattfürmigc Gestalt. 
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Die Besnltate des ersten inteniaftioiialeii kiiiistwiflBeiiseliAftliclieii 

GoBgrosses in Wen. 

Voa B. ▼. mmbargw. 



Vom 1. bis i, September 1^73, tagte in den Kiiu- 
nic« (ii's (i(sti;rrL'iclii.Hf heil Miiscuiiir in Wien der erste iii- 
ternationak- kiinstwisseuscLaftliclie Coiigress, hertror- 
gerofen dnrili ü-ah Bcdilrfniu, die Vertreter der BodflT- 
nen Kanstwissentdiatt ontttr eiaaitder in nlhei» per- 
•Unlieb« Berttbran^ zu briagvo und Fng«n zn erOrtem, 
ilen n gllleklicbe Lüsnnp auf der Mitwirkung vieler, 
;;lc'iilien Zielen zustreii<ii(lcr Faehniiiniier berulit. Es 
iii^L'ii dem f 'ongreisse eine Reilie von Aufgaben zur 
Lüsiing vor, welche nicht bloss den engeren Kreis von 
Faclijyeuossen inleressiren, sondern auch StaatHregie- 
rnngen , •Sammler , Konstfreande und .Schulmänner. 
Die verschiedenen Zweige des menschlichen Wissens, 
welcbe iu den Kraia der modernen Kunst- WieaenMtuift 
gehOTODt etelieii mit den geistigen BedMninen der 
modernen Gcscllsehafl in einer so innigen Vcrbindunfr, 
dass , welche Frage anrh imuier auf kunstwissen- 
KclKittlii hera Gebiete in der Öffentlichkeit aiittrcten 
niagiSiegcwisslebhat'tcThciluahnie und vieKaches lulcr- 
esse hervorruft. Und so unterliegt es wohl auch keinem 
Zweifel, dnss diejcntgen Fragen, welche auf dcrTagee- 
ordoDDg dcH ersten linnatwitscubclialtlichen Congresses 
atanden, in den weiteaten Kieiae Theilnabme nnd Anf- 
merkmnkeit flnden werden. Da die Verhandlungen, 
die in hüchnt sadit'i mri-iscr iiiiil ernster \Vei«e dtirch- 
geflllirt wurden, Anlasn giiin n, dass eine grosse Anzahl 
^oii l'ailiautoritUleii sich llher ver-Sfliiedene knnstwis 
sensehaftlichc Cardinaliuinkte auälllhrlieh und cin- 
gebeDd ansgeH])ri>ehen haben, »o ist es wohl ange- 
nenen einen Rückblick auf diese Verbaudlungen sn 
werfbn nnd inabemnders dasjenige herronnbeben, «aa 
▼on CengreaM mUmI zur DurohlUmmg beeebloaeen 
oder ala ßegenataod kflnitiger VerbandInngen in An- 
regung gebracht worden ist. 

Nach drei Richtungen hin waren die Verband- 
Inngen dch < lui^'resseH gerichtet: 

1. waren Fragen Gegenstand der Debatte ge- 
wesen, welche sieh auf Museen nnd Kunstsammlungen, 
die Catalogiairnng von Sammlnngeo , die Ver- 
waltaagen der Mnacen nnd die CoBaerrirnng 
tum. KnitgeMiiattBdeB bexiebea; 

2. war der kneatwiasenschaftliche Unter- 
riehtniit besonderer Berücksichtigung der Hoch- und 
Mittelschulen (Jcgenstand eingehender Resprechnn- 
gen ge\» esen, sowie die Frage der II <■ p r imi n c t i o n 
von Kunstwerken, sowohl mit KOcksicbt auf deu 
Kunstnotetfleht, als auch BaHBBckeidit dwBedlilkiiaee 
der Mmeea, lad endlich 

8. war die OrBndnag von wleeenaehsft- 
liehen Unternehmangen insbesondere eines Ke- 
pertorien- nnd Regealenwerkcs, Gegenstand eingehen- 
der Vcrliandluugen. 

Die Frage der Ciitaloge von Museen und Kunst- 
Kaiundungeu wurde auch auf A)!- A^i^stellungeii moder- 
ner KunstgegenstSnde ausgedehnt und von allen Seiten 



die NotiiWL'udigkeit betont, dieselben mit den Aul'or- 
ilerungen der modernen Kunstwissenschaft in Einklang 
zn bringen. In cingehen<ler Weise liat der Befercnt 
dieser Frage, Herr l'rof. Woltuiann, aowohl deu Zu- 
atand geaehildeit. in welchem aieh uur zn hlifig die 
Cataloge von HflSsnllichenMnBeen nnd KuDataammlnngeB 
der Gegenwart beflndeu und dagegen festgestellt, 
welche Anforderungen vom Staudpunltte der modernen 
Kunstwissenschaft bei AbfeSBUOg TOB Catalogon fest- 
zuhalten wUren. 

Eine Reihe von hervorragenden FachmUnnern 
haben sich an dieser Debatte betlieiligt. DireetorEsseo- 
weiu aus Nürnberg, In^peetor .Malss aus Frankflul^ 
¥nL Dt. Kinkel ana Z&rioh, tieheimrath Dr. Sohöne 
und Dr. Dobbertana Berlin, die Herren Dr. Conze, 
E. Engcrth und J. Falke aus Wien, alle gleich- 
mJUsig betonend die iS'othwendigkeit , wissenschaft- 
liche Gesieht.spuukte festzuliultcn, prakliM In- Hrt'alirun- 
gen zn Hxiren und die Cataloge von .Sammlungen wo 
möglich nach gleichniüssigen Grundslitzen /u behan- 
deln. Nur in einem nebensächlichen i'nukto, näiulich in 
dem, ob die Bezeichnung „rechts oder linkB''roin heral- 
diecken Oedehtapunlcte aiia, oder vom Standpunkte dea 
Beaebaners ana gesebehen solle, war eine prineipolle 
Divergenz der Ansichten bemerkbar. 

Es wurde darauf hingewiesen, dass es in erster 
Linie Sache iler Regierungen und der Hehiirdcn sei, 
denen öffentliche Sammlungen unterstehen oder auf 
deren Anregungen Ausstellungen moderner Kunstwerke 
veranstaltet werden, von dem bisherigen, durch nichts 
sn rechtfertigenden Schlendrian abzuweichen nnd daa-. 
ienige su thun, waa gleiebBiiiaeig im InterreMe der 
Beiehrang des Pnblieums, der FSrderoBg der Kunst 

und der KunHtwissenschaft liegt und zugleich im wohl- 
verstandenem Interesse Uerjoutgeu ist, welche im Be- 
sitze von äannlmigen oder ehuelnen Kunetf^en- 

ständen sind. 

Es wurde mit BVeksiebt auf die Verzeich- 
nisse von AnaatellangeB moderner Knnst- 
gegenetinde daraaf kingewieeen» wie ungleieh 
ieiüer die ftansOeiteken AasatflUnfMMtaloge der me- 
deraen Knust aind, als die OsteneleUaekeB and deut- 
schen und wie sehr diea« einer grOndlieben Reform Im- 

dMrCen. 

I nter dem Eimlrucke dicer Debatte wurde in Be- 
ziehung auf die wissenschaftliche Catalogisirung von 
Gemüldegallerien mitStimmeneinhelligkcit eine Resolu- 
tion beschlossen, deren Adresse an die Staatsregieraa- 
gea nnd ttffentlichen Behörden gericktet ist, nnd zu- 
gleich wurde den Regierangen md BdMden als Huster 
flir Cataloge von Anastellungen uodemer Kansigegen- 
stände der fraaiSaisek^oAeiene AnastalhaiigswtaliOg 
empfohlen. 

Hei i'u n f'atalogen von Gemrtlilegallerien wurde 
sowohl dasjenige berücksichtigt, was bei der Catalogi- 
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«iroog je(le<i lin/.eliicii KiinstwLrkts zu pu-ichohcn b«bc> 
als aneh ilasjeuigc, wiiN bicli auf Ansstatlunt; undAfl.« 
ordsing des Caülogea selbst bezieht. Als Ergttnmig 
d«r eingebeodeB lostrncHon flIrCataloge Ton OemKlde- 

gtUerien wurde dasjenipe festgestellt, was sich bei Vcr- 
leichnisgen von Ausstelinngeu moderner Knustjiregeu- 
■tknde wiliisrlifiiswiTili f'm|tfiehlt. 

Die in liicisor UictiiuuK geta-ssten licscIiUlf'sc lauten 
wie folgt : 

Der kutuiwutetuehaftliehe Congref» spricht ul* 
Mine ükeneHgmg ans, diu$ eine der «icliii>/.^i' f Aufar- 
dtnmMitt ttäeke «r« iH* VmmUnng tgimlÜeiutr Muiui- 
mmmluHgen xu iteBtm tbul, auf di» wiatentekafl- 

lirhe Catalogitirung deroelbm gerichtet »ei» mH»$, 
und empfiehlt die ul/ffeMelne, nneh hentimmteii Griiiid- 
milzeii di(n lii/i-/iiliilf lli ixlrlliiiiii rliii-r nolchrii den I!e- 
gieruiit/rn und ilfii Uehürdeii, unter trelclirii r'iff'rntlirlie 
JÜtHKlKdiiiiii/iini/i ii »leheii. Hilf du» narfidriirlilirli.ite ini. 

Zu den drintjeiidiiteu BeäSrfHitteH gehören Witten- 
Mchaplirlir Ciitnioije roMGemätdef«lltri*m.Fib'Uir0 
Anlage haken fotgende SorauK mc gelte»! 

a) Bei der Catat^punrng jede» ein*eln«H 
KuHatverkta Hud mukgetminUe Paidtie tu kerSek- 
»lehligen. 

1. Der Sinne des MeSnlers. nder trenn dieser 
nicht eriniltelt in-i di-n knnii. die Selinle niid die Ent»ie- 
hiinf/f'.' il /((/(-. Iifinii/dey . int nii zu liest Kiniioi . wie es 
dem denniilii/eH Stunde i!< r kiiKKliritneiiiiehnflliehen Fnr- 

aekMnfi entupnekt, 

Üie»e UeneanHug de» Hilde» hat alt keine ton der 
akerMlen Venealt HugtkekXrde der Mreffenden Gallerte 
afpeieU eingeßkrte tu gelten, aaadern der tciaaetuckafl' 
nek gekUMe Faekmmm^ dem tBa Abfatmng dea Ver- 
teiekniaaea mnueerir9H*H iat, kat dieaeUe peraBiiBek *m 
reranlteorten. 

'■! f)rm V/Hir// r// y Mri.'lrrs sind liie iriehtif/nten 
ttekuHHteii Unten seines Lebeun, Jnhr und firt 
aeiner Geburt niul seines Todea , »eine Letirmei^ier 
H. w. I« gedrängter Kiirte, aber mit eollafÜHttiger lie- 
niUxung der binherigen Fmraekmgmi keixafügen. 

Anffükriidure Xati»e» idr dt* Lakem dea MSnat- 
lera aid ßmad mm Lttentfaraekimgen »ind mir in aal- 

cAm Fditat aai P/nl-.e. in denen eine fintier ie zu einer 
keatfmmten KSttnlleniruppe ein niVien i Vi-rhiillniss hat. 

Der Geifenstnnd dm deniiilde» diii j uirlil mil einem 
ktaaten Titel bezeiehnet Verden . »undei n niHfH in einer 
ckarneterist inchen Beichreibnug in gedrängter 
Farm be»tehen. Am Beginne jede» Cnlatagea iat anm- 
geben, ob die AuadrHeke recht» oder link» heraldiaeh 
oder eom Beaekaaer sk vertiehen aiiid. 

4. Dw Beteieknung jedea GemiSdea, Name oder 
Monogramm dea Mknatlera nekat Datina^ iat genau nM- 
tutheifen. 

Die W iederiinhe ilr'r^fllten in Fno'inii/i' ist nur <lii 
niithig . teo die Form der Uezeiehnnnif uu</riri)liii/ielier 
Art oder »outil rou besonderer kunxtgeschichtlieher He- 
dentung tat. In diesen» Falle ist da» Faetimile nach ge- 
nauer Darekteiehnung in (hii/inatgrönge tu geben, oder 
iwiM «a groeaer Maaaatak der hwhrifl Sea niekt tkun- 
liek tdaat, nach photograpkiaeker YerUtine- 

rang der Durrhirichnang. mit uutdräekHtlur Angäbe, 
daaa eilte »oirhe rnrf/ennmmen trarden. 

Wappen. Zeichen und lii.-ehriflen anderer Art sind 
gteiekfaU* i» nennen resp. mitttUheilen , doch auch 

Ja. 



Mar im Falle besonderer Wichtigkeit in Facsimile zu 
geben. 

9 Sotiten über die Herkunft und die Zeit der 
Erwerknngt den Freie ^ die frSkere Geaekiekte 

jedes Bilde» einaeklieattiek de» Naekweiae» der vorge- 
nommenen Restaurationen «. ». w. sind amn- 

sehliessen. 

ti. Die Lif er n t n r , welche rou dem betreffenden 
fiemiilde handelt, soirie die Vervieifdltigungeu dea- 
selben sind zn erieiihnen. 

7. Das .Material, aaf welches ein Bild gematt, 
und die Technik, in der et hergeatellt iat, aindgemm 
amt^ekm. Sei Bädern auf Bob iat %, B. auA au Art 
dea Hottea tu immM. 

8, Die Maate »tnd, nneh Mestung auf der Rüek- 
seile. in dem Meler-Sfi«lem anzugeben. 

h) Fiir die .\us statt nag der Cntaloge und ihre 
Anordnung im Hunzen ist zu bemerken: 

1. Das Format muss ein handliches sein, zugleich 
aber hinreichend freien Baum tu Xolizen gewähren. 

Bei der Drueklegtmg iat durek weckselHden Satt 
fSr mSgltekat graaaa Ükeraiehtliehkeit tu »orgen. 

Bei jeder Sdmmbag «Auf' durekluufande 
Nummern amuvenden. Änderungen in derNmnertmng 
der einzelnen Bilder sind ulmr Ji int/, tn/ci Hediirfniss, 
ohne rollstnndige Iteorganisiriiiifj liei l,i in ffi'iiilen Samm- 
Inni/en zu rernien/en. 

3. Üb der Catalog entweder uj nach ulphnhefi- 
aaker Ordnung der Meisternamen, oder b) in kunst- 
getekiektlieker Falge,oder e) den Lecalitäteu 
fnlgendmna ua rAun iat, wird vom dem keaonderen Cka- 
raeter jeder einseinen Sammtang Mdngen. 

4. Dir Catnloge müaaen m kleiner Auflage ge- 
dinikt lind zu niogliehxt niedrigen Preisru, weleiu 
nur die Herstellnngskostm derken. rerknn/1 werden. 

Ferner enipfiehU ilec kiin.'hritni-ni'cliiil'fUrlic t'on- 
i/ress, auch die l'erzeiehnisse rou Ausstellungen 
moderner hu nsl ijegeustünde bester, nts e» in 
DeutaeUand und Öslerreiek biaker SMig iat , ni^eßkr 
mwA dem Maater der o/fMMen fimaiahdun Jhiaatol' 
bü^ ganlokge, eüuaaiekteu. 

Sofrke Teneltknitae kaken mittutk^en: 
1 Uns fietiart.ijnhr und den (iehnrtsnrt . snirie den 
derz'ili'fii Widinnrl jedes hiinstlrrs, seine Lehrmeister, 
re.ip. die Knnstsehnlen . die er besueht hat . die Preise, 
die Stipendien und Ausieichnnngen , die er empfangen. 

2. Sehen der BeaekreAung nder Inhultsangnbe des 
Bil.'lea auch da» Jahr teiner Entstehung und die Maaae 
naek dem Metersgstem. 

Genau» Verzeiehnisae müaaen kei der Briffnung 
jeder AuaaleOnng ausgegeben werden ktlnnen. 

Im cngsti'u Zimanniicnliange mit der Catnlogisirnng 
der <;pnil(lil(>. stellt ilii- Frafro dor rdiiservirnng 
derHi-llicn. [>u- (iTtsrlirrit« ii.K- \'<_ rscliIiTliitTUng alter 
liilder iu taut allt-ii ütlViitlii hcii Saiiinilmiiren Knropa's 
bat bereits »eit iHngerer /l ii dir Aiiiinorksutnkrit aller 
Kunstfreunde erre^. So gleiehgiliig selir häufig Staats- 
regicrungen, Kinhcnvorstttnde und Commnnen diesen 
DenkmiUem gegannber «iad| welche eine grosse Ver- 
gangenheit der Gegenwart hinterlaaaen hat, j« mehr, 
theilwcise in F(dge dieser Vernachlässigung, Versucher 
aller Art üicli mit Itefttaurirnng von Bildern beschäftigt 
haben, welche uncrsietzbare Devastalionen von Sunira- 
luugeu zu nuiniltelbarer Folge hatteu, tiesto häutiger 
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ertönen die Klafruti und desto driii|i,'L'niler ist ciuc Ab- 
hilfe geboten. 

£a üt ganz begreifiirh , dasN «lie Uber diesea 
(Segenitand angeregte Debatte, welche von der 
BMlaaratiöit von GendUden ihren Amgaag^aakt nalm, 
sieh auf Knnatwwke aaiterar iui «ivtreem, ah Huid- 
Miehmiiige*, knnatgewerkHdM Gegenatlade, Baadenk» 
mller. 

Die Debatte Uber die^on riegenstaiul wurde- diin Ii 
eine eingehende Heleuehtiiiig der {jmi/.en Frujre vou 
tlcni Ueterenten Herrn CuHtoS Friedrieh Lippmann 
eingeleitet. Demselben schlogseii sich gewi8»criua»8cn 
al» Correfercntcn Herr I'rof. Dr. Thaasing fUr liand- 
Miebnueea, Herr Prof. Dr. Woltmaun fllr Baadenk- 
male an. Die Debatte war, wie begreiflich, eine etwas 
erreffte, aber sie war ganz geeignet, die Tin il mlir ii 
der Versaiiindiiii;; tllr den Gegeiistaiid liervoizuruleii. 
InsbosiMidere baiiuii -icli Herr riist<i> Sebellein auH 
Wien, Ih rr Direeiar vi,ii i* ii 1 1< / ky aiin l'est, die Herren 
Dr. Relier und Dr. Hii \ ersdortcr aus München, 
Herr In«poctor Males au» Frankfurt, Herr «SecrctÄr 
Dr. Gaedertz ans Lübeck an dieser Debatte bcthei- 
ligtf and ee wurde eine Beibe von Besohlnaaen gefaaat, 
deren DurebfUhnng theilweiae in die Htnde des atlo- 
digen Anaadiaaaee deB Congreasea gdegt worden und 
zwar: 

rt) wurde folgender prineipieller Antrag den Prof. 
Dr. von Ltlf/.ow angenouinieu. 

kuii*hrl»»eHnrhaftliche ('unf/rrn* craelitfl <-k 
für tjrhoteii, iiHKiiinprfchfn, da*» den DeitkmaleH der 
h'un»t gegenüber ah er »Ii- Pflicht M der lte$bmraHom 
Conterviruntf be*eiekMet tporth," 

Rnekeichtlich der Oonservirnag tob Oemll« 
den wnrde der Antrag dci» Heforcnten CuBto« Fr. Lipp- 
mann in folgender Fassung zum l5e«rhla»8e erhoben: 

„Dil hinitUri'^rii.-'iliiillliilii (''iih/rrn emeklet f.« 
/Tir wiiitsi lti inirrrl Ii . diiH» (SonimhuiiDii n riiiifenelit irrr- 
de», <lir die flenlitiiririnig ruii (iemiUden, auf wrirhe der 
Slaal Einflu»» hat , in jedem eint einen Falle an- 
orduen, leiten vnd überwachen. Diene ComntiMutneH 
haben mu Männern, die die t^fedeUen Rtchkumtnieae 
und ituntheiauneeki^fttkke JNUimy Mhen, «t kettehen. 
Ohne KenHtni*»nahmr dieser Cammittien darf kein iu 
öffcHltiehem Itetilze liepndlirhe» Gemdlde einer ller- 
fte/fuiif/ iiiiimoi/i'/i ivt'nlrK Fi rnci i^t iliifiir »oryen, 
ilmtn iri'iiii/'l i-iix IUI riiirr liirr'ii i/iTii/inii ii A)i,xlfill einei 
S/iinfrn iiili-y l.iiiiilr'< rill i)fp'iitlir/ii'r f.t'lirciirn errichtet 
werde fiir die kunntirixgentrltiifUii li)- und lechnitche Aiis- 
bildmtg ran Iteslniirnloreu. Alx Hulvltr AnetalfeH empfeh- 
len eieh nnmentlick Akademietu GaUerien und teekniiche 
Sehnten. S» kmge dSeae AnataUen die nUh^en Lehr- 
kri^ mnek nienl aa§ rieh $elk»i kereergekmeht haben, 
mAw «ton BedSrfltiiu durch dn» AtuerkreikeH eine» 
Pr^e e t 'fSr ein auf iri^irnsi-ltnpHrlier Grundlage ruheii- 
det Lehrbuch der Bi/item-ituurir- und (^uunerrirkinist 
ent liegen : iikommen. " 

in Heziebang auf Uonscrvirung von Hand- 
zeichnnngen wurde der Antrag des Vorstande« der 
„Albertina" des Herrn Prot Dr. Thanaing, der aU ein 
Wanieh (niebt BeadibiM) dea Congreaaea anftritt, 
angenomiBen. Er laatet: 

„Der Congm» »prieht den Wnnteh aut: da$g nfte 
Dii'jr/iii/rii . wfi lie Zfii'/i iiu'ii/rii tiltrr Mi iflrr hi'nilxrii. 
verwahren oder auf deren Außeteahrungtart irgend 



einen Einflii»» iilien. dnfiir miri/fii inögen, da»» nur lolche 
Zeiehnungen unter Glat und Ruhmru aungettellt werden, 
die imlÄekte niekt Sektideu leiden : das» dieEinrakmuM 
eodmm «Aer HMh mit den nSthigeu Yor$idit»maitregA 
geeehdiei dnm IdiMegen solche ieidumngen, wetdia £»»• 
liMMlsne dimk Reibung geßhrdet eind. dmreh Ter- 
aenknnf in eerti^e Paste-inii-tmilii ijesrhUlxl werden." 

RUclcBirbtllcn der Conser viruntr der Werke 
der Klein kunst wnrde Uber .Xiiir.-ig des Herrn Kflg. 
,]. Falke der nachfolgende üetjrldiiss gefasst: 

/ DteYertnnuidHng be»cklira»t . nirh auf dem nfiek- 
nien Congreee mit den Fragen der CataloginrHng, An' 
Ordnung und Coneereirung gewerUieher Fnaeigegen- 
stände eingekend m heeMfttgen. 

S. Die Venammlang ermrkf den itSndlgen Ah»- 
Hehn*», diifiir dir ijerignelru Referenten xu fimfimuieu. 

Htteksirbtlieli (b'r Erhaltung von nationalen 
K IUI s t d e II k mal c n mit besonderer Berlieksielitigung 
der Band e n k ni U I e r, w urde zwar kein Hewehlu*« ge- 
fasst, wohl aber vom Herrn Prof. Woltniann ein .Au- 
trag eingcbraeht, Uber deuen Durchllihrang der nKcb- 
ate Congre.48 nich ananspreeben bal>en wira. Der An- 
trag ging dahin: 

Der knnttwitBentehaftliehe Congreas ernennt ebe 
("nininission, welche eine an den dentschcn Reichstag 
/.II rielitciide l'e(iti<in ausarbeitet, des Inbalt<. dns* vou 
Reieliswt'^'eu gesctzlielie HesiiiniiiiiisL'i ;; tUr Krliiiltiing 
der nationalen Kunstdenkmiiler ^.'etrotb u werden utUgen 
und eine oberst<- Behörde tllr Frfor!>ehaag Ottd Erhid- 
tang der Denkniiilcr eingesetzt werde. 

Ks liegt in <ier Natur des zu verliaudeludeu (Vegeu- 
■tande», dam eine Beibe ron Detail« xnr »Surache kom* 
men, als daatnd, die Olaabedeeknng der Oeigemllde, 
die Holzbekleidnng von WSnden, die Conaenrimng 
alter Kunstdenkmäler im kirehliohen Rcsitxe U. «. f. 
Der CongrC88 liiU e^ aln-r vrriiiii-diMi, IIIut derjjicielien 
Detailfragen prineipielle He.-ieldlU.^e zu i;i~iM u, sondern 
es wurde nur Uber Antra;: des Dinci.irN \ ..ii 1', i I c I- 
berger der Wnn»eh zum An^ilrucke gebraebt, das« die 
Mitglieder des Congresses auf ihren verschiedenen 
Knnatreiaen ihre Aufinerluanikeit anf den Zustand ein- 
aelner Bilder, auf die in der Zwisebenaeit ansgeftihrten 
Restaurationen von Gemälden lenken nnd in dem uHch- 
8ten Congresse ihre Rerichle und Mittheilungen von 
bestimmten Thatsaeiiou maebeii lurn liten. 

Hei der ganzen Deliatte tUx r < ^italoirisirun? und 
Conservirung vou Knnst<ieiikiii.il. ii ;:in;; r- ein 
rother Fa<leu durch, dass ciu wesentliche-s N'crsebuiden 
an dem aetuellou, bcklagenswerlhen Zustand die .\rt 
sei, wie bei Besetsnng von Stellen von Vorstunden nnd 
GNistoden von Bammwiiiw Torg^jingen wird. Man ist 
aieb nicht Uberall der Veraotwortnag bawiast. weleh« 
auf den Schultern derjenigen liegt, die tnlt der Catalogi- 
sirun/r und Cnnservirung von (;e::. iist;iiiilcii .Tnit^^tre 
iniiss zu lluin litiben. Ks gehört beuti^'-eu i mv'i s ein sel- 
tenes Mass persiinlirlier F.i^'ensi'hat'ten und wis-uu- 
sebafflielier Vorbilduii|j: dazu, um den AulVirderuugen 
zu genllgeii, welclien die kunstgebildeto Welt an Vor- 
stände und Cnstodea von Konstsammlungen stellt. 

Dieter Oegenataad wird in nSebsten Congresae 
Rpecicll bdiaadfllt werden, nid da Herr Dr. v. Hei big 
in einem an Herrn Director t. Eitelberger gerich- 
tcten .Schreiben ■ sieh speciell Uber die Fragt des Con- 
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aemtbrt einer AntHrMiiHiMnil—f Migvipneben bat, 
fheflweiM in eber abweieheaden Heining Ton den Us- 
heiieen AMchannngen Uber dieten Gegenstand, so 
wurde Herr Prof. Weltmann znm Referenten Uber 

(lit Ko Frage ftlr den iiäcbstcn Conprcss bestellt und 
UluT Seinen Antrag der Wunscb ansgesprochcn, dass 
ihm Herr Dr.Helbig als Correferent spccii ll für 
da« Gebiet der atten SammlongeD beigegeben 
werde. 

Nach der Tng»» wdeke die CatalogielraDg and 
CoDgerrinwg von KiMtgagWMttnden xsm Oegeattande 
hatte, war die Unterrichtafrage weitaus die wich- 
tigste am ('oii^TPNSf. Die Beantwortnng der Frage, 
wie der k 11 n t Ii i s i o r i « c h e Unterricht an 
M i 1 1 r 1 - und H n c h - c h 11 1 u u zu c r t Ii c i 1 e n n c i . 
Klebt gegeiiwiirtig la»<t Uberali an der TaguHordnung ; 
denn iiai hdem e!< sieh geieigt hat, tla» kanstgeachicbl- 
Hebe Biidang bentigen Tages nnerlässlich int, uad daas 
alle«, was anf Bildnag Anspruch macht, «ich vät den 
Stadium der Konatgewbiehte beachSfUgt, ao iat es gana 
begreiflirli . dans aoeh die Art nnd Weite erBrtert wird, 
iili uml in u i lrln III rinlhiige , nnd in welelier Al t die 
KuM>ti:< '-'■iii' hte in die i;< ilie der L'nferriehtsgegen- 
>laii(ii' aiilMittel- und lliieiisehulen ein/.iit'll^'en nei. Don 
Keigeu der Kaehniiiniier . ^Vl•i.■ln■ sirh auf dein CVm- 
gresse Uber dic(<cn Gc.l- mmmimi ^-r.iii~-i rt haben, hat 
der Kastor der deutschen Kuuatfurgchung, Herr Dr. 
Karl Sehn aase in einem Schrsiben, ddo. 27. Aigast 
an den Vorsitsenden des CongrcMM • eröffnet, in wri- 
ehem derselbe sieh zugleleb entaebnidigt , das« die kvr- 
perliclien Leiden -elm -, vnrgerüektcn Alters ilin ver- 
hindern, iiersiinlieli an d< Hl Ciingrcsse Theil zu nciiiiien. 

l'ie .\ii>i< Ilten de- \erelirleii Fcirschers laHsou sieh 
wohl aui t>et>U n in den \\'i>rleii reKUinniii en , das» die 
Knnstgeschichtc als Lehrgegenstaud, rien linixersitüfcn, 
J^onstaliaideniien, polytechnischen lustitntcn und ahn* 
Heb«« btteren Lebranstalten Tonsbebaiien sei, daas 
an Nittelaebnien nnr von einem Torl>ereitenden Unter- 
rieht die Rede sein kBnne and dass es nicht bloss 
frn<-liil<is, Niiiideni vollkommen zweckwidrig sein Wörde, 
die gewaltige Mast^c des l^ehrKlnffes niieli um das kunst- 
geachiehtliehe Material zu vermehren. 

Aueb ein anderer Fachgelehrter ersten Range«, 
Herr I'rof. Dr. Anlon >Sp ringe r ans Leipzig, hat in 
dieser Frage «n attsftbrliches und eingehendes Votum 
abgegeltea, das sich strenge an die Fragepnnkte dea 
Congressprognumnes hielt nnd niebt wenig daan bei- 
trng, Licht in die Angelegenheit zu bringen. 

Kino Keilic von Mitgliedern nahmen Anlasx , sieh 
Uber diese Frage aii.s/ns|ireeben : I'rof. Dr. v. LUIzow, 
Prof. (' o n / e , ('uKt'i- 1! ur Ii e r , Direetur Dr. v. E i t c 1 b e r- 
ger an« Wien, .Superintendent TcuIhc Ii an» llerniann- 
stadt, Dr. Brnno Meyer, Dr. Dobbert und Gehclm- 
rath SchUne ans Äerlin. Professor Dr. Woltmann 
gab Nachrieht Uber den Stand des knnstgesebiebtKeben 
Unterrichtes in der Schweiz. In einer sebr anebgemlasen 
und ansserordentlich geistreichen Weise hat Prof. O. 
Kiiik«-! ans Zllrieh dii' Fra^re beli.inilelt , indem er 
daraiit' liinwii.'s, wie sebr ant dem Felile iler ( iesidiieliii' 
der .Vn«cbanui);-'^uiiteirielit der Kuii-tdenkiiKller ver- 
nacliliissigt sei unil in weich' praetiseber und erfolg- 
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reicher Weis« oben dieser ünterriehtin England ertbeitt 
werde. Da er selbst dmdi nefarere Jahre Undnreb an 
englischen Lehranstalten wirkte ao apvach er ans adner 
reichen, prartischen Erfahrung bemBs mit Argumente», 
die an Deniiieiikeit nnd Ansebanllcbkelt Biehta M wUn- 

sehen lilirii: liesseii. 

r:ii in die-!cr Angelegenheit ein t'aeligemässeB 
Votum abgeben zu kilnneu, wurde zur genauen Furmuli- 
nmg derselben eine CommiHsion berufen aua den 
Herren: Professor Conzc, Hofrath v. £itelberger, 
Professor Kinkel, Professor Lang!, Dr. Bruno 
Meyer, Professor Reber, Geheimrath 8cb0ne nnd 
Professor Woltmann. Dieselben unterzogen die Wage 
Uber den knnsigeHehiehtliehen Unterrichteiuer i iiipi lien- 
den I'rllfung und le;:leii der Versammluug uaeb(o]f;endc 
.Vntriige zur Besebliisstassuiig vor: 

/. Der ('(iiii/nsx kniin nicht tciinnchen, tUisu im 
Programm i/rr MitltlfchuU-ii. </. h. t/er Gymnatieii, Reul- 
»ekiiU», kSkeru TöcMertekHlen tmd atultnr gleich koek 
»ttkttuier AiutalteH durdi ÄMfkakmg emra afwa Uifer* 
richlntreigeM die $ekon ^ari gekimflen lekufegetuUiide 
dieti-r ÄHnlallen vermehrt werden. 

'■i. I>iit/fi/f>i irini tili' l''''rifii(fit)iif (iiixijixjiiinlifii, 
dm« Anitcliiiiiiiiii/ ruii hi(ii'<lir> 1 ^>''" '« i/iili'n ittnl mrlho- 
(lifr/l l/i-iin/ilfti-ll Hffirodurlioiitii mnl Kisi/iHixhiihi/ i/i-n 
Hlifkri' für Schüithcit und Sttjl rir/i mil sclmti rorlmiide- 
tieit Lrhrfiirhrru . hiiuplitiichlirh 1/11,1 (,t yi-liirhl»itHter- 
rieht und der Lectüre der allen und modernen Cla»*iker 
$0 terdnigem laaten, Waas He data BHernen äieier Letr- 
ßdier vtätnrhr erleichtern al» ereehweren. 

3. Damit dimcr Aii*ehaUHHgmniterriehf teahrhiiß 
kÜHMlerixrh /^Hihiul irirhr, ist tu irihixi-hrii . ila.1.1 jfi/e 
Jlitfehrhilfr m ilcyilz riiif* Appurittrs rim .\(ichl)\litiin- 
gen r<triiiiili< hri ho/islirrrkc komme iir/iiir tlirilwritr 
auch iit* lurluyen heim Zfiehenunterrifhte rentendet 
tcrrdrn kön/ieit. um dim Auge nnd dem Zekkner m die 
Stjfl'Vnteraekiede tu gewöhnen. 

4. Der Coi^nae erUSrt fUr wBneehmmierHit im 
mm Shidinm der Mmutgeerkiehfe au alfn tMeerdtiUm 
die MSglirkheif geboten werde, dnte aker miek »eken 
rorliiii/i;/ dir I.ihniHitK-Cidxliiidlni für die Fdrhcr der 
rinnitiiirlirii und iiiodcrnrii Siiraihrii und der Weltge- 
schichte (Iclegctthrit rrhu/lni. -icli bri ihrer reg/rinent^- 
miixKigen Prüfung über den llrs/mid ihrer kuHnlhittori- 
neken Kenntninte aiimiitcri!'/ /!. 

GekeimnUk Seköne bemerkte data, mit Zuatim- 
mumg de» VtrriltmuleH, dm in Benng nif dte Bettkn- 
mung IX. in unterem Re^ement die Annahme Mut» Am- 
tragen amtiitehen int au ein Auftrag an unaerem 
mI ündigeii Aun/tchiißn, nuf die fie/ rrf'f'rndr Ite- 
hör de eine Anregnug im Sinne utiserer He- 
xrhlii**r ergehen tu / 11 x .1 r 11. M iV t/iun (litniil elini^. 

tett» die Sache in jeder Weite iu /lirdern im .Stunde int. 

Der Antrag wurde Tom Coogrcssc einntiintnig an> 
genomaaen und es wird nnn Saehe des stündigen Ans- 
sdittsaea, Ahr die DorebfÜrnng desselben bei den Begie- 
mngen Sorge au tragen» 

Die Debatten Uber den Stand des Zeichennnter- 
rielite-. :in Hi 'clisrli iileii Und Uber die I.ebrinittelsamm- 
litii^'eii an 'ienselben, eonslatirtv die Tlialbaeiie, data der 
Zeieheimiiterriebt abHulut nngenUgcnd , die Lehrmittel 
relativ ungeullgend seien. 

Um den Congrcss Uber den actacllen Stand der 
letzteren ToUstindig an nnterrtohten, wurde besohloasen, 
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einen liefercntcn zn bestellen, der beim nächuten Cou- 
gresse dnrllber Borielit zn evstfttteii kat Ebenso wurde 
fcRtg:e»teUt, Uber dea ^^eawirtigieii Stand des Ininst- 

KC8r-]iichtliphen Unterrichte» flir den nXebsten Cenf^ss 

t'iiH'U Spcriiilrcfi'rcntcti zu Uo-ift'lli'ii. 

Als Ki icieiit llbi r (Uii lutztcn l'niikl am iiiiclistoii 
("Diitcro-isc \vur«k' Herr Dr. 15. Meyer . der bcn ii- am 
('impres-ic die ücrichterstattiing i'Uhrte, deüiguirti dem 
Ktiiniligeii AutiRrhusse aber vorhchiiltcn, den Beferentoi 
für die folgende Frage tu bexeiehnen: 

„Wit mW die LekrmiHelaammlungan für 
Kiau^g$$dU^it0, ituteuitihre tm po^/t^utUtimt btti- 
ttilm und üi^Nraititm In SUUÜn, die Mm ibinm 
mui Gallerim kiAeit, gegemwirHg tetdu^m?" 

Im engen ZoBamiuriiliaiifri' mit iloi- Uulcrricliis- 
fragf Htcht die der Heprodiictiduen \ <in Kunst 
werken insbesondere durch CryiisgUsse und Photogra- 
phien. GcgcnwHrtig werden ]i(']>rodnctioncn dicHcr 
Alt an verscbiedenen Orten gemacht, aber wohl hVclist 
selten treten dabei feststehende leitende r^esichtspankte 
anf, die Preise der G}i)!*?ttme und den Photographien sind 
an^srriKni vorsetiieilen und unersclnviiii.-li''li t'llr fA-iir- 
aiihlaltei!, iii'^besiimleri- tllr Mittflschuicii , ja Molbsl 
aiicli flir Mii.si'i ii. Ks ist uncrliisRlich nötlii^', i'Jnsicbt in 
den gefienwärtipon Stand der Re|irodnctiüncn zu bc- 
koiumcn nml Mittel und Wegrc zu suchen, damit diese 
Keproductioncn nach einem iK ^iinimtun Systeme ange- 
fragt werden, damit sie siveckdii iilicli, zugänglich wer- 
den nad der Anstanseb xwiachen den Museen statt- 
finden kKnne. 

rrrifessor v. F.lltzow, als ReferiMil derf'ommiHaion 
Uber diese Fratru, hat die lieilentiiuf: der Gypsabfrtlssc 
sowohl M'iii ( ;< >irlit>|iniiktf der Neuformunp, als auch 
vom Standpunkte des Bedllrtiiisscs der Sehule erörtert und 
den nachfolgenden Antrag gestellt, der mit seiner 
Hotirining ohne jede Diacnssion vom Congresse ange- 
nommen wurde: 

Der huutwiimriinrktiftUeke Caagma woUe dek «n 
äffe Muteen und Gtipnifhnnereim mtf der Attffiardemng 
wriiili'ii, ilif II r H r •! I r II V rr x c 1 c h 'li ^ ^ f ilirrr A/ii/iisitr 
IUI fliiK iislmrichinrlif MiiHfiiiii riinu.-fiiilcH , siiirif iiiifh 
II 1 1 f .1 ji II Irre n A h /'n r in ii >' 1/ r n ilrr ijeHitHiitrn Aiintiilt 
tmzmeüirn. Da» ÜHfcrr. Mimemn wird diete Ameisen •« 
seinen MitlhrilungeH zur nllgemeiuen KeiiHtiiis» bringen. 

Zur MotiviruHg des Antrags tettrde frigendet ange' 
fRkrt. Di«»«rA$ttmg, der dm eigmtliehe, Medeti fitrmu- 
UrteRtmiltat umerer Bernthunifrn int, m mamemißeh 
AM« deu ErwüguHgeH /lerrori/i-f/nHi/rH, du»» woht 
i/ronne Anziihf ran Ah/iiriiiuiii/i'n ijenrhrhen, dnux Ciilidnge 
lirriiiiMi/i't/elifH tri'rden roii Miinreii, iIiihk iihi-r weder iiher 
diric i-iir.i-hirii Ali/hniiiiilifeii . iinvil iiher i/ii-.-i- ('ulii/oi/r 
und eheiiHO wenig iiher die i'rrzeichitiuM' der neuen Ah- 
formimgen der Gyptgiesner in den rcrxchiedencn Slädten 
Kunde vorliegt. Wir toollen also muH Centnüpunkt 
tehagfen für dStt* gamtt IMfi^fiMf, «» vMkoH alb 
Saehriehten tHuamm^ßtum, so diu» wir darama «in 
roUständige* Bild ü«r dm goBbmnt, mu mttk %u ipim- 
»ch/tH iting Uttki» 

Eine ausfllhrliche Dcliatte veranlasste der Antrag 
des Prof. Dr. A. Spri nger Uber die G rUn il uiig einer 
Oesellschaft, genannt Albcrtina, durch wel- 
che die Photographie im Dienste derKnnst- 



wissenscbaft und des Knnstnnterricbtes rar- 
werthct werden soll. Es handelt sieh dabei,- an 
Sprtafor'a Worte • es gebianehen, am HenteUnag eines 

Unterrichtssehahces flir die Kanstgeaebicbte. Zn dietien 

rrkunilcii reelinet er tlie Hand/. ielnniiiL'en fr.jirr }!iit- 
wUrti' siiwcilil «il' die Sludieu t'lir aiis;;ellilirle XHiiiaii- 
dene Werke. Ihre Keiinliii^s j.-t iiijriitlji-lirlii li , aber 
noch i^t die rechte .\uswalil uielii L-rsrlielien, Iiier das 
meiste dem Zufall llberla-ssen. l.s ilini lerner Notb, sich 
über den wirklichen Zustand , insbesondere der Fresken, 
Wand-nnd Oeckenbilder, auf das genaneste zu Ubenea- 
(reii, densdhen, namentUeh wo er bereits Sparen dfv 
be^'innendcnZerstSnragan steh träfft, welche die Uber- 

Ira^cmi^' durrh den Stichel verhindern, treu zn lixiren. 
AiK-li (laillr ist die direoti' I'hotofrrapliie in ^russem 
.MassslaKc die beste llaiidliaUe. Kndlich pibt es eine 
Heibe Iue<lita, k«>stljche Werke, die bisher nicht rcpro- 
dueirt wunlen, auch schwerlich >«>l>ali|. bei dem fegen- 
wärtigen Stande des Ku)>fert<ticlibattdel8 reprodveirt 
werden nnd deren anschauliche Kenntniss doeh nieht 
entbehrt werden kann. Nur diesem Umstände tat «a sa- 
ztischretben, dass das Bildmaterial, das in den Vor- 
lesungen pebraueht und auch s.mst bekannt ist. von «K> 
engen Grenzen umselirieljen wird, eine Iteilie wiehtiffcr 
Werke iiielit nach (iebtlbr gewiirtliv't wird. In allen 
diesen drei Richtungen soll die (;e«ells<'hafi sieh iliätig 
erweisen : 

i. Die Gesellschaft Albertim ttelll sielt die Aufgabe 
dk Fkatagrtfkie fSr küH»tm»»«ii$du^tiehe Studiem tu 
terteertMH, den JMnmtlaltat wl* dem «imdtuH Kunst' 
fbrsrhem und Kunslflreunden die Mittet zur Hernfrltung 

eine» idiiiniiiifflii uiir/elei/len Knnxliiiiji'ii'iic^ zu bieten. 

'i. Sir i/irhl f'iii'Mimi/irle l'liiitoiii 11 jili ir 11 imi tliind- 
ieiefinmii/i ii nml i/in-rte l'hnlnt/j •iji/ii' ii nm li ilfii hcr- 
rorrai/eiiil^lrii llildn erken. iH»be»ondert Frem'oiHu/ereieH, 
kernii» und reriailiisst Aul'iiahmm Hoek nidtt odermtgt' 
HÜgeud fiublicirter Werke. 

3. Die PiMiettHmuH der GetelUehafl terfulleH in 
ardentiiehe Jahre»ptAlkatio»eii, leetehe <m keine peria- 
disrke FriM gebunden »ind. 

4. Die Mifi/Iieder der Gme/f^r/mfl hiihm ilim lierlit 
Hilf iiiirii/i/i'/tlieheii tCiiiji/iinii der J^i Ii res jinhlieiit innen 
iiihl inij'iii ii l'.r>rerh der nunxernr drni I irlim l'iihlirnlioin'n 
tu einem iiHit»ehlies»lich für die Mitglieder er nin »»igten 
Prei*e. 

5. Mitglied der Geselisehaft wird man durch einen 
Jahresbeitrag mu 90 Kork = iS Fifwme» » iO ß. S. 

0. Die Geschifte der Gesellschaft «erden von einem 
Annsfka»» geleitet k^t^md tmt dt» äerm Bnfiuiar 
Sjir Inger. Gmenl-Cmiml Cratae und Prefnaar a. 

I. ii l ; t> w. 

7. Mitf/lirili r. ir^ irlir lir/i iriiiifiu lirn .Inhifiheil riuf 

leiiilen, werden dmlnrrli Mitglieder de» leitenden Au»- 
»clm*iie». Hebördeii iin-l ( nrporaiiatuiumtit»«» kt gUt- 
ehern Falle einen Delegirten. 

8, Der Beriete über die Verwaltung nnd den Caisa- 
ataud vtrdjäkrUek mit der Jakra^nMieafioH a/tai üff- 
gUedem gedrurkt gesendet. 

Bei der Frage der Rcprodurtinnen von Kiinsl- 
gegenstämlen kamen <lio verschiedenen Schäden zur 
.S]irache, welche die Hcnlltznng nnd Verwerthung der 
Itcproductionen betreffen. £s wurde darauf hingewiesen, 
dasa in efanetnen flUen dl« Freiie der Ojpagttsse in 

• AllMIlM Mi. ». «M-Ma 
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StutMDStaltcn 80 hoch greBtellt werden, da«s ihre Er- 
werbung kaum mOglicb ist, da»« pcegeuwlrlig inibeMB- 
dere von der italieniacben Hegierang der Abformniig 
Hindcrmiae in den Weg: (relegt werden, die fillher gar 

nicht lii si;iiii!t'ii liutirii. Ks war virl Iciohtor unter der 
]i:il)stlii li('ii l\i :;i< iiiiiL' iIr' Atifomiun^r von Antiken 
/II itIkiIIch, rv ^-i>_feii\v;ir1i!.' (liT Filll int. Man kam 
dann llbcrciu, ilats« cf- notliwfnilig wäre, narh frenieiu- 
sameu Prograuune v(irzuK:el]en und Kenieinsaiu Furmvn 
von bcrllliniteu Gegenständen rorzaneluncn. Man hielt es 
gegen» iirti;: uoeh nieht fttr angemcHM-u, in dieser Be- 
äeliang EntBcbUleae »i fassen, sondem begnügte eieh 
dimit. den Gegenstand angereel m baben, damit der 
iiürlislc f"c.ii^ri".s diese Angeli'penlieil weiter verfolge. 
Nur in eiueiii l'iinkte wurde ein liestiniuiter F-ntscIdu'»« 
^-1 r.i--.t. lier Mir/.ii^rswi'isi- (hiliin ;;inrC, /.u vcrineiil<ii. 
lUi^* I :i> AI loruieu udcr i'liotographivrvu vuii Kun»t- 
gegen r , von eiinelnen Oesefalftsleirten äuge' 
bentei werde. 

Oer dahin gebende Hcsehlu«»« lautet wie folgt: 
»Mmmw vmI iffIttUlidu KuHattHttiM« wanimi er- 
»uehf. PtirSegien zur RepmHurtiom nur anfer tofekett 
Betliiii/imi/fti tu ffthrilfii, irfirhe iffr Verira/tiing tirr 
Ifflrr/friiilrn limlilitlr i-iiir Midrirkiiiiif bei ihr AiifWiihl 
drr zu rrpnii/iiriiriiili ii iituii iist n ntlr iriirrii.' 

Hei liespreeliung die ser Aiigeictjeniieit kamen in 
dicHcr Beziehung auch von Seite, des Herrn ür. May- 
erKdorfcr die dicMühezUgliclien Verliällni88e in Mtln- 
eben zur Sprache und c» wurden naeh einer eingeben- 
den Debatte ao der sieb Prof. Dr. Kuhn ans HDncbeo, 
Prof. Woltmann, Oebenmatb SebOne n. a. beflieiKg^ 
ten. der naebröl(.'cnde fiesehltis-i ^fpfaNst, de.s^en Au8- 
Albruu^ in die Münde des (rtSndi^ren Aussctnisses {r»'l'^P' 
wild: Uer I^es(•hln«^ lautet: 

^üer kumtttia»eH»eha/Hiche Coiiyretn (uh /'urli- 
teiätetuehaflUeke butmu) ke*cMieit»t, da* bnyrriHche 
CHterriehtmumttaium zu ermeken , eine Puhlieation 
der ulten Pinakothek und der uudereH hayerUcheH 
SlaatiguUtna», bubtttmlere auf pkolograpküekm Wege 
vmmUitbur meh den OriginuleH , im jeder WMw «« w- 
gümti^ und «c ermSgUekem, 

Alf* Viitlage WW Bcralhunf,' Uber die wissenschaft- 
liehen Unlernclimnnpen, wel< lu- nicht von einen Einzel- 
nen unternonnuen und dur< liu'i tUlirt werden kimnen, 
lagen swei anstllhrlieh gearbeitete Pro^'rainme vor, und 
swardaePro^-ranitn dosReperdiriumR fUrKunHt- 
geaebiehte und verwandte Fäcber, uiicb dem 
Entwürfe des Direetor t. Eitelberger, nnd das Pro- 
gramm ftirdie He^e^ten der K u n Kt geeehiebte, 
entwiirten von Professor l>r. Thuns injr. 

Wir theilen in der Anmerknn.ir unst-reu Leseni 
die ['rograinme vollHtäudig uiit. Gerade der Umstand, 
diM diese Prognmnae ao ergebend rerftait waren, 

>is|i— si <s» WspiHsflsia s llflhwiltiss M slilssaeti W iilsWkiwr. 

I. Vt» lt«j>tnorivm Hl« Anf/ftt«. i ic h c eniü b ■• R«rlebt» 

In kftftpp*r fArrii iilivr All'« sa litii>K<a, <.4^ nur itt<En (i4tl<!>j lUr LilttNIIafff 

••1 t« lit [läeti«rn, BroKhüren, K*l«Io»oi-, /» li-rUtifirti um! F-ii.-»tlin((ni — 
in waleh«r A|)raeh« — crf<-hfliir. um Kuf d.c.i' \\^i*> Kii^»vvl«hrie 

Sbtr <!•& Siteii4 d«r Kktitcn Lil«r»ciir k>-ii.>u r.'. nrit-nlir« n 

II. im tUu n«rpl<ti dtf K . [1 I' r e r I it rr. ■ j.'i r*ri ^l*iiih*rtiii- ■ «Ui' 

I. tl«r Kun>rirt»rbJrhl* ; 

t. d«r Allrrthnni'kun.If. .m «rll di-r lDh«Il der hflTttltnilju W»rli J«. 
kaulKUurlThH r.<).j,i i.t,shTt; 

t. dar MUni-, Moiliil.in- u-d Mei«;ltui.ili , 
„ . '«r Lti«ra>sr dM gii^Utclitii KiiiuM Im migii«» Sina» du 
W«tl»i ^ 



erleicbterte dem Congreiee die Arbeit osd Unto die 
Debatte ab. Soddieh mute tob briaer Seite ein Wlder- 
«prnch erhoben^ tai Gegentfaeilei, jeder anerkannte, dass 
bei der nieht mehr sn Iwwlltigenden Masse von litera- 
rischen Fach]nihlieationen es nnerlÄsslieh niitliig sei 
Centrulorpine /u sehaffen, wie nie z. H. ilie Chemiker 
bereit« hfsitzen, und wie »ie theilweise schnn t"llr da« 
Gebiet der elassinelicn .•MterlhauiKkunde sehon exiRtiren. 

MtUrfdl «•l>al«ii »Irl . 

d- d«r LtltrKiuT iitier »iic Zwtictf lUr Kuii»tl*rluiik ttnd ihrrr <-3««<-htctit« ; 

T. diT r.»,f liK Iiis l'c »tiir . d*r Hti»t liIu^at^T und d«r rijffsllif ratur, 
ta*(a'll 1» rilfeti >.frthv. l;,> Stli.ri, Iii,.- Kuii>l(«<rbl< •><>' H i r K;n,t- 
WMlMlfnilli«l«Q <ml;inhen -Iim], dkrl, 

dpr ii»Hir(J-(li«D LI-fTHUT , loaurrfru ,1« du G»tltl '^fr K'iH't- 
tfcittii'hu* nit Kauttlltrrkitir bcrübri. 

III Dir form d«r IltTKIn« Iii <laii lluUli<Mkb ntrrirfuH , lt.-iti« 
krlli-<ti« l):r .MIIIJiellaBlf«!! i;(*ichchtili In k&kp|i4«r t-'arm ftml rw\r ir, Knrin 
' : A u » I ii K * « lio-^ lO I ■ rni rni, > . t i ^ r, 

IV IK'I .lor llr.llrll- I. »u;,1.n ,|l- \ 11 ■ I ' . tl 1-. Vi'llr.li 

tjL>lr<uiit. Ii«. l'fMtD h'-*r dl« yuc.It' nul iiio^ltchtCvr IjeakulKkclc AUjfrg«li«u. 

]il« AntKkaderToliiuiw tl*r Au«xkii$» und MdllMa «vtetgl M, dAM Vdf- 
»:.dK' I V llektl IB Klauti. K.II»nrol(t« ftMIN «tMtHil, «In* 4tM «SM 

^7atl niiU^ !j' AttordauDiC b«<«« (kl Wltil. 

NtiLv uijil \Vli.'tll»Cf klU du;i. i;iii'-!. <,r> \«lo dur •Ja*«lilniClCi-B 
t.itci^1ut Mi' .:.Uli,l ir-liiit ll aa<1 ß-.MK-hrU : . ,± , tti lirinucn uuil J«de 
l'.li.UAlioi, ; i;l iuUm ri:>L'iicii. ijUil s.ic ; r w i- ' . r /ii ii'r>«)t«ti, i,I ftär dt» 

Itcdaoto'ji 'it» Ki'i^t'rt- t'.iiiiii i1i> I[k)i| :..i l-i<. 

\ lu i.J.iu > I r .1 1 , *: . L U' 1 . :i r l;iiii CuUlirftprft* h« 

hft'-ru >"»eliiin iit;i r '.iiicr vd*( iin liri i> f ii lilmn,' li.-m'u , dl« ttctr^ff^lidcii 

>I nlltl'lili.; 1] i k Ii l<i..liE:.l Iuu I|ii>I: II -'.ii^i' du' l^ Jil.'tlvU d«« K*p«r* 

it ilii^ji. «u i.-i..li.ii :i 1. M i:lit..iiiitri'i. V ■ II 1 r i- i üiliu 1 -i itr. ftkucüftlsihor 
• Eikili-ciiur und IkU iiiUciivr ftpr»eU«i K«««<.-tit nardiu, «unii dar li«lr«ffMid« 

1:^1,, vu\ d. T dtwMitn ttiMM aldki aSdiitts *•!• hIU«. 

\l iu> B<»d f i«i ü» OT iMH H » ••••■l»«*Bil«e«ili a«Btiih»r 

ü ( r ae Ii ■■. 

VII. r.ir^r iiffaika )' r > « ii liUtkl M, •* lBllto««l> iiltolrlitidlc« 
Auf*ill<. «ufitMi '(n'ii'ti «'iTdib »olldS. 

VIII. Wift drt l'r.Uut An» PfAfraMM teft U< ; > 1 1 i In ins I drm 
bi-«tii liii. l.ii Sir.i » .;t,ii Kliihrlilu.» di > |. Hl UgtMllkaKIi. 1' 1 1 ii. ' • r » - I I- 
»cli*rt .-riindeii, .liti.irli 4fr S<ici<tcd* dt l'lUctdlrw "irr fr>ii'-*l- vrn 

IM*», utid dl«- Keirit-riir .f tit.ii linli«« Parmoaatt ward«ii aiiiK't'xdaB, dlaaar 

ll'llOtr*!*!!- 



I, aaWta* 



Pro|ranm für iit RtfMtM dsr KM««tg««chldite. 

I. !»• H,(a>i«ii«ark kal <!• AafS^k*. 41» Brta>-atMa dar k«aa<> 

(exJiIcUtllcbau Ct>arlla(ar«BC ViaaMl 
jiSMik nuHmsMiallWk. Ka aaU Kr Sto ' 



■■e swMa tu 

mMMm itrM tilwHi 

Mk nr KiMIMraB« 



tiiikdai 

I <aa OMil 



Mm krUMk« rametau ^•■■■■■'■l caAnSaa ««rlaai 
ach au 6ft kaMafeaältaMBteadautt IMMI»* w »um, 

icMa und allsavala aasnMBaaaa aMUMIM Stiialf Uft} 
ndiith «u'ii an« KwUiBlalMta, atar aar MM tumtm iB S I alaB 
lurih Inrriirift, BaBalahMBü DBtftui, ri*«tM)fM «Sar aBSan 



It. 

«•rka Iwalakaaj 

»( 

und durch 

ri ao«h 

dl «»dlt^h 
— durrh In^rlirlfk, 

|tniaUndi> — di. Liiim»liaft al 

III. l'ter dl» l'nrBl ^" 

)Äa 



&t nnr fobiellas, daa> d aiallta «aa II 
I. nu Numar, wal«k«r *— <Btak 4ti | 
•bth<|iutiii d«is«ii>H fo rt l a a l HaSaa Safcl dar , 
Kiriiirr, und kunaa CUlniac Maaalbaa 41aaL 
Jtur«i*tal UaMm, aawatt alok i 
K<ir<«r, abar «taaMflMte AmM aaa Um kaiMVndaa «an«- 
uiiir; nxti Htdarr ilallaMU uah aba «SHUa* AaflttnBS dar qaalla, all 
■ a in i !.rri«i<na(. aal aa la dar t'r<prack». 

CUai daa rradorti». und i«*r tft» 
rntiim (Quellt, atiar «ck aaiialck alnar •pkMm, i 
i.;Mii kniirrh. r.iitliajua «laa kaaaadara B aa nk lB ii t 

IV Iii« Anordanac «ar B«(aal«i «M " 
jur.ii :;ii iar>lll(* Ktlhtarnlrr **t UtataitochaB BtM 
7ii.>iii 1 csKiluii« d, . K<ii*rtorlaB» — |*Ba caaaaqaMM, aWlaia i li ak a 
iii.d iiiKrii tatlict« »«lu na»». n«rh dUma kicii Ja Blak Stil ZaIimuBa 
und d.m '^t'ff «"»!' «l"" >"«lil»d»ua ElarlcklBag daa WaftM dnK*MM, 
Bad awar . 

*} diu .jochri nUtl.clia rör Jla MbaaMa Zaltcnf 
«1 <tlo AKihtUaan aa«li NaUasa« la daa ^Ularaa . 






»Kkcil'ir., 
V 



:> n r" h r Uhru n II dl»M Vei'raaliaiak IM BBr^^M 1 

.hr. Tn- I .trli(#«io».fB an der Arliail 
iiaiiifn lui-.t,:«, tlilt'.ili'hrn Uuratur. sin« graaBB ' 
MaraiaB und <ir»nirn llvr.r nanülian« mBoMn 
Ihatlauc di> suiiM n,rii NaUonan. Jabrhnadanaa i 

VI 1>> r V>crU. rndllrll u n d dl* BaallaBBBS MI 

l(o»rhK-J.llirlii..i K»i. it«n». rk«» ll.-»l darin, da», daiaalb«! 

1 rtti Nititit'lilac«l'UCli aoln ■oll, \<in «luclll ^VuBBS BBB I 

K»«cihfh •!< 'Ii drr Ki .rirlna In «einem Ali|i«ral« " "' " ' 

I . . r jcdiaift niiii da. sebima rSr da« Bapanarlam« SM Ibl^ 
*.'i»^ir<(i^ niii diu Nir itT.ern der K^jraleu Itriur nekmaa OBS «BB Sali M Stil 

Natlilri<o H.fi rn kann i _ . 

. i ein« »r.i« unamginullrli. V.ir.lare, aber waleka wir «Uala SB SBT 
PabUcaUon -Inar kaui(«KklcbUlckaa l-rkaadrataanlBBS 
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Narliduiii lulu Ikrr üirector v. Eitelborger und 
Dr. 1' ti a n ■< i 11 zur Sache erliiiitennl pesproflien haben, 
wurde von dem < 'ongrosse der nachfolgende Beschlnsti, 
fonntüirt von Herrn I)r, Bruno Mayer, mit einen Zu- 
utnatnge des Ilerra Cnstos Itacher ciDStimtnig an- 
D. Der Antrag lautet : 



„Der Ctmgnu erkennt die Begründumg der in Vvr- 
tehtaij gebramteu Werke (Reperlormm mit Kegealen) 

nl» Nothterndüjkeit an, itiid nimmt die den Cougre»»mit- 
qltedern mifffefheilfeii l'rnt/rnmme für beide Werke aU 
A'nivn />» die zur Liirrh/'iihrnitff äer Sache CK CTMiHMn- 
den AuKKchinie rii hloc an." 

t,Der ständige Aii»*rhutiH trird Iteau/Iragl, die er/'or- 
derllehen Schritte tur Gründling de» Repertoriiimx und 
de* RegerteuwerkH su thttn, erentwiliter zu dem Zwecke 
«HM GeielUekaft tu grümdeH und mit emer VerlofthaHd- 
lung oknuekBeaeem." 

E» int, bemerkt von Eitelberger, wichtig «« be- 
lichten. duKii da* ReperlnTtum und du« Rei/entenwerk 
keine l'ntrrnehninngen de» Congrexury aiml. fniulmi mir 
von ihm »o :« nugen tu »unetinniren ni/nl. Der Coiigress 
Ifegiht »ich atna keinen Krrlite». inttem er dem Aiiiiiiehu»iie 
freikeü im »einen KHlsehlienxuni/en zuerkennt, »nndern 
er a/trieii dumil nur au», duxs er die ihm teichtig und 
tOlUf «nekeitteHde Sacke nack MSglichkeU gi^irdert 
«n adkra rnaudtft und «war durch die Organe, t eeU ie 
die Augelegemheit vr^pnb^kh iu iUe Hmule genea mem 
kalte H. 

In der letzten Sitzunp de» CongrCBse« wurde noch 
eine Kpccialdcbatic Uber das l'eltenkofcr'sche Re- 
gen«rationa- Verfahren erUfhet. Herr Ciutoi 



Sehelloin, Herr ('ustos Lipptnann, Prof. Woh- 
in an, R.J. Falke und Fnit.Kiilni -iiirt rin n t inirohend 
tlher diesen Oetfcnstand und legten ihre Krfaliniiipea 
dem Congresse dar. üarllhcr i«t heutigen Tage^* alles 
einig, dass dnn Pettenkofer'schc Hegenerations-Vcrfah- 
ren nur in ganz, besonderen Fällen in Anwendung za 
kommea bat, and Herr Ciwto« Seh eilein hat voUkom- 
uen Reeht, wenn er sagt, daas nicht anf die Mittel, 
sondern anf die Anwendung des Mittels ein Werth sn 
legen sei. Km ist mit dem unschnldig^ten Mittel gescha- 
det worden, wenn es am nnrcehten Oitc, dder un- 
geschickt und unvori*ielitig angewendet wird. Ein Be- 
schluss in dieser Angelegenheit wnr<le nicht gcfas.'it, 
sondern es wurden nun die verschiedenen Tliatsacbeu 
and Anschauungen zur Kenntnis» genomincn. Dagegen 
erwartet der Congrea^ das« die Mitglieder bis san 
alehtten Congresse itn« Erfahrangen saranieln, and 
demselben vorlegen werden. 

Über die Zeit und Ort des nächsten Congresse» 
wurde uberLippmanna Antrag der naehstefaende Be* 
scblnss gefasst : 

„AU HÜeklter Cnnijrtfsurt (für du» Jahr ISTS) 
wird fast mit Euudimmigkeit Berlin nniieuommen : af» 
die Zeit der ZmamraeHkanft daeelktl irird du» Ende de» 
Sefteedker» oder der Atfmg dee Oetoker» keetiamt." 

Ala stindiger Anssehnas hii sam nUehaten Cod- 
giaaitt fungirt der verbreitende Wiener LoealaasadittM, 
bestehend ans Director v. Eitelberger als Vorsitaea- 
den und ilen Ilenen r'iutosLipiiaianil,Pral^ LVtSOW, 
und Prof. Thausing. 



Vom Alterthuiiis-Yereiue zu Wien. 



Der seit Jahren genbten Gepflogenheit entapreebend 

hat dieser Verein auch in der gegenwiirtigen Winter- 
saison Abendversamnilungen seiner Mitglieder zum 
Zwi < ki' lU r .Abhaltung von Vortrügen und der.Xusstellung 
interessanter itlterer KnuHlgcgensliinde veranlasst. Wenn 
aaeh den Vortrügen bisweilen die oratnri.sche Vollendung 
mangelt und dieselben manebcKOial mehr einer Inipro- 
visimng Khnlich sind, so wird doch durch dieselben gar 
naneh' Manea, Belaktaadea «ad Aniiaheiides geboten 
nnd man kann dem TereiDa daafcaa» daaa «r darardge 
>fit^li' j r Versammlungen in dem Progfanme seiner 

Tiiuligkeit beiheliälf. 

In der Versaiuiulung am II». N.i\enil)Cr Is7;t be- 
sprach Dr. Kmerieli lleiiHzohnann an.'; I'est die Ergeb- 
nisse der von ihm geleiteten, mit Regierungsniitt ein dnroh- 
gefnhrten Nachgrabungen auf der zunächst der Donaa 
am rechten Ufer gelegenen Fclsenburg Vissegrad fPlinten- 
barg). Dieaelbe ist historiaoh merkwUrdig ato aar leit- 
weise Sits der nnganschen Kflnige namentlich ma dem 
Hause Anjon und als der zeitweilige .Vuniewalirnngsoit 
der nngnrisehen Krnninsignien, von denen zur Zeit der 
verwitweten Königin Elisabeth (1440) unter Mitwirkung 
eines llotMuleins, Helena Koltonerin, die ätephans- 



krone in geheirnnissvoller W^e von dort weggebracht 

wurde. Dr. Henszelmann verlegt auf Grund (1er •(;ra- 
bnngscrgebni;*He in gei(<treielicr Weise eonibinirend , die 
KrotikaiiiiMi r mit He.stimmtheit in ein uiiii ririli-ilies, in 
Felsen gehauenes Gcmneh, zu dem der Zugang nur 
durch den Fnssbodeu des darüber betindlich gewesenen 
ktSnigliehen Wohnzimmers mOglicb war, und nntersttttst 
diese Annahme durch einige Stellen ans den ms in band- 
lebriftUeher Aafimehnang ariulteo gdUebenen Denk- 
wRrdigketten der Kottanerin, die den BesUnd eines 
solchen Oeiiiadiea s< lir watirsebcinlieh machen ond ihm 
die Miiglielikeit galieii, im Ziihaimnenlialle mit bestehen- 
den Jlauerrenten und t'reii-'rl' n Fundamenten den 
(Irundriss der gan/.en elicnialigen Burg zu recon- 
struiren. Ansgesicllt wann an diesem Abende ältere in 
Kupferstich ausgeführte FortriUs ans den Sammlungen 
Arteria nnd Widter. 

Am Sl.Deeemher 1873 hielt Dr. II g einen interes- 
santen Vortrag 1ll>er die Legende des hen. Eligius, wel- 
( f eil wir itn nächsten Hefte verüffentlirben werden; hier- 
.iiil tuspracb Freiherr vonSaeken die zahlroichcu, aus 
geiitelllen (lOgen.stlimle aus der Sammlung des Herrn 
Eugen Ritter von Miller- Aichholz. 
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Über ein YottTtlfoldieii ans GfllL 



Dr.' N. Salm. 



Die /.Wölf iiisi liriftlirli>'ii I »cnkiiiiiii r, wclebe im 
Septi inlier Is').'! und im Futjruiir isr)4 in ih r OrStzer- 
Vorsljulj Min Cilli, im Siallner'si'hon Oarlen, zu Tajjc 
gefUrtlert worden , lialit'n Itercits von vcrochicdnnen 
Seiten eine el»cu so griludliclie als cr^cltniMreicbo WUr- 
digimg erfahren. Ein minder giBekliclies Loo« war einem 
kleinen, kanni weni^r intcreRsnnten Denkmale hc- 
Hcliii'<l« II. il.'is, ;:c;.'-i'ii'.viirliu'' <l''ii S;iiiiiiiliinL'i'n ik'< sti'iiT- 
ni!irki'<!ii-ii Mi!ii/f'ii- iiiiil .\iink'Mi(':iliiiu'tus an^-<-linri^'. 
walir^rli, iiil irli Ii ; /iL-iiiaiiiilrii ii iiT im tVil;:i'iMlcn 

Jahn- an liiTsi'Un ii Matte f:i'tundL'n wurde. Ks i»t dies« 
ein 1 ' ; <'ui. dickes ManioriiilelHieu von gcnitn 8«/, Cm. 
im Quadrat. Die Mitte desselben nimmt eine in schwung- 
Tollen Linien eingeriMene Oiot« (Cantliarus ?) ein. 
Iteehtt aod Ihik« daron siebt aun je eiae Sehriftxeile 
ventinwlTts gekehrten vertieften Rnehstaben. 5^ e i d I , der 
im Archiv nir K«n<U- «iHterri icliiscInT 0* >rliirlit.sijuclU'u 
(1856, XV. l7i>'i (las Dijiikiiial zirm-i [luhüiirte, las 
seine In»eiirift f(>I,:;riiili'nnas«i'ii: Vin'Oi; l'A'l'dK I VM I. 
Einer Krlänlerun^' iler-ieilirn sich i titliMltonii. Hl^'to or 
bloB hinzu: Die Auslegung diencs MutHiim'iitt's Iik>i1:u'l' 
einer näheren Rrvttgung. Dieselbe Legende bietet auch 
Mommsen's Cerpds inser. 1. nnter Kr.5210 desjtngat 
crsebiencnen dritten Bandes. MoniniHcn aber dentct 
hinter F.\TOR eine TextiUclie hu nud spricht seine An- 
Milit il.iliiii ans; Pertinnit ad Angastum sliqnem victo- 
rcni Irjunil'aliircui. 

Die- zwciti' I.i'sourt si Ik int mir niclit minder bedeuk- 
licli als die erste zu sein. Der Grund, warum die beiden 
(ietelirtca irrten, ist einzig darin zu sucheu, dass sie daS 
Üenkmal nicht mit eigenen Augen sahen. Mommsen, 
der aneh den Insebrfften der Steiermark per«5nlieb mit 
an einem so genialen Gelehrten doppelt hewnndernngs- 
wUrdigem Flei»9c nachsplirie, l'auti dieses TilM- 
elicn nielit nieiir an dem iliin liezeielincten I'lat/.e: an 
der Kirche von f'illi. Er war iImIht auf eine C'opie au- 
gewicsen , die ihm der kaisi rlirhe Kalli Knattl zur 
Vertilgung stellte. In dieser < 'oiiie wurde aber, ftbniicb 
wie in der vi.n F. L'bl mi .Seidel ciugcscliickleu, der auf 
FATU folgende Bacbstabe P, Mniter welchem sieh eine 
AbUlttemn); der Oboiillehe bemeikKrb maebt, ganz 
willkllrlieli 7.n efamm It eigiasL Thatsäi hllcli ist, wie 
«nCb die liier heigegebene Abbildiiu;; zei^-i, keine S]>iir 

Voll llelii r><'iir.l,::rll Fusm' eines Ii /ll enliieeken. <l:is 1' 

aber vollkuiJinien deutlieli. Das* dahinter nocliein Huch- 
stalic oder gar mehrere gcittandcu liabcn i«olltcn, \M znfelge 
der Abstünde der ciuzelnen Lettern von einander und 
von den Bindern des im Übrigen wohl erhaltenen TUel- 
ehens idcht mOglidi. Seine streng qoadratisehe Pom, 
die ivsserst sebarfc Erhaltung seiner SeftenflSehen nnd 
Edien, das Htren^r symmetrisehe Verhiiltniss zwi-eluni 
den Sichriftzeilen eiuer.»pitii und der Zciehnun? ander- 
seits Stelleu es ausser Zweifel , dass hier ein ahgc- 
selilossenes Ganze« vorliege. Moiuuisen's Deutung ist 
also desswegen als irrig zu hetrachten, weil sie das 
Denkmal als Fragment bebandelt, was es durchana nicht 
ist Die Loseait Seidl's spottet derart jedes Sinnes, doss 
XtZ. 



wobl jede einj^ehemle Widerle^'unp llhertlll.fsi,:: erx ln int. 
Denn diess ist ja eben da-s Wesen des Fatunis, ilass e» 
uuerbittlieli und unbesiegbar ist, von keiner meuseh- 
lichen, ja selbst keiner göttlichen Gewalt bezwangen 
werden kann! 

Halt man also an dem sebaif nnd dentlich aasge* 
drllpkten P fest, an dem keinerlei Ansatz sn dem schri» 
^-en Fiisse eines H urler zu deranntern Bogen eines H zu 
entde< kell ist, So ergilit sich die Lesnnfr der Insi iiril't, 
so yii saL'en. von Selbst, Sie lautet: F.ATi» l'inhlius) 
VICKiH. Wenn ich nicht irre, so ist das auf der 
Mitte des UcfiUsbauehes eingerissene Zeieben keines- 
wegs als blosse Venüemnis^ sondern zugleich als der 
AnfangsbndiBtabe V des solennen Wortes rovit — oder 
aneh vuto — anzusehen. Sehne Sehenkel sind Areiliefa 
nicht geradlinig, sondern, um einen harmonischeren 
I'iinlniek lierNurzubringen, den Cunturen des Gefilsscs 
jiarallel zugclragen. Übrigeus wäre auch ohne diese Äb- 
iireviaiur der ^n doT bscbrjft Tollstlndig dentlieh 
ausgedruckt. 




Fig. 1. 

Zweifel kOnnen höchstens darüber entstehen, ob 
man es hier mit einem votmn nnncupatm oder mit 
einem votnu solntum sa tfann habe. Iin ersterm Falle 
würde P. Victor mit dieser tabnia pleta ein Weibgescbenk 

von der Form des zur Darstclhin;; gcliraebten (iefSsses 
erst ankUudigeu. ■ Im zweiten Falle ist die Tabnia selbst 
als Donariom oder vi«hnehr «Is wlltntenide Zogabe sa 

< VcM, <|i»e In . 
TIbwtaB auiMpira JühH. Mm 
ittalta nc**u »iuc«|in>nnB| 
OtMt« la tirmtm rat ' 
Haa, SM t«fU*raiii . i|al . 

fl» Mk ittui* rr*^l»«u mw M i. Smi> CM. o, 
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einem ia einer Oiota tod der verbildliclitcn Form be- 
■tebenden Donarinn sn betraehten. Die letztere Ad- 
nabme hat die grStsere WahrBcheinUchkoit IDr sieh. 
Jene talinlH« picfa», welche flir eine «rat emartrte piift- 

liclu' Wiililllial liiir Al>Mlilag«7.aliIiinf: aiikllihli^'riii, 
)ifli'f;te iii:in den Gtittcibililern an ilii' KniuL' zu lutteii. 
Di«"Si'r Itt'siiiiiMiiiii;,- j,'oiiiäss waren sie wol nur aiil' rji|ii<T- 
streifen oder Wafhstätelclien gescliriebcu iiml jrezeicli- 
nef. ' Dngcgcu ist CS ilnrcli rintiisclu' Si lirittsioiler und 
Denkmäler lielfacli bezeugt, dau bei Weihgesckeuken 
jeder Art dielnsebrift sehr bSafif niebt auf dem Gegen- 
Rtandc selbst, sondern nnf besonderen TAfelchen. von 
Metall oder Stein, bcigrefürt wurde.« 

riisrr Tiifelclicn war i^tlVnliar dazu beNtiniinl. in 
eine Wund eingelassen zu werden. Diess gellt aus dem 
I nistiiiide licrN'or, das.-t, im (le^'t nsatze znr pnlirten Olter- 
flttcUc iiud zu den Hckiarf zagcnieiseltcu ScitcntlUi hen. 
■eine Rlloki^eite völlig unbearbeitet geblieben ist und die 
grS^ten Unebenheiten aufweiüt. Das zugehörige Weih- 
gfsehenk wird aho nri(|irltnglieh nnmiftelbar daneben 
«ich befunden IkiIhmi, sei es nun, das»; es liarl an der 
Tenil>elwand aut;.'i -tel!t, oder, wie frleielilalls zu f;e- 
scheheii |illei;te, liarau anl;:r|iiiii:.-! ;.'ewi'<i-ii. I t;iri Ma- 
terial <le< (iefiUses, nai.li «ifii sehr freien Schwünge 
der Henkel /.n seldicsM ii, walirsdieiidich Metall, wird 
auf dem Tifelcbeu nicht näher bezeichnet Die Abbildung 
gentigte wol, um für den Fall, als die arsprOngUeho 
Anordnung der Weihgesdienke gestSrt «flrd^ den tn- 
gehiirigen Gegenstand wieder ttt erkennen. 

Eine dem Fat um ^( widmete Inseliriff ist meines 
WisKcns bislang in Norirnni nicht vorgekommen. Auch 
Sonst -^iid die dem Fafiiii: oder den Fata - seit ilein 
augusteischen Zcilalt« r werden darunter nicht bloa die 
Einzelschicksale der .Meiiselien, sondern andi die Per- 
sonifleationen der ScbicksaUnuebt, die Parseo, Teretan- 
den — gewidmeten Denkmikr niebt eben Miiifig an- 
sntrefTcn. Wo in Grabaehriflcn des Fatiiins oder der 
Parzen ErAvähnung geschieht, wird entweder ansdrllck- 
lieli« oder durch den Zusammenhangs ilir imii rinniliclie 
Seite dersell'cn i>ezciehnct. Dagegen wemlet sich der 
Widmende liisweilen aUBsehliesslieh au die ficuudliclie 
Seite der SehickeaUmSchtc. * Häufiger aber, uueh der 
Pietiit entsprechender, sind solche Votir-Inschriften, WO 
zwischen den erwilnsehten and anerwtaschten FBgan- 
gen des Sebicksals niebt antersdiieden wird. * Zn den 
letzteren siblt auch unser Tälfclchcn. 

Diese» kleine Denkmal gewinnt noch an Inte 
rcsse, wenn mau e.N mit ■Ku Eingani-'s crwähiitCM In- 
seln ittstcineii derselben FundsiUKe in Ik-ziehtnig bringt. 
Alle jene Denkmäler sind dem Materinlc, dem Inhalte, 
der Schriß, kurz ihrem ganzen Charakter nach unter 
einander aof s Innigste verwandt. Alle wurden „in grtt- 
berhafter Gemeiow^iUiehkeil'', zasannea mit Sknlen- 
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Ca|iitiUeru und massiven Slcinhlöckcn gefunden. Alle — 
das einzeilige F^ragment« entzieht sich natttriich jeder 
nftheren Beetbnnning — beknnden sacrnlcn Charakter. 
Nur Eine fiisehrift ist sXmmtliehen Gottem, die flbrigen 
sind dein Jupiter f'ptinius M:i\innis gewcibl. Diejenigen, 
welciie ausdrnckli<-h datiit sind, gehören alle der zwei- 
ten Hüllte des zweiten naehciii istlieiien .Jalirliunderts nu. 
.\U8 diesen Thatsaehenzogcii K na bl« und Seidl» mit 
Keeht den Schluss, dass in jener Zeit im .Slallner'sclien 
GaHen ein Jopiterteuipel gestanden habe, m welchem 
diese Votiv-Steine aufgerichtet waren. Das an derselben 
Statte gefundene THfelchen grhOrt aller Wahraehein* 
liebkeit nach derselben Zelt nnd demselben Tempel an. 
Die Haltung der Seluifr und der syinmeirisi he Kindruek 
des (tanzen verratlieu noch eine Hand <ler besseren Zeit. 
Es konnnt hinzu, <lass auch Material und Inhalt die 
engste- Vcnvandtsehaft mit den anderen Dcnkmillcm. 
bekunden. Gleich jeneu ist unser riifelchenaus«lcmgraa- 
weissen Marmor de« liacheru-Üebirges gefertigt. Sindjene 
dem Jupiter Optima« Maximns gewidmet, so ist dieses der 
zu ihm in iunigsterl5eziehHiig gedachten Sohieksalsmacht 
geweiht. Das Faluni ist ja seiner ursprlingliehen lic- 
deutung naeli nichts anili res als der ausgesproehenc 
Wille der (iötter, nami iitli< Ii Jupitcr's, des büchstcn 
Weltregierers, der (Quelle aller Ordnung auf Erden, aller 
letzten Hilfe uikI alles Heils.* 

•Selbst über die PersSnlichkeit des Widmenden las- 
sen sieh durch Beranziehang der anderen FundstVeke 
des Stallner'sclien Gartens einige Daten gewinnen. Ad- 
iiainius Flaviuiis , liencticiarus des I'rocnralors Fipiiis 
Victor Weiht i, Moiiimseu Nr. .")liil ) iu demselben Tempel 
dem Jupiter (iittiinus Maximus eine .\ra. lim /w. Lii r 
Votiv-Stcin (Monniiseu .\r. .'ilO'.' i ist von einem anderen 
Bcncticiarius desselben I'rocurators errichtet. .Seidl 
wollte allerdings diesen Ulpins Victor fUr eine nnd die- 
sdbe Person halten mh; jenem M. UIpiaB Victor, der 
unter Kaiser Philippas Procurator von F!ardinien war. » 
Allein gegen diese Annahme spricht fllr's Erste die That- 
.saehe, ilass N<>rienuiim dritten Jalirhnndcrti' nicht mehr 
von l'rueuraloreu, sondern von Legaten verwallet wurde. • 
l'berdies.s bekleidete jener .Uluauiiu» Flavinus, der ci(di 
einen IJeneficiarius des Procuralors Flpiiis \ ietor ucuut 

— wie Mommsen mit gewohntem Scharfsinne anmerkt 

— das gleiche Amt auch unter einem anderen Pro«R'«> 
tor Morienms, Usienas («. Osenns) Seenndas. Dlees er- 
hellt ans einem anderen Votiv-Sieiae derselben Fund- 
stältte (Momiusen Nr. "iIiIl'V Von diesem üsientis .'^eeiin- 
dus eifaliren wir nun dmch ein datirtes Denkmal, das 
gleichfalls im .^tallner schen tiarten zu Tage gefördert 
worden, dass er im Jahre Ifus n.Chr. die Verwaltung Xo- 
ricums leitete (Mommsen Xr. .'»Itlii). Daiaus folgt mit 
Bestimmtheit, dassUlpius Victor hfiehslens einKeasAei- 
alt^ vor oder nach diesem Jahre die Procnratnr ron 
Nonenm innehatte nnd daher anmttglicti jener M. Ulpins 
Victor sein kann, der zur Zeit des Kaisers Piiili])pus 
Sardinien verwaltete. .Man darf also nnt einiger Wahr- 
scheiidielikeit anneinneii, dass der Widuier unserer Ta- 
bula n)it jenem Flpins Victor indentisch sei, dessen 



■ krt J.ll i I Ucfr. 
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ITiiBie *nf den beiden oben enrlhntenVotir-ßteinen der- 
selben Fnndstiitlc begegnet. WüIik ihI dort das Pin iio- 
men des Prociirators tcidr, wurde a»t imseriTn Vutiv- 
tilfelehen mit st iiiiiii kiMippiM», oliiiedif.^H üoi'f.'Hiltii,' niis- 
geottUteD Räume — wie Übrigens anch in der bc:iteu 



2ett zu getetiehen pflegte — das nomcn grentilicinm 

\vcirp-clns«i'i!. So wllrili ii also . wenn die liier ansge- 
.spi<i( In nr \\riiuilliiiii^- lnTcchti^rt ist , diese <lrei Denk- 
iiiiilrr sich i;i ;:ensc!tif,' fr^'iiiizi'n , um miR den vollen 
Namen eine« Prucaralors von Noricum zu Überliefern. 



JUe Kunst des Mittelnlters in Böhmen. 



Vom Bernhard Oraeber. 
1 iirtüitzuinf. 



(NH tt BolMihBlttm,) 



flcHl|iter. 

Wie die Bankmttt im errten Viertel des dreiselin- 

tcn Jahrhunderts noch nn der ronmiiiischen Fomifrebnng 
festliielt und erst nach dfiii Tode Otakar I. [VJiiO] 
i-ini' veriiiidiTli' lüclittin;: aiiniilnii, so iiewoj;t sich auch 
dif f;k'i<-li/.rilii.'c lEiiiliiiTi'i in (icii iK-rfrcbraclittMi hyzan- 
tinisi lieii Tiaditiniien , wciilu' nur allniiililicli einer 
(n iern, auf Xalurstudien gegrUiidelen Ansi lianun;:s- und 
BehandlinigswelHe Platz machen. 

Wenn aucb die Scolptaren der gotbischen Periode 
im Vergicieh mit den byzantiniselien Gebilden- eine 
niindor ro;,'diiiiis>ijri' ZiMfliniiiif: cinlinltcn und liHolIg 
ein iraiiii rirli s, ja so;^arcin vtTs( li<il)cnc» Alisi'lii'll haben, 
ortVniKirt sicli (K'nnocli in <l(ii Ii nli-LMiiiiisi ln u \\ rrkcii 
ein iK-acliienswcrlhes» »Streben nach AuHdruek und Ue- 
weguug. welches «is rieMger Forteebritt bexeidmet 
werden muss. 

In so »u«gedehnicr und nirksomer Weise wie in den 
uclibarliebeB fittnkiselien und siebsiaelieD Qnun kiuu 
in B9limen der MldoeriMlie Rehmnek ofeht in Anwen- 
dnnfjT : es wurdi- ilbei^aapt das nedllrfniiis plastischer 
Aiisstattiiiip mx li nioht peflllilf . wcsshalb jene poss- 
arli^'en l'rm bi l'. rMli , die in l'rankreicli und Deiitseh- 
laud das Aut'lilUlien der lüidliaiierkunst im iiohen (irade 
flfarderten, in dcnOstiiehenLündcni nie allgemeinen Kin- 
gnog geAinden haben. Die Bogenfelder über den Portalen 



bleiben wie in früherer Zeit vor/iiiiswcise die Stellen pla- 
stischer AusslattiuignndeaaüidbalberbabeneArbeitenMii 
meisten beliebt, bn Innenban sind die Schlnssateine der 

Gewiilbc, die Capitille nnd GurltrSger hKutig mit flgUr- 
lielicn Darstellungen aiis;,'e*tattct, anch fehlen die aller- 
orten vorkommenden llrstiaricn lieinalio an keinem Uber- 
giingsdenkinal. Desto seltener treten runde Statuen auf 
nnd mir iiideuGewäudcn derllaupt-I'ortaleziiTisebnowitz 
nnd Knlin werden reicliere Zusainmenstcllungcn freier 
Figuren gctroflcn, wenn auch hie und da, z. B. in Hra- 
di^t nnd Pomnli Ihnliebe Anordnnugen vorhanden 
gewesen sein nSgen. 

Dm Material, aus welchem die meisten der bisher 
bekannten nuMiumentalen Sciilptiircn hergeatellt sind, 
ist SaniNii in nnd es wurde der bei Prag vorgehende 
feinkilrnige McrgeisandHleiu zu diesem Zwecke nach 
allen Gegenden des Candes verfuhrt. tJranit wunle 
ausnahmsweise benutzt, wie i. B. in Holienfurt, iSftcr 
jedoeli kommt Tor, dasa man in grauitischcn Gegenden 
den ftlr Hildhaaenrbeiten uMbigen Sandstein aus der 
Feme herbeiholte. Die Holziennlfzcrei wurde geUbt, 
eben so die Tlionformcrei, doch haben sieb nur wenige 
Heste ans dieser Zeit erhalten.. .Mi taihirbeitcn, Tiillr- 
lieseidä^-e, .'^elilr>h.«er. Gitii rwi rke, wrirbo i.acluveisbar 
dem XIII. Jahrliundert augeliörcn, sind nicht > orliandeu: 
auch scheint der Er7.gn8B mit Ausnahme der Gloclcen- 
giesscrei nicht betrieben worden zu sein. Dagegen ist 




Fif. 1. (TlaebBowiia.) 
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sichere Kunde aul'niis (trekomiiifn, ilassdicGoldschniicUc- 
kunsl in lioher hlUllic stand; auch erireute sich die 
Stempelsrliucidi' und Prilisrekunst einer anerkennen8- 
wcrfhcii l'tlcLi'. 

Die an dcu äcul|itiireii ein^ehalteue Tcohoik iat 
doreli^bend aclilieht, die Forni^^chung etwM derb und 
seharlkanlig, aber nicht ohne Vf rständniss des anato- 
misehen Körperbaues. Kopf nud Oberleib sind gewübn- 
lich richtiger gezeidmet und sofgftMger dvreligebildet, 




Fi«, i. ifitufg-) 

a.U die Beine, die meist zu kurz gehalten sind. I^ni die 
Mitte dcH XII r. Jahrhnndcrt» tritt die byzantinische Ite- 
huiulliinjc-'woi.so mehr und mehr ziirllck, die liLMve^'Uii- 
gen der Figuren werden lebenHvoller und die Ciewander 
eeblieHSCti Kicii in natllriiebcn Falten dein Körper au. 

Dm leider durch Brand sehr beachXdigte Tympa- 
aiuii in KliDgenberg, dessen AasMunng gegen 1250 
angenomnien werden darf, Usit trotz aeinea minttsen 



/iisiaiules die seit etwa dreiswifr Jahren fccinacliteii Forl- 
scliritte ileutlich erkennen: die allem .Anschein nach 
etwas später volleDdeteii SUtlueii am l'ortal sti Koliu 
sind mit Energie und kOnstlerisehemGesehieli dnrchge- 
bildet 

UnfrlflcklicbeTweiBe stehen dieee Beiaidele m rer- 

einzelt und befinden sich in s« schadhaltiein v^iistniide, 
dass «Icr sciinlmäsj'ifre Znsammenli.infr und die F^itw ick- 
Inngnieht sicberfce^tellt werden küiiU'. n. 

Grossartige ('once|iti(inen mit lie/.ielniii'; unt' einen 
demGamcn zn eirunde lie^a'ndcn riedankeii Tchlcn und 
es dürfte nur in der gHnzlicb zcr-siürtcn Kloslerbirebo 
Kttnigsaaal ein demrtif er Versurh gemneh» worden »ein, 
da hier so^r eine ErlKutcmng der Bibel auf Steintafeln 
angcbrneht war. Die Dnrstellnrfren beueiTn sich durch- 
i^cbnittlieb im ^rleielieii beseliriinl;ieii Kreise: in den 
Bopentebleni (rewillmlieli Wttiv-HiUlcr anjjebracld, 

man sieht ilii- Kirelieiisillicr in knieender .Stelinn;.', um- 
peben von ihren Angeliori^en , wie sie ihr üelöbniss 
erftlllen. Als freie Statuen erscheinen <lie .Vpustel und 
fiTangclisten, auch die I'Iameus-Paü'one der Kirchen. 
Grabofonumente mit bildnerischer Ansstattong, deren 
das mit Böhmen vielfach ziisannnenhangende Schlesien 
mehrere aufzuweinen hat, scheinen nicht flblich ;;ewe. 
sen zu sein : die iiltesteii senlptirtci) Grabmäler rlllii eu 
von Kaiser Karl IV. her, welcher zwiisrheu lÜüObis 137») 
die (iebeine seiner \'<>rtahren hat «annncin ond im oeD- 
erbauten l'raK'i'r l>«>nie beisetzen lassen. 

Der klösterliche F,intlii<8 bleibt wiihrend der gan- 
zen Periode vorwaltend, wesshalb auch kein Künstler- 
aame bekannt geworden ist. Es kommen aneb an den 
Bildwerken w eder .Vnn<i|?ranimen(ich sonstige .SelirilV/.oi- 
cben vor, welche Uber Klhisller und .\usstellun;:^/.eit 
einige .\ufsclilllsse gewiihrfeii. Bei riiteisitehniigeii isi 
man daher gröisStcnlbcils auf den arehäoiugiselien Weg 
angewiesen. 



Die Bildwerke in Tischnowitt. 

Das geseliilderte Kloster Ti-iclni.iwit/. iif<v, ii Unit- 
zeit genau liekaiint ist, besitzt mim allen iMiliniiseii-inah- 
risclien llauwerken die reichste )tlastis( lie .\iis>fattuiig, 
besttihenü&us einem iniTympanum angebraelitea Hellet- 
Bilde TOB 8 Fuss Breide und Fuss Hübe, dann zwölf 
Statven tob Fuss Hohe, die Apoatel darstellend. 
Die Stataen, obwohl Snaserst bescbldqit nnd Oftera Uber- • 
ariwitet, scheinen jüngeren Ura|Mlinga, als das Relief, 
dessen Anfsf ellnng ohne Zweifel vor der im Jahre 1 230 
ert'nlgten Kirchenciinveili M5g staltgeCiinden lint. Im Jahre 
1241.» starb Coiistaniia, die W'ittwe lieä Kiinigs l'iemysi 
Otakarl., und liinterlirss die \*n\ ilir gegrilndete Kirche 
Porta Ci'ii zu Tiscbnowitz als einen in der UaupiHaclic 
vollendeten Hau. 

Das Belief, welchem wir vor allem anaere Aof* 
merkaamkeit anwenden, atellt in der -Form eines 
Votivbildes die Klosterprilndung dar. In der Milte thront 
f'lirisfiis in der Mandorla, umgeben von den Symbolen 
(U r \ iei' K\ an.::elisten. Im \'<ird4-rgrund kiiim /« ei ge- 
kriintc Persuuen, ein .Mann und eine Frau einander ge- 
genüber, auf ihren Händen da« Modell einer Kirche tra- 
gend. Hinter jeder dieser beiden Figuren steht noch 
eine zweite, wahrKcheinlieh Faniilieugliedcr, welche an 
der Stiftang dea Kloatent theilgenommen haben. Die zur 
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Kfcliliii kiiieiulo wciblirlic Figur -••tclll oUVuti.ir ilie 
Königin Coustaiuia dar, worüber kein Zweilel ubwaltcu 
kum. Ob die hinter ihr stehende antcbeinend weibliche 
OesUlt Prinsessin Ajnies, Otaüur't and Conttantiti's 
Tochter aei, wie Wi.cel in m-inor üchon anp'flllirtPii Ah- 
hnndlttnir Uber TiscIiiKiwit/, als Vemmthuiig aiiss|)ritlit, 
läsht Nicli M-liwor cntsoheiilrii. FJhm» m> wenig liSBt sich 
mit Kc!>tiniiiiUii'it iiii;;cl)en,uli in (U r /.ur linken knivvn- 
den Kjini|;sfigur ütakar I. oder W* iizel I. dargostcllt sei, 
FUrWocersVcrmntliiing, dass wir lii<-r neben dcrKönigs- 
witttie Coustnntin ihren Snlm di-n KOnig Wenzel nnd 
leiBen firoder den Markgrafen FHajfü von MShrai, 
dann die dnreh Ihre FrSmmigkelt bertlhmte Sebweiit«r des 
KönijL'r', AgiU"-;. v.ir uns Iiaben, K]iricht joilcnfnlls dii ( 'bm- 
nobi^'.i.', xvciiii alli'b dir im Itibl« crkr t iii_'i li;illi.in'ii I racb- 
teil nlli rlei Zweifel iiulknjumru ;:issfii. AihTiluuii^' iiml 
Bcbaiidluns' i*ii)d iiocli Ktreiifj bv«aiilinis<-li ; sownlii ilic 
Ucslaitdes WclturlOser« wie die ans der Mandorla lier- 
vortretenden Zeichen der fiTaogeiislen verratlien noch 
die nberllefiNl« Starrheit der Farmen; dagegen «prieht 
sich in den Bewegungen der knienden Figuren ein ge- 
Btcigerler Formensinn an«. In seiner (tesnnmitheit zeigt 
sich da< Hildwi rk ^rlileklicli aljijrniijikt und die sich 
ergebenden Koki-ii neben den köin|.'lir'licu Ortlndem 
sind mit TliiervcrFielilini:niif;i'n an'-^zetlillt, ans denen 
sieb die Hiigvn-Ornanientc entwickeln. 

Die Apo^telAtatiieii fesseln «las Intcreissc im gerin- 
geren Grade, tbeiis weil sie (lAers ttberarlieitet worden 
sind, theils weil rie im Vergieieb mit dem Kellef einer 
TieijHngeren Zeit ansngehfiren •icheinen. 

Eine Abbildung des Tj-ni|tnnuui ist in Fig. 1. bei- 
gefügt 



Leaepnlt m Osaeg. 

.SteinemeEinrichtnng8gcgenHt«nde, Altare, Kanzeln, 
Bisrhpfsetnhie, Tiborien n. dgl., welche der Frlllizeit 
de« Übergang Styles cnfHtninnien. K^eliören diesneits der 
Alpen /Ji den ^;riiisten .■^eltenlniten und r-^ als 
Wunder augeschi 11 werden, wenn ein suk'lies ()ii|eel der 
Zerstörung entj;angen ist. I m so mehr wird man über- 
rai<cht, in dem ('a|litel-■'^)u«le des Klosters Ostieg ein mit 
Sculptnren ansgeritattetcs Meisterwerk der Omamenten- 
liuut an finden, gUüuend ansgeflihrt and wohleilMlteD, 
als sei es eben ans der Werk«tntte des fsteinmetsmei* 
aters bcnorgegangeu. 

In der Mitte des Rchtm besehriebrneii Saales steht 
ein Le8ei>»lt. welche v<in zwei <! Zoll auseiiiainiersieben- 
den Säulen gelragen wird. Das gnii/c Bildwerk ist 
»>,< FuBs hoch, unri in seiner grOesten AusUdnng i' Fuss 
breit: die SänlenschSfte zeigen in der Xitte ihrer Höhe 
die manchmal Toikoamende Knotenrersehlingnng, so, 
dast die halden obem wie die beiden unteren SchüfVe 
nach der Verschlingung je in einander llliergehen. Die 
Uusserst fein gezi'i< lineten Keleli-('.t]iit;ile liLsit/eii nneb 
niuianisclie lililtterbildnnr und die an den l'ull^eiten 
atif;rl)ra<'liten DerHralioiien sind naeb antiker Weise ge- 
Ibnni. Die beiden (-'apitüle verwaeh»en mit ihren Aun- 
ladungen ineinander, wie auch die mit Kekbliittern ver- 
sebenen Sittlenbasen sich berühren. Die Stirnseiten des 
Paltas dni mit geometriseheo Veniemngeu aasgestattet, 
an der BVekacite aber ist das Osterlamm (Agnns Dei) 



zwischen lHanzeu Ornamentcn einhcrsebreitend in leicht- 
erbabener Arbeit angebracht. 

Die Anafnhning des Gassen zeigt eine Schärf« nnd 
Eleganz , welche selbst vom Erzgass nieht nbertrolTen 

werden kann ; der sehr fe^te fcinktirnige Sandstein 
seheint nieht in lüdiiiien, sundeni im nahen Sachsen ge- 
brochen worden zu sein, aiu li deutet die Arbeit, sowohl 
des Saales und nustosseudeu Kreuzgangs wie des Pal- 
tea alehsischen Einilnaa an, wddier hier am ao wahr- 




sebeinlicher wird, als das Kloster ( K^r;r in der Gegend 
Meissen be;:(lterl war. Möglicli, dass das l'nlt als 
vollendete Arbeit iierilbergebracht wnrde. Eine .'llinlich 
stylisinc Omamenlik, wie sie im Cauitel-Saale und an 
dem gesprochenen Polte getroffen wird, kommt in Böh- 
men nieht wieder Ter. 

Da Osaeg erst im Jahte 1196 gegründet and die 
Strftakirehe ohne Zweifel Tor den Krenagingen vnd 



Digitized by Google 



SS2 - 



I 



Nebenräunicu erbaut wurde, verlegt sich «iicAusfllbrang 
des Stuites irad de« i^kiebxeitigen Pnltes von aeltMt in 
den Be^nn des XIII. Jahrhnnderts , wird aber nicht 
spiter aU etwa 1215 — 1220 nngcnommen werden 
dllrfen« 




M». 4. {Ontgg.) 

Fig. 2 (';>|iit:i1 1111(1 Siiiilrnltase im Ortmd> nnd 
Anfiias, Fig. 3 der Ansii-Iit dc8 Polte« selbst. 

MitTerweismig auf Seite 2^ gebra wir in Flf. 4 
die Abbildvng des romanisciien Krensgniig-Portales. 



Eine Portraitfigir in TrebÜ und Stntnen 
in Sekttttenitx. 

Das Han]it-Portal der StiftHkirrhc xii Trobi£ war 
dnrrb ein^cnigtc Fliclcbauten entstellt tind ^'lOsHtcii- 
tbcil-' MTili rkt , wie im Arcliifcktiir - Alt*ihnift an- 
jre^'clx-n \viu<lc. r>i(>s<» Einbniitou wunlfii iu neuerer 
Zeit nlj^-ctiMjrt ii Miiil iiiirli ilcreii Eiitl'eruunf; kam ein in 
der Leibung des l'ortals augeliraehtes IM Z<dl hohes 
Kelief /.um \'orsclicin , einen Abt darstellcml. AVir cr- 
blielien wahrscbeinlich den ernten Abt des Stiftes^ 
unter welebem die Kirebe ang'elegt wurde. Das BOd- 
werk bcwppf sich noch in den HchwerfilllipKten mma- 
nischcnFiinnen und nur die sclireitendc Stelliiufr deutet 
ilif nalii ndv l"l»( rf:!iii^'szci( au. Trutz di'i' rollen Arbeit 
Hchimracrt dureh das Ganze ciu nicht zu verkennendes 
Beslnben naeb portmltmlssigw DnmteOung. 



Fig. ö Kelief in Trcbic. 

Terwandtmit diesem Bildwerlte, aber scbon etwM 

freier behandelt ze>j^*n »ich einipre .*<fafncn , welche an 
den Strebepfeilern der Pfarrkirehc in SehtIttenitz ihre 
A»t'<ieliuni: ;4:t"runden halit ii. I)a'i Dort' Selitlitenit?. 
teiiii e''i iiiiclisi Lciliiierii/ ist uralt und wird iirknndlieh 
»eliou Ilms Jahr lUfiii fienaiinl. Herzog Vratiislav II., iler 
Itersiinlifhe Küni^' und Hegrlimler des ('tille;:iat-Sti1'tes 
auf VvSehrad schenkte das Dorf die.sem Beinern Lieb- 
lingsstiAe, bei weleliem es bis zur Zeit der hussitiselien 
Unruben Tcrblicb. Die den Aposteln Peter nnd Paul 
gewidmete Kirche enthiilt luieli ciuifre roniaiii-.irendc 
TheSlc, i>it über oft lli;erliaMt wonlen und k.iimnt i;t«i4 
aK ri'ni iv v.ir, Itio Statuen, ili'ci .-lu ili'r Zalil. la^.^rn 
erkemiiMi. dass sie sviciliTlmli verset/i \Yorileii sind. Die 
besterlialtenc, an;;eblieh St. rauht.-«, zeigt richtige Kör- 
perverhiiltniKKC nnd eine« ziemlich grut gelegten Fallen, 
warf, wie aus der Illustration su ersehen. 

Fig. 6 «ngebliehe Statue des heiligen Paulus in 
flefannentts. 



Seulpturen in Pisek. 

Die als merkwürdige» Banwcvk beschriebene und 
Ulustrirte Maiieakirebe xu Piaek ist niebt «Ueio beste- 

lieh ihrer eigenthtlmlieben Arehifcktur , sondern uueh 

der biMiicrisctii'i) .Vusstnttuii^ w. 1,-011 iiierkwilrdii.'. Es 
si lieint. dass die ^'e;.-<-iiwäriij: iii>cli \ «uliandeuen, theils 
am westlichen Purtale, tlicils an . iueiu darllber bctind- 
lichcn Fenster eiii;:eniauerten >riii|.iiircii die Überreste 
eines reichen lülilerschmuckt^ mihI. mit welebem dust 
die Westfronte der Kirebe llberkleidet war. 

Zuerst flillt eine obeibalb deeBuu]it-Portulee in der • 
Mitte angebrachte lateinische Insehrifltafel mit gans 
verwitterten Schriftzeiehon nnf , von welcher sich nur 
die .lalir/.ahl I.'l.'ll! oili r l.'l.'l."! . utzifTern liis^l. 

Da Karl 1\'. das verHotzte Krongut Pitjek um diese 
Zeit wieder eingeUst und bald nachher Tersebiedeue 




Fig. 5. (TMbU.) 
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ue«c Kiiirirhiiiii;:*-!! liier duri li^rcllllirt lial, dlirlti' -irli 
Schrift atif (laiimliL'c Krei;,'iii^«i'. v a'lleii lit aiu li :iuf einen 
dttreh diesen Fürsten hcweikstfllirrten K«-i«i:«uratii>n8- 
Btn besieben. Zar Heihtcn neben (lieber Tafel »iud drei 
lebenegrosM Bnistbilder« Heriog« nnd Kttnis« dar- 
stellend, eingeflift; zur Linken ein tolrhes Brn»tbild 
nnd darnnter das Piscker Wappen, ein Thnr mit darllber 
befindlichoni Halliinond und einem Sterne. Alle diese in 
f.<li\vaeli erhaltener Arbeit an-' «■ranit lierj;es.fellteii 
Kilder sin<l dnreli liriinde inxl Willcrtlugeu si> aumr- 
ordentlirli bef«ehiidi^'t, das« sieh nnr mit gtouer Hübe 
die Umrisse hcran$tiudcn Inü^eii. 

Besser erbaiten zeigen sieh secba in der Leibnng 
des darüber hefindliefaen Hanpifensten eingefliirte Re- 
liefs, welehe jedoch sehwerlien Air diese Stelle bean- 
trafst waren. Sie stellen je /n .Irei tlliereiiiander , links 
zu <il>erst ein riiristu-iriil'! mit ileiii Keleli in der Hand, 
darunter zwei Personen, welelie sieb die Hitnde reichen 
und Kan/ unten ein Enbrel, iu elils erldiekl niuu Adler, 
Stier nnd I.itwen, die K\ itn^'elistenzeiehen , ans denen 
n entnehiucu. dasa ancb der £iigel dieser Bcihe «nge- 
bllre. Wabracbeinlich war hier eine »ogenannte Bmnt- 
thUre vorhanden und die zwei sieh die lliinde reiehen- 
den Fif^nren stellen ein Krautpanr dar , welehes den 
Segen des Iii ilaiids anllelil. Ilei \ ielen Härten nuu ht 
t>ieli in diesen liiiiiern ein /.nnehniendes l!iu|;en naeli 
Formensehiinlieit geltend, nanientlieh ist die Stellung 
des Engels gelungen. Nicht fem von diesem Fenttter 
ist noch ein lcl)ensgros.se.s Marienbild mit dem Kind auf 
dem Arme, ebenfalls ans Granit gemeisselt, in die 6ie- 
belmaner eingesetzt. 

Neben dem nJ'irilliehen Kirelien Portale , dessi ii 
origineller Sockel bcsebriehen und illustrirt worden ist, 






Ki». 7. 



(Pi*ck.) Fig. H. 



S%.6w (SsMMtenilB.) 



itebt ein einfacher Grabstein ronalterthllmlicherGotbilc, 
auf «elebem ein ansgesaektes Ordenskrens nnd zn 

desseB Seiten Halbmond nnd Stern nebst einzelnen Ma 
Jnakel-Rneh^talien angebracht sind. Dieser .Stein wird 
als hanptsHehlirliei Üi weis v<iti der Anwesenheit der 
Tempelherren ;iiigesclien und man will von demselben 
das Stailtwappen ableiten. Da auch die Siadt Laun ein 
tbnliches Wappen mit Halbmond nnd Stent Atbrt, SOU 
aneb dort eine Comendc bestanden haben. IHe anf 
dem Grabstein angebrachten Buebstaben mQgen wohl 
die Devise eines hier Terstorbencn Priceptora oder 
Landes-Prion bezeichnen« Eiae fenaoe Abbildung ist 
beigefllgt. 

Fig. 7 Reliefs an der reiditeii Seite des Hau|)t- 
fenstcrs, Fig. 8 Kclict« au der linken .Seite, Fig. 0 der 
Templentein. 

Helief in Klingenberg. 

Es sind eigentlich nur Fragmente eines vom Feuer 
xerstürten Tympanunis , welche beschrieben werden 
sollen, aber diese Beste seigen im Vetgleich mit den 
bisher beoproehenen Werken so entschieden« Perl* 
•ebritte, das« eine DJastration nicht nngangen werden 
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(kill hcili^'en Wenzel geweiht ist, darf um so melir aa- 

^.-(•noiiiiiioii werden , das« di-r N;iiiieiisheilige in ilür 
Mitti» de» Bildes aupeliradit war, als in dem ziir foch- 
ten kiiiondi'ii Stifter Küni^.' Wenzel 1. dargotfllt M-in 
soll. Der Engel scheint diu Miirtyrcrkrone getragen zu 

Wu suent «uflllt , ist die freie Boweguo^ der 
Figuren und die ktfiftfg erhabene beinahe runde Ans- 

nilirniij,', <l;i die Ki^'nren mit nu-lir als '? Zfdlcn aus drni 
(irunde viirtreten. liic l'niiH'nfrotalt, der liesterlialti'iie 
Tlicil de* Werke», ist (fin inndcllin. (icsii'lit und Hände 
verratlicn gilliidlielie Studien. Das Materiale ist I'ra^'er 
HergeUaiidRtcin, welcher nieli u cgen seines tViucn iiud 
gieicbluiissigen Kornes su ßiliibaacrArbcitcu rorzttg- 
lich eignet, aber weder der Kiue noch dem Feaw 
widerfttelit. 

Fig. 10 TotiTbild in KHngenberg. 

Bogenfeld in Hofaenfnri. 

Abweichend von den gdirliielilMieu Widmungs- 
tafein zeigt sirb ein zu Hobenfbrt befindliches mit wun- 
der" nrdigem Fleisse ans;.-< ful)rtes h'elief. weli lie'i die 
aus der -'^arrislei in die Stiltkirebe tllhreude llitiri' lic- 
kriint. Wir frldirki n l inc .\ns|iielnn|j auf den iiiiers 
kUnstleriüeii beiiuudelten Vers des Hellen - Lieiies : 
pJa^'et die Füchse m> <li-in Weinberg!- llii- sCiriiende 
Hand ragt aus Wollten hervor und beachutzt einen mit 
stattlichen Trauben renehenen Weinatock , ii^brcnd 
reebts und link« gcflngclte ftichftartigo Ungeheuer aiiR 
den Ecken der ifothiscben Umraliinnnj; hcnorkriechen. 

Das liil«! ist niiv^ebeii mit einem dopiieltcn Kranze 
xiiu Kielien- «nd .'^«■hiindiittern. »elelier in den Holil- 
kehlcu binziebt. Das anspruebloHc nngenieiii graziös 
durchgcbildele Kclief ist aus liarteiu siewiich grob- 
körnigen Granit gemeisael^ offenbar tob einem Kloster- 




Fig. la (KHageabeig.) 



darf. Die Darstellung ist nie allgemein Hbliche eines 
Votiv-Bildes: Mann und l'i.ni lialicu rine Kirelie in den 
Händen I oberhalb der Frau M liuelit ein Lngcl. Das 




Fi«. U. i'l'isck.i 



fran/e Mittel.-IUek des in erliabcner Arl)cit ausgefUbrten 
Uildwerkes ist ausfrebranut und herali?efa)lrn . w e-iliali» 
•ich der 8inn des Ganzen nnr vermuthcn lässt. Da die 
SeUoM-Cspelle, Uber deren Eingnug dn Belief beateht, 
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brnder, der wohl mehrere Jahre der VoUendimg zage- so Kolin erhalten haben. Der reiehen glttnzend doreh- 

«BBdt hat. Auch die Capitiile, welche d«n switdien den geflibrten Ornamentik dieser Kirelie i«t im Arehitektar* 

Kehlen dnrehlanfenden Randslab tragen, wie die leidl- Alwelmilte gedacht worden. Stehen aneh die figOifiaken 

ten dnroh den Weinstock gefloehtenen Banken aind mit AoMtnttnngen einigcnnastien zurück , verdienen doeh 

(lemst'llien feinen Gewbmtck und denelben Liebe «U- die nm Hnn]ii l'ortal an^-elirachtcn f^tatnen vollste Rc- 

gefllhrt. aciituiiK wu^'l'h ilire^ Srliwmiges und der im 

Si-lioni' l.a II Ii werke kommen in dem neben der Sa- allgemeincu ^rutru W-rliiiltinsM'. 

eriglei befindlichen Capitel-S.nalo vor , wo anoh reich Üic St. liarlliolomäns-Kirclie wurde licit itirerUrlln- 

dccorirte ScUnanteine nnd mit Restlcn ausgcKtattcto dung bis hcral> in die neiefle Zeit von iinzAhli|;en Un- 

Gutbrlger getroffen werden. Diese nnd nock mehrere glBcksttllen betroffen; anmentUeh brannten die Thame 

derartige ffildbaneraibeitea sind angebraeht in Jenen innerhalb der letzt Terfloesenen drriirig Jabre zweimal 

BanliehkeiteBl welehe zar Zeit derKloslergrUndsngher^ ab. Unter «olehen Umstinden ist es als Wunder anzu- 

geatellt «niden, nlnlich zwischen 12äO and 1260. sehen, dass sieh von dem zwischen beiden Thfireu ge- 

Fif. 11 gibt die Abblldnng des I^panon-Belieli. legenen westlieben Hanpt-Pwtal bedevtende Beste er- 

hiütcn haben. 

Die Bildhanerwerke in Kolin. <l^r reich profilirten Leibung dic^iea rortak sind 

auf beiden -Seiten je drei krlftige Randstäbe eingc- 

ücr Mitte des Jahrhanderts gehSrea «neb die ver- blendet, die als Figurentrttger dienen. In den ober- 

acbiedeaen Scnlptaren, Relieft nad Statuen an , welebe halb sieb entwickelnden Kehlen aind Statnea mit darüber 

aidiandenbeidenPortalenderStBardiolonilns-Kirehe beflndlieben BaMaeUnen naeb godiiaeker Weite ein- 




Fig. II. (Bobeaflnrt.) 
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gCb^L'tzt. IHv in (ItT iiiisüCTii Kclik' an^'cbrachteu Figuren 
siml gUiizlich zerstürt, sie sclit iiien PortraftbiMflr da- 
maliger Fürsten nnd bochgestellter Penonen geweMO 
za Bctn. In der zweiten HohlkeUe traren Engebfignren 
tlii'ils {rottCüdioiistlicbc Haiidluugi'n \ crricliti iul auf>:c- 
stellt. Zwi'i (Hcscr FIngel, von <loiieii dor t-ine die Geige 
Hpiulr, ilcr iiiiilero iln.« RanclituKK schwingt, Warden in 
die Reihe der Abbildungen aiifgeuommvn. 

Die nn *len linidncliiiieu 
entwiekelto Gotbik erinnert 
an Xltere mittelrheinisehe Vor- 
bilder. 

KopIi Icipfiler nnd nicht 
olmc KtVciiluiscInTri zeigen 
sich die nlirtiitfii Fijjnreii 
einer liinietlf lllior «Ina Hürd- 
liclicn Seilen Portal , zwei 
Kügel viirsielit Uli, welche vor 
L-inem in der Mitte xwiBcken 
ihnen ehemals befindlichen, 
nUcr iihhnnden gekommenen 
Criicifix knien. Bei diesen wie 
l>ei den Koliner Bildwerken 
lllierlianpt ist jede Brinnerung 
au diu liy/.antinlKUiu.s ver- 
)>«-liwunden , nlier noch keine 
lliniieiguug /u dta sduufen 
gothiaelicn Formen atugeipro- 
rken. Im Gegentheile macht 
sich eine gewisse V'erbliison- 
hcit geltend, wie sie erst in 
den iclzleu (u-liildeii der l!e- 
naiifsancc hervortritt. Wenn 
«ich nieht ausderSteinfUgnug 
and sonstiger Technik die 
ToSe Gewiisheit eneben 
wRrde, da*!« hier ein Werk 
des XIII. Jahrhunderts vor- 
liege, wäre mau versucllt die 
Anl'ei'tigiiiig in die Uarr>k«cit 
zu versetzen 

Die HUnuutliclien Itild- 
hauerarbuiten /.n Kulin sind 
ans Mergelsaadstein herge- 
stellt. 

Fig. ]'_' und 1."5 Statuen 
am llaiipt-rortal, Fig. 14 Re- 
lief am Seiten-PoitaL 



i 



s 



Knäufe iu der Mino- 
riten-Kirclie zn Pilseu. 



Fif. la (Rolia.) 



Im wohl erhaltenen, aber 
durch oftmaliges Übertttn- 

clicn Iiis /nr Viiki isiitüclikeit 
entstellten ( höre der alten 
MiiKiriieu-, jetzt FraneiscRuer- 
Kirehc in Filsen findet xicheinc Heilie Meui])tirter Kniiiile 
nnd Gurttriiger, weiche sowohl wegen ihrer Fi>rin wie 
wegen der daran angebrachten Darstellungen beschrie- 
ben ta werden Terdienen. Man ertdiekt nnter anderm 
an einem der Kiiilnfe fressende Thicre, an dem andern 
die Männer mit der Kicseutraubc, ivie sie aus Kanaan 
uitiekkebieB, dann Genien mit Arabesken n. ■■ w. Das 



decorativc Elcmeut lierrsciit vor, die Figuren sind mit 
Owh iek in die areliitcktonisehcn Linien eingepasi^t und 
mit anmnthendcrNaivetiit behandelt. Die meisten dieser 
Knlufe sind mit dicker Kalkkmste überdeckt nnd dess- 
halb unscheinlinr; erst naeh uieliruialigein l'esuolic ge- 
laug 0» dem W-rfM-i-ier, "■;ilireu<l einer im Zuge liefind- 
lielieu Kepaintni cini;, Tluilc ahzukral/.en und die 
kUnstleriüc-hc ISesr liath nlieit testznstellcn. Die AusfDh- 
rnng darf zwischen ]:;7i> bis 1 2hO angenommen werden. 

Fig. 15 anibeskcnbalteuder Gcnitts, Fig. 16 die 
Männer mit der Riescntranbe. 

Amgefllhrl sind diese BUdbamrain ««f mittel- 
feinem Stendstdn, wdeher im der Mibe von PBson ge- 
brodien wird. 



Anderweitige Iteste von Soulptarea 

<irÖ!^sere uml iuslifMiuders /iisamnienliiiugcndc 
BildliMii.Tivorke des dreizelinten Jahrhunderts sind 
ausser den aulge/iildieu nieht 

bekannt, wrdici allerdings auf- | 
flillt, dass das M>n allen Kegen- 
ten so sehr bevorzugte l*rag 
kein einziges monumentales 
Gebilde von künstlerischer 
Bedentung aufzuweisen liat. 
.Seulptirie .Vicliilikturllieile 
kommen in vielen ( M teu v<ir, 
uti iu Nindiurg ciiu- seliiine 
an einem Privathauäe einge- 
mauerte Büste , in Granpen 
bei Töplitz das Bikbiss eines 
Bischofs, welches nns dem 
1 426 zerslJirtcn Minoriten Klo- 
ster stammen soll und naeli 
Abiraginig der lluiuen au 
einem in der Niilie bctiud- 
liehcn Hanse eingeltlgt wurde. 

Ücarhienswertlicr er- 
scheint ein Tragstein mit dem 
Bildnisse Olakar's, an einem 
zur ehemaligen PrillnturgebS' 
rigen (M b:iudu in (ioldenkron 
betiudlieh. Der grosse KTmig 
hält den Seepter in der Hand, 
ist aber nngekri'mt. (^Die Krune 
bestand vielleicht aus Metall.^ 
Das Gcsirht ist bebartet unu 
die Physlugnomic stimmttmtz 
der rohen Ansmiirnng mit 
dem auf der Grabsteinplaite 
zu l'ra^- aii,;.'i liraelilen Bild- 
nisse ziemlich llberein 

F.in zweite» nicht unin- 
teressantes Gebilde kommt 
iu den Ruinen von Jungfcrnteinits vor, ein bekrönter 
jugendlicher Mäanerko^ welcher rar linken Seite dea 
Chores ans der Wand rortrltt nnd den Wandpfefler 
triSgl. Da" fidne etw^i- <{li\vamniigc firsiclit. und die 
gerundeten Formen unterstützen die Verniuthung, dass 
hier KVnig Wenzel IL durgeatelU sei. 




Fig. 14.<KoUii.) 



Digitized by Google 



— 87 — 



Andere meist sehr rohe Bmchstttcke von Bildwer- 
ken finden 8ich in vielen alten Kirrhcn, so in Schlan, 

Rakonic, Althun/laii, Ninibiir;,' unrl Hinlwci« ; sio pc- 
wiihren lllier die kliiistleriscbe Kutwicklimg des Jabr- 
hundorts keino AiilV>chliissi', wessbtlb AbhOdimgai lieh 
als nnweBcntürh darstellen. 

Bcsondtrof« Interesse vt-rdicucu einige Terra- 
eotten, die im Sttden des Landes vorkommen nnd 
von denen die in der Craelle zn Klingenberf beflnd- 
liehen Fliesen aleil duron kllnatlerisclie licarbeitnng 
nnd sinnreiche Sprtiche anfizcfrhnoii. Ls kimimen 
im flaiizen sielicri r .i^ lit vcfm hiedoiu' Muster 
vor, (larniiter die LaiKK'swniijun. Adler und Löwe, 
ferner Draeiienbiider, Frtliliii' ;ni'l Arabesken. Die 
Abdrucke sind an den wenig betretenen •Stellen noch 




Fig. I I. vKoUb.) 



gat erhalten, teigen scharfes Relief nnd leichtge- 

schwanpene Zeichnung in den Thiergeitaltun. Kie 
Ziegel siiml viereckig, luul iijit .Streiten iini;;(l)fn. auf 
welchen .Sprllclixvtirtcr, ancli Ik'/.ieliungeii aui den Kijnig 
Otakar 11. mit erhabenen Uncfastabeu iu deutscher 
Sprache angebmdit ahid. Unter andern Heet man: 

TVGEND WOL . DER . CVNENC . IST . - 

DAS . SAGENT . DEV . WOKT . 
rV-^JENCll . DV . PIST . DEk . FKIDES . HOIJT . 
I.EF, . PIN . I( H . KENANT. 
MICH . TltElT . DER . CVIiENC . VAN . 
FEHMLAKT. 



In dem nahe bei Klingeabeiig gelegenen Schloeae 
Vorlik, anch in Strakonic wnrden vor einigen Jnhren 

verschiedene Terracotter: , v .n niitiititrr \ irzllclii lH r 
Arbeit, gefunden. Der K;ili; K-alimi^urt dieser Tlmn- 
waareu i»t nicht bekannt , dürfte aber in der Mühe ZO 
suchen sein, da in der Gegend von Bndweis vorzttg- 
lieher Thon gestoeheu wird. 




Fig. \'>. ;Koliii.) 

Der Ziegelbau sell)st entwickeile sich erst während 
der Regiernngszeit des Kaist rs Karl IV. za allgemeiner 
Ifedeutuiig. dueli werden in dieser I'eriude keine vor- 
züglichen Terracotten geformt Es scheint, data man die 
Thonbildnerei vemachlttasigte, als die BUdhaimlcnmt 
ihrer Blltthe zngeftlhrt wurde. 

Malerei. 

Die Maierkuust des XIII. Jahrhunderts hält mit 
besonderer ZShigkeit an den aus Utner Zeit Über- 
lieferten byzantiniaeh romanischen Elementen feat nd 




Flg. 16. (Kölln.) 
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bewegt Kicli sowohl in Bezug auf TecboUc wie «toffUcbe 
Aoswahl in dem hergebnchten enfen Kniu, ohne anf- 
fallende Fortaehritte m machea. 

Die Torhandcnen Mtniatnrwerke , i^sstcntheils 

JJuaoIiL'-Mülcn'ii i., sjch von den ;ni< tlem XII. 

Jahrliniulert licrrlliirriiilrn ArheiJeii nkhl wulil trcmicii 
und sind desshalb iui (TnIlii Thcde l»e»i)rot'lien wiinli'ii. 
Tafclnialcreicn fehlen und WiMidmaicreicn, welche mit 
Sicherheit in das XIII. Jahrhundert vcrlegrt werden 
dürfen , eind anMerordenÜicb selten. Ans diesem 
Grunde wurden auch jene WandgenSlde, welche ganz 
und gar im romanischen Styl gehalten sind, dem ersten 
Thcife bei^dehaltet und es kommen hier nur solche 
w.'i'ko zur lU'siirechung, tn denen eine etwas Terttnderte 

lüciitiiiit; zu Tiifrc tritt. 

AN umfassende Wandmalerelen ^c»er Periode 
sind anzuAllii eu : Die Ausstattung der Hanpt*Tribnue in 
der St. (ieorgskirelie zu l'rng, daun die Bilder In den 
äehloss-C'apeUen an Klingenberg nnd Znaim. 

Ht. Georgskirrhc. 

Dil- St. (Jedrjrsjsiniii- luif ihren zahiruirhi ii Kuiist- 
sehÄtlcn « uidi- sc hon in wiederholtenmalen im I. Theil 
genannt, aber nur die in der sUdlieheu Neben-Capelle 
bcfindlipben Malereien, offenbar die iillesten in Blihmen, 
sind beschrieben worden. Jüngeren Ursprung aeigen 
die fast gans erloschenen GemHUle iu dcrHaapt-Tribnne 
und Im l'resbrteriuni , welche zweifelsohne einen zu- 
sammenhilnpenden Cyklus bildet« n. (>l)w..lil man allent- 
liaM»eu in diesen Kiiuiueii Carliijje >|iiiri'ii liitrt , und 
stelh nweise ein BiUl ei rathen kann.liai ibu h keine ein- 
zige l'i^ur, ja nicht einmal ein Kopf oder GewandÜl^ 
solche Deutlichkeit bewahrt, dass eine Copie genommen 
werden klfnnte. 




FIk 1h. (Prag.) Fig. 17. 

Im Kischengewifibe der Tribüne erblickt man ein 
anf dem Regenbogen sttsendes Christusbild zwischen 

Maria und Johanne», welclies Ihm. fem von der lu r- 
pebraehteu tyjnsehen AiitTii-sniir: abweielit , als die 
Fi^'ur dcH Heilandes si< Ii stark zur Seilr nei,::! und die 
Heine wie zum Sehreiteu an/.iebt. Da» einst unterhalb 
befindliche Hild (ob jüngstes Gericht oder Apostelver- 
sammlnng bleibt fraglich) ist total zerstfirt DasPNalqr- 
teriam war durch viele in efaten gemalten areUtektonl. 
aekenBuhmcn cin^epasste Bilder ansgcstattet , dndi 
sind aneh diese beinahe ganz Terblassf. Spuren eines 
die Verkündigung darstellenden IJil.ii s sind wahrzu- 
nehmen , woran» der ächinss gezogen werden darf, 
das« der allbekannte Cljrklus: VovkBndlgnng, Gehnr^ 



Anbetung u. s. w. aneh hier angebracht worden sei. 
Ungleich heaser aU den figttrlichcu Darstellnngen e^ 
ging es dem gemalten Bahmenwerke, von widchem 
einige Bmchstflckc in leidtirhem Znttand verbliebeo 

sind. Dil SP Reste stimmen so aufTalleiul mit ilen in 
Tiselinovs it/, llra<list und Kvliu bclindliehcu Stein* 
met;:arbeiten iif)erein. dass zwei Proben den lUustm- 
tioncu beigegeben werden. 

Fig. 17—18 gemalte Ornamente in der Oeeig»- 
kirehe. 



Die Seliildcreien zu Klingenberg. 

Bei dem ersten Überblick erscheinen die in der 
Capelle zu Klingenberg angebraehtenWandUldernAer, 
aber aneh jünger »o sein, lUs die noch zu besprechenden 

in Znaim: erst bei nühcrem Eingehen stellt sich die Gleleh- 
zeitifrkeit Ihtiuis. l'.in diireluielicnder (Jeilanke \<t nielit 
aus>.'edrliekt , die iiilder stehen einzeln jedes fhr sieh, 
»ind stark beschUdigt nnd iifter» Übermalt worden und 
ermangeln eines farbigen Uintergrundes. Mehrere in den 
Nischen hinter dem Altare angebrachte leliensgrosse 
Figuren von Heiligen, darunter St Wenceslans, sind vor 
niebt Innger Zeit von irgend einem Dorfktlnstler grttnd* 
lieh Uberarbeitet worden, so dass vom nrsitrllnglichen 
Bestand wenig oder gar nichts Übergeblieben ist. Dem 
trostlosen Sehicksal, ic^taurirt zu werden, ist ein einziges 
jn-össeres (lemälde entgangen, glücklicherweise aber 
das wieliti:;ste von allen. 

Dieses Uild (Fig. 19) befindet sich dem Mittel- 
fenster gegenüber nnd fttllt in zwei Bbereinander stehen- 
den Abiheiluigen das gaase BogaofBU ant; «irterhalb 
erblickt man eine Art Vothrhild, die HImmetikOnigta 
als l?eseVillt/erin aller Stünde zwiseheii .St. Jacob nnd 
Dorothea, dartlber das Fegeteuer. wie ('lirlstus die 
l'lorlen der rnterwelt >iitrengt. Heiile (lemiiUle stehen 
auf weissem Cirunde und sind mit solcher Naiveiät vor- 
getragen, dn8R Wenige Hetraehter sich des Lächelns 
enthalten können. Ganz besonders gilt dieses von der 
Darstellung des Fegefeuers, Tor weleker ein ünehi- 
geweihter jahrelang ateben kaDO, ohne den Sbm zu 
errathen. 

In der Mitte de- lüliles befuidet sieh der Krhiser, 
auf Flammen sitzend, die .\iileisielnuir;sialine in der 
Hantl. Vom Hoden atis /.ielien sieli Fianmun, welche 
wie Schilfrohre oder l'aliuzweigc gestaltet sind, Iiis in 
die Spitze des Bodes hiaanf nnd zwischen diesen Fencr- 
Hammen flattern, klettern nnd fallen kopfliber nndkopf- 
nnter allerlei nackte Gestalten nmher, die ErsTlter dar- 
stcllend. Die t niden dem Erlöser nächsten Figuren 
cehein« n .Vdam liiel Kva zusein, sie sind wie im Fluge 
anlt;etasst i:iid ki'iiimen mit ausgebreiteten Annen aus 
den Lutten herbei, Anzeichen grosser Freude Musscrnd. 

Christus trflgt auf dem Haupte eine seltsam zuge- 
spitzte viereckige .Mutze (vielleicht Überrest eines 
krenzfttrmigcn Nimbus) , er ist bartlos und hat ein mid- 
ebenhafte« Ansehen, in dem er das Haimt ^waa tw 
Rechten neigt. Diese sHmmtlichen oberhun Adam aild 
Kva an^rebraebten Figuren sin<l mit HeiligeMeheoMB 
ausgestattet; eine dersellien trägt eine Krone (wahr- 
s< lieiidicli David), die lUirigcn sind ohne alle .\us7.eich- 
nung. Die Stellungen zeigensicbmitnntersogewagt, dass 
man trotz der im hSehsten Orade rabebolnneD fehler» 
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tiaflen Zeichnung an das jüngste (ii-nclit von Mirhel- 
Angelo «rinnert winl. 

Die im tmteni Bilde in der Mitte atebendc Marien- 
tgm brdtet ihran Mantel ndt beiden Händen an«, 
daranter beflndet sich anf der einen Seite der Prieater' 
stand: Pa]>8t, Cardinal, Riachof, niid Mönche verseUe* 
deniT Orilon. Unter tloni andern Arme erlilirkt man 
KaisiT, Kijuig, Ritter, Krieger nnd Landleute, alle 
Pcrsionen deutlich cLaraktcrisirt. Die zur Kecliten der 
tlimnieliikünigin herantretende lieilifre Dorothea iiiilt 
ein IJlunicnkiirlielien in der Hand , (ler gegenllherntc- 
hende Apostel Jacoba« ist dnrcb Pileerhat , ätab und 
FalnHEweigbezeiebnet. Er legt dieReuite anf das Hanpt 
einer an seinen Fti<sen knienden Figur, wcirhc betend 
der OottPUMiiilter zugewendet Ist. Die Namen: 
St. aiioHfiilu- jiikn'uH, sancta Marin, Bnncta Dorothea 
Bind mit Miniiskt ln ant dem beide liilJer tren- 
nenden Streifen und thsflweise u Fiissen der 
Figur hingesebriebeu. 



W a n d ge IM ii 1 li 1' in /na im. 

I)ii' im Aruliiiektnrtlieile lipsehriebene 
St]ilM->-( apclle in Znaini, deren Ansiclii in 
l'ig. 2" iieigeschlosseu «ird, ist im Imiem gaiu 
aui«gemalt nnd es ziehen sieh die Bilder In drei 
Reihen Itbcreinander hin. Dadie Capelle seit vie- 
lenJahrenentweifatisinndgegenirilrtigals Auf» 
bewabmngnort ftlr allerlei \VirthslianH-Re(|ai8i- 
ten dient, sind die Gemälde selir bcBehUdigrt 
nad viele Partien zeri«tilrt-. dtieli lä.sHt sieh hier 
viel leichter, aU in <ler Gcorg§kirehe einet l»er- 
aieht gewinnen nnd ein Urtlieil fiilleu. 

Alle Bilder sind gleichzeitig angefertigt 
worden and es kommeu keine frcmdai^jenEin- 
scbiebael, auch keine Kestanrationeo ror. 

Am meisten besrbidigt igt die Absis, wo 
der Verputz Btellenwri-ir .ibgeschlagen wurde. 
Wie in allen atisai. uialtcn Ali^idi n war aiieh 
hier der Wt Itt i liM r dargestellt, aber nieht in 
der oralen Mandorhi. sondern in einem breiten 
von rother Farbe gezogenen Kreise ruhend. 
Unterhalb standen die Apostel. Das obere Bild 
ist grüsstentheils snsgMVseli^ von den ontem 
Figuren bestehen noch einige Reste. Diesen 
entgegen hat sich eine in der Leibung des 
Triiiiiiphbogens aiigcbraehte Reihe von ^Igeh 
aulliilii iid gut erhalten. iFig. 21.) 

Neben dem Triumphbogen innerhalb de« 
SebifTes zeigen sich in GegcnUberHtelluug die 
Figuren der böhmiseheuLandes-Patrone Wen- 
zel oud Ludmila;ertterertrlgteineKirebe 
anf der Hand, die zweite dne Opferbnebse oder 
ein beiligCB Gcfiiss. Die Namen .sind heigefllgt. 
Da die einst vorhandene Laterne herahgeatllr/.t 
ist und die UtTiiung veriuauert umde, ging die 
«berste an die Laterne angränzende Bilderreihe 
bis auf wenige Reste zu Grunde. Die mittlere 
Bilderreihe, welche sich in derUOhe von 18 Fuss 
Uber den gegeuwlttigen Fnsiboden befindet, 
ist die besterbaltene. 

ffier sind durchgehend cinselne lebens- 
groaie Figuren angeordnet; sie stehen je in 



besonderen Nisrhen auf durrhziehen<teni dunkelblauen 
(rrnnde nml hoben sich, da alle lichte Gewiinder tragen, 
kräftig hen ur. Welche heilige oder allegorische Personen 
dargestellt sein sollen, Usst sieh, da Namen und Attri- 
btte ftUen, nicht errathen. 

Die untere Beibe wUrde hohes Interesse bieten, 
wäre sie nieht sehr besebiiiligt und mitunter lierabge- 
Ntossen. Ks ist liier die Einttllirung des fliristeniiiuniH 
dargcstrllt, Ulli] /\sar ganz in derselben W eise , wie in 
der südlichen Capelle der Georgskirche zu l'r.ag. Kine 
I'rocession von Benedictiuerniilncben zieht einher mit 
Kreuz und Fahne, einer steht auf erhöhtem Platze und 
sebeint zu predigen , nmber Volk ans allen Stinden, 
Bauern, Krieger nnd Fürsten. Weiterhin sieht man einen 
bespannten \\'ngen , der wie es scheint, von Musi" 
luuiten bewiilkMniBet wird. Der ganze Znsanunenliaag 




Fig. 19. (XUagsabstf.) 
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litsk sieb der vielen Llcken wegen, nieht mebr gnt 
geun MMnunearteBea. • 




Die gflmnitliclien Figuren shid «ehlmk nnd lang- 
geitreekt, deeh besitzen die Franen, was sonst an alten 
Bildern nlelitvortnkoninien pfle^jl, titi^roincin volle Btiscn, 

ein Zcichon, linss di r M.ik'r soim- Mi mIo in Miilin ii ;:c- 
fiiiniiii hat. I.icliif Fnrhi'ii lierrHchen vor, iicsdiMk-rs 
spielt .1er liellc Oi ker eini- p-osüc Holle. Verseliiudciic 
eisewrutlio uml liraiine Tinten , srlliie Krde, eine zinn- 
oberartige Farbe, ilauti WeisH und Schwarz bilden den 
nsanuntenfieichthttm der Pallete; dasBlummitwelcbem 
die Hintergriinde ansgeftllt sind, ist dvnkel nnd nnUar, 
es scheint Schmälte zn sein. Die Malweisc int lioinalic 
nnveründert dieselbe, wie sie im vorigen Jalirlnindert 
(TfUbt wurde. T)if Uniri.sso sind mit scliwarzcr Tasche 
vorgezojrcn nud <lie einzelnen Partien mit ungebro- 
chenen Farben auagelllllt, wobei <lcr Flci.schton ein fBr 
allemal ans einer glciehmä.s«igen Miitchung von Weiss 
nnd Roth besteht. Doch zeigen t<icli insofern einige 
Fortschritte gegenüber der früheren Periode , als die 
ürnrisse nieht mehr mit harten tieikchwansen Linien, 
Kondern mit breilein Pinsel gezeichnet werden nnd hie 
nnd dn einifre Ahnindiiiifr durch .'^chrnffureu hf'^^■irkt ist. 
Auch siini ilio .•iiisscren < "nturcu jeder/cit lirril'.-r i;nd 
kräliigcr ausgedruckt als die ZwiKchcngliederungen. 

Mit Ansnahroe der oft Dbenuiissig langen HHnde 
und Fttsse aeigen sieh die Kttrpermhaltnisse im allgc- 
meinen siemlieh riclitig^ doeh fehlt Jode llodellining. 

• Wk itbiB 41» BtHtNlIutte MitaMla, iril imi Bmitai, du* 
dl«Mr MV Otaaksr ■■■■iwiMiwnM BfkKma iBlnm ami m Ptk- 
«faur tat dlMB Crthu Bmt—trtM« H> <<rO««hUh<« <lu Uum Maul 



Die Gewänder fliessen in geraden Linien hernieder 
nnd biegen sieh, wo es nuthwendif,* ist, nur leicht um; 
von jenen srcknitterlen |i;i|iierarti;.'cn Falten, welche 
bereif« im XI V. .I.ihrhundert anttrcten, aeigt sich noch 
keine Andeutung. Eben k» findet sich TOB penpOOtiTi- 
seher Anordnnn;; noch keine Spur. 

Das.« die Malereien in Klingenberg und Znaim bei 
manchen iiusserlirben Verseliiedenheiten derselben Zeit 
nnd swsr der Mitte des Xni. Jahrhunderts angehört ii. 
littst sich /war <lurcli keine Urkunde nachweisen, wird 
«her durch zaiilreiclic archäolopifehc Anhnit.sjtunktc 
bis zur Kvidciiz hcst.ili-t. Da Kliugenberg zwischen 
ll'4o— 12.')U erbaut und vollLiniet wurde, ist ein höheres 
Alter der Bilder nicht inüglich, da-s sie aber im Laufe 
der Banzüit gefertigt wurden, dalBr sprechen voUgOltige 
teefanisehe GrRnde, denn es sind hie und dn die Bogen - 
sinckc der kleinen Nisrhen erst nach Vollendung der 
Genillde eingefügt worden, weil die Farben hinter den 
Quadern durchgezogen sinil. Kann kommen in Klinjcen- 
berpwie in Znaim an den Atfributeu, Kronen, (Utassen, 
Kleiderstoffen viele Kin/.elnheiten vor, welche als iintrilg* 
liebe Zeichen de« JahrhunderfR gelten. Da sieht nao 
Drei- und Vicrpsisse, Wtin- und Ephenblittter, (muß- 
lischc IJUen, nnd dergleichen Decorationen in einer 
Hildnngsweise nnd Zurammenstcllnng, wie sie weder 
in frtllierer noch siiiitercr Zeit {rcinitTi n «erden. 

Bei Hetniehfung der .*>!culi>tnren und .Malereiwerke 
fällt auf, dass zwischen den ficiilcii nahe verwandten 
Käciierii keinerlei Zusanuiicnhaii^- be.<teht und jede 
dieser Kll liste ihren eigenen Hildungsgang in unab- 
liiingiger Weise durchmacht. So zeigen sich in den 
jdastischen Werken meist gedmngene KSrperrerhlUt- 
uisse, breite Ktipfi^ and kurze Beine, w.ihrend in den 
Haiereien sehmlehfigellbcrUngeneütalten mit liesonders 
verlängerten Hälsen und Fin;rern anl'trelon. Die Büd- 
hanerci war noch f,-anz in den Händen der .'^leinmetzen, 
welche (ij;llrliclie Darstellungen als architektonische 
Theilc nach Art der sonstigen Urnamente behandelten. 
Die Wandmalerei ging von der Illuminirkonst ans, wo 
sich die Arabeske und mit dieaer daa 8treckea nnd 
Schwingen der LinieH tehoB ]k (Hikester Zdt ^g«. 
bürgert hatte. 




Fig. (ZuüBi.) 



IMe kllnsiierische Thätickei: Ii - hilirhundeils ist 
vorzu!,'sweise, man fllhlt sieh versucht zu sagen „aus- 
scblicBslieh", eine architektonische, neben welcher 
die übrigen KUnste eine untergeordnete Stelle spielen. 
Daaa wihrend der Regierung von via onfeinaiider. 
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foljrendi ii He^euten vou so aiisgezt'i<-liinlrii lIi riKclier- 
grabLii, Jils die Pfemyslidcn von Pferiiysl Otakar 1. \ns 
Wenzel IL waren, en dea techniMheu tiew«rbeu und 
KleinkBnften vieiraehc Fortoehritte gemaebt wurden, 
iat mktmdUeh 8irlu'rj;cslellt; anf uns sind jedoeb ao 
wenige dieser Periode angehörende Erzeugnisse geluxn» 



incu, das« m h ein Ulier.'iiehtlit-lu-s Itild lior daiualigeu 
KuustUbung nicht gewinm ii lÜA.st. 

£nt in der folgenden Periode, deren Bllltlie mit 
1840 eintritt, findet ein alleemeiner Portscliritt, ein 
Znsammenwirlien der Künste stntt nnd es cntwiclielt 
sieb ein alle Zweite der Technik und'assender Wetteifer. 



Der Dom sn Sekkaa. 



Von J. Graua. 



beilttuti^' /.II eiutiii H:ill)i4rci.sln)i,a'u frcdchnf, »Ireclit 
die Steieniiark iljii- Ix'iiKu Hiidcu weif 7.wi*fht'n sechs 
VsterreicliischeKrouländerrur; das eine nach Südwesten, 
naeb Nordwesten das andere. Dort, in südwestlicher 
Rirlitunj;, liegt in der Feme Aquileja, jetst einam- 
ticliges Dorf, einst aber ein bedeutender Ort, Sitz eines 
Patriarchen, von hüi list liiir/.riiswcrlhoin Einflüsse in 
Weitem l iakrei^i; iiml imrli jct/t ri ii h an hii( h\viciiti^;i n 
Kunstdcnkinälcrn. Dem Nordwf^ti'ii Stoii-rmarks alu-r 
IM Salzburg nahe, die Auttiodiiing de heil. Kupert 
anf den Trümmern einer römischen Colonie , der Vorort 
der Qermnnisimng nndCbristianinmng im Südosten des 
dentseben Reirbes. SaUbnrg und Aquileja die 
zwei Hadiation^punktc, ans deiieu als ihrem Ursprünge 
Chrisienthnni, Caltur, kirchlirhcs Streben nnd Icirrh» 
lii lir Klingt uIk t Stcirrmark sich verbreiteten in der 
ältei<ten Zeit wie im Mittelalter, tinil zu immer neuen Sprus- 
iseu des Kulturlebens gelangten, und wenn auch die 
Einwanderung der damals noch heiilniHclien Slaven das 
»llgcineine Aufblühen beamte, nnd rlos liistbum Cel^a 
(Cilli) niederwarf so wurden doch aneh die Sieger 
bekenrt, nnd das dort nengepflanzte Christenthum 
anf festes Terrain gcliraoht; freilieli das Snffragan-His- 
thnm <'illi erstand nicht wieder. Vom Norden her kainca 
die Mi»j<iiin!irc Sai/.l)Uif,-> ; si«- waren Ihatij: mit solelieiu 
Erfolge, duHS das nltermle Ai|iiileja, illr seine Iteeblc 
besorgt, EinAprni-lie erboh, nnd ein Streit zwischen bei- 
den Kirchen bqjann^ der dureb Karl den nrosaen ge- 
sdilicbtet wurde, mit der Entseheidung, die Drau sei 
biafbrt ab die GrSnze beider Sprengel xu betnehten. 

Diese Gestaltung der Dinge aaf dem Oebtete der 
Kirche ist von natllrlieliem Hrlaiiiri- :re\ve-ieii fiir die Kiit- 
^vicklnng der Kuuüt in .Steiermark; denn «Uush mui dort- 



her auch «lie Traditionen der Kunrit kamen, woher 
Christenthum und Cnltnr kam, bedarf hier kaum eines 
eigenen Erweises. In wiefern nun aber Aquileja einen 
Einflnss übte, und Anklinge an stldliofae Bauweise sieh 
daTonfa) der Steiermarl^ wenigstens in jenem Theile 

L Q Ü ü D 




derselben, der den Agla^jer Patriarchen einst unterstand, 
erkennen laasen^ dies darzulegen, ist mir freilieb nr 
Zeit noeb nnmOglieli. Was von dortigen Denkmalen 

schon bes<-lirichcii und ^ eniflVi tli' !it, oder sonst von 
mir »selbst uikterKucht wurde, vcrrath kaum eine Eigen- 
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tbUmliclikeit, welihe (Ins »lidlicbe Gepräge mehr aU 
«las des Xordens zeigen wUrde; vielleicht (urdern »pü- 
tere Forecbungen derirleicben ans Lii'lit. Dagegen ist 
68 dnreb unsere alten Kunstdonkniale Bieber doi'unicn- 
tirt, das« SuUluirfe' iintli in Uezicbung auf die Kunst 
Bberwiegenden Einfluss auf die steionnark genommen, 
un<l «ladurcb ftlr dieselbe die Verbindung mit der allge- 
meinen dentHchen Knngtentwicklnng im Mittelalter her- 
gestellt und gefordert habe. 

Die wiehligste und zwar steinerne Urkunde, welehe 
von dieBeni EinfluBse Salzburgs auf die millelallerliclic 
KnnKttlbnng undKnn>tentwii-klung im ^ileirisehen Lande 
redet, ist der Dom zu Sekkau in (thcrstciei'; es 
sei mir vcrslattet, was ieb an benannleni Orte während 
meines mehrjährigen Aufenthaltes dort geforscht und 
gearbeitet, dem vcrebricn Leserkreise dieser Blätter in 
wenigen Zllgen vorznrtlhren. « 

Die Vorgeschichte desDomes zu.^ckknndi'üngt 
»icli in wenigenNacbricbten zusammen. Adclrani -Nobilis 
vir de Waldeece-, wollte seinen steiriseben Besitz, <lcn 
er keinen Kinilern zu bintcrlnsRcn halte, zu einer 
frommen Stiftung gestalten; den Verbandlniigeu, welche 
er liierllber mit dem Krzbischofe von Salzburg pHog, 
folgte die endgültige Errichtung derselben zu Friesacb 
1 140. Eb kanten Chorherren au« dem .Stifte .'^t. Peter in 
.Salzburg und w urden im gicicticii Jahre vom Stifter auf 
ihrem neuen Bestiniinungsorte „an «1er Capelle der heil. 
Maria im Feistritzthalc", dem hentigen St. Marein bei 
Knittelfeld, eingeftlbrt, von wi> sie jed«)eb des geräuseli- 
vollen Treibens in der Umgebung halber \\4'2 in das 
nahe Seecowe Ubersiedelten. Von einer Zeit der (iiund- 

'V1<a? lUeie» BAawcrk liii sriQtr Zrlt Im Jihrl*aelie i1«r t. k. f'rntr«)* 
CfBimivi'in, II- btl.. II<rr H&A». d«o Ich diLi tfAuk'-trtr Krl<jBcniux 
mvliifti l.rlirvr itu VArbc litt ATcruioloclv iiraaen U*rr, nill l'iiuiiindlichkrli 
Ke-rhTkI<«n r;i9lehw.>li1 tlbd die Arbeiten, die der er^üKcite Herr und %icl- 
lelOtl Auch lui'lvr« Fee liinänfter d«7lll<tfr xepAn^n uad dl* Zciebauiitjrii dur^rlteo 
n<>cli nie — nKlnea Wl.eene — lo drr deiti ObJ^rte xetttllircnilcn Au>ntlir!Icti. 
kelt ver^ffeulUcKt ««.rdea. iTiit*. fei«lje2i elfttly ziur jen Orjce^M de- kirebUcteu 
Kun>CTere]eee der Diöev»>* Sekkeui „KlrtlieinTliiiiurk".) 1*1« h«rvorr«(»ude, 
mehl Me»a ^ronocIeMe Slellunif Ui*»ei Itkiivert*'» , rnrhireillfif ■•• rkhcrlicli, da.« 
l» ilieiir ZeltieliiiCI nvehiMla und nitifilliiUcli dareiar >uriUki;'kvn'.iii<n »»rde. 



steinlegnng zur Klosterkirche, vom Ikginne des Baues 
einer solehen, geschieht nirgends Meldung in Urkunden 
und alten Anfzcicbnungcn. Ein ,,ehronieon seil Diplo- 
maiarinni Scceoviense* von Thomas Jurichius üeeanua 
angefangen, und durch Mathiius (lanstcr, Üeean, forlge- 
setzt, berichtet vom Jahre ]in:t: ^I-^ur — des Erz- 
bisehofeä Conrad IL von .Salzburg — pctitionc ac prac- 
cepto monasterium Scccoviense cum pnblico altari 
per Harlmannnm Urixinensen episcopnmdedicatum est.-' 
I>arnacli wfirc also der Intervall von 1142 — lll'iH als 
die eigenliicbe Bauzeit der Kirche anznnchnien. 

Der Inhalt dieser im Kloster fortgepflanzten Tra- 
lion über die Weibe «1er Kirche fand in «kr neuesten 
Zeit eine unerwartete Bestätigung durch die Auffindung 
dcsUel i«|uienk äst e hens im llochaltare gelegent- 
lich einer biscliüfliclien Visitation ; im Wachse, welches 
dasselbe von allen Seiten nmschliesst, ist in einer mnd- 
licben Aufstauung das .'Siegel des genannten Biseliofes 
eingebettet, im Mittelfelde er selbst dargestellt, baar- 
baupt, auf dem Faldisioriuni .«ifzend, Siali und Buch in 
den Hitiiden. eingerahmt von der Umschrift : 

f HARTMANW.^. D (ei") GRA (tia). BKIXIN (cosis) 
El» (iscopu) S. 

Bischof llarlinann von Brixcn erfreute sich eines 
hohen Rufes und vielfacher Beziehungen unter seinen 
Zeitgenossen, und die Nachwelt ehrte ihn unter dem Bei- 
namen .Beatus'^. 

Also .\ugnslincr-Chorbcrrcn aus dem Stifte .St. Feier 
zu Salzburg bauten an unserem Dome, und dicTraditio- 
uen, nach «leren Massgabe sie «labei vorgegangen sein 
mussten. entstammten aus Sachsen; denn von dorther 
waren sie »elber verpflanzt worden durch Erzbischof 
Conrad I. nach Salzbnrg. Es wird d.nher Niemanden be- 
fremden, am Sekkaner Ootteshause Anklänge an die 
Baoweise sächsiselier Klosterkirchen zu bemerken. 

(■rnntlrisii, ! Jingssclinitt und Querschnitt dieses Baues 
(Fig. 1, '2 und belehren uns, dnss wir darin eine drei- 
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»cliifTigc flach g^odcoktc ISa.<<ilika von <Ut ciiifiirhstcn Au- 
lapi', iilior viin Ik«U-iiIciiiI< ii W-rliilllui^sci) «Tkeiiiieii. Ks 
eutbiilt tlicscHii' iMuon <il)li.ii{jcii Inuriiraum von UyJ Fuss 
I.ängc iinil <iü Fiiü.s IJreitu, wolclien zwei Arcaili-nreilicii 
von je !> I'reiktchcuden StUI/i-ii imoli th-n in rnniaiiiKrlicr 



gang in deren Xisolienfonn ; hei der Hnupt-Apsin 
inl auch tlic erste Sliife in ihrem l'mlniifc im R»- 
gen llher einem OewmsstUckc. ans gestttrzter nttiBcher 




y-'K. I. 

I'eriode UMiclieu t^lreugen Vei'liiilini>sen in ein Mitt<-1- 
Kcliitf von 'Mi Tiifs Mii'iji' nnd .'>" rns> Hi'.he, iiiul 
zwei Seitpn«( hitfo, nur lialh si> breit als das Hanj.t 
schiff und mir l'iixs liodi, ;;lifdern. Jedem der 
drei Sebiffe lie^rt naeh Osten eiin- Aiisis vor, deren 
Sehluss naeh ol>en ein Halhkii|i|)elgeivüllic aiisuiaelit. 
Eine doppelte (resi»eelive liei der Hanpt ApsiH drei- 
fache) Abutiifiing in iler Mauer vcruiitlelt den f Iht- 



Ja UA0h^iltf*n'tO Z> t\*n , mit In 



Va -t-ir-itf* »V <t< a bcrtirt dir ÖfftbcnrU- 
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Fig. 6. 

HusIh hextelicnd. in gleicher el»en genannter Profilirung 
igelialten. Da« erwähnte fJesini»liaud beschrilnkt sieh 
hier tinr ant die si liniMle Stufe der Srhiussmuuer; bei 
den Absiden <ler Si-itensehllfe aber dnrebziebt es voll- 
ständig den Ni^cbenrauni untcrdeiii IIalbkup|»elge\vUlbe. 
Ille lel/ten-n «intl dureb je ein, si»il1er aber erweitertes 
Fenxtur , die Haupt - Apsis jed<ieh dnrcb den cym- 
Ixilisrhen l)reiliebler»chaiuck erhellt, deren zwei 
»eitlicbe < HTn'iugen s< imn in der Zeit der Gotbik weite- 
ren iJnrelibriieb und .Masiswcrkgestiingc erhielten — 
(wiv ilic iiorli er><ielitlicben Re»te weisen') — späterabcr 
wieder verloren haben. 

Was nun <lie Areaden betrifft, no ordnen sieb 
ihre .Sdtzcn in d'-r Art. das« nach je i* .Siinleu ein Pfel- 
Icr sieh in der lieibc ein$lellt; der au den sächsischen 
Uiiuten besonders beliebte .Sttitzen Wechsel trifft nlno 
;inih hier zu. .\llerdings .sebeiul diese Regel gerade an 
lien ösllielien AbtbeiInngen nicht beobachtet zu sein, 
die nur eine .'^äule zwischen 2 Pfeilern zeigen. .Abcrbicr 
i$t Cf) die Andciitiiug eines Querschiffes, wcl- 
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dies im Mittclraume anoli dait sclioinntisclic .Chor- 
qnadral- oiithäll, die darin ItL'i lli-ksichtijft sein wollte. 
D'nim wurden auch die .SchIniis|ifeilor dcsChoro« gegen 
dasSfhilTliin diircli ilire krcuzrörmige, hier beispiellos« 
AnInge liervorgelinben, und unter Vcrniilthing ihrer 



dem Vorhauso des HUrfrerspitaloH im Markte nun einge- 
mauert als Opferflock dient ; Propst Johann Dirnbcrgcr, 
desnen Wappen ihm hei seinorVer'tetziingiu.sculpirt wurde, 
ist dcrjoni;re, wolehcr die Kirelie wiilben und die Capelle 
des beregten. Spitnles erhanen licss (Fip. 4i, l)U: Äwei an- 






l ig. H. 



Vtirlagen siarkc Gurt bögen quer Uber die Lüng- 
riehtung der St hiffu gefUiirt, um dureli eine krättipo 
I^inic eine .Sebeidung: zwischen Clutr und .^rbitf auszu- 
drucken. Zwar fehlt jet/.l derjenige dieser (iurlbogen, 
wi U licr da» .Mittelschiff »|uer durehsetzte , also der 
eigentliche Clii>r-8clundebiigen <ider ,.Triunipblntpen" ; 
i-r Hiusste bei Einspannung des Jet/.igen spiitgotbisehen 
lloeliscliiffgi'wölbes sanimt den f'apitJilen der l't'eilcr- 
vorlagen, die ihm zum Auflager ilienlen, tveielien. Eines 
dieser Capitille ist vielicirlit das nfimliehe, welches in 




deren .Sebcidebtigen in den Ab.-tcilen stehen noch ; ein 
kleines Stjjbehen belebt auf der dem .Schiffe zagekehrtcn 




Vig. 10. 



r,g. II. 

Seite ihre Kanten, und zwei in der niiedcrungdoni Pfeiler 
entsprechende Vorlagen nehmen sie an der Wand auf. 
Dieser t'hür-K.iuni. dessen Abschlnss durch die .Anord- 
nung der kreuzl^irmigen l'feiler gebildet wird, ist auch 
durcii eine bcdeulende Kriiüliung des KnsKbodens g«. 
gen die Schiffe hervorgehoben, die aber sehr spät 
wegen der ins nördliche .'^oiten»ehiff verlegten err- 
herzoglichen (Jrult so weit nach Wesieii vorgcrllckt 
worden vvar, da-s dadurch die ilrittc Stütze (von Osten 
her gezühlt) mit ihrer Basis in den Fassboden ein- 
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gesenkt wurde. F.ine Krj'pta scheint indes» niemals be- 
absichtipct pewese« zu sein. Vom ClK'r-Sclieidi|ifeiler 
und unttr ;>icli vcrüt liioden nind die beiden anderen, 




Ki»:. IJ. 

der fUnfli- and atliio in der Aiviidi nreilit.'. Wäilirciid 
der crslcre in seiiitT Giicderiinf;, dem ( li^r lMeiler übn- 
lii-liiT, noch den Einsatz dt' r An-adenlKi^i-n iinf seinem 
Kilni)ifer berllekiiieliii^-i t. isi der letztere is. Fi{r. H)mehr 
wie eine Silule ;;el"rnit. nur polv^Diu'h Sclialle*; ihre De- 
tails, wie uneh die Deliiils der in ihren Sebiittcii Markver- 
jllnjiten S-inlt-n ;:elieii die Fi;,- .'), 0, 7. K, 1t, |<Mind II 




Vit;. I.V 



wieder. Ihre ,aili<elien- Basen sind xiendieli nfeil pe- 
h;ilten, d<i( h (jnillt der untere Wulst selion Uber dir 
(irnndplatte; Eekblatt daran i>t eut^eliicden hlll- 
Hcnfiirniig: und itienn-hm an der Kante und den 



.Stellen, wo es den Wnlct tangirt, dessen cinKi^rcr 
Selimuek. Die Capitäle liabcn die Wllrfolform, an der 
iliireh Deeoration, An»randnngund lietonuDg di-r Sehild- 
flüehen manebcriei .Moditieationen pellbt wurden; jenes 
den westliebeii «ktogoneu Pfeilers macht uebon einen 
dcdtliehen Übergang zum Kiios]iencapitftl des l"ber- 
gangsstyles. Die Kiini|iferplatten Uber denCapitälcu sind 
auf der nfirdlicheii .\readenreilic Mets gleicbalsgeijtlIrTSto 
attische Basis profilirt, stldlieü geKenllberebcn«;» eonntaiit 
mit dem WUrtelfriese geziert. Das gleiche gilt aiu li von 




Ulf. 13. 



dem ( W^imoe, welches inaeh dem I5t is]>i« le »äclisi^rlier 
AnIngen) Uber die Areailen an der lioeliseliitlinauer lau- 
fend, dureh «enkreeht auf die Kilni]tferplatten der.'^tlltJten 
niederreieheiide ."^Ireifen, Itogen um Bogen umrahmt : slld- 
lieh i.^t CK der Wilrl'elfries , nördlich mit wechselnder 
Gliederung die Httisdic Basis Fig. I:.'); die Bogen derAr- 
caden selbst sind schwer, ohiiejetlc erleichternde Profi- 
liruug. Was die Fensier und ihre Lailinng lietrifl'l, so siml 
dieselben, soweit naIHrlich spWtere Veränderung nicht 
Uber gckoninn n, in den .Apsiden und SeiteiiselnlTeii, 
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«luii Hin Ostoiidi.' de» lloclisfliiffc*. von cintncli nhpe- 
Koliräfftcu Gewiiiiileii; nn einzelnen wnnle eiuc v()ll- 
Ktämligo Gliedernn;; der Gewände dnrclif:el'Hlirt, oder — 
nur aii^'ct'au^'en : :ini liiiufi^sten timli-i man nur die 
Ansseneeken daran eingeslnft und mit einem Stäb- 
rlieu aiisgcset/t. Hier ninss /ugleioii nonli eines 
Hiiudl'euBterii (gedacht werden, \relehe!< jetzt zwar 




Fig. 16. 



an der dem I>i)ni<* niir<11ir1i zujCi-lnintini p'tliiselien 
t'apelli-, d»r ein iMali;;i u Kin-iic di-s Kraiienklusters, 
nicb befindet, nbrr einst W"lil nni Ironie selbst oder 
i'iunu anilern >fini'r Knn/.eil i'nixliiuinii'nden Werke 
Verweiidiin;; pefnnilt n bnt. Die radianten fÜieder, <lie 
seine nint M('lil<ifruini;L:cn nnd den kleinen Kreii^ in der 
Mitte jins;;i-s)iarrt las>«-n. haben i'inen hllbsrliun Helief- 
Kelinuiek von verknoteten liiindcrn und StrihiHselien 
eliarakti-risllM-lien romanischen |{|all\vi-rke>. i Fijr, 13.) 

Die ViTüiernn^ di-r .Vnssi-uM'ite des D(>niei> wHre 
Wold fast dilrtti;.' /u ni nnni: dii- .S'iti'nM-liilVe i-ntbeiiren 
jeder ornanu-ntali-n tilicilcriin;:: dajfepen i>t die Darli- 
hohlkflile de.s Haupt •n liilTc.-' aul' di-r Sü(l<^i-itc mit dem 
WilrlellVii's. clem /irk&o-k und dem mit Stäbelien und 
Selimir^'i' |)r<ifilirfen Itnndbnjfcnfrifse ans>;estaltet 
(FifTiir 14», v.m «i lt liem sich nur aal" liem t)st- und 
Wi'stendf des Lan^baufs je oin<' lirt'ile Li-t-ne anC das 
l'nltdai-li ili's .'^i'irensehlrt".". nii-dcr.si-nkt . wiihrend 
nnninelir selixver kenntlicho Srnl]»lnn'n von LiSwen dort 
>\a*isiTs|ieierartip nntiT (k-ni l>aeh«' ansladi-n. (Jleieber- 
mtisscn ist aiieli il. r liihlki'idi'nfrirs der llanplapsis; 
aber die Xe l>en ■ A ps i d en halten darin etwa« Abwei- 
eheioli's, da bi-i ihnen dif ICundliii.!;cli<;n. welche auf 
einem tn'simse mit <ler isehaehbreltverzierunj; auf- 
sitzen, fast zwei Drittel der Kreisperipherie be- 
schreiben; (Iber denselben lanfl das ^.deuiseheliaml- — 
«ler Zahnselniitt -- dahin, i Fi;r. lö. ) 

Fassen wir, was wir als Kinzel^eslaltnnpen und 
Details an dem Duine von Sekkau betraehteten, zur 
Dar>iellnng de> Ocsunmitcindruekes zusammen, wie ihn 
besonder» ilas Innere ilessulben im liesehauer hervor- 
brinfrt. so ist's ein pewieliti;;er aseetiselier Ernst, der an 
«lii'sem Werke und si-inen Käunien sieh ^'eilend macht. 
Alles fehlt, was einip'rninssen nur enibehrlieli 
scheinen könnte: (^nersehitThan, Krypta, Helcbnng den 
lloehschiHes dnreh Laufiriinpe, Nisehmbildun;: iii ilen 
.\]isideu u. H, w, ; sehwer sind die niiiehtifren Wllrfel- 
capitlllc. derb die llofren drllber, schlicht das um- 
rahmende HanrI an der lloehschittinaner. Kanin das« 
sieh sehllchiern an den Scliilillläelien der Kniinfe etwa» 
ptlanzlielics ( irnament zei^ft : ti:.'nralisehe Darstellnn;ren, 
wie an dem aelileekigen l'teiler ein LJiwe '. ein Knabo 
mit einem .\dler und IJm he. einlViesier mit einem Buche, 
{etwa doch die ."Symbole der vier Evangelisten), werden 
kaum gewagt; sonst isl es nur freoinetricehes Zier- 
"erk, da»s rege|mHsi»iger wiederkehrt. Die beste 
Wirkung liegt in den Innggedehnteii .^rkaden. ihren 
zahlreichen SiHizeii, dem feierlichen Schwünge ihrer 
Bogen, an denen der Blick dem hohen Dreiliehte zu- 
gleitet, das Chor und .SchitT Überstrahlt von dem kräf- 
tigen Schlnsse der Apsi^ her. 

Nach WeMen ist der ganze Bau durch eine »tarke 
Sehlnssniauer nbgegriinzt. welche eine tiiebelmauer 
fUr das Satteldach iles Mitlelschiffes und zwei halbe 
(iiebelflächeu den Pnltdilchern der Abseiten ent- 
s])reeliend bildet. 

lu dieser .Sclilussniauer lieg! deshalb* aueh der 
Abschlnss der ersten und nrsp rtlngiielien 



I D«r L<!we In %nrh aii an««r«D Il«tiw»rkf< in m-lirfr*!! Lxcmplirps 
i«u]|tln «it rrkon «nväJiBt , an «ira li«rhh<-blk«bUB 4«b ,Mltl*Uchlffei uni 
411 J«tit durcli den Kodcnicn rri«t«lt--ftu iifxr dtr V^rliAlla ««riUckt^s 
C*ns«1*n am DSrdHrtipa TKuma. 

' ClB aailrrei gana lavcrlaarlg drutllchaa ZeKhaa, «vkh«* 41« an* 
^riuixtfuda Vorliallo alf apatar« roBC«pUoia «rafbrlnan lätil, wird flalrb att(*. 
fqbrf wardatt. 
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Baii-r'i>iiroption; dctin Tbllrinc und Vorhalle mu\ 

ehvas i>.i»:it<.Te, wie es Hich zeipt, ursprUii^'licli nicht 
TorgCAoliouc rnternchmniifr. r)ie Thiirm-l.'nterbaiitcn — 
man sielit es an iWn Diircli^Hnj^en iu ilie lieiiten 
Tliumiliulleu, deren sttdliclie nun<lie Tanf-Capelleiat — 



Ilalbkreisbopen eingeordnet, der, mit einem Tlieilc scinur 
Profilirunp jptzt vom Kirchen - Innern her nocb sichtbar, 
in fipittcror Zeit durch eine Bruohsteinnmucr gescldossen 
worden sein musste. Daher kommt man sehr leicht znr 
Vcrmuthunp.ci sei Ii ier die Anl e gang einer Knip ore, 





Flg. 17. 



haben niclits gemein mit der We«tf«elduf«8Uiaaer; auch 
Ntehen, was mau inilkanme Uber der Vorhalle bemerken 
knnu, die ThUrme nach oben von derselben, wn sie 
die Daehböden der Seitenschiffe verschlicBSCt, etwa um 
1 FusM ab. 




Fig. 18.. 

[u diese .SchluüBmauer der Schiffe hatte man aber 
noch unten das Haupt-l'ortal und darüber einen breiten 




wie das im nahen Gurk und anderÄWo geschah, benb- 
sicbtigot geweKCu ; das schon ursprünglich hier niitgegtil- 
tete Nonnenkloster, welches erst im 16. Jahrhundert er- 
Htarh, hätte einen solchen „Nonncn-Clior" auch motiviren 
können. Auffiilligcr als dieser Mauerbogcn in der 
Westwand der Kirche, welchen die davor aufgestellte 
Orgel — cinAVerk de« XVI. Jahrhundort — den Blicken 
fast entzieht, ist das West- Portal darunter. Es wirkt 
zwar nicht durch brillante Omamcntirung, wohl aber 
durch seine reiche Gliederung. Sechsmal stuft es sieh 
bis zum ThttrgewHnde ein, und sind die Stnfenecken 





Pigr. IS. 



Fig. 20. 



Fijf. i2l. 



Uber dem Sockel und unter dem gemeinschaftlichen 
KUmpfcrgcsirase zu einer gefälligen Gliederung abge- 
nommen, dagegen die je drei grnsBercn Stufen mit 
UnndsJlnichen ausgesetzt. Rasen nnd Karapfergesimse 
sind nach der attischen Basis gebildet nnd den Rund- 
nUnlchen entsprechend mit dem auch sonst in der Kirche 
üblichen hUlaenflirmig an den Wulst sich anfögenden 
Eckblatte bedacht. DerNnmcnszngMariens, der Patronin 
die8crKirche,8chmllcktdasThtlrgewande;da8Tympanon 
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Uher «lern Thttputnrzc pnlhlllt ein sehr besphädisiCBTafel- 
gcmälde, die Anbetung der heil, drei Küiiii!C,die grosucn 




Tliorfln^t.'l mit dem kleinen Si-hlii|inhlirlcin weisen noch 
riindliclius Kixciilji'sihläjie i^Fi;:. Iii, 17, 

Hier ni) dem l'oilale tritt am das Irnppünteste An- 
zeichen einer ncnen lt}ui-('onec|iti«n entpcgeu, welcher 
die ttiiRScrstcn (iiieder tin dem Portale Belbcr, sowie 
die anliegende Vurlinilc und die dieselben ein- 
«chlicüscnden Tliurnibanlcn »u^e hören rollsficn. Die»c 
UtiüacrMeii (llicdcnin.L-en luinilirl) Hind vrni den inneren 




Fig. 23, 
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sehr aljvveieliend treliddet. das« i«ic sieh nur «ehrun- 
<>r{raiii>ieh dem lllHipcn <ie(llge unbequemen. Verschie- 
denheit zeifreii besoiulcrN die Känipfcrplatten dcr- 
xellien; mit runmnischem I.nulivverke gc/.iert und eapitäl- 
älinlicheni iJlierpingc sinr Stuten- und ünndsUnlrlien- 
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gliederung unter »n li, (lisliaminuiren »ie in Furni unii 
Verbiudnng ^Ti'il mit dem iuiifn-n Kämiifci ili r j-i stUrz- 
ten «ttischen Ba»U; Verachiedeulieit zei^ auch das 
Eckblitt an dteBemTtieile; nicht httlmnftnnig, irie 
M sonst an diefi-in ganzen Ranc zn treffen ist, aondern 
knollenfltntii;; is) os (gebildet. AIkt mit diexen Sn8<icr8tcn 
(ilifdorii Imriiiiiiiirfii die in di'ii cnt;;OROti^'i'SL'tztcn 
Ecken der Vorlialte sitiiirten Sit ii le lie ii die Aullafrer 
der schwer jrestalteteu nimaniTlien (1 n rtcii , wclehc 
das iu soiaem öclieiti-l stark überhöhte Gewitlbc Kttttzen 
(Flg. 10, 20). Intcrres.snnt ist die Art, in der diu Hau- 
•tebe, wetohe «ueb die K*ppeii des letzteren bilden, 
znsatnmen^flllft sind; ilire eone«ntriaelicn Ringe foimi- 
rni iialii r|t ni (iew{(lbc«ohoitel cineneqmsaSbnlicheGv- 
st;ilt. Ni.ch sind die oniamentaU-n IJ3niiler xv erwähnen, 
weli'lie die Si-iteiixviliule der Vorliulle beleben i Kiv. -1) 
und die Tietlaj;e der Halle und Kirebe llberlmn]it mif 
der Westeeile, » elehc eine stattliche Kcihc v«ii Stufen 
(drei rom Kircheuinncm und nenn von der Vorhalle 
Mis) ins Freie liinaas notliwendifc nuielite. 




Dergleichen Dan-Periode wie die Vorhalle verdankt 
sneh die Anlage der zwei Thtlrme ihr Dasein; indessen 
ward nntprUnprlieh nur der slldliehe zn einer crklefk- 
liehcn Hübe 1,'cliinolit : ;in ihm findit iii:im :iiirli Sicln- 
nietxzc i r b e ti '. I>er nürdlifhe jeibiili ward er*! in der 

' Nur M UiB. Mjclit an 4l*m übrigen iltcrr i llitip »lud ilf tu ßi,4«aii 
•I* tfarf Mtr in tm tm tntk in »|i<tt»rU<«XII.JiliHiiui<*itou(*»Vi1fNi 
MiHMr ■■ ft. Pnl !• Mrnt«* bnirck. 



Guthik und zwar ac htcekifr weiter gebaut, die Teriodc 
der Renaissance bniclite ihn wieder auf die quadratische 
Omndforai, verlnderte nnd nberhVhte beide nr jetsigen 




Vig. 2«. 

Gestalt {Fig. 22). Die Erdgeschwse der Tfatlrme bil- 
den zwei im TonnengewOllM dberdeckte Capellen, das 
Glookenbaus dos südlichen aber enthalt die älteste 
Glocke Sckkan'K , gleich interoüsnut durch ihre Cha- 
raktere nnd ibn-n Wurilant; iler kl/terc wäre: 

,IN. NOnilnüL iJomiM. NostHL IRW Xmtl. A;;Y08. 
AYOa ATOH. ännCtiS. SC». SCS ALLeli^A-. 

WNsdieronianiscIic Bon-Periode «n unserer Kirche 
herrorgebracht, wMre nnn abgeoehlossen. In der Ge- 
schichte Sekkan'R aber folgten xwci Ereignisse , welche 

beide bedeutend dir ilieses Ii,iii\v( rk wm deu. Das 
erste «nr ilie GrllndniijU' des >i kkaiiiT Üihtliiinies 
121H— 1'.*. Wddnrch die ('liorlieiieii mhi Sekkaii zu 
lloinlierren, die Klosterkirche über znr Katlu iinile deH 
gleirhniuiiigen KisthnmeR erhoben wnnl. Das zweite, je 
doch traarige EreignioB ist der Brand des Klosters 
nnd der Kirehe im Jahre 12f>U. Noch Jetzt sind die 
Spnren diese« Krandcs an den gerütheten nnd thcü- 
weisererschrtenSnndRtciniitiadern, ;in HiissaldaKerungen 
bei den den lireimeiidcn Dächern und Tracfun zIllliil■ll^t- 
liegenden Stellen zn bemerken. Kinc neue innere und 
ilUBsere Bedeckiui'r der Käiinie ward dadurch noth- 
wendig, die walirsebeinlich in der ersten Zeit nach dem 
I nglUcke nur nisi'rovisurium hergeoteUt wnide. Erst im 
XIV. Jahrhunderte scheint man den Keiteaschiffen 
ihre KrenzgewBlbe g<ngebffn xn haben; anf diese 
Zeit weni^rsli iis denten dir r.iiiii ihrer eiiifaeli abge- 
faeten "der im l!ini]in>li|i' ^n'llilirlni I{i|ipen (FiL' 'JS) 
nnd dir lIrtaiU ihm Sridiisssteine. Ans riiirr .-pii 
teren Zeit, dem Schlüsse des X\'. Jahrhmidrrts, datirt 
das reiehverschlungenr Netzgewölhi des Mittel' 
Schiffes mit gralig profilirten Kipiicii und zu Wappen- 
schfldcni bemalten Hehlnsiitoinen, wiedergegeben in 
Fig. 24*); letHere enthalten das Wappen des Propstes 
Johann Dirnbergcr (1480 — 161U) und jenes des 



' |i<r fim at\om «Mka» ela WarfmaMM — irr Ocalar, Htma. 
• tlti.1' IS ilfr NIli* BnlltlMfta iMicni rtoilad Airckcia gliMi* MVlpÜlw 
Wafpra. Im Aiuua aSiltokaa Thann« alntmawN (TtC. VX wtt^Hi 
rmwlfii «BliraeMalMi trtn4n «Ii in RlawSMnai <Im MiwarhiAM Smh 
n*Mk«»ka*l«af I« ntilrliaac. 
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Sikkaner HischofegMatli i tis Scheit(re»ignirtel503), 
wie auch <lcr Gebrüder Zwikl, f'anoiiiker iles Stiftet^ 
TieUMhamdieKireheiiuiSekkatt aaddes nahenaohOneii 
St Iferein Terdienter M&nner, von denen noeb «n inter- 
esgantes grosses HolztafeIg:omal<le, die Visiou des heil. 
Gregorins darstellend, im ätiiHe gezeigt wird. Die con- 
mUrtigOD S^pttMiitlttn sind in Fig. 25 abgebfldeL 




Fig.«. 



Das MitfclRrliitr|L-'j'.vn!l,.> «i lhst ist der Vermeidung 
zu Rfhiidliehen Si-iteiisflnihiij wegen, nieder in den 
Lichtf,'niiuu fiii^'i /o^-cn ; ddtli war diess vom Anfange 
nicht so projectirl. Man hatte, wie die Besiphtignng 
Uber dem jetzigen Kirchengewülbe lehrt, es früher 
hoher einznspanuen vernicht, und in diesem Behnfe 
t'Ur die vier üstliehen Joohe ein "ipulmtfff hsber die 
FaiMin die HochwXnde eingebrodlflB, in welehc die 
Feittterkappcn cingelaflsen werden iolltcn. Aiioh 
hätte dieses fllr (Iiis f,Tinze HochschifT jm ni i tirte. 
«silich auc h srlmn au^getllhrte hühere Gewölljc stiue 
AnHaf^er auf Diensten (indcn sollen, welche zu diesem 
Zwecke «o hergestellt waren, dass sie bis zum Äreaden- 
gesimse herabreiditen nud darauf conaoleurtig 
endigten. Die Dienste Warden sptter entfeiot — man 
bemerkt noeb m dem Winden llire BMhn, von denen 
sie dnreh Abmeiseln wieder weggebracht wurden , ilire 
eonnlenArmigen Enden aber blieben auf dem Arcaden- 
Sesimse noch zurü( k und sehen nun ans, wie Krag- 
steine snr Anfnahnio von Stalneu. (Fig. 26.) 

Die Jahrhunderte, in denen die Gothik herrschte, 
thnten fllr unsem Dom anch sonst noeh manches» das 
jetzt des Resncbers Aufmerksamkeit wertfa ist. Dabin 
gehört der Umban der Saeristei, einer Capelle mit 
geradem Ost-SeUwae, eimt der Verehrung des heil. 
Kreaxes gewdbt; feiner die sehBn aenlpirte Mensa 



des Brndersehaftsaltares, Ifariä Opferung im 
nBrdlieheo SritenseUffe, ttnd der jetsige Hochaltars- 

anfsatSTen 1507, einst fllr einen Altar in der Mitte 
der Kirche vor den Stufen des hohen Chore» bestimmt, 
beide StUckc vinn si lmn j,-enannifn Propste DirnberfrLT. 

Unter seinen \ iii%riiii^'cni wunlen angeschafft und 
zwar unter dctii Trapste ('olusser (f 143(i) die grosse 
Gloekc .'^ekkan's angeblich 120 Centner schwer; unter 
Andrea?* Eunsthaler (f 1480) wahrscheinlich der 
scbttne Armluster ron Bronee , schon abgebildet 
«mI besebrieben in einem froheren Jahrgänge dieser 
Blttten* ücbrigeiis datiren anch die meisten Epitaphien, 
welche hier rorfindlich sind, aus dieser Zeit ; nament- 
lich ilie (iialijili iiie der Pröpste Eunsthaler, Diriilicrfri r, 
der His<hiile Gcorp Cberagkhcr (f H<7)» und (.e..rg 
Agricola if 1.084). 

Auch die Zeit der Renaissance wollte nicht 
hinter andern Epochen zurückbleiben, ja sie war sich 
bewnsst, ihre i*rodaete bitten eigwtliefa alMB Bereeh- 
tignng, sn sein nnd sn leiten. Sie Ubermaehteder alten 
ernsten Basiliea ein heiteres prunkvoll tippiges Werk : 
•las Mausoleum Erzherzog,' Karl II. Die zwei 
i>stlich8t.;n .luehe ilrs iiliriUicljeii Seitenschiffes wurden 
durch Maniior ."Schranken und iSronee-OitTer zu einer 
eigenen Capelle ausgesondert, nnd was Marmor, StnUu) 
und Gemäldcschniack heranbriiwen konnten, ward in 
diesem Banroe aufgehäuft ; es wiricteo Ider die KBnstler 
Alexander de Verda, .Statttarins simnl et aaael|]r|rtes'', 
■sd der Maier Theodor Gysins. 

Diese Cai>rllc w.ird ein vorloekendes Vorbild : nach 
'Sfassgabc der Uruiiil<.-it7.e und des Reiclithums, die 
d;irin sieh docunientirt liMttou, tmWu- liie panze Kirche 
verBchöneri werden. .Schon waren hierzu die Pläne 
angefertigt ; sie wurden neuesten Datutn.s aufgefunden 
und sind aufbewahrt im st st Laadesarchive. • Damaeh 
bitte sieh die Physiognomie des romanisehen Domes 
vüUig geKndert. Bcichc T^ubgcbilde von .Stukko hätten 
die SOhllehten Netzrippen des Gewnlbe« eingehüllt, und 
die Ornamente des gleichen Matcriales hätten dureh 
Feldcrbildunt: die Hoeliwände belebt. .Statt der Säulen 
in den Arci len wiireu Pfeiler eingetreten; anch die 
Facade und Thiirmc besser zu gestalten, suchten sieh 
bereits raehnra Entwürfe zu uberbieten. Aber es sollte 
anders kommen. Schlimme Zeiten brachen ein; die 
temporlre Lage des Chorbermstiftes war besoTiginnser- 
regend, nnd musste sicher alle Lust benehmen, in 
rfelem Prunk zu machen und so schwere Kosten sich 
aufzuerlegen. Hudlichkam die Untenlrllckunj,' der kireh- 
lichen .Stiftung 1782, die Gemeinde der Keligiosen ging 
und mit ihr leider auch das .Mittel, das Bestehende 
wiinli^' zn restauriren. Die alte Domkirehe des Bisthnms 
Sekkau steht nun vereinsamt nnd nothdarftig ror Ver- 
fall gesehutai, aber sie steht noeh ek Werk voll Emst 
«nd Würde , fllr Steiennark das bedeutendste Werk 
romanisober Arebitektnr. 
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Die St. Leonlmnifl-SirGhe in Tnasweg, 



Ton Jok.Ondl 

(»II n HdMtMMB m* t tiMu) 



Aul d« III von den Itiiiucrn iiuj.'i'l< irton stras^L'n/ui-'i', 
der \<iii ZiillCi'Id (Virunnml Uber Friesacli ( Heliamln» i, 
Mnran ^Innnnrio) fillirtc iiikI in WcU (Ovilabi«) seiiici» 
Endpnnkt hatte, liegt im Lunganc die von dem genann- 
ten Volke nn der Mur angelegte Station Taniasiea, da« 
bentige Tamtire^ welches im Mittdaher einen geachlos- 
teaeii, dennden d>er offenen MMehnliebeD VwKlflecken 
bildet Der Keisande, weleher mb edm^itea von Wien 




ans dabin gelanfren will, tbot am bceten, wenn er die 

an der Kronprinz Itutlolfiihnhn gelegene Station Sdieif- 
Hnp in ObersteiennMtk verliisst, nnd die lllu r Mnrnn, 
Stiidl, Picdlitz «nd Itiuiiingstcin fnrtwälircnd dini Mur- 
fJnsse folgende Strasse einsehlüpt, auf weU her es ilmi 
mit Benlltzunt; eines Wn^jens möglich wird, von Seheit'- 
ling au« in aebt Standen Taniswt-g zu erreicbcn und f&r 
die lange holperige Fahrt dnrcli den Anblick landscbaft- 
licber Scbttaheiten reicbUch enteebildigt zn werden. 

Ans dem Dankel dee Mittelalters tritt der Lnnpan 
frühzeitig bernns; die von Tamaweg eine Povl-tation ent- 
fernt gelegene Stadl Mautemdorf wird in Clirmiikeii sih 
fester Platz er\\:ilint; im YIH. JaluliiMidert s,dl -i Imn 
die St. Laurenzkirche in Altholen bei T.iiiisweg lieNlan- 
den haben; UH)2 gibt KOnig Ileinricii II mit «Um 
Beinamen der iicilige auf die FUrbittc seiner Mntter 
Gisela das prcdinm in Lnngowe dem .Salzburger Em- 
biechofe Hartwig; 1246 bringt Erzbischof Eberhard II. 
ven den Herren tou Petlan, alten erzütifiiRchen MintKte- 
rialen, alle Güter im Lungan »n sich, diunnter auch die 
Kirche zu Tamsweg; 1252 Uberliisst Herzog Hernhnrdvon 
Kärnten dem Domenpitel proprictnteni posiiessioniini 
eirea Tcinswich, «luai« Dabo de .Sachsenberg (dessen 
Ministerial) tennit. Dem Q««m;ten zufolge bestand in 
Tamsweg bereits in der rooiuiiachen Periode eine 
Kirche^ snr alten Xntterpfarre Maria Pfair MhVrig; 
allein der gegenwXrtige Ban cnihXit keine Überreste 
mehr ans Jener Zeit, sondern ist als ein von Ornnd aus 
neu .'iii^'':lrL,'tr.. Werk der SpaIrrii:ii'--;![.' /■! Iietraeliten. 
Die dem heil. l-CDiihard geweihte FiliMlkirelie, anf einem 
Vortipmiif-'o dei Schwar/enberges , in einer beiliintigen 
Hidic von öoii Fuss Uber der Thalsohle ans.-<erliatb des 
Marktfleckens malerisch gelegen , ist bei Weitem ülter. 
Man begann im Jahre 1421 anter der Kegicrong des 
Enbisobofea Eberhard m. 1 1427, welcher den gelehrten 
Dortnr der Theolegie Enbisehof Eberhard IV. ans dem 

XIX. 



Geschlcchfc «kr starhemberge tun Nachfolger hatte, 
mir deren Hau. Hi» zum Jahre 1433 war derselbe so- 
weit volicndi I. i'ns< der Bisrhof Johann von Chiemsee 
dieselbe zur genannten Zeit einweihen konnte. 

Die Veranlassung zur Erbanung wird einer wunder- 
baren Erscbeinnng ingesclirieben, welche «ich snfolee 
der in der Kirche in f^t Leonhard aufbewahrten Legende 
mit dem BildnJesc des Patronen der Gefangenen nnd 
der Nntzthiere an Ort und Stelle zugetragen haben soll. 
Die in den gothi«ehen .Schriftzeioheu des XV. Jahrhun- 
dertcs niedergeseliriebenc Legende beginnt damit : ,.\nno 
domiui inillesiinoQua — dringentesimo vieesirao prinio — 
das her Cnnrad der Garr — dye czcit vicari gewesen ist 
cae — Tamsweg, das daz pilddc« — heyligcn bcrm eaad 
Kenbartn — Terlom ward ab dem alter Mrf — der par- 
chtrichen ese Tnmsweg — in dem Marcbkt. do fand man 
— daz pild in dem pawn anf dem iillllrlicl < /r Tjnnlisn eg 
ete." Im weiterem Verlaufe wird auhltüirüeli erzählt, 
da.".« man da'* Bild in die Pfarrkireiie an <iie Ursprung 
liehe ."^tandstelle zni Uektrug, dass es aber von daselbst 
oencrdings abhanden gekotnnicn ist, nnd »n dem ehe- 
genannten .Stamme amBttcbel wieder aufgefunden wurde. 
Daranf wnrde da« Kid In Gegenwart des Enqnrieetere 
von St Michael, des Vielr» üHbIm t«b SL Margareten, dea 
Pfarrer« Cnnrad von Tnmaweg and der anwesenden 
Meri Strasser, Leonhard F^rerbeek, Schnlueiiter nnd 
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nicht ursprUnjrlirh und gleichzeitig mit dein Bnue der 
Kirilio, somicrn naolilriigiieh entweder aus Furcht vor 
den Türken errichtet worden «ein, oder ihr Entstellen 
jenem Zwiste zn verdanken haben, welcher zwischen 
dem r<>misc'ticii Kaiser Friedrich III. nnd Bernhard von 
Weissbriach, Krzbisehof von 8alzbur{f, ausgebrochen 
war, und einen verderblichen Krieg für die Resitzuugeii 
heider Gegner zur Folge hatte. 

Sichergcsttllt ist es, das« die riugs nm die St. 
Leunbards-Kircbe angelegten Wcbranlagen zn Knde des 
XV. Jahrhunderts durch cinüecenninm vonSöldncni des 
Königs Mathias von L ngarn besetzt gehalten wnrden. 

Der .'^alzburger Meiropolit Bernhard von Wciss- 
briach, ein Mann, der in den auf ihn losstürmenden vie- 
len Widerti iirtigkeitcn nicht mit edlem Mnthe staudhatt 
auszuharren vemKiclitc, war von seinem etreitsllcbtigen 
Dom|irobste t."as|iar von Stubeuberg beim Kaiser ver- 
klagt und zur Verantwortung gezogen worden. Darüber 
vcrstinunt , haue Bernhard 1470 den Vorsatz geäus- 
sert, dass er seine AVilrde niederlegen und in ungc.stUr- 
ter Ruhe seine Tage verleben wolle. Kaum alter war 
der Kaiser mit dieser Gesinnung bekannt geworden, so 
entlockte er ihm das Versprechen, das Erzbisihnni ja 
Kcineiu wider Willen und Wistcn des Kaisers abzutre- 
ten. Mittlerweile war Bischof Johann von fJran 1470 
aus Ungarn mit seinem eigenen und dem überreichen 
Kirchenschatze zu Kaiser Friedrich IV. nach Wien 
entflohen und vum Kaiser sehr freundlich aufgcuom- 
nieu wiirdiii In steter Geldnoth, verpfändete ihm 
Friedrich unter andern die ."^tadt Steicr und mehrere 
Schl«sscr nni H7.0iH> Dukaten. 

Im Jahre 1478 hatte Erzbischof Bernhard neuer- 
dings mit dem Dompropstc Stubenberg nnd seinen 
Miuisu-rialeu vcrdriessliche Hiindel, die in ihm lebhaft 
den Wunsch nach Ruhe erregten. Er schickte einen 
.Abgeordueleu au den Kaiser mit der Meldung, er ver- 
lange nur einen anstiindigen l.'nterhalt und ilberlasse 
es dem Kaiser, einen Nachfolgi'r zu ernennen. Frie- 
drich eilte nan mit dem Bischol Johann von Gran nach 
Orätz, wohin er auch den Erzbischof Bernhard hernfeu 




Fig. i. 



Christian ."^uud in einer Truhe nnter .Sperre nnd Stege! 
verwahrt. Xichlsdesiowcuiger kam da» Bild aus dem 
VerschlnsHe abhanden und wurde an dem Baumstämme 
am Bllchel wiedergefunden. Nachdem sich mehrere wun- 
derbare Heilungen von Krauken zugetragen hatten, welche 
zu diesem Onadenbilde gepilgert kamen, wurde mit dem 
Baue der Kirche begonnen, welche noch heutzutage eine 




Fitr. 3. 

Von Wallfahrern stark besuchte Cnltus^tiitte genannt wer- 
den kann. Am .Schlosse der erwähnten Legende sind zwei 
Marken auf Schildern angefügt, die hier in Fig. I bei- 
gegeben. 

Die Kirche (Fig. 2) ist mit Wehranla^cu versehen, 
von einer Ijetrüchtlich hohen, einen verfalleneu Wehr- 
gang cnthaltenilen l'nifangsmauer. in welche drei Boll- 
werke, ein rundes und zwei vierseitige, nebstdein 
das ftlr die Besatzung bestimmte Wohngebüude eiubez<i- 
gen wurden, umgeben. Die Wehrbauten tlürften indi-'s 
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hatte nml viOlcmlcte in einer {reheiiiieu rntcircdiiup 
<l:i8 GfSihJirt, dns ihm *i> »ehr am Herein Ing, demzn- 
fülffe (He Resignation des Erzbischofes Itcrnbnrd ju 
Ciiinsteii des aus L'iifyarn entflolieiien Uischofos Johann 
vi.»n (iniu vereinbart worden war. \h aber lUrnhard 
vom Kaiser in Beine Wohnung znriickpekehrt war, 
dachte er der Sache ernstlicher nach und eröffnete sei- 
nen Rüthen, den UischOlen von Chiemsee luul Sekkau 
da« gan/.e Geheimniss. DicHC widerriethen ihm mit 
allem Nachdruck sein Vorhaben, scliilderteu die liUsen 
Foljien eines solchen Schrittes, und llberzengten ihn, 
dass er nicht bercohiigt sei, die Wahl eines XaehtolgerR 
ohne Wissen und Einwilllijcnug des CajiitelK und der 
l^iutlstündc dem Kaiser /.n tlherlasscn. Mit MUbe nur 
erlaiifrte er hierauf von Friedrieli einen Anls< bub, um 
das tiescbafi mit seinem f'npitel in Berathscblagnng zu 
xiehen, /n welcher aueii kaiserliche Abiieordneto er- 
sclieinen sollten. Kaum al»er in .Salzburg angekommen, 
bereute Uernhard seliou wieder den geniaelitin Schritt, 
erkiHrfo das dem Kaiser gegebene Verspreelien illr nn- 
giltig und ap])ellirte an den F'npst und an die Reichs- 
tllrsten. Auf der allgemeinen Versnnmilung ilasellist 
wnrde mit vieler Hitze gestritten, bis endlich Erzbischof 
J?ernhnrd fest erklUrte, dass er bis zu seinem letzten 
.\thenizuge Führer seines Volkes bleiben wolle. Dieser 
F.iitschluss brachte Kaiser Friedrieli in Entrüstung. In 
der ersten .\uj'wallung befahl er, alle ttllter des Erz- 
hiseliofes in Osterreich nnd Steiermark mit Keschlag 



zu belegen; er verbot einem Kloster oder Kirche des 
salzburgiseheu Gebietes irgend eine Abgabe zu reichen, 
kein Salzbnrger durfte in Österreich Handel treiben. Die 
SchUisser Teekenbninn nnd Vonslorf wurden von den 
Kaiserlichen überfallen und ohne Gegenwehr zerstört, 
Erzbiseliof bemhard nnd Christoph von Tranfmnnns- 
dorf, Bisehof von Sekkau, von dem kaiserlichen Unwillen 
betroflen , letzterer aus dem Grunde . weil er zu dem 
gefasbten Entseblnssc des Erzbischofes beigetragen 
hatte, schlössen nunmehr, nach<lera auch anf einer Ver- 
sammlung von ReichsfürKtca zu F'reisiiigcn keine Aus- 
söhnung zwischen dem Kaiser und dem Erzbisebof er- 
zielt werden konute, mit dem grOssten Feinde des Kai- 
sers , mit König Mathias von Ungarn , ein liUnduiss, 
und b< j.aben ^ii li in seinen Schutz, welcher »ich zuvör- 
derst der in ."Steiermark gelegenen Kammerbesitzungeu 
dos Erzitischoles zu l'ettau , Leibnitz, Lich;euwald und 
Landsberg bemftchtigtc. Xuu versuchten der ['apst un<l 
Herzog Ge«irg von liavern den Frieden zu vermitteln ; 
allein beim Kaiser fand kein Vorschlag Gehör, utid so 
ertolgte die förndiche KriegserkiHrnn;: des Königs von 
Ungarn, der, von den Türken gehindert, nur kleine Ab- 
theilungen seiner Tru])pen unter dem Hauptmann Hanns 
Haugwilsch von .S,vberst<irf ausseuilc» konnte, welche 
sowohl anf den crzbischiltlicheu Gütern, wie die Uc- 
siiznngen des K.-iiscrs plünderten. Die ungari-^chen 
Söldlinge durchzogen verwüstend Ober-Steiermark. Mit- 
tel-Karnten nnd dasLavaniihal; ein zweiter Hanfe unter 
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Anfblirting des JiJr^ Hall, eines geboriieu Schwaben, von Söldnern, welolie den Lnngan mit Fener und Schwert 

war <lcninclben Ulicr Voilsbcrg und die Pack nachgefolgt, verheerten, gegen den Feind. Damal» wurde Tamsweg 

Haiigwitsch, mit neuer Macht verstärkt, zog gegen verbraunt, Manterndorf geiilUndert. Auf die Nachricht 

Keuuiarkt, stiess mit »einen Scliaarcn auf eine Ab- dieser Ereignisse eilte Hangwit»oh Uber die Stangalpe 

theilung von TUrkeu. und um einem Treffen mit dem- ins Lnnpiu zurtlck, bei dem Dürfe Litzing nächst Mau- 

ficlben, welches tür ihn \(>ii bedenklichen Folgen be- tcrndorf kam es zwiochen kaiserlichen und ungarischen 

gleitet gewesen wäre, auszuweichen, bemächtigte ersieh Sölduern zum Trefl'eii, in welchem beide iiauplleute in 

durch List der stciri«chcii Grenzvcfte Nenmarkt. Nach Ocfangenscliaft geiiethen, Wulfenstorfcr aber von den 

dem Abzüge der Türken verlies» Hau;;witsch wieder Sehnigen wiederum befreit wurde. Nach der Tradition 

Neumarkt, zog plUndernd durch da« obere Mur- und bezeichnet eine f'apelle, zu den drei Kreuzen genannt, 

Kaninicrthal ins I.ungau und Uber den Katschcr Taucni zwischen Manterndorf und Maria Pfarr gelegen, die 

nachKäniten gegen .'^pital und (imUnd. Indessen »andte Wahlstätte der GeCalleneu. ^Es wurden daselbst,'' wie 

Friedrich IV. unter Hauplmnim Wiillcn.Horfcr ein Heer rnresl cr/älhlt, ^.auch der seyncn (Ungarn) etlich er- 
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srlilageii, Hundcr ein nomhafter kostleyoher Peliaym, 
genannt Jan von Hag, und zu Tamsweg zw St. Lien- 
liardt, (liiR lictten die Ungrischen Jne, begraben." 

Mit Ue/ug iiuf diese .Stelle sowohl, nU auch auf die 
an den Wehranlagen der Leonhardskirebe noch ersicht- 
liclivn Einzcinlieiteu dttrflc daher die Annahme, dass 
d'K Kirche nicht gleichzeitig mit ihrer Erbanung, »on- 
dem erst naehtrilglieh befestigt wnrde , die richtige 
sein. Die nntlirliclic liodcngcistaltung ItegUnotigte die 
Anlage dca Wehrbaue«, der die Strasse und den Markt- 
flecken zu beherrschen vernioclitc. 

In der Leonhards- Kirche ist anch ein Grabstein aus 
rothem Marmor .V 4' laug, 2' 8 ' breit (Fig. 3) im Fus»- 
bnilen eingelnstien, die gothische luscurift ausgetreten 
und nur nodi im Wappen den Verstorbenen und dem 
darüber angebraclitcu Hclnixinncr eine »lylisirte Rose 
erkenntlich geblieben ; es ist nicht unwahrscheinlich, 
dnss dieser Stein zum (.icdUehtniss des chegcnaunten 
J»u Von Hag errichtet worden war. 

Obgleich mittlerweile durch die RcniUlningen meh- 
rerer Reiclisfltrslcu in Wien I4i51 ein Waffenstillstand 
geschlossen wurde , erneuerten sich doch im folgenden 
Jahre die Feindseligkeiten wieder. Bischof Johann von 
Gran hatte in •Stcier und Kärnten die Leitnng des 
Krieges Übernommen; im Tiinle fJrackau , zwischen 
Tnmsweg und Mura«, stiesscn die salzburgischen .Söld- 
ner , welche der Dompropst Ebram anführte , auf 
die kaiserlicheu Söldner , die crstorcn zogen den 
kürzeren. Darauf hin ilffuete Dompropst Ebram das 
salzbnrgischc Schlosg .Mnutcnidorf, welches Hauptmann 
Kitznngl besetzt hielt, den l'iigarn. Erzbischof Bern- 
hard konnte den Anblick de» Uber seine LSnder herein- 
gebrochenen Elends, dessen Mitursachc er war. nicht 
I.Inger aushalten und resignirte 1481 auf Amt und 
Würde. 

Allein die Ungarn blieben im Hcsitze des Ero1)erten. 
Er."it nach dem 14S!» erfolgten Tode des Johann von 
Gran, welcher seit der Entsagung Iternhard's Metropolit 
von Salzburg geworden war nnd uncli dem im folgenden 
Jahre eingetretenen Ahleben di s Kfinigs Mathias von 
Ungarn in Wien riiumten die Ungarn M.-intcrndorf, die 
St. Leonhardskirche zn Taniswegj sowie die Schlösser 
Mostheim und Ramingstciu im I.<ungan, Murau und Stein 
in Steiermark. 

Dem Metropoliten Johann folgte in der erzbischöf- 
lichen wurde Friedrich V., Graf von Schaumbnrg und 



dieser hatte zum Nachfolger Leonhard von Keutschach 
t 1519 , welcher die Wunden, die der Krieg dem 
Lande geschlagen hatte, durch staatswirthschaftliche 
Sparsamseit, dnrch kluges Regieren und durch Bclcbnng 
des Handels und der Gewerbe, zu heilen wusste. Dieser 
Metropolit , welcher öfters und gern im Schlosse Mau- 
terndorf Hof hielt, das in der Folge zu einem Staats- 
getüngnisse eingerichtet wurde, öffnete l!")<X) die Strasse 
«l)cr den Rad.siädtcr Tauem. 

In der 1*>l'3 unter Erzbischof Mathäus Lang aus- 
gebrocbenen Bauernenii>öruiig, zu deren Unterdrückung 
Erzherzog Ferdinand auf Ersuchen des Erzbisi-bofs deu 
Landeshauptmann Dietrichstein mit 5(KX) Söldern ab- 
geschickt hatte, welche aber bei Schladming (^152.^)von 
dem Anfuhrer der aufständischen Bauern , Michael 
Grnber von Hrambcrg mit bedeutendem Verluste ge- 
schlagen wurden, war auch der Luugau betheiligt. 
Allein Graf Niklas Salm, welcher im folgenden Jahre 
mit einem neuen Heereshaufen gegen die Empörer ab- 
geschickt wurde, hatte einen vollständigen Sieg Uber 
dieselben errungen und Franz von Tannhaasen die Re- 
bellen aus den von ihnen besetzten Vesten Tamsweg, 
Moosheim nnd Mnnterndorf mit erzherzoglichen Söld- 
nern, 500 Reitern, vertrieben ; auf diese entscheidenden 
Siege erfolgte das blutige Strafgericht zu Uadsiadt voni 
20. Juli löjti und damit kehrte in die empörten Alpen- 
Itlnder wieder der Friede zurück. — Roi diesem Auf- 
stande mag manches Donkmal der Kunst beschädigt 
oder zerstört wonlen sein; wie weit die ßaudenk- 
male und Kunstsehätze davon betroffen worden waren, 
lüssl sich nicht ermitteln. 

Wie aus der Fig. 2 und der beigegobenen Tafel 
zu ersehen iM , liegt die Filialkirobc St. Leonhard in- 
mitten eines mittelalterlichen Wehrbaues, dessen Boll- 
werke nunmehr die friedliche Bestimmung haben , die 
Vorriitbc aii Futter, Getreide und die Fahrnisse u. dgl. 
des Messners zn bergen. Die frühere Veste dient ilim 
zur Wohnung. 

Der Grun«lriss, Fig. 4 der Kirche zeigt eine origi- 
nelle f'onception insofern, als der Baumeister durch 
die HinzufUgung von Seiten-Capellen, Vorballen und 
Stiegeneinbauten an das Langhaus, den inneren Kir- 
chenraum erheblich cr>veitert hatte und die einschitüge 
Kirche scheinbar dreischiftig zu gestalten wusste, wiili- 
rend sich ihatsttchlich nur ein Langhaus in Überhöhtem 
Ausbau aus dem Kcreiche des organischen Gefüges der 




Fig. 7. 
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nntergeonlneten Nebenwerke «rblank iin<I frei ent- 
wickelt. Das f'hor hat die llbliclie Aiiordnnnp init dem 
ans i\vm Achteck gebildeten Absrblus» erbiWtcii, iiud 
verengt sich gegen den reich jirofilirten Trinin|ihbf>gen 
nni <>', um in «yractriticher Vertlieihiug nordwärts von 
dem Olockenthnriu, nnd slldwUrts von der SacriHtei 
flankirt za werden , welch' letztere in neuerer Zeit zwtn 
Nacbtbeile der .Schönheit der einheitlich dnrcligflithr- 
tcn Baimniage eine Verlängerung erh.ilfcn halte. 



IMe Breite des Chores misat 3C' <» ', die Länge des- 
selben bis zum Triuni|d)bogcn it4' und die Höhe bis mm 
iSeheiteUtein des OewOlbes 51' 0' . Ein zierliches Stcrn- 
gewJilbe bildet die Decke, deren Itelastuug sich auf 
Pfeiler mit Vorsiirllngen nach innen und aussen aus der 
Wand vertheilt, unti deren .Schub auf die widerstands- 
t^ihigsten Stellen des Bauwerkes Ubertragen wird. Der 
nach innen vorspringende Theil der l'feilcr erhielt eine 
niotivirte Endignng mittelst eines Wanddieni^tes , der 
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\<m einer Kchlniig: uu«l Scl]rii|:;o bo^loitot. sifh ltln'r 
eioeu geglicJurteu Soikel aulbaut, uud Uber seiueui 
caiütKlisirenden Kttupftr di« Bippeo der Decke iombi- 
lueufa^st. 

Obgleicli dem IJaumeister dieses Werke» ein vur 
zOglieh fttr bildueriube nnd orumentale Zwecke und 
Einsdnlieiteii geeignete! Bu-Material, ein porOeer 
Kelktnff von ^ber Farbe, der im Brach weich ist und 
an der Lnft erblrtet, znr Vcrfttganj? stand, m bat er 
davon bis nuf zwei kleine, in dt-r Leiliun^i: dur zur 
Tburuilialie lUlirmdeii Tlillr an^rcliracliSr pliiiiii:i<tisclie 
Thiele f;Uuzlicir l iii^Mii^; ^•eiii'Uniifii. iiiul nur ilie lor- 
recl und f«rhart' gearbeiteten Stm« inrLii und Gliederun- 
gen des Bauwerkes wiriieu lassen , wtil er von der 
richtifenAnscbaunng nnaging, dass der nach »einer An- 
gabe angetragene sonstige Sebnraek des Inneren da- 
anreh vmsomehr znr Geltnng p:el<-in^-.^n weide. 

Da» Langhaus erhielt vier FeliKrtheilnngen, 
wL'lrlif i_'inu Länge von 73 tJ , eine Bruite von Ts U 
und eine Höhe von 52' 1" besitzen. Die l)eeke ist auch 
hier, wie aui< dem Grnndri!<!i nuit dem Längeunohidtte 
Fig. 5 zn ersehen ist, ähnlich wie im Chor mit Ktern- 
ftraiig rertbeiltcu Kippen und mit gegliederten Wand- 
dieaaten darcbgefiUirt worden. An dar Slld> nnd Kord- 
seite sind entlang des Schiflles je tw^ Capellen mit 
netztorniig gewrdbler Dcfke in der verliiugerten Flucht- 
linie des Thnrnies und dor Sacristei anpeschlosgen 
wnrilcii. sovvic jr rilir y.u il-Mi z«ei in der 

Sud- uud Nordwand einposetzteu HaupiiM>rtaleu, ferner 
je ein Stiegenbaus, welch' letztere Einbauten als Anf- 
gttnge znr Säugerempore bedingt waren. In der letxten 
AbuwOnng des Schiffes iat AeSiager-EiBpore eingebant 
nnd erweitert sich wie ans dem Omndriss nnd Uln- 
genselmitt eniehtlieh ist, im Interesse der Raunge- 
winnnng nm 11 Foss ans dem Kirebenranm westlieli 
hiuaus. 

l>ie >citt_-ii-r'a]ii.']|rii /ui-.c/;rn jo zwei Wideriau*- 
pfeilern eingelegt, erhielten die die>er Anordnung ent- 
tpreehende Länge von 14 , die Üreite von 10 G uud 
Mne Teriittitniasmästig geringe Höbe von 15' ans dem 
Ornnde, damit dem eigentlichen ^ehilTe eine anmittel- 
bare Belenebtnng als Oberlicht zugefHIirt werdi-n ki*nide, 
welches aber auch durch acht Fenster nebst zwei Uber 
der f^ängerempore angelirai hteu nuudfen«teru in Über- 
Unsa hereindringt , obgleich die Fenster des Mittel- 
!«chifTe.s keiue besondere Höhe besitzen nnd Uberdiess 
in ihrer Lichtzunihrungsca|)acii!it durch Steinpfosien, 
CHannialereien u. g. w. geschwächt sind. 

Eine besonders zierliche Durcbfubrnng im Innern 
erhielt die Singer-Empore (s. Innenansiclit Fig. Znr 
>-tlltze iliicr pcwölbton Decke dient ein eingesetzter 
aclitseili^'er Pleiler. auf welchen sich die Srln-iilebögen 
(Ir- IjiiliLLiii-^ . ulnT urlflini iln- luii Masswerk 

dun liliroclienc Brtlstung hinzieht, tudtlauleu Die ge- 
wölbte Decke der.Sängcr-Enipore wird von einem System 
netzförmig vertbeilter fiippeu getragen, die »ich im 
Stichbogen ans den Widerlagern entwickeln. Die kriftig 
bebandelte MasswerksbrUntung hat in ihrer Mitte Uber 
dem Mittelpfeiler einen darniiH Uber mehrere Oliedernn- 
gen organisch entwickelten, ebenfalls mit Ma«swerk 
verzierten Vorsprung zur .\ufnabme und zum Tragen 
des ursiirlliiirlic lien Orgelgehauscs bekommen. 

Die Fenster im Chor, wie im Mittelschiff und den 
Seitra-Capelleo mmi dureh swei PTaftea getbeilt, «btf 



wclclii- -h h in der Rckrilnuug ein aus Drei- und Vier- 
|iii'--en geschlagenen Ma.^swcrk verihcilt. Die Fenster- 
ieiiiungen sind glatt mit einfacher .'^ehiai.'iin^' gelialten 
\Mirdeii. .Sämmiliche Fensler sind, was selten bei einem 
Haue vorkommt , unverändert in der nrSprlngUeheB 
(iestolt auf die Gegenwart Obcrkommea. 

Anssen am Chor maeheo aidi dreimal Uber dam 
.Sockel abstufende Wideilagspfeiler bemerkbar , die 
durch i hcreckstcllung der Wandstärke und liureh Ab- 
kröpfnngen einigermaKtsen belebt , im Ganzen jedo<^h 
sehlicht gehalten wurden. Die aus der Hedachung der 
Seiten ('spelien lie!uu>lrelendcu Widerla;r>pfeiler des 
Mittelschiffes zeigen dieselbe gehlichte , lediglieh auf 
Construction znriickgefuhrtc Behandlung, uud erst da, 
wo die Widerlager ihren Anslanf mittelst Absebrliguiig 
gefunden hahea, hat es der Werkmeister (llr nOlhig er- 
achtet, den Ban mittelst einer schwarz auf gelb und 
weisser Tllnehe gemalten Masswerksgallerie f». Fig. 7) 
zn liekiiiiH ii. 

.\ni h auf die beiden, ganz gleich geiiallencu 
Haupt-Poitalc (s. Fig. 8i wurde eine sorgfaltige, durch 
currecle Ausführung des Masswerkes, Fussgesimses, 
der in den Prntilirangen tief gvkehltwi Lelbsag geho- 
bene Bebandinn; gewidmet 




Fig. 9. 



Lilien ai'tiiitekiDnincli wirksamen AiMcblnss erhielt 
die Anlage der Kirche durch den an der Ntnrdseite des 
Chores angebauten Olockenthnrm, welcher sich im qua- 
dratischen Grundrisse durch ftlnf nach Anssen mittelst 
Wasserschla;: bestimmt gekennzcir'hueter Geschosse zu 
einer Höhe \on ! 1 Li , \ «■in .S>'ekel(;e8iin.-ie Iiis /iini Be- 
ginn de» Helmes gerechnet, anlljaut, uud nachdem er 
in seinen oberen zwei (n.seho.ssen durch Lisencn, Mass- 
werkspallerienund .Schallfenster bi ceomettiscbe Pass- 
scidiige schliessend, eine rateh gebdten« Belebung er- 
halten hatte, »ehliesst er mit Tier Wimbergea nad einem 
steil anaieheaden achtseitigeii Zeltdacbe ab. 
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Von dem Erhnncr der LednIiHrds-Kirehe, welcher 
Form niid Coimtniction vollstäiidif,- ?.n hehorrsohi ii uud 
:>n seinen dnnh Enll'altnnfr indivuliuHi ii I.i laiis ^-ik< nn- 
zeielineleii Werken, worunter die St. Leouhavds Kirche 
in Mnrnn mit nbeoluter Gewissheit als sein Werk nach* 
gewiesen werden kOnntc, za einem hnnoesUch gelösten 
Ganzen frei zu gestalten vermodite, hst eidi der TStm» 
und «ein Bildniss erhaUaa vnrde. Nebst dem findet 
nun anter dem genannten nuf der nördlichen Wand des 
Cbores in LeTtens^rUsae genmlten BUdnieae dea Werk- 
meleters die Insehrift: 

inaisitf-r . pftt« !- . luii-- 
IKTgL i- . von . titiltz- 
burg . bot . aufgelegt . 
das . pav . der . chirchen . 

Tnit . .'inefhnt.' • 

Neben dum Portrit de« Baumeisters ist aucJi du 
lebensgroase Bildniaa de« Bisehofes Johann Ton Chiem- 
see, welcher die Einweihung derselben Vdllzn^cn hatte, 
im vollen Kirchen-Ornate auf der Kalkttinche iu Wnfser- 
farben gemalt, nnd dnmnter folgende Inschrift ange- 
bracht: 

Anno . du . iu° . ( ;( x:x: . xxxill . 
tlorninif-n . ]ii-imu . i>uM ■ fi.'>tftUin . 
exaltatioiiiii» . f^ancte . f.rueis . 
conssecrata . est . haec . ecolin . 
a . Reverendo . in ■ x|So_. pFpe . 
d&o . Ano . Johanne . Epo . 
eooUe . Kiemensiset • 

An einem Werkstück fand der Verfasser das bei- 
folgende Werkzeichen , dessen sieb Banlente diese« 

Meisters bedient »f* halKn «lilrfton. 

Für Freunde uihI >aniniler lierartiper Zeichen 
Kci bemerkt, dasi» s;< Ij ikk-Ii tnehrLTe in der Kirche 
vurtinden , '^o z. B. in Farbe gesetzt am ChorteuRtcr; 
in ihrem allgemeineu Habitus besitzen (*ie eine grosse 
Ähnlichkeit mit den Werkneichen der Uauhtttten , sie 
fcumwa aber nneh eben so gut blosse HwisraarkeB vor- 
stellen, wie sie an den Gebunden, worin die Gewerbe 
des Schmiedes, ScIilonserH , MHller«, Rttckers, Wirlhes 
U* s.w. auspriilit wiinhu, im r lUilij 1| waren. 

Die innere Aiis»lattang der Kin lie Inldti iioeh 
gegenwärtig, wo schon viele« zu Grujnle gCKiui^'Mi ist, 
einen reichen .Schatz mittelalterlicher Kunstwerke, die 
in dieeer meisterhaften Vidlcndnng selten anderswo 
getroffen vrerden. Leider ist bei der im Jaiire 1660 vor- 
genommenen Restauration des Innern manches zerstört 
worden, darunter die alte Itiinalnng der Decke im 
Chor, welche nian üL»erttineht hat und die an einzelnen 
Stellen .ms ikr dick aufgetragenen gelben Tünche her- 
vonichimmert, oder an Stellen zu Tage tritt, wo liich die 
Kalkkrusie der TUnehe losschält. 

In fast ebenso barimrischer Weise, wie man mit 
der gemalten Dedce des Cbores tabnia rasa genaeht 
hatte, rerfubr man gelegeuheiilich der im Jahre 1660 
t'orgenommenen Restauration mit dem nrsprUnglichen 
llau|>taltar, weicher ein FUlv'ehverk von reicher uud 
meitiierhafier Diin hfllhrnng bildete. Für die Uberreste 
desselben trug man indess dtxdi noch so viel rii tiit, 
da«s man sie nicht sttnuutlicb in die Rumpelkammer 
verwies, aondetn die gemalten nnd geaeimitaten Tafeln 



auf den W;t:.i!p:i aiifsii llic. nnd es bleibt dem Besucher 
der Kirche Irei, die ans dem Zusammenbaoge gerissenen 
Fragmente im Qeiste wieder u efaten Qaum «nn- 

ordnen. 

Zu den Ue!>tandiheilen dieses FlUgelwerkes gehört: 
eine Tafel, wekfae in ihrer oberen Abthtölnng 1. die 
Adoratkm der h. drei Künige, in der unteren S. die Be- 

sehneidnng als polychromirtes Hoehrief nuf Goldgruitd 
eniliSIt; eine zivcite Tafel, welche in der oberen .Abihei- 
hing die .\nbetung der Hirten nnd 4. die Opferung 
im Tcni|icl in derselben Art und Weise, wie erstere 
behnii'li lt. /itr Karstellung bringt 

Eine dritte Tafel enthalt in tempern gemah mit 
hinterlegten! Goldgründe im oberen Felde 5. den engli- 
schen GnuA, 6. im unteren Felde den Tod Uariena; 
räie Tierte Tafel zeigt, wie die vwlieifenaniite bduun- 
delt, in der oberen Abtheilang 7. Maria und EUaabelh, 
nnd 8. die Geburt Marlens. 

AI* riiniliieschnitzie l'histik hat »ich auch eine 
polychroniirte Figur der .Madonna mit dem Kinde Jesus 
von künstlerisch schwächerer Leistung als die Hoch- 
reliefs erhalten. Ansverdem hängen auf den Wänden 
noeh flinf andere ana dem Mittelalter stammende Tem- 

Krabilder, welche 1. den heil. Auguetin, 2. einen 
whof, der ein Knid bellt, 8. den beil. Hieronimns, 
4. einen Heiligen, dereine vom Teufel besessene Kiinigs- 
tochler heilt, und 5 Mf.nche darstellen, die mit der Fr- 
baunng einer Kirche \(il!:i'!t lu ^cliiiltigt sind 

.Vn siUnnitlichen angetdhrten Arbeiten lier Plastik 
und Malerei macht sieh eine abgerundete Anordnung, 
ruhige Verthcilnu^ der handelnden Personen auf der 
Bildfliehe, und bei den dargestellten FigONii ein inniger 
GemttthsBUSdmek liemerkbar; dabei sind die Oewand- 
Motive in scliön gezogenen, langen nnd breit nnge- 
lc(;tcn Falten malerisch bchiindelt, der individuelle 
Charakter lu i ilii ;hvi iser Anwendung den ZeiteostU- 
nics licrMir^'i'kclirt, die Formen derKOrper sieht ge- 
drungen, sondern »chlauk gehalten. 

In ebenso meisterhatter Üurdiftdtrnng wie die vur- 
hergenannlen Kunstwerke sind auch noch eine Reihe 
Ton GUiFgeuilden, die in feniigen Farben auf einem 
schimmernden Material eingebmnnt sind, nnd ganze 
znnammenhÄngende Darstellungen biblisehen nnd legen- 
darisclicn, <\ iidudischi n nnd li)( nlhisliiris( In n lidialtcs 
i nthalttMi, ilcsslialb auch Hlr die Kunst und Landcs- 
^•(•x liicftc \ i>n sjteeiellem AVerthe, in wohlerhaltencm 
Znslande auf dir (icgenwart llberktnnmen. Bei Bespre- 
chung derselben w(dlen wir mit dem in der Mitte des 
Chorea betiudliebcn Fenster den Anfang machen. Oas- 
selbe unterscheidet sieh von den ttbrigcn, ganz in auf- 
fiilliger Weise dnreh die darin eingebrannten Farben; 
es ist nündich bis auf die zu miicrst angebrachten 
W;i|>|ioii nur in drei Farben ausfreflllirl, ciniiii tiefen 
Blau, welches <ien Crand bildet, einem tiefen feurigen 
Gelb, in welchem die Architektur gehalten ist nnd einein 
lichteren Gelb, in welchen die Figuren bei schwacher 
Sehattimng vom Hauch uberirdischer Verklärung nm- 
floMen, an« der £inimhmmg der Architektor nnd de« 
Bimergmndes heraustreten. Der Grund, warum der 
Werkmeister diese AmTdiiini^' und Farbt_-n7iis;>innicn- 
Stellung gemacht hnt, lii -i aiit der Ihind ; nnrinüi Ibar 
xor (lie^rm Fenster >land lia- FlilLTehverk ilr- Hoch- 
altars mit seinem archilektuuisch durchbrocbeuen, in 
Pinien, Giebeln, Riesen nnd Krenabhimen anfgelMen 
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AnAtan and den auf Goldgrnnd scfaiiiunenideii poly* 
ebromirten Fignren. Damit diese Letzteren zur Geltong 
komaen koniiten, wurde tat dem Mittelfenater die «lgea> 
tbUnKehe ZaMiiunenatellnn^ der drei grenanntMi r&t- 

bei) uihI Ansf^hmng de-i Hildworkc.H in uselben MW 
(Iviii GruiKlc versucht, um damit tin lli lMiinkel von 
intcn-^ivcr W'irkimj: anl die Klfnircu und (IriiuiM-/ dijs 
FlttgelwcrkfH hervorzubringen und die letzteren durch 
dieses Verfahren als Hanpldarstellung in den Vorder- 
grund, das GUifenster als nebenaiclilicheB Beiwerk 
mit glleklicfaeni£rfolg in den Biatevgnnd gestellt. Da« 
MBUnte Feaeter erhielt , wenn man mf den Inhalt der 
Rilder Bedaebt nimmt, cinA-efaset von einer |)eri«pecft- 
\iivh tiehaiidelten Architektur in der «ibei'en Ahtheilnng^ 
auf fili-t Felder vertheiil »he I-uKendo des heil, I.eon- 
bard; in iler unteren Abtheiluii^-. ivelelie <lureh einen 
geschweiften (üebel von der ohereii eine an^frespro- 
cbene Scbeidnn^' erhielt, in sechs Keidom den Apoetel 
Petra«, die beil. Dreifaltigkeit, den Apostel Panln«, 
darunter den heiL Leonhard, die Biaebwe Angnatinas 
and Ambrosios. IMe drri Fdder der antenten fieihe 
enthalten das Wappen ton Ober«8terreieb nnd Sats- 
bargnnd inmitten derselben drei lohsingende Kngel. 

Das zur linken Seite nächst anstoNsende Kenstor 
im Chor hat, wie iuich alle Ubrij,'cn Fenster, die allfre- 
meine Übliche ZuRanimenstellung und Anwendung der 
Farben erhalten, nnd enthält in der oberen Keihe eine 
architektonische Fttllnng, die bis zar BekrOnang des 



Hasswerkes reicht, damnter iu drei Feldern vortheilt: 
den engUeben Gmaa, die Gebart Christi mit der An- 
betaif der Hirten nnd die BesclineidBng des Heilandes ; 
in der aatereten Reibe da« Bildnia« des rernntMieben 

Doaaton mit der darunter angebrachten luRchipft 
Oswald heiml, und in den zw ei anstossenden Feldern 
die Adoraliun der drei \\'eiscn. 

Das nächste in denselben Richtung gelegene Chor- 
fenster enthält unter einem geschweiften Rogen auf 
zwei Beihen rertbeilt, die heil. Katharina, in der Milte 
die Ibdonna mit dem Kinde tmd snr anderen Seite den 
heil. Lanrentioe. Unter dieaen Fignren zieht sieb die 
Inschrift bin : Anno domini milesimo quadragin- 
t> ■^imo XXX. Die unterste Beib« der di«i Fdder ist 
mit Haasmarken ausgefüllt. 

Zur rechten Seite des Mitlelt'custer.s sind in dem 
nächst anstossenden Cborfenster unter einem architek- 
tonischen Rahmen, der in einem gc^chweiAcn Giebel 
eodigt, Uber dem drei Wappenschilde, darnnter der 
ÖlteiNieUaebe Bindensebild Torkommt, in vorderster 
Reihe auf drei Feldern die iMtLApoUoaia, die lladonoa 
mit dem Kinde nnd die beD. Barbnva, in der antereD 
Reihe dieDonatoraa aiit ilnvn Faaiflienwappea ver- 

theilt. 

Itas aiis! '->! iiäe Clior-Fenster . dessen Llilderwerk 
diesellie areliilekloniKclic Einrahmung wie das vorher- 
genannte nur mit dem Unterschiede erhielt, dass sich 
Uber dem geschweiften Giebel das stemenbeslete Fir» 
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■mmrat aaMpaiiat, riad la enten Felde zwei Engeln, 
im Mittelfelde die Ifadonna mit dem Kinde in sitzender 

Stelliiiif; lind iiptu-iüiii «icilcr /woi Kii;,^flii mit ilem Ans- 
druck iliM- Ki riiili' und dos .luiiuls libtT dun giittlichen 
llL'iland in uiiuT Keibf diirch^'fl'llliil : aussi'rdt'in vcr- 
tbeilen ^.'wU iiul ciuzclnc Felder eine Miidtuiiiii und ein 
heil. Leonhard. 

Von den Fenstern der uttdlicbeo Seiten-Capellen 
entfallt d» innlebst der Sicristd gelegene^ oninHnHMur 
unter dem Conronnemeitt Gott den Vater, rechte und 
links je einen Engel, nnd darliber dnii Lamra Gottes, in 
der dnrnnter liegenden Reibe panrui is, /n-amiiieii 
frcstellt die Aposteln Andrea» nnaHiirtlinldniiiiis, riiili|i- 
|ins r.uil I'imlii'-, s.iwie den en;.'liscluMi Crns*; in iler 
uäcli.>l(olgendeii lieilie nein minander a;,i ci^irni Felde: 
die heil. Knrhara und Kalliaiina, das Mitt^ licl l ist leer, 
d«8 dritte enthält wieder die AiMWteln Jacobn« und 
Mathias; in der dritten Reibe hat deh nur In dusn 
Felde ein Ohmgenilde erhalt», weiebee die Apostel- 
rarsten Petras nnd Pnalns entfallt. Dos daran anstos- 
sende I'cnster entliält in der lU-krtinnn;; eine orna- 
mentale l/inliwerksitiilMn^', in clor ersten nnmittelliar 
nnter den Nasen <ir» Masswerks ^ele^^eui-n lieihe auf 
zwei Felder vertheill ICngeln, und im Miltult'cidc die 
erangcligchcn Symbole, in der zweiten Reihe auf 
zwei Felder %'ertheilt je »eclis Apostel mit den anf 
Baadrollen angebrachten Namen derselben. Avf dem 
Mittelfelde bat der Glaamaler in der aatven AnffiMtnif 
den Mittelalteri «inen reicblieb fliessenden Brunnen nw 
symbolische Anspieluni.- auf die von der Kirehc nus- 
pehenden Gnadenmitiel aii;;«'onlnei . wi lcher eine 
Mttlile in ür'ivrL'iivi:: setzt. Aus dieser Mülilr k<ini:iit ilas 
pittlielie .lesukindlein hervor; die iiäcdist untere Itcilie 
entlittlt im ersten Felde als l'roduct der Htthle, eine 
Darstellung des Messopfers, im sweiten Felde die heil. 
Kircheurüter Ambrosia», Gregorins, Angustlnns und 
Uieronimns mit den anf Bandrollen angebmehten In- 
schriften ; dieselben fangen das darüber beflndtiebe, 
ans der Mlltde hcranskununende Kiiidli'in .lesus in 
einem Kelche anf; im dritten Felde sinil Kai-i r unil 
Könige. i'!i|).-!t nnd liischöfe, dem Mehsopii ! auiliii litif,' 
beiwohnend, aU Repriiscntanten der chriHtliclicn (Ge- 



meinde darge^k. Die lettte Reihe entfallt im ersten 
Felde die Madonna mit dem Kinde, im zweiten Felde 

den jagendlit hcn Donator in kniceuder Stellung, unter 
dem .Schutz uml J^i liirni des heil. Leonhard, auf der 
Handndle die Worte lu.i [iro in«' nintirr niisericor- 
ijine; im drillen Felde das Wappen de« Donators, 
siehe Fig. 9, mit der Inschrift: Anno dei mileeimo 
GGCG 58 Conrad tieltzlerr- 

Das in der südlichen 8eiten>Capelle nHchst der 
SHngerempore angebrachte Fenster, evdriik ebenfalls 
einen Cydus von Darstellnngcn , welche das ganze 
Fenster seinerzeit niisfllllten , wovon aVier dermalen 
selioii Von ilrei Feldern, die lÜldir mauireln. \n, .Muss- 
ue: k Avv In ki'ouun:.' de^scllpeu sind lol»siniL'ende F,n,i:eln, 
umgeberi von .S])ruchl».-iudcrn , wclelie die Wurlc ent- 
halten: ^loria in ex<:i'lsis ileo et in terra . ab- 

g bildet; unmittelbar nnter der BekrOnung Christas am 
«vse und darantcr auf drei Felder vertfaeilt Engeln 
mit .Sprnfddiiindern. <larattf iler Hiheltext : 

pax hoiiiinibu« bunue volunt (atis?) «sauctu» 
dominus deus Salnot plenisunt ooeU; 

die nUrliHte Heilie enthüll im i rsfen Felde die heiligen 
Märlyrinnen Kathaiina und l'arUara. im zweiten Felde 
Gott den \'atei aiit einem Mm rei( lieni Lauliwerk ge- 
zierten iliuierj^rumlc, in welchem eine eiugctlochtene 
BaudroUe den Text entblll: 

benedictn sit s.-mcta trinitas individun unilas, 

hn dritten Felde sind zwei Heilige, ein Bischof nnd ein 
KOnig abgebildet Die daranflolgeude Reibe enthält in 
der Mitte uuidttelbar nnter der darüber bellndlichea 

Gestalt des Gott Vaters, den Ctott Sohn als Kindlein 

unil Gott ilen heili;;eii (Icisi in Gestalt diT Taulie. nnd 
das rechte Ne'ienti ld die heili:;en ..IunL.'rrain'n .Apidlonia 
nnil l'rsula; in der untcxten Heike ist nur noch eiue.\ii- 
Idlduug vurliaudeit, nämlich die MenHeh\ver<lung Gottes 
als englischer Grass, von slylisirtem Laubwerk and 
Randrollen umMcblnngcn, welche den Text enthalten : 

^Ive sancta pun>n-^ enix;i i)U ^erpera); Ecce 
anoUladoniini li.ii mihi secundum 
vcj-biitii tuuiii. 
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Der KttjMtler hat d«n mitticKn fiilder-CMlM, der 
nH Gott dem Vater begfnnt «ad zn imtent nrit der Em- 

pllln;^Miis<} Maria abschlicsat eisO eigenthUmlirhc naive 
Auft'as.-'iui^- /II Oriuiilc irt-lcgt Und das Mystcrioni iler 
Monscliwcrriuri;.- 'Juttcs in -^l incr originellen Weise nio- 
ti>irt, unil zwar die Lenden des voll Majcstiit nnd erha- 
bener Würde frehaltenen liimnilincheu Vaters sind von 
einer Kette amgürtet, die bis sn der in der untersten 
Reihe knienden HarU reicbt und in der Herzgegend 
derselben ihren Anelanf findet; in der GUedeireUie 
dieser voti den Lenden Gott de« Vaters lierabfelleBden 
Kette ist der heiVBe Qeitt in Go^tiilr der TanlMi and 
darunter da« Rindicin Je«n linin zii^rn. 

i>a< FeiistcT der iiürdlii lien .St_'itt'n-('aitelle, welche 
gegenllber dem Feni*ter mit der l)ar<ielhnip der (ina- 
denniitteln der Kirche liegt, gewinnt dadurch ein or- 
bdbtes Interesse, weil es ein Bildniss des Glasmalers 
nebet seinem Namen 

laayas . Hea . deaaba re xnent 

enthält, die in der Bekr".iiiii:£,' deii Masswcrkcs cingc- 
theiit wnrde. Xeli-fdeni cntlialr dieses Fenster in der 
oIktoii üeihe die lüldnisse des heiliiren Lcipiihaid nnd 
heiligen l'anhi-' nnd des IJonator» nebst seiner (ietna- 
liu luiil in der antersten Reihe die Familien-Wappen der 
vermuthlicheu Donatoren, und zwar anf der Inschrift 
folgende Kamen: 

hans • la vm . /um . h;(riir;iga; anney von 
Kugkeudurir. 

Die Fenster de« IMittelfensters enthalten s(>hon 
keine zusamnienhnnKt'nili' Dai vtelliingcn mehr, sondern 
aerstreute FÜlder, W app. u, Hausmarken. In dem llhor 
der ."^änperempore ljetiii<llicheu Feii-tcr dei- iii.nllirlii'n 
Sehiffiiwand sieht mau (Fig. ID) die Madonna mit dem 
Kinde, in der darnnicr angeseilten Cledenktafel die 
Namen der Spender, nämlich ; 

woirgang . holinpi-oiiner . anno . dm . m . cooo 
. 1 . taren hca . uxor . eijae, 

und zu Unterst im ersten Felde der Donator in lu iimler 
Stellung unterdeni Schirm des heiligen Panlns, ini Miitel- 
Fcld das Wapiienschild mit einem classiscb stylisirten 
Greil' nnd im letzten Felde die Gattin kniend unter dem 
Schatz des heiligen Petrus. 

Von den Wappenbildem enthält daa eine (Fig. 11) 
den Kamen lienhart . rnilorfrer. 

Wie die Ini der Widnuingstafcl der IIiilIn|>ronner' 
Hchen Familie angebrachte Jalmahl 1 l;'>i» zeigt , sind 
die Glasgemiilde als kein aus ein und derselben Haml 
hervorgegangenes Werk eiiu r ra«ehen nnnnterbroche- 
nen ThlHgkeit, sondern < !r:es allmähligen Zustande- 
konrntens naeb Massgaüe der einÜMsenden Spenden aa 
betrachten, «elehe kunstgesehidiflldie bedeotsnne Lei- 
■tnng dnen Inagen Zehnun von 1440—1450 bean* 
apniNU» nnd nlehts destoweniger doch zu keinem voll- 
fUindigen Ganzen gediehen war. 

Von den Werken der Kleinkunst verdii iit vor 
allem die M'Mj-iiran/.e , welche die Freunde Mittel 
alters gelegeulieitlich im Gsterr. Musenm lUr Kunst nnd 
Industrie auagestellt zu sehen Gelegenheit Iwtten, und 
die ans Anlass der Weltansstelloag wiedemn ana den 
Bergen von Lnngan herrorgeholt wwde, genannt la 
weiden. Der Weifcneiiter deraelboi hat isa aroUtek- 



toniaehen Baa nnd den fignralisehen Tbeü derselben 
mit Gewandtheit, FormenTmllndniss nnd voll gelSn- 

terten Styltri.tllMes in'meisfcrt. 

Aber autli ciie (Ihrigen Mctallarbeifeu , ThUrbe- 
8elil;iue, 'rlillrzielirr, Sciilü<sol , Schliisscr, .Schloss- 
biiniler, Glocken, sind in der stylisliseh Strengen Durch- 
tllhrung nicht zurückgeblieben , so das man gern ver- 
sucht wird , anzunehmen , die Angabe fttr die Form und 
Qeatalt der einzelnen Tlicilc sei von einer Hand ausge- 
gangen. Unter den Metallarbeiten verdient der ans Iba- 
sing hergestellte ThBrrieber des Hanptportale«, siehe 
Fi^-. 13, anpefllhrf zn werden, der diirch die Cisclirnng 
den Charakter der Gothik in selian'er Asisprägunfr er- 
halten haue; ancb die ällesie Glucke nnd zugleich die 
gri»b8te, mit der Itandschrilt : Ave . Maria . Gratia . 
plena . d<iiiiiiiurt . tecuin . beriedicta . in . mu- 
Ueribus . et . benedictus . buctus . ventris . 
tui . amen . Anno . domini . lHr72 . jar ■ und fign- 
ndiadten Dantelloagea versehen , warde noeh in der 
Hemchaft dee gotUaehen Styles gegossen. 




Ebenso mnstergiltig, wie das Ranwerk, so künst- 
lerisch vollendet wie derFlügcl -.\ltar, so stylvoll wie die 
Metallarbeiten, in eben derselben durchgeistigen Form 
sinii einif-'c lli'l/,ai l>ei:.. n iler Kirche durchgeftihrt, wo- 
von der C'hurstubl, siebe Tal'. II, ein dentlicTies Beispiel 
liefert, leider aber nieht gttia mact geblieben ist. 

GeacbnititM Hase- md Laabwerk wechseln mit 
eingelegten Intanien ab, die tiA kliehaft adten in der 
gotbischen Periode finden nnd ans nngjaablich kleinen, 
manigfaliig geheizten HoIzstHckehen zn mnsivischen 
Mustern zusanitnengcsetzt wurilen, um die nmnotonen 
FlSclu ii der Ktlckiehnen zu beleben. Sie legen Zeugniss 
all. das-i es den .'dten Werkmeistern Inji der Dnrelilllh- 
rung eines Gegenstandes, welcher höheren Zwecken 
dienstbar gemacht wnrde, anf eine Gednldprobe der 
■tlikaten Art mehr oder weniger nieht ankam. In der- 
aelben Webe, wie derChoiatnU ist ein derseit im Oma- 
torinm etehender, leider nneh nicht mehr g«ns naver^ 
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acbrt überkommener Kürchenschnok, s. dieselbe Tafel, 
ausgefalirt. In «tümw Bekr^oung, mit filigrauflhnlidier 
MaaBwerksschnitzerai , aehMnst ikh iMBdfiSrmig die 
Widnmngnrolle mit der niaehim, ife tautet: Anno . 

ilominimi inille^^imo . 'iuaiinnyi'nt»jsmi<> . 
<[UU'ii"iyi-siuii) . quinto . fiuitum . Rst . ho<- . 
oijva . per . magistrum . potrum . pistatort-n^ 
de . Leinaaniza . in . honorem . s . Lconhardi . 
cfcssoriis) . An dieser Utuschrift ist der Umstand merk- 
würdig, diMa, «U der Werluneiater dieses Kirehen* 
aehrudcM, dessen Hand aneii wobl der verlier 
benprodiene Chorgtuhi hcrrorgegangen ist, nielit ein 
fSchreiner, sondern ein Stampfmtlller (])i!ttator) von dem 
LoiiiMiitzliarlie ider mitten rlun-li den M.irkt 'I'anl^^\ i-lt 
fliewst, uud auHwerlialb desselben der Mur zueilt i aii^'^o- 
fHbrt ist. Der zwi ite Tlieil der am der Baudiollf auf- 
getragenen Inschrift lautet: das . \verctik . habent 
geardent . zf . machen . liye — zeohleint der . 
chirchen < her . Jöris . hofmaon . die . zey t . 
vioari . anstatt . maister . Gasparn . pterrer • 
zw — TamsswL'K . vnd . lians . grii^spcck . 
vnd • ehruep . p>>tl>urK . zu . Tomsj^wey: . 

Die mittlere, ans stylisirteni VTeiitlanli ^ri'iildi'ii- 
Flllliiiig des Kirolicii»cbraiikeii betindet sirii nirht mehr 
an der aiii,'ezeiebiietcn Stelle, «ouderii iht M.n derselben 
beseitigt, in zwei Tbeile zerschnitten uud zur Beklei- 
ilnng d«r Setteafliette des Chefttnidee in aaveistaiide- 



uer Weiae benutzt worden. Ea gebOrt weder eia bawMi- 
deret Vaehdeakm, noeb ein bttherer <ifad von Sekatf- 
sinn dazu, tun dieser ZerstQmng der areprttagUelien 

Anordnung auf die Spnr zu kommen. 

FUr (letijeiiij,'cu, «L'kher sich mit der Local-Ge- 
«chicbte des LuiijL'aue.s näher vertraut gemacht hat, ist 
es Uetremdend, das» in der .'^i. Leonhards - Kirche, 
»velcbe <lurch einen Zcitiaiiiu von 10 Jahren, d. i. von 
1480 — 14'.<U der Gewalt einer feindlich gestimmten, 
ana rohen Volksstinunen aa&ebrachteo, raubgierigen 
Besatsimg Überantwortet, und in dem bald darauf aua- 
gebroclieuem Bauemanfstand nach einer wechselnden 
Besatznn? von den .S?$ldncrn des Franz von Thann- 
hangen einj,'OuiiiiinKii wdrilen war, die Zorsfürunp an 
dem Hauwerke , den W'eliraiilairen mid den Kunst- 
srhätzcii nicht grÜH^erc Uiiiieiisiniicii aUp;ononiiueii hat. 

Mit dem Gefllhl hoher Rel'riediguug, welches ein 
einheitlich durehgeflihrtcs, von Corrccthcit des Styl» 
nnd FonnettMhönheil durehgeistigtes Bauwerk auf 
Knnatirenude und Laien hervorbringt, wird der Besu- 
cher dieses Denkmal germaniaebor KunstbUdnng, wel- 
ches wie dnrch ein Wunder in die grossartig schüne, 
aber audi raulie Alpenwelt der sallburgischen Provinz 
Luii^au liiiieiti^rc/.Hubert wnrde, verlassen ; manches 
Detail vvirtl ihm so^rar die Trennuni: liavon erschweren, 
dafttr aber wird es sieb um so tiefer und danernder in 
der Erinnemng elnprXgen und erhalten. 



Ein mittelalteriieheB AlttfkrauE. 

'^Be«proeb«a v«b Dr. Xarl Und. 

ran I aumhoiik) 



Die Seliatzkammerder Wiener Burg- Capelle besitat 
eine Reihe von Kostbarkeiten, davon einige bereits in 
diesen Blättern ausführlich besprochen nnd in .\bbildung 
mitgetbeilt wurden; wir-erwNhnenbeispielaweiae den so- 
genannten friedricianisehen Kelch aus der ehemaligen 
Hnrg-Capelle /n Wii iicr Nenstadt iiml da« Keliriniar mit 
dem Bergkrjstall-Besatz in Form eines grossen die 
Kelii|uienea|Miel umgebenden Ringet (Mitth. XL n. XIV. 

Band». 

FUr diessmal wählen wir al* Gegenstand unserer 
Betrachtung ein grosseres Standkreuz, davon vnr neben 
die Abbildung beigeben. Es ist ganz aus Silber ange» 
fertig^ vwgoldet, tteUenwaise mit berrlloben Emaila 
ausgestattet nnd errefeht eine H8he von 15 ZoB. 

Dii- Fiis>i|)latte lieiteht ans \ ior freseViiveift ztifre- 
spit/.ieii und M>rn stuni|iter] liliiüeni , die von einander 
durcli breite LiiisebHille irelrcnn; --imi. I »er Fuss selbst 
ist sehr flach g-elialten unti mit eingepressten Pflanzen- 
Ornamenten nnd auf jedem Blatte mit einem in einem 
Vierpasse angebraebten Wappen gesehmllekt. Die Wap- 
pen sind in Email ansgefhhrt und stellen sweiBial das 
ungarisebe Wappen — die vier Baikasi oondiiaiit mit 
jenem des Hansel A^Joit, eht btanes Feld mit Lilien be- 
streut nud ilamit abweelmelud zweinml das ])olnische 
Adler \v;i|iiien vor. Doch war der Schmelzkllnstler «einer 
Aul;;abe nu'lit >. nllkinumen grewaciK-uu und sclieinen ihm 
die durch das Brennen bewirkten chcnn'chen Processe 
bezüglich der Erreichung einer bestimmten Emailfarbe 
^Enuil champlev^) nicht genügend bekannt geworden 



SU sein, denn an den Wap|>en linden sich theilweiKe 
nnrichtigc Farben, so erscheinen die silbenten Balken 
des ungarischen Wappens statt anf rothem auf gelbem 
Gründe , dese^eicheu der polniache Adler im gel- 
ben, nicht wie sich's gehört, im rothen Felde. Daes 
der Kllnstlcr die riclitig:en Wappenfarben kannte, 
beweisen die fpiiter zu liesprerlienden , au anderen 
Stelleu des Kreuzes augeltrachtcn ricliti^ren A\'a|i|)en. 
Die Fnssfläche ruht anf vier LOwentatzeu äbuliehcn 
FilsKen und ist als Zwischenglied ein reich dorchbro- 
chcncs Band eingeschuben. 

Die Blätter des Fasses steigen in scharfer Biegung 
an und bilden den vietaeitigea Hals de« Fuaaea, der 
mit einer abgesehillgten Platte endipt, auf welcher sieb 

der eipeutliciie Stiel in Fi ri.i .. ine«, vierseitipcn, in {rotbi- 
schen Formen schön (liin liv.'i lubiteii TJiurmei* erhebt. 
Derselbe besteht aus /«ei .<ln<k\\erkeu. <iavi.ii das 
obere sich etwas verjUngt. Wir sehen au den Ei ken 
mSchtige Strebepfeiler mit FialenkHtnung, zweitheilige 
spitzbogige , lange sehmale Fenster mit vierpassförmi- 
gem Mass^rerk im Bchluaae, zwischen beiden Etagen 
•ine Oalleiie mit dirahbroehencr Bnistnng nnd als 
obereten Abschlttie ein bocbansteigendes rterseitigea 
Dach mit Knorrenbesatz an den Kauten uud am 
Firste. Die ganze, .sehr geschmackvolle uud den PHb- 
cipien der edleren Cnitbik gemäss durdlgclllhrte Anbl- 
tcciur ist ausnahmslos vergoldet. 

Aus dem Dache erbebt sich erst das eigentliche 
Kreuz, wobei eine vierpaiai&rmige Capsel als Verbin- 
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dougsglicd dieat. Dieselbe ist vorn au< blau cinailir- 
Urten Oronde mit Ed«lateiBea besetzt, die Rückseite 
teigt tnf Qoldgnnd thdhi Kiello, theib in Eouil 
auRfrefUhrt, den Doppeladler mit dem Bindenwhilde. 
Im Vergleiche mit der Übrigen Vensierang de» Kreusei 
und insbesondere mit Heztig aut" die heral<iisi'iit.' Furin 
des Adlers, die einer viel jllnjjcreu Zeit eutsprieht, als, 
wie spJtter erwöhnt werden wird, fllr die Anfertigung 
de« KreuzcH angenommen werden kann, durfte diese 
Platt« ebe neuere Erglaiag Ar die nnprOnglieh^ 
aber TerMhwundene sein. 

Dm Kiwii in griechncber Form eaddlt auf der 
Tordeneite uter KiystallverMhlnss nnd «war im sejik- 
rechten Balken nnd in den beiden Querbalken eine 
grosse Pnrticiila s. «'Liicis. Jedes Kiulu der Haiken ist 
mit einem in r.mail ausgeführten Wapiien geschmückt, 
und zwar jenes des senkrechten lialkens unten mit 
dem l'nlon», die Übrigen mit dem des uni^rtri^ichcn 
KiinijTshauües At^jon. Siininitlichc Wappen sind, wie die 
•cboB gelegentlieh der Beschreibong des Fnatea be* 
itthrten, wahneheiolich in Folge der iniTiehtigenBdiaBd» 
lang des Emailfl in nnriohtigen Farben wiedergegeben, 
so zeigen die Wappen von Anjon statt roth gelb, und 
swar iuiilur.'li-.i('hiii:, das von ViAcit den A«ller weiss 
im pritiii ti nnd /war diin h'^i liiuimerniien (Jrutide. 

In.' lllnl iiu-i-LT'-len Spitj^en des Kreuzes sind mit 
einem vicrpas^fönuigen Ornamente bcKetzt , wie ein • 
sokbes auch als Vemittlungoglicd des Kreuzes nnd 
Sllndeia dient, aneh ist dessen Vorderseite hinsiehtUeh 
des Emails nnd Stelnbesatsea diesen gleieb bebandek. 

Die Rückseite des Kreuzes ist vergoldet nnd mit 
herrlichen Emails transincides gcKchmUckt, nnd zwar 
die Balken seihst mit einem zicrlii In n ISlatt- und 
Blumengewinde, das Ende der (juerlMlken mit di u 
Evangelisten-Symbolen nnd das ubere l!:ilkL'nt'iiile mit 
einer anf Aw Particnla s. crucis bezüglichen kurzen 
Inschritlt. In den Dnrchscbneidungsstcllen der Balkes 
ist ebettfalls das aagarisebe Wappen, die vier Qner- 
Imikea im rodiem Felde und im enteren das Patri- 
archenkreni desgleichen im rotheu Felde (Email trans- 
Ineide) angebracht ; eigenthUmlicber Weise verstand es 
hier der Künstler die henldiaeh riektigen SebmehCsrben 
anzabringen. 

Uber da« Herkommen diese«« Kreuzes authcutisdie 
Nachrichten zu erlangen, war dem Schreiber dieses 
nicht möglich und doch dürfte sich mit Hilfe der anf dem 
Kreaxe befindliohen Wappen darüber Einiges mit aiem- 
Ueher Wabnebeinliehkeit erniren lassen. Wie sobon er- 
wKbnt, ünden sich anf dem Kreuze das Wappen des 
Hauses Aqjon (die goldenen tlcurs de Iis im blauen 
Felde), fenier die WapjK;n von Ungarn: die acht trabcs, 
seit Andreas II. Üblich und das rartriarchcukreuz ohne 
Dreiberg und Krone, seit Bela III. üblich, eudlieh der 
polnische Adler. Wir haben somit den »Stifter dieses 
kostbaren Werkes unter den V^gtrisehen KOnigen aus 
dem Hanse Aiyon nnd srnr milar aoiehen, die sngleich 
Künige von Polen waren, m suchen. Es ist dieas Lnd- 
wig I. mit dem Heinamen der Grosse von JJa- 
gam, der im Jahre KmO den Thron der Jagel- 
Innen nach Küni^' r';i-iiüiis Tode bestiegen ^toj^ 
und Polens Krone niii der des heiligen .Stephau 
bis zumJahre 1.38:.'inrubmvollerRegicrung ver- 
einigthatte. Künig Ludwig war roll des religitt- 
sen ISUbn nnd ?erlieh dem Uieblieben Lraen 



Ungarns damit Glut und Innigkeit. Mit der andächtigen 
Pilgerfahrt zum Grabe des heiligen Ladislaus begann 
er setaM Begfiemng, seinZng naeb Maria-Zell ist bekaant 




Fig. i. 
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und zahlreiche Gesebenke, die die kirchlichen Schatz- 
kanimem Ungarn« und Polens, femer der W'ahlfarts- 

kirche zu Maria -Zell niul <lcr ilcntschen Küni^r^kirclie 
zu Aat-lien iiofli ciitlialten, zeugen vuni irommcn .Sinne 
dieses K-iui-s bis an sein Let»en§cnde. Vonichmlicb 
sind lUr uns zur Restiumiung des HerkoninicMH diese« 
Kreuzes die (»eliissc und GerSlhe der ungarischen 
Capdie SB Aachen maaqgebeud, da sieh in der Schals- 
kaniminer derKirebe im Maria- ZSell nlehtamehr der- 
artiges findet, obgleich derlei wie es heisst, von KQq\^ 
Ludwig aucli dahin gewidmet worden «ein soll. 
Der Zweck der iiiiü ilein Jiilire ]'M4 datirtcn .Stiftung 
die..*er zu Ehren seiner Vurlaliren der heiligen .Stephan, 
Emcrieh, Ladislanü, Klinahcth und Kunigunde critauten 
Capelle, die in nnmittelbarcr Verbindung mit der Krü 
Bungskircheder deutschen Künigentand, war eine nnlio- 
nale Capelle fllr die sahlreicben Pilger zaachaffen, die aua 
Ungarn naeli Aachen zogen, an vor dem dortigen Re- 
liqnienscliatzc ihre Andacht zu verrichten. KHnig Lud- 
wig vcrssiti belmts der Vollendung «einer Stiltun}; diese 
Capelle mit vielen kiiii.sirei<li vir/.ierten Gefii-SKcn und 
Qeräthcn, kostbaren raranieuteu und sorgte, das« der 
Ctotteadienat daadbit Ifer aHe Folge tob V9tü nnga- 



riaehea CapUtaen gehalten werde. Mit ebn dfeaen Ge- 

fHsscn und OcrHthen, von denen im VII. Bande der Mit- 

tliclliiiifreri zwei llelifpiiare , ein Leuchter und ein mit 
kostbarem Hahnien versehenes üemäUle, als Predella 
dienend, abgel)ildet8ind, nnd welche Kunstwerke ;:k>ich- 
wic der liostbare Hahnien und der Kmailgrund des 
in Mariazell befindliciien unter dem Xumen der .Scliatz- 
kammer-Mattergottes befindlichen Bildes mit deo sich 
wiederiiolenden Wappenron Ungarn (Balken nnd Kreuz), 
Polen nnd Aqjon geschmBclit sind, hat das in Rede ste- 
hende Kreuz in Zeichnung, Auftlilhrung und IcOnstlcri- 
schcr IJehan<Miiii<r , inslies.nKlere in Henllt/.ung des 
Eniailschmuekes iiiid in den arcliitektonisciien Beigaben 
eine »o autTallendr Alinlii likeir, dass mit HUeksieht auf 
diese L inslämle, lllr so lange, als nicht urkundlich ein 
anderer .Stifter mul eine andere Zeit der Anfertigung 
ncbergestclll wird, daaaelbe als ein aus der Initiative 
dieses Königs zwischen 1870 nnd 1892 her>-orgegan- 
gencs Prnchtwerk der Oold«chmicdcknnst angenommen 
wcnlen ninss, nn dem die Fonn des l'atriarchenkrenzea 
bei ihrem lSe/.ni:e nni' das nn;.'ariscbe Wappen gewlst 
nicht ohne Absicht gewählt wurde. 



Das Qetiiss fUr die heiligen Ole nnd der Tanfstein in der Pfiurrkirche zu 

Wallcndorf (Ober-Ungarn). 

Viin Pi»f. Victor Myskovsky. 



Walleadorf, eine der sechszehn Zipscr .Stürlto, un- 
weit Lentsehatt gelegen, gcgcuwäriig eine Station <kr 
Kaschau-Oderiierger-Balui, besitzt eine auf einem Hügel 
stehende gothisehc Pfankirche, die flir den Knnstfrennd 

und Arrhiinl II so manch' interessante Kunshvorkc 
bir^'t. ImKiM ich mir diesnir-vl die Aufgabe stelle ein 
(Jciiis- Mir liie lii'iliL'iii (Me und den sehr iiiteressanien 
TaufMein dieser Kirche zu beschreiben, will ich Uber 
die Kirche selbst nnr weniges nntlheilen. 

DieKirebe istdreischifiig, hat einen polygonalen 
CborsdllvBB, sttmmtliche gothische Fenster haben sehr 
reiche Maasiwerke. Einige alte» kimstielehe Chorsttthle, 
ein Theil des SaeramentsUtMeMm «ad daige Q^sse 
vom Knnstwerth, dies iKt das larentar der Konstgegen- 

stiüide dieser Kirche. 

Ziu i st ein C'iliorium erw iiliiit. Auf einem serhs- 
blätterigcu Kelchlusse ruht das Uber dem Orundrisse 
des Dreipasses ans drei vcrschliessbnren cylinderfUrnii- 
gea Bttchsen (eapaae, ppides^ zusammengesetzte 
Geftsa, worin ahgeaondert om drei beil. Öle aufbewahrt 
werdea. In der Mitte des gemeinaamen Deekels erhebt 
sieh eia mit einer doppelten Krenzblnme gesebnUektes 
fialsnÄimiges Tlillmielicn, welches am Kranzgesimsc 
xinnenartige l!ekri>nuMfr zeigt. Die Wahl dieses einem 
Vertlieilignn^'Mlnirme iiliulicln ii Abschlusses fllr diese 
Geisse scheint sich auf das bei der letzten (jlung vor- 
kouniende Gebet: „Esto ci, domine, turris fortitndinia 
a Csde inimid etc." zu beziehen. Das Ganze ist recht 
sierlieb gearbeitet, bat bis aar SJ^itze der Kreuzblumen 
r 4" Hohe; das Material ist vaifoldetea Kapferblech, 
dem Style nach dUrAe dieses Oefliaa ans dem XV. 
Jabikoadort itamnien. 



Üas sehr intercssaiilc laufbecken dieser Kirche 
steht bei einem Pfeiler der nürdliclieu Kethe, und hat 
sehr geflUlige Verhxltnisse. Die OesammthObe des 
Tanfbeekens misst S'S", der Diameter» de« Beckens 

hat 24 ". Anfcincm gc^vundenenFussc, welcher mit einem 
gedrehten Nodus vcrsclien ist, steht die bcehcrlTirniigo 
oben nach aussen ;ccsclnveilte Ciiiipc, welche in der 
Mitte mit einer schonen j.'othisclien l'.ordure Kcschmlickt 
ist, auf welcher das linistbild des licil. .Iidianne« des 
Täufers mit dem Lanimo dianieiralitcr zweimal vor- 
kommt^ sowie ein Wappensehildchen mit dem Bach- 
Stab eii T nnd dem Xnmcn t^ü«. (JesUi>) 

Auf dem unteren Tlicile deslieckens, befindet sich 
die ans pofhiseheu Minuskel »Buchstaben bestehende 
Umschrift, welche den Urt und die Zeit der Entstehung 
dieses Xunstwerkfi« angibt: 

,^ic o fons tAfti*«i o |irecutforia o i^fU o 
ctnIK o tcrcft o fec^uft o offCti o ^ean o 
•faft^ 010409070. 

d. h. . bie • fona ■ baptisoii • preeorsoris ° Jesn * 
ohriiH • terra • «ee|n«i * omidl • voeati * olaasj • 
1*4*9*T*. Naeb der lasebift also wüde 
dieses Tanfheckea inOlamyCWaUeadorO inJahre 1^7 

verfertigt. 

Es scheint, dass in dcMi Zipser StUdten Nendorf 
und Wallendorf, wo sieh noch beute reiche Erzgruben 
betinden, im XV. Jahrhandcrt der Metallguss sehr aus- 
gedehnt betrieben wurde -, fUr diese Behauptung sprechen 
Tide aha Oloeken nnd Taufbecken der Umgegend, Ja 
sogar in Baitfeld bellndet sieb eine ans dem XV. Jabr- 
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Iwadert atUttBMnde siamlich uufangreiehe Oloek«, die der alten Uetdl-KmMtiadnatri« «o auaMiebDCt nod 
in Veoendoif (Nendorf ) gegoasen wurde. Da» Ornament noch interesmnfer maclit. Am oberen Rande des Taaf- 

dicKCR Taufhcpken» ist sehr correct auRgeftthrt, innl Itcekcns sind (üninftin! zn.i T.;»u onkOpfe mit offenem 
nuchdeu] das Material hier Bronze ist, hfkam die über- Uncheu angebracht ^ welcbe trltlier böchstwahrsrheinHcb 
Hiebe edlen fioat (Patiu), ««loher die Gegemtlnde mr Befestignng de« Oeekels dieaten. 



JHe Bnchfülurerfiiiiilie Alantsee in Wien. 

(HttlBMMttalMn.) 

Der Niiiiiu Alai;t>tc <T>t Ii. nit im XVI. JalirimmKTt 7. JiiiiiH-i' IMs, nii<i huiii leiiliT liiu|^8t \ er-i luvun lcuer 
inBayern, Osterreich und I'kK ii, uml ist stets von eiuem (irahf-teiu auf dem eiiistifrt'ii St StcphauÄlnitliot zeigte 
redenden Wappen begleitet ; denn „Alant-' ist eine Kiir- «ein Wappen mit folgender ill^< ;J^ifI: ^Äunol&]8den 
pfeaart (Cyimniu jeeea nnd C. dobala). Üaa Geaehlecht 7. Tag Jennera iat gealorbcu der erber Lienhardt 
war niapillnglieb in Angabarg einbeimiaeb, und ana Alandtaee, Bürger md BKehftefarwr n Wieon.* Dareb 
denuelben sind mehrere liedeatende Verleger nnd ßneh- sein am 24. Juli < ]517 abgefasstes Oescfaift (Testament) 
flÜirer (BnchbBndIcr) cntsprfi»sen. ' Im Jahre IßOi theilte er »ein beiräiehliehe« Vermögen mit Einneblnas 
druckte Ambroftins Almitsec uinon Tnictat de seines IlaiiM- auf der Hramlstatf zwischen Rcimr Onltin 
FredereChristianoriini zu Aii;rsUiii KIk'd daselHst icliti- nnd .seinem iinidor Ln<'as — ein Beweis, dass er kiudcr- 
um ir>l!t Job a n n l. Alant s im-, NM lcln r frciiiniiit \\ 'ni\: li-s war, iinil lii'.l;i< liti: 1o nrni " l'ricKter mit Breriren md 
V.J.' iii.sipiibus decorattirt, Viearius Kpiscopi Au<;ust. eben bo viele mit MiNsalcn aus seiuem Verlage, 
et l'rieiiofeituB S. Gertrndi» AujrustiD. 

Schon anno löUö Hessen sich die Ürttder Lienhart 
nnd Lucas Alantsee Ucibend In Wien niedernndbe- 
grilndeten hier eine bedetltende nnd angeeehcne Baeh' 
li.indinnp, deren Loeat airb neben dem eheinalifrcn Heil- 
t;,iiii:s|iilil. ■■ in den) in'fli Ji t/.t altiTtlillnilirli ausseienden 
llau^e \r. i'iHl! iiieii Xr. • auf lU r l!rnii(l>t.itt Im land. Sie 
unli rliicllcii eiuiii K-liliaiu ii W-rkidir mit niiiiiliatii ii Ge- 
lehrten jener Zeit niiii ml) (Ifiii .Auslände, besonders mit 
Venedig, wohin sie Keisi'u nnternalinn'n, nni literarisebe 
Emkänfe su macbeu. Uas erste Werk, welches sie selbst 
retl^ilten, bat den Titel: ^De flendn Craee Baptistm 
Kbcgienüif» Episeopi Carmen" nnd ersehien 1511. .Auf 
ihren IMIehern nennen sie sich sribsl I!ltr;,-< r und lliu h- 
fllhrer zu Wien, und das »cböii-ic iiikI \ ollstäiuli^r-te 
der von ihnen (.'.-nihrten HiuliiiiiiKlKT/.ficlun isi iu 
l'ijr. 1 wifdi'rgt';;i'l>un. F.-* sli'lll eine auf dem Krdbodeu 
ruhende Tarlsebe vor, in wileber ein Krenz und die 
Bnchstaben L und A sinnreich zu cini r llauisniarke rer- 
einigt sind. Die Scbiidfeascl der Tartscbc ist an einen 
hinter ihr atebenden B«nm mit gefiederten BlHttem ge- 
liAngt, Uberdiess halten zwei Greifen iu hnlb sitzender 
Stellung den Schild, der demnach von 4 Seiten ^-ostHtzt 
wird, rnterhalb ist eine .Sfliriltfafel riiifTi ^rarlir , atit nr! 
eher der Name J.,ueas .\laiitsc sU Iii 1 »as (lauze wird 
Von t iiirm aus HanniNliimiih ii und Zw(.if:i ii gebildeten 
und mit liliitlera, Früchten und Sclinecken besetzteu 
Rahmen eingefangt, auf (l< ni jedenHeils genienartige 
Kinder bernwUettem. Leonhard Alaatsee «paeh- 
flirer<'besaa8 aeü 1510dasHanaKr. 617 (nen Nr. 2) auf 
der Brandstätt*, nnd kommt nrkundlich nnnn 151 1, 1512 
nnd 152Ö mit einem Haas in der „Pekcheustraose" vor >. 
8«bM Frau hiiMs Margaretb; er aelbet starb den 

' Mifhi^i D»u, \vi»'a ButhdnittornMUekt, Elaftac, »• XIX Mi 
mm >>ad S'Mliirw, C|t,k-ut r-i; ferner trffntttht StllhtmlM. 
' I. *. Juri» uirfiii'iu* 

> i:itii<m 4t:t.« iliSt-KMl au) Ellic«DC der IMMll«f4U»*, w«(to i|t BdlnllA 
und Ki'ii>o4i>n 4». Dnm» m Sl. Sictu Mtk«mlirl wnrin. 

' IiericliK uu4 MlithfDutM *— WlnarAMfltaWfVtNlM» XIII. Aa> 
kuf |i. xcv. Wien u« tematiMkMrvSkmAatriwtnw TBHmMmmw 

1«M«M AlttMCUHtlM. 

* IMt. m. >,tlT, ««MTM, Wlos SMm RmM. «•< OMMiMkBdcMl. 




Fig: 1. 



Sein lUireh. Studien gebildeter Üruder Lucas setzte 
das GeM'häft fort und Hlhrtc den Ikinamcn Tegniphilu», 
nnd bisweUen auch „omniuui litteratornin Parens.*' 
Wenn von Ihm geeehrieben wird: „Mitnnter wird er aneh 
Nobills prenann^ allein viclleieht wegen dnem obrig|fceit- 
lichcn ISi f Iii, iilur aber ans eip* iicr Heselieidcnheit ii5t 
aut einem darUI)er geklebten Fleckchen : Providu» ge- 
draekt* so iat dieter Uaiataad aebr erUlrlieh; er war 

• taltaiuBmiM-* Mkr mMaMUikta AHflul .AUmMm*« Hu»r- 
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nSmliehiiiditNobili«, denn die AUattee erbielten 
Tom Ksiaer Masiniliiin bloi eisen Wappen* 
brief« nicht den Adel. 

Von Ln«»s Alsntsce Bnrj:er zn Wien cxistirt umh 
eine l'rknmlf > <1. a. IM!», iliirch weirln' i r dum Priester 
Herrn Ctjural Mair, ( 'iiplan der Messe, welohe <iie „er- 
sani vml tngenthafft- Marpreth Alantsccin, Uurgerin zu 
Wien, des Lncäs liebe 8chwiißerin im Kloster zu der 
BiBBelpinien geetiftct bat — Unrgrecbt Terkanft, und 
worin er sein Siegel in gTttnem Waehe gebängt bat. 
Daaaelbe leigt eine gethdlte Tkrtaehe, oben leer, unten 
der Alant in einem fein gewellten Felde ; anf detu Ktcch- 
heim ein mit 5 Pfauenfetlern bc«teciifor Wulst mit zwei 
Kleinod-IUliTelhiirnerii Auf cincni ftieKendeii Zettel ist 
der Name LVCAS ALANT^L angebracht. Durchmesser 
1 Zoll» 1 Uni«. (Siebe FSg. 2). 




Fig. 

Dr. Mathias Cornax sagt in seiner inerkwlirdigcu 
Krankenpe^chichfe von einer Mitbnrgerinn zu Wienn 
(4. 1550, im Verlage des Urban Alantsee) Uber den Tod 
aes Lucas Folgende»: „Est ist vielen elirlicben noch 
lebendigen lenten wiasendt, wi Lneas Akataee ek nam- 
balRiger Bürger aübie sn Wienn in Oett Teiaebiden, 
hat man dem naoh «citu iu bcfrcm vtid der frenndsrhafft 
willen die pnist ffeötl'fiult in jar des Herren Tausent 
FUnffhnmlert vnd Zway vnd zwaintzip. Vnd belunden, 
das das Herz ^welches aucii am Kandc vorgestellt wird) 

I WlHNT «Mli'AnlM*, Wmml» Nr. «Mit. 



mehr dann halber verüMilt vnd aitrig gvweaen.*' Aneb 
er wurde an St Stephansfteithof gegenüber dem Zwettl- 

liofe beigesetzt. An» seinem im December 1522 abge- 
fai^sten Teslamcutc ergibt üicb, daM er lU Ende dieses 
Jalires geatorben, nnd noch venntfg^er war, alt lein 

Bruder. 

Was uIht lierinann ' in seiner liekanntcu iioreUi» 
Stisclien .Munior von Heinrieh und Hans von Ptiup auf 
Rabenstein, Vater und .Sohn , von des Alautsee (^wel- 
ches?) einaiger Tocht^ Bertha nnd dem Unfall mit dem 
Pi^rde, endlleh von der Mobilitirang des Alantsee dnreh 
Kaiser Maximilian gelegentlich seines Besuches im Bnch- 
laden erzlihlt, gehOrt natürlich in das Gebiet der roman- 
tischen Krtiniiunp. Dasselbe piit von der ziemlich weit 
herpehtilten Deutung deji Aliintaeeischen Wappens. 
Nicht ^znn» Zeichen , das8 ilie giittliclie Kunst des 
BUchcrdrucltes selbst den Stummen nielir wirken iai«»cn 
kann, als den, wdcber stets mit vollem Munde seine 
Weisheit ansplMannfi haben dioAlantaee den Fisch 
in'a Wappen bekommen, sondern sie flihrten den Alant, 
wie gleich Eingangs erwShnt, eine gewisse Karpfen- 
gattung, .?ls Namenwappen vcrmuihlich schon lang, ehe 
sie naeh Osterreich kamen. 

Lconhart und Lucas hatten laut ihren Testnim iiten 
noch mehrere Ilrllder: Gordian, Heinrich, .lobaiin 
und Peter. Johann ist wohl identisch mit ilem schon 
oben genannten Vjcar und Probst in Augsburg. 

Lucas hinterliesa einen Sobn Urban, der den 
Boebbandel fortsetzte, anftnglieb seinem Namen anf den 
liUchern die Bezeichnung ,ingennus ot bonsc spei juve- 
nis-, später aber bloss :„ erber Biirger zu Wienn " lieisctite, 
ein Haus am Graben bcsass, l.")öl starb-', zu seinem 
Vater begraben wurde, und, da er keine Kinder hatte, 
das Gesehlllt sebiem Stlefbrnder Christoph Weeh 
zuwendete. 

Qleiehieitig mit Urban lebte in Wien Michel 
Alantsee, ebenCtlls Bttohfübrer nnd Bnefadracker, 

• Mate BMauo. Onehlehu dir wiiMr4M4l od VomMw, IH. 

«HBM4— m. 

ttUarInMt. 



Zelttyiil 4«r AnOl« Alantae« tob 1S04 Ms UM. 



AI« Ositkvlalar . 

Mkuial., Umksril., UcM, 69rHm, HtMck, Psitr, 

I Pratil III AWIbMt Bucit/iilirer m Wl«ii, lioj. Ei- llsci-dihrar tu Wita, t 1» ri.- 

Iii». Iiill •Mlakli Kal«tr cMbar tW, uaor N. Ii*irai*l« 

Hu I. iton Wtf »aiitfM. t T- iMnuk Mm vlmm Wwb. 
Ahmt Ulf «Mr Xwp«lh. 



JohMR II., Miehvl, Hlhsa A. - Christoph Wsch, Uwihar« II., 

■Ia««kaar la Plook la Pol«, Ab. B«(k<l«akar m WltalH^IMt. BMhiUwar sn Wlta. Otfcia Mau« n WalUahchB Ii Ob». 

UBallBC4crWliaarraitU>a,«lr< aar OlUla. . ba»ar». t IMk. 

' Karl V, d«a I. Aaint T>w>. 
■ MtbiadalMnS wf 



Mim« Mssftt, 

IdlMnkaat 4M anhMMCi 
Umtmi m Tlral UM. 
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welcher «luio lA2ö d«a U»iu Hr. 753 (neu Kr. 5) io der 
Biekentrawe betan. > Ei aniai lieh erat Boeh Berana- 

stellen, wesseD Sohn er war (vielleicht doch dea Lien- 
hart?). Man hat von ihm noch einen Satzbrief nm 
KXi l'fil. rtViinif; vum Jahre l:>2iy, worin er als Mitbür- 
ger zu Wien and seineHauBfrau Otilia vorkommt.» Er 
lebte noch um 1544. > 

An (Ii«.' Wicnt-r Aluntsce Hclilic8«t sich Johann IL 
Alantstic, Einwohner rou Plock in Polen, welcher 
TOD Kaiser Carl V. s. d. Aagsbnrg, den 1. Avgost 
1630 des Adel nebit Beetltignng nnd Beaee- 
rnng seines Wappens erhielt.« In der lateini- 
schen Verleihung heiset ee, dass er sich schon unter 
SigiümnDd K<">nig von Polen durch seine vortrefflichen 
Eigenschaften rühmlich hcrvnrgethan habe, und dass er 
ans Österreich, und zwar aus Wien ron der Familie 
Alanteee abstamme, welche vom Kaiser Uaximilian 
Hut einem yfupgfBn begnadigt wurde. Jh» dem Jobau II. 

' WiMtr ANtMlMOH-Tinto VUt. Amknm m. CtL 
' WKBir 8M»-Ai«Ut Qifcnd« »r. tfim. 
*Omi4, Wln'i Bnii<i«ckar(H«MeM. 

• IMtkiMMB <M k. k. AdMurtklm n WIm i «r MK Im limafitlM 
AMI h DnMMklttd. 



bestätigte Wappen ist gettaeilt von Qold and biaOf im 
nnteren Felde «n Alant («piseem geimanioe Alant a«n> 

cnpatnm"); anf dem Stecnhelm ein gold-blaaer Wulst 

mit eben solchen Decken ; Kleinod: zwei BflffelhSmer, 
du- viirilerc golden, das andere blau, und (diess i-^l die 
Wapiienvermchning oder üogeunnnte BegsernniE;) iii- 
z\vii<chcn ein natHrlichcr wachsender I.Jiwe. 

Anno 1545 starb ein Lconhart (II. ?) Alant- 
See, Priester zu Waltcnhufen in Oberbaiem. Er ftthrte 
einen scbrimestellten Fiscli(Aiant} im Sehildf nnd anf 
dem geschlossenen Kleinod-Flng. « 

Und endlich war um 1590 ein Simon Alendse 
Leibtruban» des Krzherzoj,'« Ferdinand von Tirol. Sein 
WapiK ii: in Roth ein silberner .SchrUgbalken, worin ein 
Alant. Kleinod: ein Flügel, tingirt und belegt wieder 
Schild. Decken : roth, ailbern. ■ 

Ob diese beiden Letzteren in Znsammenbang mit 
den Aogsboiger and Wimiar Alantaae ilolNn, ist iwei- 
felbaft. 

• Mmh SlataBMhar V. Ii. ■CiMillik* OCMUMkMr. I. TktD. f. n, 
Ttf. 41. Oanh Clan «Iksbina DfMUuMr hllM m SM .Ulk*. 

< VUh itoaa ■aua <H(mlM^ VmIMII Jut» LtMMkMM, «lllkli l«k 
Miktt t***lNa halb». 



Beiträge zur iiiittelalterlicheu Sphragistik. 

Voa i>r. KarlLiud. 



Anf Seite CIII des Bandes XVI. der .Mitthcilna 
wurde bereits ein Siegd dieaer Stadt besprochen. 

In Figur 1 geben wir die Abbildung des aas der 
Mitte des XIV. Jiüirhnnderts stammenden , schonen nnd 
grossen Siegels von 2 Zoll 7 Linien im Durchmesser. 




PI». 1. 

Im Siegdfalda ein grosser dreiedtiger ScUM, in dessen 
oberer Hilft» swei kleinere dreieckige Schilde neben- 
einander, imreehten der pfUlzische Ldwe, im Unken die 
bayiisehai Weekan. Di« untere Hüfte des Sohild«« 
HZ. 



fUIen schön erfnndene Ranken von zweierlei Pflanzen 
ans. Ober nnd an den Seiten des graasen Sehildes je 
ebi Dmehe. Die Umschrift inLspidvan^antermisebtniit 
M^joskeb aasgeflihrt, lautet: ta^efflvm. oiTitatia. 
in. pravnav. Das in Fig. 2 abgebildete Siegel dürfte 
in den letzton Jahren des XV. Jahrhinulerts ent- 
standen sein, ist rund, 1 Zoll lU Linien im Durch- 
messer. Das SiegcHeid ist ganz gleich mit dem früheren 
Siegel behandelt, nur fehlt der ober dem .Shilde an» 
gebrachte Drache. Die Insclirit^ in auf einem oben Uber 
änaader jcelegten Inschriilbande angebracht. Dasn 
wudea UbergangalapUan verwendet; sie lautet: 
tSigillvm: dvitatto: inn: j)ruvnav. 




Fig. 2. 

Im XVIL Jahrhundert (1644) findet sieh ein Siegel 
mit der Dmscbrift! ^gOIvm. der statt. Bravnav; 

im unten nb^O'iindeten Sehilde die beiden .schon be- 
schriebeneu kleinen ebenso behandelten Schilde, jedoch 
ndt geweehsclten Sehildeiignnn. 

tt 
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Brixeii. 

Daa Sic«el dieser alten BiadiofaUdt seigt im Hil- 
telfeM« da« Wappen det gl«icbnani)f;«n B!tthviBB, das 

Kchtsgewendete nimbirte Osfcrlamin mit Krenzfahiie, 
auf dieselbe ZDrUrkblickeiid »mi den Stab mit dem 
ri'clitcii Fu~sc lialleud. Zu beiden .Seiten Engel, die den 
breiten unten abgerundeten .Schild halten. Das Siegel 
selbst ist rund, 2 Zoll im Üurehniesser und dürfte in die 
ersten Jahre des XV. Jahrhunderts geboren. Die in 




Vif, S. 

Miuui^kelu geschriobi-tii' Lofroiulc laiidt: .-^itjilluui 
< iv;\ in civitatis prixincn.-iis und ist aut einer Art 
Srlirit'lband angebracht, dessen Enden in das Siegelfeld 
ober dem Schilde herabflaiiem. Stufen und PerienlinieD 
onslnnien das Sehriftband. (Flg. 3.) 

E n n 8. 

Da« grosse Sii-gel dieser Stadt j^chürt zu den be- 
deutenderen spJirafristisi lieii Uenkmaii ii. E« ist rund, 
von 2 Zoll '■> Linien im DurtlmiL'isri-. Im mit Hanken 
gezierten Sie^eifelde ein dreitnkigcr (|iiergetheilter 
Schild, in dessen oberem Felde der wachsende steieri- 
sche Panther, in nnteren der Ksterreiehisehe Btadeo- 
sehild, jedoch in der Weise ancinnndcr gereiht, dass die 
Unde und der Panther einander berühren. Die auf 
emcm biwtenlnaehtiltnndeangebniebtenDd inLapidani 




feaehriabeae Legende lantet« t Sigülvm. ciTitatia. 
anasensis. Das Siegel ereeheiat bereits an Urkunden 

in Mitte den XIV. .lahrhundorts (Hg. 4.), um weloh« 

Zeit es eutdlandeu sein dürfte. 



dar«. 

Daa runde Siegel, davon sieb der Originalstempel 

noch in der Gemeinde erhalten bat. bat einen Durch- 
messer von 1 Zi>ll 7 Linien. Im Sicp'oICeldi' ein unten 
abgerundeter Schild, darin i.in Tainit iinald, im Wsrder- 
grunde ein Jäger, in der Kechten einen Uber die Achsel 
gelegten Spiess haltend, mit der linken einen vor ihm 
springenden Hund an der Leine haltend. Der Itanm 
swischen Schild und Schriftrabmen ist mit RankemWaik 
aasgelHUt. Der Sebrifkrabmen, nach Art eines Rprwli' 
baodes bebandelt, enthllt folgende zum Tbeii in Lajpl> 
daren, znm Theil in Minuskeln auagdWnta L^eioe: 
SJgillvni — gars — 14 X. 




Kii? 

Es liisst .sich mit Rttektiicbt auf ilie flache Arlieit, 
die Form der Hui hstabcn und insbesondere des .Schildes 
mit Qrund annehmen, dass dieses Siegel nicht das Ori- 
ginal aus 1410, sondern nur eine ildit ganz genaue 
Naebbiidnng desaelben aus jlngurmr Zeit ist (11g. 5.) 

QMfti«. (N-Ö.) 

Von dieaer Stadt sind avei alte Siegel bekannt; 
daa eine dttcfte nn XIV. Jahrhundert entstanden sein. 
Es bat die nngewrdmlichc Form eine« dreieckigen an 

den Stdteu stark auNgcbaiicliten und unten in eine 
si'li;irfe Spitze endipcnden .Schildes mit zwei sciiriicrrccli- 
tuii r.alkcn; dii KcIluMi sind platt und vertieft , das Feld 
.selbst hiH'h und gegittert dargestellt; das Wappcnfeld 
umgibt ein schmaler Rahmen mit aneinandergereihten 
Sternchen. Der Sebrilbabmen umsiumt von krliftigen 
PerieoliBien entbik folgende Worte: S. olvltatis. 
civivm. de. gmunden. (Linge 1 Zoll II Linien 
grOsflte Breite: 1 Zoll 10 Linien.) Das andere nm 
mehr als ICH.» .Jahre jUnpere Siegel zeigt im Siegel- 
felde einen unten abgeruinlctcu Schild . darin zwei 
rei lite .Schräigbalken. Anf den dadurch gebildeten 
fUnt Abiheilnngen des ScbildcH findet sich auf deren 
vier folgende to llinuskelu ansgcflibrte Inschrift: der 
I stat I V. auinid (sie) | seoret Die fliafte Ab- 
tbeihmg ist leer. Der übrige Raum des Siegelfoldea 
wird von Wellenlinien ausgefllllt. Den Rabraen bildet 
ein einfacher Wulst. Mclly sncbl nicht wit l'urecbt 
in dem Wappen dieser' Suidt eine Besiebnng anf daa 
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Wapp« d«r alten LierliMasteiiie, weleh« Qallnd be- 

■anen. (Fig. <> nnd 7.^ 




F1(. 6. 



Grein. 

Das Sicg:fl iler "lultTonniiiiichün Siailt Greiu {:eliört 
zu (Jeu scIiiiiistLMi r;fiiniiii<lfsii'^'iflii, die tlie •S]i!iriigj«>tik 
kennt. Es ist raud iiiul hat 2 Zoll im DurehmeBser. Im 
rnnden 8i«(eUblde, das sich nach oben and rechte und 
Hakt gegen unten dnrch je einen angesetzten Halbkireia 
aoBdelni^ der den Schrilt rahmen dnrehbiidit mi bia nun 
BkMknad» raieht, findet aieb ein brelter^imten abge- 
roBdeter SebUd, der ron zwei knienden waldroRnnem, 
welebc in don nnterm .Aiisbiegungcn angchrachi xind. 
geludten wird. Uber dem Schilde schwellt in ik r ciheren 
Anabiegnng eine in ein weiten Gewand gelitlllte Fi{,'ur 
mit flatternden Locken im Bruslbikle »ichtbar, ein 
fliegendes Spradibaod haltend, darauf die JalvenaU 
1469. 

Daa Sdiüdfeld atellt einen Mdit geweUten Waaaer- 
•piegel vor, dessen Flache durch zwei Felsen oben und drei 
zn nnten des Bchildc» nntcrbrochcn wird. Zwischen die- 
sen Klippen llihrl ein niäelitigcs lIolzsehiflF dureh, auf 
desticn Vorder- nnd Rllrktheii je ein Ruderer "teilt. An! 
der Höhe des Ilolzstoss».-« steht der Xautlihror, der die 
Arme ausgestreckt liiilt , nm dadnrcb die Richtung an- 
zuzeigen, die dns Sebif!' zn nehmen ba^ mn diese ge- 
(kbrUche St^le glttclüicb zn passireo. 

Eine aebwnngroUe Compesition nad dieser wür- 
dige, gefangene Amfllliniiig. 




Fig.«. 



Qrein führt dieses Wappen seit dem Jahre l4Gd, 
in welebem es daiselbe «m». ValeBtiiMtag von Herzog 

Sigismund erhielt. Tm Wappenbrief wird ea in itdgender 

Weise beschriehen : „ain Schild, der ist ganz Vberflosaen 
in's Wasser, in iJi in (irunde des Hehildes mit etlir-lien 
schwarzen seliniten und dann in der Mitte des Schilds ain 
Hohenanerin in ier gewühnlichen rai l)e vnd Form mit 
ainem gelben Dach vnd in jedem Onli des .Schilfs ain 
Miadel ziehend an einem Rueder vnd in der Mitte des 
Seiyfii ein Mündel auf dem verdakli steend, hinter sich 
nnnd Ar mch zeigend, wie man seil finren; damaclt in 
derHfihe desselben «cliildes aber mit schwWMB BCllKrf Cn 
lugleiehen weis«, als ob das Schiff zwischen de« Schro- 
fenbindnreh peilend wäre." 

Die Inschritt auf dem dureh die drei erwähuten 
Halbkreise unterbrochenen Schrill r.mde lautet; SiküIv- 
iTdic^ I et. civivm. | fori in grein Der silberne 
Steo^wird nnn im Moseuni zu Linz aufbewahrt. Dieses 
interessante Siegel befindet sich an einer Urkunae ans 
dem Jakie 1473. (Fig. 8.) 

(jiirkfeid (Kraiii.) 

Das kleinere iSicgcl diet<er .Stadt in Krain ist rand 
and zeigt im Siegelfelde einen stark geschnVrkelten 
Sehild, darin eine Kirche mit Thoim nndKreunnd 




Fig. 9. 

der beil. Johanses mit dem Kelche. Die l'mschrift auf 
einem aadiAit «inea Dreipaaaes gescUnagenen Sprnch- 
bande entbillt die Worte: SigUIvm | civttatin 

KU rgfeld 1477. rii^-ea( hiet dieser Jahrzahl stammt 
dieser Stempel im HinbUek auf den Charakter der 
Zciehnun;,' am dem XVI. lahrhnndevt, (Fig. 9), Darolh 
mesier 1 Zoll 2 Linien. 

Hardegg. 

Das runde Siegel hat einen Dureliniesser von 1 ZoU 
SUnientüdseigt imSiegelfeldcaufdamasoirteni Qmnde 
leditsanfeineBi felsigen Hügel einen müchtigen niedrigen 




Flg. 10. 
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Thurm mit grossem , viereckigen gcoflueteu Üacb- 
simse und niedriger Spitze, daneben kleine Gcbttude; 
linlu einen tartsehenfbnuigen Schild mit nach nchta 
gowendeten anfspringenden LOwen. Die Legende b«- 
flndttt akh in UaNdiriftMhinnt der von einer Sauerei 
Kmnt- und Iniieren Ptorienllnie eingefasst ist, nnd 
lantet: SiKilli\'ni. civitati.-:;. in. Harteck. Das Siegel 
mag in das Ende des XVI. Jahrhundert gebörou, der 
St^npel iat aoeh im Beeits der Qenebide. (Fig; 10.) 

Iiis. 

Im Nachbange zu dem S. XXIV, Band XVII pnbli- 
cirtcii Siej:cl (Kr Stadt Iii» geben wir in Fi^L-. 1 1 tlic AUbil- 
dung des iilcineii im XVI. JabrbuuUcrt jLrcbräuciiliclien 
Siegels. Dasselbe ist rand, I Zoll 1 Linie im Diin limesscr 
und zeiti in sehr flacher Arbeit in einem viellach ansge- 
Bchuürkeltcn Sehilde eine Stadtmauer mit offenem Thor 
ond Fallgitter dMioBea» rUckwArto swei eimtOekige 
Thllme nSlt Pliltdiehem, da«wiielien der BindenaeliMd. 




litr. 11. 

Die Umschrift dieses Sicpi ls, davon der Stempel iu 
Iiis notli vorhaudcn ist, lautet: 1 )or. Staiit. Y1)S. 
kluiner. insigl. löBö. Die Umrahmung innen eine 
einfMbe UM», aaisen ein Kram. 



Iglan. 

Das Mhllne Siegel dieser 8tadt Ul rund, 2 ZoU 1 Linie 
imDnrehmesMr ond seigt im Siegelfelde aaf eiaeaiDrei* 

pasB liegend eineaSdliM, oben mit abgestampften Ecken, 
an den Seiten ein- nnd avigebancht und nntcn abgenui- 
dcf, darin der nach rechts ^-owcniKlL-, atifrcchtstehende 
gekrönte Löwe mit getheiltcm Schweife in mustergUtiger 
hataldiMhar AaffiMnmg. Der laaehriftrahiiwn iat ala 




Flg. 11 



S|)rachband behandelt, an beiden Seiten gefaltet und 
mit den Enden oben gerollt. Die Inschrift in Miniukeln 
ge«<^rieben lautet: t..Si^lIvm t capitale: civiTin: 
dvUat I is Igluvten$iis. (Fig. 2.) Dieses Siegel dOiiU 
gegen finde de« XV. Ja&rfaaadarla enkttaadea aeia. 

Um die in den Mittheilangen verttibBtUekta Saite 
Uber die Siegel der alten Stadt Eremi sa ▼enroll* 

Btlndigcn, geben mr hier die Abbildung des llteiten 
bekannten Siegels dieser Stadt. E>i ist rund, hat einen 
Durchmesser von 2 Zoll 4 Linien und zeigt einen frei- 
atehendeo Banm mit reieb enthlleter mtterknwe; die 




Fl«. 1& 

Zeichnung an der Wurzel ist als kleines abgebrochenes 
Wunelgetriebe sn deuten. Unter dem Baume schwebt 
in beldan Seiten Je eb dreieckiger, an den Seiten aai- 
gdNHMliter, aalm ataik angeipitaler Sebild, in dem aar 
Rechten der doppeleehvinsige LBwe pohnene, in den 
zur Linken der Rindensehild, darin ursprUnglich die 
liiudc gegittert gewesen zu sein scheint. (Fig. 1 3.) 




Flg. H 

Die in Lapidaren geschriebene Legende dieses iu 
dar zweiten Hiilfte des XIII. Jahrbunilcrt<« crKobeinen- 
den Siegelt findet sich am Rande desselben innerhalb 

zweier tia&eben Unian and laatet: S oivivm 

inchrema. 
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Diese» Siegel, das duuli dif l'lllirung des blihmi- 
schen LOwen nnzweifelhaA eine ßczichang auf KOnig 
Ottatuw II. Ton BObmeB hat, blieb .oieht lang« im Oe* 
bmmlMi, dem tehon Im letzten Viertel det XIIL Jabr- 

hunderte erscheint ein in der Hanptsaehe die gleiehe 

Darrtellung enthaltendes Wappen, auf dorn jedoch der 
biiliiniiche Schild fehlt. Dasselln- ist rund, hat i'iiien 
Durchniesservon 2 Zoli;-{Linieij und zcipt iuiSiegelield in 
der Mitte einen miii litigeii üiuinimit dreistufijrcm Auftritt 
nach jeder Seite an der Wurzel und mit niriehtig i^icb 
ausbreitender Blätterkrone, unter welcher rechts ein 
«krOnter, geichloetener Helm mit Pfanenitntz und 
mka eis diweelng er unten «ctaarf sn^pitster Selrild 
mit An SatarreiehiMhcn Binde angebracht ist, die 
Binde gregittert, das Rchildfeld pnnctirt. Der Inschrifk» 
rahmen ist mit IVrlcnlinion t iiigcsohlossen und enthttlt 

folgende in Lapidaren ausgeführte Legende: 

vm civinm in ohraois. (Fig. 14.) 

Laipnik i^JIähreii;. 

Wir Italien in unserer Sammlung auch einen Abgii.---' 
des Siegels der (iemcinde Laipnik in Mälireu. Das Sie- 
gel gehttrt dem XVI. Ja hrbnndert an, ist rund, von 1 Zoll 
Im DarchmeMer, zeigt im Siegelfclde einen unten abge- 
nmdetcn nnd rechte eingebaoefaten Sehild , dariBnea 
dnan aiu Flammen wachsenden , gekrUstHB «nd nadi 
reehte gswandeten LOwen. Im Kcigelfdde «eben ond 




Fi(f. 15. 

ober dem Schilde Rankenwerk. Die Inschrift in sehr 
oarefetaribMigeo Minuskeln lautet : SigiUum civiuin 
de leipnilE* Am £ade der Inschrift an der rechten 
Seite eiseheiot Rankenwerk. (Fig. In.) Weit whSner i»t 
das ans dem Jahre 1»>10 stammende Siegel i Fig. !•>) 
von 1 Zoll 1 1 Linien im Durchmesser. Die Umschntt ilni- 
tialen)laatet : t Sigill vm. mala«, civitatis, lipnilc Den 




flg. 



Schriftrahmen bilden kräftig ausgefllhrte Kräu/c Dal 
Wappen ist gleich dem l)cschricbcncn, der Scliild stark 

SeeboOrkelt. Im gemoeterten Siegelfelde neben dem 
hUde die Jahresnhl 1619. 

Kad8tadt (.Salzburg). 

Da« growe Siegel (rund 3 Zoll 6 Linien im Oaieh' 
niaaMr)n%t imgefitiertenSienlfelde miteingeitrsitn 

Kingeleben dazwischen im Vordeigmnde eine am 
Qaad^m aufgeführte, gesinnte Stadtmauer in der Ifitte 




Fig. 17. 



ein Thorthurm mit offenem Tbor nnd zwei kleinen vier^ 
eckigen Fenstern darVber. Inneriialb der Mauer ragen 
zwei hohe Quader-Thdime empor, im ersten Stockwerk 
«in viereokigea, im zweiten zwei geikappelte Bond* 
bogen nnd im dritten niedrigen zwei kleme Tiereekige 

Fenster, zu ohorst ein hnbes Pultdarb mit Srbn])peii 
Ziegeln und Knäufe nu dtMi Reken. Zwischen beiden 




Flg; la 



ThUnuen schtvclit ein Rad auf glattem Hiutcrgrnnde, 
das redende Wappen der Stadt. Die in kräftigen 
Lapidaren ausgeführte Lsfende im ndt Ferien nm- 
slimteaSehriftraade laiilat: 8^. vnivenitatts civivm. 
in. Rastat. Das Sieget dürfte zur Zelt entstanden sein 
als Radstndt znr Stadt CThobeu wurde, d.i. i2M. Der 
eherne Siegelstempcl i^t norb im Besitze <ler Stadt. 
(Fig. 17.) 

Das kleinere Siegel der Stndt, ebenfalls rund, mit 
1 Zoll 5 Linien im Durchmesser, entbüh fan BQdfelde so 
xiemlich die gleiche Vorsteliang mit dem gnmn Siegel; 
nur haben die beiden ThOme je zwei Slo A w er k«^ im 
ersten ein, im zweiten zwei Feaster. Die Leginde 
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bMtet: Sieil]iun.oommanitatis.oivivxii.inrai]atat. 
Sie beflndet sieb hu CnwdiTiftrahnien, weleber Bteb 

Art eines Spruchbandes behandelt, die flatternden 
Knden ober dem Rade vereint xeigl. Auch dieser 
Siegelstenipel int erhallen, dttrfte jedoeb mii ein Jahr- 
hondert jünger sein. {Vig. 18.) 



Wir haben bereits Seite XXV. Rand XVH «in Siegel 
dieMr Sudt einer Besprechaag nnterzogen. 

Im Weiteren wollen wir noeb einige Siegel dieaer 
Qemeinde lA Betriusbt ziehen. 

Das älteste Siegel ist jenes, davon sich ein Abgnsü 
in der .'^niittmcr'schcn Saiiuiilung findet; da« Siejrel ist 
rnnd, mit 1 Zoll S) I>inien im Dnrchniesser mul eiilliiilt 
im Siegelfelde anf refcclmäsKig t^eköralera Gruiiiie ein 
lateinisobee gror^üc« T. Die L ui-ic hrift in Lapidaren ana- 
geflibrt lantet: si^niiv. civix m. de. tulna. (Fig. 19.) 
£■ mag in das XUI. Jahrhundert gehören. 




ng. 19. 

Da« niebat-altc Siegel ist fhcnfalls niml , mit 
2 Zoll im DurehnicsMer. In dor Mitte des iSiegelfel- 
de», i\m mit nankeii iirni Pitiimcn in ziL'rlii'her Syintuctrio 
bestreut ist, oin trrosses, foingegittertcs lateini^-i hes T, 
das an den Huden der Rnlken und in der Mitte des 
.Stnniinc8 mit kleinen hervorhiprietiHenden Blumen geziert 
ist. Unter dem Balken rechts und links je ein kleiner 
dreieckiger Scbild — der Bindeiuclüld nnd der ein- 
kVpfige. dentache Beiebaadler. Die in Lapidaren an«ge- 
ftnrte Inschrift innerhalb eine« selnnnli n, von Tcrlen- 
linieneingefasHtenSchriftrahmcus lautet; uustna ttuiv; 
roma. pro. signo. Sit UM. tulna. Die Imcbrift 




begioitt gana mgewOhnliob aqf der reebten Saite nnd 
fet am Ende dea Sateee noeb ein Blnmenomament beige- 

fUgt. Das Siegel magnoeh an» dem Ende des I.I.Jahrhun- 
derts stammen, wie es sich aocli schon an einer Urkunde 
dea Jabrea 1297 findet (Wg^ 20.) 




Vai[ dem ]<>- Jaiiili'uni^ rr stammeinies Siet;el 
<lieser ."^tadt enthält gilnimtliehc aul dem iilteren Siegel 
vorfindliche Embleme, ist jedoch, gleich wie es kleiner 
istp ZoUSLinien), anch Inder AnaflUimng einfacher. Daa 
T ist ohne Dessin, die SebOde atad an den Sdten ein- 
gebanebt and oben in eine stompfo Sidtie «oslaeftnd; 
aneb das Siegelfeld ist nnr am Fnsae dea T trad tiber 
demsclbeu mit Ranken goselinillckt. Die Legende nm 
Srhriftrahmen, der nach Art eine« Spruchliandcs be- 
handelt ist, lautet: f Sigillvm ttt Givitatia ftt» 
tvUnettt. (Fig. 21.) 

Znnfai. 

Das Siegel dieser m.llinsohcn Stadt ist rund, hat 
eine Oriisse von 2 Zoll 2 Linien und im Sicjurclfelde 
einen nach rechts aufwärts sehetukn, eink'i|»ti^'rn ge- 
krönten Adler, ganz geschacht, abwechselnd ein 
Feld erhaben, das andere verticO. Zu beiden .Seiten der 
Flügeln je drei Lilien im Siegelfelde eingestreut Die 
Legende, in Lapidaren geschrieben, lantet: tSiffillvni 
fivivm. (!<•. '/iioyiria. Der Schriftrabmcn Ist von 
Perllinien begrenzt. Das Siegel dflrlte bn XIV. Jabr- 
hundert angefertigt werden iein. (lig. 28.) 




ng. 82. 



Donilnl8nii«r*Kl«ater »Steler. 

Ein sehr schüne^ Sieircl HIlirfL- i!rr < 'lengcnauntc 
Convenl. Im Jahre 1472 kamen einige Duunaicaner ans 
Krema naeh Steier und aanunelten bei den Bürgern an 
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ihrem Unterhalte. Kaiser Frietlricli ertheiltc ibnen die 
Erlaubniäs, sicli ein Kloster in der Stadt zu bauen. Bald 
hatten «ie sieh voa Qeorp: und Wilhelm Ton liOsenrtein 




Fl«, sa. 

«uen Raaplaii am Stadlplatze enroiben and begannen 
den Kiirben- und Klosterban , der naoli mancherlei 

HindeniisKcn, die voti S'ciiL' des beuachbarten uikI Juris. 
dictioiiüberechtifTten StilifhfJarstengeiiiaflit wurden, frat 
147S beendet werden konnte. Die Kirche "nr der 
Anuntiaüo geweiht. 1522 brannten Kirch« and Kloster 



ah. Da der Convcnt nicht io der Lage war, die Kotten 
für die Wiedcrherütellting der GebKuda SM iMatreUen 
and bei der BeTOüerang kaiae UnteiatUniii fiud^ 
zog er aoe Steier ab. 

Kaiser Feriüiiam! I !;l)ergab die Rainen im .Tahiv 
löö'.i der Kllrpifr-rliati /laii Zwecke der Errielitung einer 
Schule -hIci nur- Sjii;als mit dem Vorbehalte der Rück- 
gabe an die Dominicaner gegen KUckcrsat/. der darauf 
verwendeten Kosten. Die BUrger errichteten eine Schale 
mit protettantischen Lehrern and die Kirehe war dem 
protestantiaohea G«tteadien*t gewidmet. 1572arHtt daa 
Gebäude ia Fake Obenebwammanir ebiige Beaehadl- 
gung. Utn 1686 zog wieder der Prediger-Orden ein, 
nm am Iii. .Tnii ]7^'-> c» ncucrdin^'s zu verlassen, wor- 
auf das Klosi LT;:ebiitide in eine Fabrik verwandelt 
wurde, die Kirche blieb <lriii Guttesdieti.ste erhalten. 

Da."» Siegel, das in Fig. '2'.i abgel>ildet ist, stammt 
ans der zweiten Periode der Existenz des Klosters. Ks 
iat apitz, oml Ton 2 Zoll Höhe bei 1 2k>U Breite oad 
WKl im Siegelftlde die in sehwungrollar ZdetmoBg ana- 
fenbrte Darstellnng der Verkündigung Mariens. Unten 
and sngleich den Sehriftrand durchbrechend ist das 
Wappen von Steier, der steierisc he Panther, angebracht. 
Die in Lapidaren ausgeführte Umschrift lautet: S. 
COHN eilt v*j . j^tyrensis . oitli | nis fratrvm praedi* 
catorvm ao 1329. 



Donmtdlo» seine Zeit mid Seknle. 

Ton Dr^ Baaa flauiMr. 

(FtotaatnagO 



GlaBbereitnng. 

spater spielten allerdings neben den anderen 
Mitteln, Edelsteine zn falschen, anch die Olaspasten 
eine Hauptrolle. Auf die zahlreichen Arten, Edelsteine 
durch Glaapatten aaebznabmen, kSnnen wir nicbt ein- 
gehen, sondern mBatea nns mit einigen biitoriacben 
An(l< iitangcn Uber deren Vorkommen im Altertbume 
und Mittelalter begnügen. Nur so vitd Uber die Technik 
den Glases im allgemeinen, das.« sie, in .'i llaupt-Classen 
zerfällt: 1. In das Hchmelzen und Glessen; 2. in 
das Biegen, HKmmern, Dehnen, Spinnen nnd 
Blasen; S.inda8Schneiden,Ci8eliren,Grariren, 
Schleifen and Dreebaeln desaelbcn. Schon FUniaa 
baiaidiiiat einige dieser Haaptrerfabren der Glaa- 
befaandlnng. 

Hei den Hebrilern war das Glas noch ein kosthan r 
Artikel. Im IJneh Hiob e. 28 wird es dem (iolde gleich- 
gestellt. Die Ägypter gössen sowohl (Ilaskngeln, 
Amnietc etc. zumScImiuek, als sie auch Gemmen aus Glas 
schnitten nnd sehr seliöne Gelasse davon herstellten. 
Zn welcb' hoher Aosbildang die Glas-Fabrieation ia 
ChfieiAaibiid lad BeBgetangte^ dariber geben ma ae- 
wobl die lablreicben Überreste fein nnd künstlich her- 
geatellter Olasgeftsse, wie auch zahlreiche Notizen der 
alten Schriftsteller hinreichende Auskunft. 

Bei den Klimcrn entwirkelte sich eine so raffinirte 
<Tla-<tcchuik , dass die Glnsgctasse oft diejenifri n von 
Krystall und anderen kostbaren Steinen an Werth Uber- 



trafen. Unter Tiboriiis wiisstc ein Glaser so zahe» Glas 
zn bereiten, dass es ebenso nn/.i?rl)rechlirli wie (Jcdd oder 
Silber war. Als er dem Tiberius ein mit dem Hammer 
geschmiedetes Glasgeföss Überbrachte, warf dieser ea 
zornig zu Boden nud lieas den Künstler hinrichten. Ein 
Künatler Poaidoaina ventaad es, darch Blaaen Glaa» 
gefiRae ven den mannigfiiebsten Formen berznateOen. 
Im Museum von apel beliudi-t sii li eine Selmle von 
dunkelblauem Glase mit einKravirtein W'einlaube. 
Auch allerlei Tliiert- iiml amlere Oni.-iinente finden sich 
in antiken (ilasgelässen eiugravirl. Ott wurden auch 
Gellsse aus GlastÜden geflochten. Heliogabalns setzte 
aeinen Parasj-tou einmal ein Gastm.ilil mit Siicisen vor, 
die aoa Glas verfertigt waren etc. 

Aach im MberenCbriatentbamdaaertedie Bereitung 
▼on Sebmaek und kestbaren Geftaaen ans Glaa in mehr 
oder weniger kümmerlicher Weise fort. Von einem kost- 
baren GlftSgefltss, das Kaiser Meinrieh I. an S. Odilo 
schenkte, beric htet uii> l'ier Uauiiano ii. seinem Lelien des 
Heiligen: „Ein ganz aus Glas l)ereiteti s, sehr kostbares 
GefUss, dasnach alexandrinischcr Weise licrge- 
etelltwar." Aoaaerdem, j,mit Belief versebene, durch Gon 
hevgeiteUte Glasgeftaae.* Zu hebern Anibchwung ge- 
langte in Italien die Glaibereitang besonders durch die 
Venetianer. P. Dandini sah bei seiner Missionsrcise zu 
den Maroniten in Trii>oliB fUnfzig bis sechzig mit A s e h e 
gewisser Krftutcr bcladcne Kameele , die nach 
Senedig und <lem übrigen Italien behufs der Glas- 
bereituug bestimmt war. Besonders in Murano bei 
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VeiR-ili^' gelangte diese Kuii'-t r.u ciueni hohen Grade 
vgo VoUkonunenbeit. Doch füllt die Zeit des grössten 
AnftehwnDga ent io das XV. Jahrhundert, das vorläufig 
MSMr d«B B«rdeh uaerer Betnchtung «teilt In 
Toscina, dem specifiMiten Lude der Stebtaduteide* 
knnst im weiteren i^iiiiK', wird auch der Herstclinnp von 
PrachtpcfiisKon aus Iierf;kry«ta)i, Achat, Kiirni<il, Lapi«- 
lazali utul andern kostbaren Steinen mehr Aufinerkgam- 
kcil zugewendet, als der Bereitung von Glassgeiiisscn. 

L iier die Verwendung des Glases zu architektoni- 
schen Zweeken, d. h. zur Hersteilung von Fensterschei- 
ben werden wir weiter unten sprechen. ZnnUchst 
diene nna die CNmmieMdmeiderei und die Nacbahmnng 
von Bddeteben dnrÄ CA» eis Übergang von der Gold- 
eebniMeknint sor Stenotoni«. 



Btereotomie im Mittelalter. 

I. 'Vv c h ni k eii- 

Ne|)eaderMetalloteehnik dea Mittelalters bleibt ms 
vor allem noeh die plaitiiebe and sculptoriflehe Be- 

handlnng der Itbrigen harten oder consistenten Stoffe 
zur Besprechung übrig, deren Bearlieitiing um so weni- 
ger ganzlich autgegeben werden ki)nnti.', als sie in mehr 
oder weniger nahem nnd nothwendigcm Zusammen- 
hangc mit der Errichtung der HUuscr, PalUste nnd 
Kirchen stand. Und zwar berühren sich hier die 
Techniken des blossen .ScbmUckens mit denen des 
eisentlicbenConstrairens bttnflg so oumittelbar, daaa 
wir beideirielitrViKg werden trennen kOnnen, immer aber 
doch %-orwiegend den Zweck des S c h m U c ke n s im .\iige 
behalten wollen, da ja die Kunst, der wir diei^es Wcik 
haii|>tsäi lilicb widiiR'n, vor allem einem solchen diente. 
Üie wichtigsten .Materialien, durch welche, in cincrderbe- 
zeiclineftii Absichten, körperliche, der Architektur 
antergeorduete Formen gebildet werden, sind: Thon, 
Stein ^armor, Kalkstein, .Sandstein, Granit, Porphyr 
«le. etc.), Kalk oad Gyps, sowie llola. Bios« deeora- . 
tb tritt an diesen beaondenaneh noeb da« Elfenbein 
bimm. 

Plastik in Terrncotta und Staek. 

nie ursprllugllc'he Uehandlong de« Tbon s, wie sie 
es auch vonviegend blieb, war plastiseb wegen der 
Knetbarkeit dieses weichen Materials. Er Üeferte 
das Haoptmatetial fllr Oefisse jeglicher Axt, «owie 
femer fttr die HeTStellmig nicht nur ron Bamteinen nnd 
Dachziegeln, sondern auch aller verschiedenen Arten 
plastischen Schmucks mul architci tDiiischer (tlieder. 
Ursprünglich ungebrannt v. i ^M iiJrt, lUlirte er durch 
seine Porosität , die besoudcrs l<ti Get'iissen einen 
Hauptmangel derselben bildete, zu der Erfindung, ihn 
ZD ginsiren, eine Technik, die sodanu eine grosse 
and mannigfache Eatwickclung genoss. Ungebrannte, 
glaairte, fiirbiggeninsterte Ziegel kamen schon in Ba- 
hjkm yvr. 

Glaairt« Tcrracottasargc waren vermuthücli am !i 
die glSsemen .Sürge , worin die Aethio]»er ihre 'l'odtcn 
bestatteten, snwie der gläserne Sarg der den giddenen 
omgab, worein l'tolemacus die Leiehe Alexanders legte. 
In diriatUeher Zeit nahm diese Technik sowohl in kera> 



mischer als plastischer Bczielumg e rst im XV. Jahrhundert 
einen bedentendeu Aafscbwnug in Italien, wcsshalb wir 
qilter darauf kommen werden. 

Plastisch wurde femervorwiegend der Stuck (l^k 
mid Gyps) behandelt, andi hietron «plter mehr. 

(>J St e i n * c u ! ]( t n r im engeren Sinn dagegen. 

Die ursjtrUugliclie liciiandluiig ilc^ Steines war, 
wegen seiner Härle die des Haiu ns nnd Meinselng. 
Nicht nur war die scharfe, kantige (4ua<ler- und Polycder- 
fonn die naheliegendste lUr eine künstliche Bearbeitung 
des Steines an Baumaterial, sondern in Beang auf decora- 
tiTeSchmHekungdeaselbenwarancfa die eingegrap 
benc eingciiieisscite Zeichnung nm leichtesten her- 
zustellen. Die Hieroglyphen ebenso wie die.St ei n- 
in Schriften stellen die älteste Art de-s .Stein- 
schmneke.'« dar. Wurden doch Kcilinschritten orna- 
mental selbst an plastischen .Sculpturen As.syriens ange- 
bmcbtj ebenso wie der altgriechische LOwe vom Pynieus 
(jetltTor dem Arsenal Venedigs) Inscbrifistreifen ansei- 
nemKttopertrilgt. Anderseits sehen whr wieder in cbrist- 
lieber Zeit, hi denEpoeheo destfeAten VerfsOa, an den 
.ilIcrdingspIaKtiseh sein sollenden Keliefs italischer Sculp- 
turdoeh die Details nur eingemeisscit, wäihrend an den by- " 
zantinischen Reliefs das tiglirliche zwar erhaben hervor- 
tritt, jedoeli nur dadurch, datis der Grund gleichmilssig 
und giciehticf hcrausgemeisselt ist. 

Die in den titein eingemeisselten Zeichnungen 
wurden meist noch nüt ÜMbigen Substanzen anagefUl^ 
nm sie besser liervoitreten an lassen. 

Im spBteren'Mittelaher worden beaondersmarmome - 
Crabjilatten in dieser Wei«e Olit cingcmeisselten Or- 
namenten etc. verziert, die man mei-^t noch mit einer 
schwarzen Masse, Blei etc. ausillllte. 

Diese Technik ist im l'rincip eben sowidd mit dem 
Niello (nur das.s dieses auf Metall ausgeftthrt wurde), 
wie andcrseit.« mit dem Sgraffito Übereinstimmend. 
Nur wird bei letzterem die durch Einkratzen zu 
schmttekende flieh« ent besonders hergestellt und vor- 
berelfet, nnd swar ans weichem Kalkbewarf statt Stein. 

Durch .\nnalmic voti Terracotta-.Stylprincipien ent- 
wickelte *ieh ans Stcinrelief mit flach hcrausge- 
nieisM-lteiti (irnnd alliiiiildicli das runde Basreliet, Hucli- 
relief etc. Au-sscrdem wurde frllh begonnen nicht bloss 
Frei Statuen (ursprünglich dem Bereich der Holz- 
schnitzerei angehörig), sondern auch allerlei arcbitecto- 
uisehc Details und Glieder, die ursprünglich, sei es auf 
keramiaeiiem, sei es testilem Weg hergestellt wurden» 
sowie'Geftsse, Vasen etc., !n Stein berroitelleo. 80 
kam es dahin, das» das nrsprllngliclic ThongefälSS 
und der Holznapf uicht biosis in Mutall, sondern auch 
in kostbaren Steinen, Glas und Marmor nachgeahmt 
wurden, allerdings mit jedesmaligen stylistiscben Um- 
Wandlungen. 

cj .Musivische Arbeil. 

Ebenso wie man bemflht war bloss in den Stdn 

•.■ii!;:ekratzte Zeichtuiii).'» 11 durch Farbenftlllungen hcr- 
\ iirzuliebcn, elienso wird man auch Ijoi dem ursjjrliug- 
liehen Stein-Ba>relict, mit ausireiiKissclicu (iriind, be- 
dacht gewesen sein, iliesen letztem möglichst vom tigUr- 
Hohen an nnterseh^en. Und je flacher der Grund Ter^ 
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tieft war, dei*ti> mehr inussti' (icsscii farbige Att8fl]UaDg 
rein malerische Mittel gv^rlnhen. Man malte ihn also 
entweder mit einer anderen Farbe alü die erhabenen, 
figürlichen Theilc, oder man flillte ihn, da er doch nur 
einfarbig aeiiiMlIte. mit irgendeiner bttnt«n Stein- 
art MN. So entalent auf dieaelbe Weise, wie in der 
Metallotcchnilc das Flrben di-H MetnllK. da>i Kinnil die 
Tauoehirarhclt etc.. «o hier ilie Beirialirnp licr Sculptur, 
die miisivische ArUcit cti'. Aus letzterer lialieii »ieli (ianii 
Tersrbiedeiie (iiitlunpen, sowohl in stylintisoher als .stufl- 
lieber Hi /iehunfr entwickelt. 

Während wir uun da» wichtige ('a|titel der He ma- 
lung der Scniptnr, als eine Combiuation der reinen 
Malerei mit der letzteren, an einer andern Stelle weiter 
nnten behandeln wollen, »o glavben wir dagegen die 
malcriRfhe AnBBchmtlrknng der Seniptur auf musivi- 
• cheui Wege am besten hier zu behandeln, da dieselbe 
rermSge ihrcH Mateiiala eben doeli vomgeweiee tat 
Stereotomie gehftrt. 

9) Lavor« in i-onimesso. 

Dem lT8i»ruti}:c aus» dem Flaehrelief mit au-sfrefUli- 
lem ({runde istelit am iiäehHleu <la.« !«>f,'eiiaiiule luvont'in 
tummcHtio in Stein iwir lassen die Ul»rit;eii ."^toffe, Holz 
etc. vorlitulig bei Seite). Kh l>esfeiit darin, dn»H ver- 
sebiedenfarbige Steine, aeieu e« Kaltisteine, seien es 
HalbedeUteine in namiigfaeben Umriatcn von Orna 
menten, Tbieren etc. nnageaelnitten und vermittelt 
«nes festen Kittes nicht nnr anf geneinsaneB Grund, 
Honilern auch nu ihren Seitenwflnden aneinander gelttgt 
nnd befestigt werden. Die ursiirUnglichere Art dieser 
Teehnik scheint zweifaritij; gexvcsni /ii wein.aiis der 10- 
dann die mehiiarblj; gemusterte Arbeit eiitstaml. Von 
antiken melirfarbigei) lavori iuconimesso nennen wirblo!» 
das hchitne Heis|iicl, lias sieb im Museum von Neapel be- 
findet, und das den Tanz einer liaehiintiii und eines Fauns 
mit einem Altar in der Mitte, im 8iyie desäliopas dar- 
«teilt. Der Onmd ist schwan, die enigelegten Figuren 
Rind BUS gelben, ^'rtlnen, fleischfarbenen, weissen, den 
Cuntureii gemiisH /.agesrhnittcnen MatmoTtafeln an- 
sammeu.£reset/.t , au^serdenl sind noch die inneni 
Linien, Falten ete. eiu;.->Titzl. 

Hlos zweifarbige lavori iu eonuiies-o von Kalk- 
stein ; .-eh " arz und weiss oder roth und weiss) kamen be- 
st iiilei^ hüutig in To.wana im Mittelalter an Kanzeln, Chor- 
schranlLcu, Taufbrnnneu etc. vor. Medaillons aas Kalk- 
atein mit Figuren tob Thiermi imd Henaeben !n iML Far- 
ben, schwarz, weiss, roth, befinden sich nnter Andern 
an der Favade von S. Martin in I..ucca (1233). fn der 
Kenaissanee tialim dieses /.weifarhiire hmiro in eoni- 
mcsso , cbensowic noch b|iiiler das melirfiirt)i;.'e aus 
Halbedelsteinen (soj^enaunte loseaiiiscbe .Mnsiiik) in 
Toscana einen hoben Aufschwung. Kin niehrtarbiges 
lavoro in eouunesso aus Halbedelsteinen lies« Kaiser 
Budolf IL anfertigen. Dasselbe bestand aus einem 
Tisch, ant dem FMsse, Wilder, Thier« ete. in der Weise 
durch verschiedenfarbige Halbedelstdne , besonders 
Jaspis, hergestellt waren, das Allee wie ans einem ein- 
ngen Stttck nnd wie gemalt erschien. 

ß) Stein-Intarsiatnr. (Opus seetile). 

Die Stein Intarsiatnr unterscheidet sich ron 
der eben heBchriebenen Mnsaikart dadurch, dass durch 



sie St licke .steine blo« geometriseb zugeschnitten, 
und bloss auf den gcmelinaBen Grund zurBilduug geo- 
metrischer Zeichnungen angekittet werden. Vielleicht 
ist diese letstei« Tecfinik nieht auf dieselbe Weise wie 
das lavoro eommesso entstanden, vielmehr aus der Be- 
kleidung der Wünde mit verschiedenfarbigen Tafeln, 
sei CS von Stein, Stack oder Holz. JedentulN irirr die 
stein- (respeetive ilolx-) Intaisiatnr mit dem blosen, 
quadernnchahmewlen Gelifel vletfaek in e^ge Ter* 
bindung. 

Was die Täfelung der Winde durch Marmor und 
andere baute nnd kostbare Steinarten bettüft, ao trieben 
darin bekanntlich im Alterthum beaendeia die alezaa- 
drisehen Hemeher sowie die BVmer der Kidaeneit einen 
angeheuren AnfWand. 

Clandinnns sihüilert inis ein l{eis[Hol kostbarer 
Wandtafelei ans Irlilieliristlieher Zeit bei Gelegenheit 
der .Schihleruu^'' der Ho'h/.eit des Honoriu» und der 
Maria. Da wnren im Paliut nuter auderu die Wände 
aus Reryll, die ni liwelle ans schlttpflrigein Jaspis^ der 
Roden ans Achat ete. 

Papst Sjrmmachus »chmQckte im VI. Jahrhndert 
den Cantharns von S. Peter mit NanwifittH!^ Leo tV. 
errichtete («4«") in derselben Basiliea <m ^Orake!« tou 
hi^chsfer Scliiiiiheit und reichstem S« Imir.i k, il.is er mit 
schrmen Marnior;irteu rinfrsnm ;;l,iiizi'inl l;ekleiiirte. Der 
lan?.'ob;irdische Köllig' I.nitpi.iii'l errii/hiete niOlonaa 
eine Itasilica zuKlireii d<-s iieil. .\ii:islasius : „Marmore pui 
pretiüsa dedil.^ ele. Vom XI. Jahrhundert an gewinnt 
diese Ik'kleidnng der Wiindc mit buntfarbigen Stein- 
tatcln eine allgemeiue Geltung fUr die Aussensciteu der 
Kirchen. Man denke aa 8. Minialo, den Dom, den Thann 
des Oiotto in Florenz, die Dome von Empoli und 
Siena etc. etr. Int Innern von Oemilchern, Capellen etc. 
gewann die Wandtiifelei, »ei es au.s buntem Marmor, sei 
es l'orpliyr. (iranit, Ja.spis, Achat nnd anderen kostbaren 
Stciuarten besonders in der Schulrenaissance nnd im 
Barocksts I vvieder reiehliehe Verwendung. 

Die Slein-lniarijiatiir im engen Sinne wurde ausser 
an ilen Wänden besonders zur liodenbekleidnng ver- 
wendet. Im Museum des Palatins befinden sich 2 Tafeln 
von Kalkstein Intarsia (mm Theil laToro in commeaao), 
welche gans an die florentinische Manier errinncrt. 
Eierstabe, Sicme, Kreuze mit Blattern etc. im Holz- 
styl sind daran aus Giallo antico, Verde aniico, sowie 
rothcm und lirannem Kalkstein hergestellt. Ferner finden 
sieh ini l'a'atin Fussbiiiii ii aus weis^igrauem, grllticm, 
gelbem uud rothcm Marmor, welcher zu kreis-, 
nuten-, dreieck-förmigen und anderen Figuren znsam- 
■lengeeteilt ist. Dnrchana verwandt ist die buntfarbige 
Matmorbekleidang der Bogenzwiekel von Sta. Sabba 
inl^om. Anch hier sind aus grancm, schwarzem, weissem, 
grllnem, gelbem uud roihbranuein Mannor Linien. Schei- 
ben, Quadrate, Paralellogranime , u. dpi. lier;:e-'lellt. 
.\ls ein weiteres Heispiel von Marmor-Intarsiatur des 
Mittelalters möge hier <lie Abbildung dcS Fuasbodens 
von 8. l'iciro in Vincoli folgeiL 

Eine eigene Art der Marmor-Intarsiatur ist das 
Opus Alexandrittsn, wdctiet im fHthea Mittel- 
aher luaal fn Rom atid Toaeaaa eine hlullge Anwen- 
dung fiind, nnd zur Bodenbekleidung der Kirchen diente. 
Besonders schttne solche Arbeiten befinden sich in 
S. Marco. S. Maria in C'osnieilin, S. Maria Maggiorc, 
S. Giovanni iu Laterauo, Araeeli n. s. w. Das f^rincip 
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dieser Technik ist. «lass kleine lu l)rcicfkeii, Vierecken. 
Halbkreiwen etc. zuKescbnittcne Stllcke weissen, rothcn, 
grttneu «d«r gelben MnriuorR zu einem te|>|iirliartipen 
Hnater von Sternen, Zickzneken, Flaumen, Uliiaicu, 
mMuimengeMlit werden. Oiese i^eiohBliMige Matee 
amffhliesst bald eine giVeaere ficheibe bunten MarmoT«, 
hiild wird «ic durcli lireile, wt ivso MarmitrstreitVn ein- 
gel'asst, nnil -^i* in Cc»ti|i:iriiiiii.'n!L' f,-i'tlii'ilt uml in ein 
grl'psseres Zeirlniinitc>;><ystL'i]i i-iu^'eunluet ; z. Ii. ein 
grosser Kreis isi von xier kleineunnifrclMii. Die Kreirie ha- 
ben einen dunkeln, einfarbigen Miticipnnkt und sind an der 
Peripherie abwechselnd von weissen Mannorstreit'en. und 
dnnkeln, ans kleinen Stücken linnt xuHaniuicngeset/.ten 
Streifen nmliiMt. Zwei eoleber Kreissysteme aind wieder 
in einen länglich-viereekigen Rehmen run weinen Mar» 
m<ir oinjri t'a«st, und die ZwiKchenrännie von jenen klei- 
nen, \ ersi liieiientaibiffcn Steinen leinniiistri^ ausget*nllt. 
|!< i..|-Mnl als Proben iles Opus Alexandrinmn die 
Fns^lii'deii v<in S. Ivo und Sta. Maria Magfriorc. 

Die noch erhaltenen Proben von Opus .-Mexandri- 
uuni in iioni und anderswo stammen wob! siimmtliche 
erst ans dem XII. und XIII. Jahrhundert. Im trllhen Mittel- 
aiter ecbeint eise andre Art von Moeaik littnfiger ange- 
wendet worden in tein, da« Opas tesellatnm, d. ii. 
die atis lanicr kleinen Wttrfeln von buntfarbigen Kalk- 
steinen xnsamiuengesetzte ^losaik. Diese war vor- 
/•lu-^v ei-ii- auch im Alterthuni, sowidd zum Scluntirk ikr 
\\ iiiiili' lind Gfwöllte, wie de-i Knsstiodens in Oebraiicli. 
K>'imteui;iu das lavoro in romme^sd und allenfalls aueli 
die Siein-lntarsiatur auf das ausgefltllte Flaohrelict ztl- 
rtlcklllhren, s<i .tebeint dagegen das Opus lesellatnin 
entacliieden aU ein Ersatz fUr Stickerei angesdien wer- 
den zn mÜMen. Das Opus Alexandrinnni bildet gleieh« 
sani eine Zwiarhenstnfe xwiRcben Stein-Intnrslatnr nnd 
Opns te«clla(nin, In sofern hier grosso, schon einheit- 
lich nach einer Zeichnung' ausge^ichnittene Si e i n s 1 11 r k e 
wie bei der Intarsiatiir , mit kleinen ^'eonieiriseben 
■SilIcki M /.u^:lM^ll(■llel■IllpllIli^t sind, wclelie letztere erst 
dui 'l) curjfthniisehe Xelieneinanderurdnunf; eine mehr 
trjijiichartigy allgemein f.'irbi^M'. al> eine lineare 
Wirknog enielen, und desshalb fich als Ausfüllung 
der dnvdi die grossen Stllcke gebildeten Umrisse nnd 
fiahmen eignen. 



f) Wttrfelmosaik (Opns tesaellatom und 
rermiealatnn.) 

Diese eigentliche Mosaik niihert sich uebrdcr Ma- 
lerei als die vorhergenannten der Senl^tar nnd Aiebi- 
tektor aiherMehenden Arten. VwnUfe des feringen 

Umfltngii der einzelnen Bestandtheilchen Icann man 

dniiiit die feinsten Xnan^en in Farben horvorbrin};en. 
/nniiehst ist alsii aneb hier derKflcet einbbi^sfii rbi j;er, 
eiieti iilier verniri|.'0 der feinen Farlieijminiii;' ii. die Iiier 
niöirlieh sind, kann hier sehliesslieh wieder in rein ma- 
lerischer Weise Fifinr nnd Zeiciinong erreicht werden. 
Wo die«e Mosaik für den Fusshoden verwendet wurde, 
besebrlnkte man sich anf einfnehere Farben nnd Ttlne, 
reteher behandelte num dtesdhen an Winden und Ge- 
wölben. Warden damit wirkliebe materisehe Effecte er- 
zielt, so biess sie im .Mterthnm ftpns vermieulntnni. In 
(lieser W II r f c I nu> s a i k kam jedueli neben dem -Stein 



>vold schon sehr iVlth auch huntcsGlas und glasirte 
Terraei>tta anf. Denn nicht nur gestaltete das lilus 
lebhaltere Farbentfme, in so gerinpem Umfang war 
dessen Herstellung auch am wenigsten kostspielig. Die 
Technik in der Austtthnuig der 3tein- und GbMWttrfel- 
mosaik ist im Ganzen die nlmüche, bloss dass bei erste- 
rer Stein wUrfcleheilf mit mehreren Nuancen fUr jede 
Farbe, bei letzterer Glas wll rf eleben in derselben 
Weise vorbereitet wenii n. Hierauf werden anf der Kalk- 
Hiiche iler .Mauer otU r des Hodens die gewilnsehten Fi- 
guren gezeichnet und im Ciroben gemalt. Dann schlägt 
man die Kalknnterlage rauh, damit der Kalk, mit dem 
man nun die fertigen Wülfel ankittet, besser anf dem 
Grund hafte. 

Was zunlehst die Sleb-Wlirfelmosnlk hn Alterthnm 
betrifft, so ist bekannt, welche Menge von FnssbSden 

dieser .Art in Ponij>eJf, in Rom, sowie an vielen Stellen 

l'.iiropas erhalten i-l. Ks »iire ein eis:eiies Werk nöthi;,', 
nni deren (ie-i liiehte zu -^clireiben. Nicht bloss schwarz 
und weisse Oniaineiite, 'l'hiere etc., sondern auch die 
rieltarbigsteii nnd l'eiusleii inalerisehen Darstellungen 
wnrdcu auf diese Weise ausgefllhrt. .Man denke nur an 
die Dariusschlaebt im Museum von Neapel, sowie an 
die Mosaik mit Krokodilen nnd Nilpferden, an den Sehen- 
Spieler, der das Tamburin spielt etc., ferner an die spä- 
teren rfladiatoreu-Darstelluugen in Villa Borghese, nnd 
ans iieii Thermen des Caracall« in Lateran, an die Mo- 
saiken HO \ aiie;in etc. 

.Vach in s t'hristenthnm pflanzte sich diese Art von 
Mosaik fort, wie uns theils noch erhaltene Koste, theils 
zahlreielic .Stollen aus Schriftstellern bezeugen. .\u8 
Constantin's Zeit sind noch die schtineu Mosaiken mit 
Weinreben, baeehiseben Emblemen, Vl^In ete. an den ' 
Gewtilben des Umgangs der Rnndkireh« Sta^ Coetaan 
in Koni. 

In i;a\euna lie«s der Erzhiseliof Maxiniini.in das 
Kloster S. .stet'ano ,mit neuen verpddolen Mo-.ukvv(lr- 
teln, vorniiselii mit soU'hen Nun Kalk- sehmllcken. 
S. Agnellus schmückte ebendort den l'assbiiden von 
S. Martino mit .Steinniosaik i litho>.tratis.^ 

Kach dem Anooiymus Sulernitauus scumUckte der 
Bisehof von Srierno, Bemward, (im J. 866) den Fuss- 
boden einer Kiielw daselbst .i^t kleinen, verschieden- 
farbigen Wllrfeln."* Nach Atilirns Tieincnsi« waren in 
Pavia zur Zeit der I.unfrolcirden mehrere Kir< lieii mit 
Fussliiiden gescbmllckt, die .an" kleinen Stcinelu-ii zu- 
sammengesetzt waren, dureli dm n versi lii. di iie Farben 
Hgtlrliehe Dai slellangen und Uuehstubeu gebildet waren. ■* 
Über den Bisehof Bemward von Hildesheim ^1022) sagt 
sein Biograph Tangmar jedoch, er habe sem Studium 
der uinsivisehen Ansschmtteknng der FmabOden ange- 
wendet, die damals Niemand lehrte. Aneh in Italien 
selbst seheint nni das 1 1 . Jahrhundert diese, wie die an- 
dern K II liste in N'crfall geratben zu •^ein. Wenigstens 
berntt im Jahre \*>~0 der .Vbt Desiderius \on Monte 
Cassini! Mosaicisten ans ('unstantiiiopel herbei, welche 
sowohl (ilasmosaik, wie auch .Stoinmosaik auszuHIhrcn 
und den Miini heii des Klosters zu lehren hüllen. Erst 
im 12. und den folgenden Jahrhunderten erfuhr die 
Mosaik wieder eine letzte Kachblttthe in Italien, verlor 
dabei jedoch Manches von ihrem antiken Chankter. 
Znmsl verschwindet die f^teinwnrfehnosaik flMgMnzlieh, 
und wird theils durch Opn» Alexandrinnni, theils durch 
(ibismusuik venlriingt. Doch liürl auch die Wilrfel- 
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BMMkinaiitik«.'!' Manicrnirbt ;;anz auf; so i^t ilcr Kii^s- 
bodeD vur <l<-ui Alcir iu s. Cuaarco etwa itu 12. Jaür- 
hundert in diesi r Weis«- mit seiiwarz-weiuen Moflük- 
fi^uren gescliiiilU kt wonli-ii. 

Wilrteliiiiisaik \<iu 1 u n i rt <mii Tlii>n mul 
Ii las ist gl«iebt'sllii von liulieni Aller. Ja bereits in 
Assyrien waren die LehmwUnde mit glaurtcu Thon- 
t^Oekdieu bsat awcfri^Bh, in Naebeknang von Tep|rf- 
ehen hekleMet. Aus dem eUsshchen ATterthnm sind 
nii> hi -i'iüK 1'^ iin'hrLTi', reich und jic^chiiinckviill mit 
(;|;i.-iii"-:rik vcr/.icrtf , ili'curativu N'isclii ii tür üniii 
neu in ri'iii|nji i'ilKiltrii wuTili'U. >ii iu dor <-;i-it 

della graiiilc t<iiilnn;i in iiiiiNaici». «n iii<- r.nnini'nni'-c'lu' 
mit Musriielu iMiii M<ihnik innen tii'kii'i<|.'i i'.t und in 
der Mitte eine MuMiikuiar^kc /.eij-'t, aus «It r das Wasser 
herrorspmdclle. ^>o ferner im llau.s des Marens Luere- 
tlm» wo die BranneDnische ans Marmor die Form eiaea 
Tempelphens zeigt, und Innen mit Mniieheln nnd blan- 
ü:i-lli-wci-i«rr Olasmosaik hekl< iih't i-i. I)arin »tulit eine 
i^lMrtiior^tatne des SUen, welehe au» einen Sehlnurii das 
WaNser Uber eine Marmortrenie in das Bassin bioab- 

tlieH:<en li<-sg. 

Im Museum von Kea|iel Itetindet sich ferner eine 
ebenfalls von Pompeji stannueudc NiRohe, die mit Glas 
und Steinen, in feiner Zeiefannng und leui-hteuden Far- 
b«a bekleidat ist. Eben eine solebe iknnnennisebe ist 
eadSrb arndi an der GitbeTstrasse von Pompeji xn 

neben. Aneb diene int mit Unscln ln ini<l (llas^ 
mosaikwilrfeln Von »oisKor, blauer. i^rliiitT, c*'l*'ei' iin<l 
rotber Farlie aiisA'tldIt. 

80I10U im Altertlinni sclieint di'mnarli Uiasmo' 
»aik lmn|>t!<ächlicli Utr ilie AussrhuiUckuiig vcm 
Nischen, Oewiilben etc., Steiuw Urfelnio«aik 
haaptsilchlieh fllr den K o d e n verwendet worden zu sein, 
ans dem doppelten Grunde, weil einmal das Glas für 
das Treten mit Füssen zn zerbreeblieb ist, sowie femer 
weil lllr den Hüdi-n rin niiMiTer, fllr die Gewiildr l in 
K>t)lial't>Tcr iiialcrisrluT Ktfoci wnnsplienswertli si liien. 
l'lii-r dir Auw ..11(1 iiiii: von Glasniosaik in ilcn (;i'i\r.ll>.. n 
der rrtllicbristlielicn Kireben »ind uns norli fast clicnsu 
ndehliche Beispiele als Nacbriebten t rlmlteu. Die Glas- 
mosaik fand in der i-liriHtliclien Epuelie eine hi allge> 
meine und eifrige l^ege, daxH Hie lange Zeit die wirk- 
üdw MaUiei fiiat gttoiUeb vordrlngte oder dorh sehr 
einsebritnkte, nnd niebt Mo» einen eigenen, genan zn 
verfolgenden, imisivisilhMi Figni-t.n- an«! ('i>nii"i-iti>>iih- 
Ktylen1\vi< ki'llfii. soihIcim damit aiicli ilt n ilii <';i'riitlirlien 
WaudiiialL'iti. -nwcit ilir^«' sich iihcrhan|il noi h ucluni- 
ber liinfristi'U kunntf, auls entsrhifilen-ilc heeintlu-'-ti-. 
Fnd da die Musaik /.UMial eine I-ieldinssteehuik der 
Byzantiner wurde, und ult von diesen auch iu Italien 
aasgefttbrt ward, so war die Mosaik auch eines der 
michtl(Btn Vahikol bynntinischcn Einflnssea anf die 
Miandllndiselie Kunst. Ohne irgendwelcben Anspraeb 
Wf V<illstiiiidir'kcit im<l viel weniger auf Sebildonin;; 
der Kni" il kluiifr lU t, Mitsaikslyln. wollen wir Idus in 
mOglieb(iter Kürze Ik'ispiek- der Auslilnin- der Mi>»iaik 
au» den ventrhiedeuen .lalirbnnderten aufüiircn. 

Kiuc der ältcstcu (^lasniostaiken Horns an» ebrist- 
lieher Zeit ist die an der Decke des Oratoriams dos 
8. Jobannes beim Baptisterium des Lateran. Dieseib« 
rttbrt nooh tob CMutantb hoir. Ana Vaaoa srntiasaai 
aobOne Akantbamnkea , grln nnd goMea, anf blanflin 
Grand mit gelbrotben Knospon, woitien Blamen, 



Vögeln etc. Uiicli j;an/. iu aiitikcm .'s'yl rngcfähr ebenso 
alt sind ilic Mosaiken in Sia. Mari:) niaggiorc, widche 
im .lahre l.'Si' von Papst Sixtus III. nciipcliant und mit 
jenen gewbmiickl xMirdc. Wdhl y.u itnicrsebeiden von 
den allen mn\ einige liestatsialiiineu de« 10. oder 
17. Jahrhunderts, ■'so die beiden an der inneru Fa^a- 
donwand, ferner reeiits die zwei — links die drei 
enton an den erbsbtoa Wänden des Mittelscliiffs. Kork 
ganz in der Art der spItrBadadien (tn^janiHehen) 
l{>^li>'fsdai'>'tellnngen »ind hier bosondors Kriege nnd Tha- 
tcn iler .luden aus <lom alten TcstainonI , in wildem, 
l'iuitciii Fif;uren^etilinmel mit .Städten, die erklellerl 
werden etc. dargestclh. Flaeligieblige Tempelfagaden 
mit Vorhängen, antike DrcifUsse, anlikgeformtc V.nsten 
kommen dazwisehen reichlich vor. Die Figuren tragen 
Tflniiscbes CostUme und Ristnngen and zeigen antike 
Sitellangeni die BewMnngon sind nodt lebbaft und 
natlrUen. Es ist ein NaehklangrAmiseb-kiiefrertsehen 

Geistes darin. 

Anf einem Moi^aikbild sind ancli <lit- heiligen <lrei 
Könige in <lem beknnnicn, altehriNtliehcn (ütuBeninnseh 
mit ]>lir}-git<phcn Hosen und Mutzen (als Barbaren), wie 
sie sieh so büntig auf Relieft ünden, dargestellt. Doeb 
am knrx zu sein : die mannigfacbsten Farben, violett, 
weis», orange, gnid, blan, gran, schwarz, blangran, 
braun, rosa, griln ete., sind iu feiner Vertheiinng daran 
\ erwendet, nnd hringin einen iiannonisoiien und tep- 
pir hartigcii OeNammtefleet hervor. 

In Kaveiina ward ungelfthr um dieselbe Zeit, 
zwischen 426 — 4.10, vom ErzbischofNeo dasBaptisterinn 
der Orthodoxen mit Mosaiken in der Koppel nnd in den 
Zwickeln der 8 Wandbogen des Erdgesebosses annge- 

sebmltckt. Die Gewandung der Fiiritrcn ist auch hier 
noch durclmus ;iiitik , das Haiikenwcrk der uulerii 
Zwickel /ei^-t einige N'erwandtschaft mit jencni im Itap 
tisterium (Jinvanni /u lluni. ist aber bereits härter 
gezeichnet, weniger modellirt nnd ürmer an F!arbentBaen. 
Das Gleiche gilt von den obem Figuren. 

Korb reich an elassiscber RefaSnheit nnd Anklln« 
gen sind die tigllrhVhcn nnd ornnmcntalen Monaiken, 
nut welchen die Tunneiipcuidhe der ^ ier Kreiizesarmc, 
die Kii|ipel/\vickel. s'nvie die Kuppe! sellist in dei (irah 
e a ]) e 1 1 e d e r G n 1 1 a P I a e i d i a in Ha venua gesebuiUekt 
sind. Die Fariwu xeigen hier eine ungemein milde 
Harmonie. 

Von prScfatiger Farbenglnth nnd noch ziemlich 

edler r.estnitiinfr »ind auch die Heiligen ]';iiilr-. Petrti«. 
ThcodiT, Felix mit Christus darUlier, nini d, in .l.'rdan 
und den ]'■> Liinunern darunter in ile: Ai'Sis \ .in 
S. Cosmoe Damiano am Foro Hamann, liie von 
Felix in. nach 526 errichtet ward. Am Triumphbogen 
lebhaft bewegte Engel mit flammenden Augen in 
weissen Gewinden, bedeutend niodellirt. Haare blond, 
Küpfe 8ehi>ii. iuiri'ndlicli antik. Hände etwa« gross. 

Denisellieii .lalirliuudtrt geliiireu walir.sclieinlich 
die ältem Mosaiken in .st. ApoUinare nuovo (.s Mnrtino 
cum coelo nnre<i) in Kavcnna an^ d. h. die Sehhiss S/.euon 
/.u heidcn Seiten des CboreingangK, sowie die Mos.iiken 
der oberu WandflMehen. Auch hier noeb antike SchSn* 
heit der KSpfe, edler Wnrf der G«winder, lebendige 
nnd einfache Composition. Die heiligen drei KOnigoln 
der gebttckt eilenden Bewegung und in barbariMhea 
CoatUno kommen aneb bier vor. 
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Im VI. Jahflliuidert, nr Zeit Jut^tiuiaii", be^'innt 
schon ein byzantinitcher Einflasg, sowie ein gk-ich/i.'iti- 
ger Verfall in der Moaaikkunsl Italicus «ich zn zci^aii. 
Ana dieser Zeit atammen die Moaaikatreifen Uber den 
ArdiiTolten and nnter den Fbaatem der Xitte1»ebiff> 
wftnde in 8. A|)ollinar<: nuovo zu Ravenna, aaf welchen 
ProccsHionen vun männlichen nnd weiblichen Ileilifren 
(lai;.'('sti-llt sind. Die Melirzahl tr%t weisse (n « uimUm-, 
(lif :uiis< rst l infi'iniii«; in llcwegiin^ und Faltenwurl' unti 
scl.li rl.t iiHiiicIlirt Mnd. Die weihlichen engauschlieBsen- 
den Gewänder scheinen eben«o aaf byzantinische Hof- 
tracht hinziMkatai, wie die gleichmnssige, nuidatcn- 
•rt%a Bvnmag auf byzaotiaiaclie £tiqttette. Die Um- 
riaae aind aebmra md har^ daa Flendt tttmaltng. 
Eine Nachricht Twricheit Uta in der Tbat, dasa En- 
biKchof A^nelln« (866—669) diese von Theodorich er- 
baute lia^*ili^a restaurirtL' um! ihre Wiindo mit den Bil- 
dern von Märtyrern und heiligen Jungfrauen iu Mosaik, 
ebenso wie den Boden mit lithoatoatlrfseher MoMflc 
Bchinikktc. 

Aus dt'iii nämlichen Jahrhundert stammen die 
Mosaiken des Chorea von S. Vitale in EUvenna, daa von 
Theodoriofa begonnen, von JoaUniaa vollendet nnd dnreh 

den Erzbischof Maximinian 547 eingeweiht worden war. 
Anch hier zeigt »ich dieselbe Vcrsteinerntig der Gestal- 
ten, uml ilcruii reihenweise si lRTiiatisclie riiereinander- 
Ktelluug. (ias ]{elief ist schwacli, die Tnirisne sehart', die 
Farben im Kiu/.eliu n {rrell m ljeneinaiuiiT ^'e*et/.t. Im 
Ganzen aber bringen sie uoi Ii <.iue reiche harnionische 
Wilknng hervor. Merkwürdig i^t die Portrtttfthnlichkeit 
«teidner Figuren, wie des Jnatinian, der Kaiserin 
Tbeodora, sowie des MaximiniM. 

Im VII. Jahrhundert dagegen maelit die byiantinl- 
scbe Verknnchcrnng einerseits, sowie der barbariaehe 
Verfall der 'I'i i linik amlerscits schon Hieseiifortscbritte 
in den .Mosaiken des Abendlandes. ISeispiele von 
Mosaiken dieses Jalirbuiulertä sind die iu lirr Apsis von 
S. Agnesc vnr IJoiu durch Honorius 1. hergestellten, so- 
wie jene dei Clmrapsie von 8. Apollinare in C'la.sso zu 
Ravenua. Leblose, langgestreekte Figuren, ausdruckslos 
gloucnde Gesichter, sclimntiige Flarben, roke Mebeinp 
andenetznng der WlrfeL 

Mit jedem lakneimt wird es jetzt sebtiromer, wie- 
widil mit .\nfangdeaVIII- Jithrlinnderts der byzantinische 
Kintiiis-i wieiler znrBcktritt. FUr liie seibsisiiiM<li;^e 
Uhiiim der Mo-aik noch in dicscui .JahrlnimiLTt iu 
Italien ist HUeheiuHeweisder Traktat Uber diese Kunst, 
ana Karls des Grossen Zeit, der sich im Archiv von 
Laeca befindet. An dem Mosaik in Nereo e Aehilleo an 
Ron, Chrwlua von Heiligen und Engdn migclien, la- 
gen letztere, bei alletdiiigs laagciBrtKefcteB Fammi 
doch Spuren von rtmiaebem TypnsT Ura vielea aeUeeiiter 
ist schon das Mosaik in dcrfhorapsis von 8. Prassede 
aus dein IX. Jahrlnindert (v'>n raü(|uali« I. S'l 7— H"J4 
ausgetllhrt Auf weissen weiten Gewändern farbige 
Faltenslriehc (grtln, blau, roth etc.), starke Verzeieli- 
nnng der Glieder, fast geomctrisehe Ancinandersct/.ung 
der einselnen TtieUe. kttpfe röthlicb, Haar weiss und 
gran, Vmriase tlieiia «diwan, tiwils roth, aber in letzteren 
entochieden rOmiachcr Typna^ groaie Angan, gerade^ 
kurze Nasen. Tief damnter stehen endlieh die Mosaiken 
in S. Ceeilia ( von l'asqualis I. im Jahre 821 berpestellt') 
und die von 8. Marco zu Rom, die von Gregor IV. 
reatanrirt wurden. Die Mosaiken in 8. Ceeilia aind 



äusserst roh, mit rothen Contouien, länglichen Gestalten, 
^'rossen runden Augen und zeigcu eine Mischung rOmi- 
sehen nnd byzantinischen Styls. In .S. Mareo ist zunHehlt 
der Triumphbogen mit den vier Symbolen der Evange- 
Uateo, sowie mit Cbriatna in der fiStte, unten linke nnd 
rechts mit den Evangelisten S. Lucas und .S. Marcus ge- 
schmückt. .\l8 Einfassungen Stickerei- und llankcn- 
ornaniciit-: v mi ^'uter Wirkung. Die Fipiiren zei;:en 
schiele Gesicliter|, und sind in graue und braune Ge- 
wänder mit weissen Liehtern gekleidet. In der Apsis 
in der Mitte Christus, langgestreckt, mit spitzem (iesicht 
nnd IJart, in dunkelbraunem Gewände, zn beiden Seiten 
links S. Gregor IL, S. Marcus nnd ein jugendlicher Hei- 
liger, rechte «bermala S. Mareoa, S. Agathua nnd 
8. Agne«. 

Im X. nnd XL Jahrhundert Mrt anch die Mosaik- 
kunst inlloniuiid dem Hbrigen Italien auf, mit Ausnahme 
des Südens, wo /.u liieser Zeit die Kunst sieb vcrhält- 
nissinässigdernieistenrHeKe erlVeiite. Im X.Jalirliiinderte 
schmückt ein gewisser L'go die Kathedrale vnn Capua 
mit Glasniosaik. Im XI. Jahrhunderte so<laun, im Jahre 
1070, iiess der Abt Desiderina das Kloster Mralecaasino 
dmeh grieeUsehe HoMfadaten nMaehBrikdtmi, da naeh 
aeincr Angabe in Italien die Mosnikknnst schon seit 
mehreren Jahrhunderten brach gelegen wäre, was, wie 
wir selten, nieltl richtig ist. Diese Mosaiken mögen etwa 
denselben Charakter gezeigt haben, wie die ctwiis s])a- 
lern von S. Gio\anni in ('a]iua, welelie einen ■, crkllm- 
uiertcn Byzantinismus zeigen. Unter byzaniiniscbem 
Einflnss stehen femer die Mosaiken, welche unter der 
Komuunenbemehait in 8icilien snagemhrt wurden. 
So die im Dom von Cefidn, dar in Jure 1131 doieh 
Erzbischof Hngo gegründet ward; ao im Dom von Mon- 
reale, der zwischen 1174 nnd 1182 vollendet wurde. 
Diese -Mosaiken /.eigen Jcdocli, wieilcr einen bedeuten- 
den Anlseliwmig '^i'Widd was Zeiehnnng unil C'olorit, 
ak was <lie Teidmik lietrilTt. .\ueh in .S. Maren zu 
N eiiedig wiirili I, im \ erlauf des XI. und XII. Jahr- 
hunderts M>'s;iiki'ii tlurcli grieel.iselic Kttnstler herge- 
stellt, die aber durch bSnfige Bestaurationen viel von 
ihrem uraprUngUelMn Charakter eiog^llaat haben. 

Ebcnio hatte man m Rom zu AnftBg dea XU Jalur^ 
hunderte wieder begonnen ; Mosaiken des XU. und 
XTII. .Iiihrlriinlcrts tinilrn sich in S. Francisea Roniana; 
S. Maria in i'rastevere, in der .AjtsiN von S. Cleincnte, 
in der von .S. Paiild f. 1. nuira tte. Sie sind theiU blos 
decorativ, und im Ornament noch manchmal gut, theils 

S^zantinisch starr nnd düster. Die rtimisehe Mosai» 
stenschule, welche theiht von antiken, theils byzan- 
tinischen Einflttssen zehrte , beschloas Jaoopo Turriti, 
der daa Baptiaterinm in Florenz, die AltarnneU« dea 
fl. CHovann! In Lateran, sowie die Apela In 8. Maria 
Maggiorc mit Mosaiken si limlU kie, und dessen einzlircs 
Verdienst in farbenreieli liarninniselier Ornamentik 
besteht. 

Uber die Cosmaten, welche die Mosaik anch auf 
Sculptur verwendeten, werden wir später mehr zu sagen 
haben. In ihren Mosaikbildem bereitet sich ein neuer 
italienischer Styl vor, der spitteridD die Einflösse 
Oiotlo'a anfliimnitihr angexeiehneatefl Werk befindet 
sieb am nntem Ttieil der Tribüne von 8. Maria in 
Tra-^tcvere, sowie amTriuinidibi'L'cn . liier ist .«orgfiiltige 
Zeichnung mit Streben nach wahrem .Ausdruck in Mie- 
nen und Bewegnngeo sowie mit warmem haimoniachem 
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Colorit ?erbDnden. Ihr Erbe tritt Pietro Cavallini ao, 
der, aUSrhtllerGiotto's ziipIfirh.deMcn Styl mit dem der 
OMmaten vercini^'t. 

Nach seine») l'i.Jc inli jcducli die Mosaik irniiicr 
mehr vor licr niurliiir; aiiflilllhi'nck-n FroHoimiaiir' i l UK-r- 
aeits, sowie der oicht minder stattlich sicii entfaltenden 
Scniptnr mehr und nflJir rarOek, and wird iNdd bkme 
Oieneik der leixtem. 

Im Xnr. Jaliriindert,werdMi ooeh genaiiBt: CHotto 
Andrea Tafi, Gaddo Gaddi nnd Cimabae ana Florenz 
(letzterer in Pisa), al« Mogairist tbfltiier. Filippo Rosniti 
in Rom. OrcairriH endlich, unter deNi^en Leitung der 
Dom von Urvieto mnaiviach geschmückt vrnrde, ord- 
nete die Moaaik glBiNch der Areliitektiir nd Sealptur 
unter. 

9) Farbige OUsecbeibeo. 

Gleiebun ab eis SdtMnvdf der GlMmraik UMe 
■feb Ton dieter die HerMelhing bonterOlftsfenster 

ab. Es ist wnhrseheinlich, das» schon im alten Rom 
dicHcIlio nicht iinliekiuiiit war, wenn auch keine Naeh- 
nehteii ilarllbcr enthalten sind; doch selioii in den Irll- 
heeten Zeiten des Chnisteiithnnis, die sieb durchaus noch 
in rtimisehen Kunst-Traditionen bewegten, geschieht far- 
biger Glaafenater Erwühnnng. Und zwar werden sie 
gewOhnUeb neben Feoateradieiben TonGypa «le beaon- 
derer Sehmiek bervorgeboben. 

8ebon In VI. Jahrbnnderte werden farbige Fenater 
crwiilinl. Klinig f'hildebcr tcmfe in Paris eine Kirche, 
durch deren (il:is(i iistcr uueli uhne Sonne ein .Mnrgcn- 
roth sieh an den \V;iii<lcn 8pief:elle : zu derselben Zeit 
Stiehlt ein Hieb riie (Jiaswhciben einer Kirche in Tnnrs, 
in der rergchlichcn Huffnun;;, (i'dd dauraiiK schmelzen 
tu können. Gegen das Jahr 7<-)<J Hess Benedict von 
Weranoatb, Glaamaeher ans Frankreich nach England 
kenmien, weldw nieiit bv die Kiuwt Feasteredieiben 
hcmatellen, sondeni »neb die Verwendnng de« CHatee 
n GcfSsfäCn llberhiuipt znersf in Enj^'land einllihrten. 

Vom I'ajist Zaeliarias (74l' — Tfii'' berirlitet uns 
Anastasius, da<v er im laleraiii--i lu:n r;ilri.ir''i'n;:iii riii 
neues Trieliniimi herstellte, dai< er mit verschiedeneu 
Marmorarten und Glas, mit Metall, Mosaik und Malerei 
schmticktc. Auch I.>eo III. liesa farbige Glasfenstcr ber- 
stellen. Ebenso dessen NadUblger: Pasqnalia L 
(817—824), Gregor IV.(844), Sergius L (847). Von 
Benedict III. (Hnfi) beisst es, das« er 8t MariaTreate- 
vere rcstaurirte, und dort „Fenster von tarbi;rem 
Glas und m u s i v i sc he r Ma I e rci " herstellte. 

Itii XI. .laiirlninderte schinllekle lierAbl Desidcrins 
von Monteeassino den von ihm restaurirten < apitelsaal 
mit (ilastenstcrn, ebenso stellte er in der neuen .<t. Be- 
neilieinskirchc alle Fenster sowohl de« •S-hifles wie des 
Cburcs aus Tafeln von Glas her , die er vermittelst 
Bleiea in Eiaen eingeMgt hatte. Die Fenater zn beiden 
Seiten dea Portiena dagegen Iteaa er an« Gypitafetn 
verfertigen. In der neuen !^t. Martiiiskircbe ferner Hess 
er je i* Fenster an beiden Seiten tles .Scliitl'es aus Gliis- 
sclieiben mit Blei an Kisentrcrllstcn lK'('eslif,'en ; ebenso 
3 am Froniespiz und eines in der Apsis etc.; je 4 zu 
lieidcu .Seiten des Porticus bestehen ans Gyps. 

Anch in Franlureich und Deutacbiasd werden im 
XI. und XII. Jahrhonderte sahbtieke Eireben mit Giaa- 
feastem geaehmaekt. 



Alte bis jetst erwfthatea Fenster acbeiaen jedoch 
naeh der iltereo. rein mnsivitcben Teebnik hergestellt 

worden zu sein. Kincrseits war man noch nicht im Stande 
weder grosse .Sclieii)en berzustelkn, noch das Clas zu 
malen. Anderseits hatte man keinen anderen Zweck 
vor Augen, als die bunten Tücher, mit denen ursprüng- 
lich das in die Kirchen hereinfallende Licht dem 
gewilnsehton mystischen Halbdunkel gemäss gebrochen 
wurde, durch solidere Verschlusse zu ersetzen, welche 
dieselbe WirkunginBesn^aafLichtandFarbe eneicbten, 
zngleieh aber b<W8er den Lnflng abwehrten. Ale Resnl- 
tat also sr>wnhl des KCnnens wie des Wollens erj.'aben 
sich miisivisch-geometrisrhe Teebnik und Stil der alt- 
christlichen (ilasschei lien, die sich •.'.ndem vortrefflich 
der ik>denmosaik , der niusivischen Wandinernstation, 
dem vorwiegend rein farbigen Effect der Mosaikmalereien, 
wie dem mit geometrischer Polychromie geschmückten 
Dachstuhl der alten Basiliken anscbloss. Verschieden- 
fiub^« Oiaaacheibeo geringen UmJaa^ wanlen also 
Tennrttelst Bleien tu RTaengittern, oder in Hobestabwerk 
eingeschlossen und /,u geometrischen Fi^'uren ireordnef, 
die einen harinioiisehen. teppichartigen Gesainnitlarben- 
etleet lierv firbraclit<'ii. 

Hin technischer Fortschritt, »Icr einen Umschwung 
in der Vertertigang farbiger (ilasfensier berbeitlthrte, 
aber zugleich den ICeim des Verfalles in dieselbe hinein- 
legte, war die Kunst, nicht blos das Glas im geschmol- 
lenen Zustande zn ftrben, wie ea bja dahin geschah, 
aondem die fertige, farbige Scheibe aaeh noch' tn 
bemalen. 

Möglicherweise ist das Iknedictlnerkloster von 
Tetrernsee die Stillte, wm /iiersl die T! I a s ni a 1 e r c i in 
.Vntnahmc kam. Mit welcher Freude Nchihlert der Abt 
(iossbert ['.*>^2 — I(tOl) die neuen Fenster, welche an 
iStelle der alten TUcher die Kirche schmückten, und wo 
dte goldene >Sonne zum ersten .Mal durch „GcmHidc 
verschiedenfarbigen ölaaea" fieL Das Wort 
„pictaraniro" , daa Oossbert anwendet, konnte aber 
immerhin blo« musivisch /.n«ammengeset/.le Figuren 
bedeuten, ebenso wie die.Mosaikenauchpicturaebeissen. 
Duell wiirilen zur Herstelluiii: dieser Fenster eigens 
Knallen iinierrithtet. wiewohl das Kloster schon ein 
Jahrhundert frtther eine Glashütte besas-s. Jedenfalls 
aber wurde die Glasmalerei um diese Zeit erfunden, denn 
anch Thcophilus spricht in seiner .Schedula diver<>viun 
aftinm, die wahracfaeinlieb ana dem XII. Jahrhunderte 
stammt, zum ersten Mal von Glasmalerei, withrend 
in «lein Tractaf ans Karl des Grossen Zeit in Liicca 
davon noch niclif die Hede ist. Möglich ist es aber anch, 
dass Frankrei''li der llulim 'lieber Krtiiidiin'; r^ebllhrt. 
Nicht nur haben wir die iriiiieslen Nachrichteu Uber 
Glasfenstcr Überhaupt aus Frankreich, nicht nur 
wan<lerte dicGIascrkunst von Frankreich nach England, 
sondern die französischen Glaskilnstler werden auch 
mehrmala ala beaondera tttehtig hmoiyehoben. So 
gerade aueb von Theophilns selbät, der die FVanzoaen 
als sehr erfahren in dieser Ktinsf bezeichnet. Pas {rlcichc 
Lob ertheilt ilineii noch Vasari bei Schildernn>r des 
Lebens von (iuglieliiio Marsillat. 

Hand in Hand mit der Erfindung der Glasmalerei 
nioeiite man auch Wege gefunden haben , grössere 
Scheiben herzustellen. Die Maschen des Eisens (oder 
Kiqifemeties) werden daher jetzt erweitert, die HerMel- 
long griJeienr saaamienhlagender Figuren int ermlig- 
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lidit, die Fignrennuüerei tritt daher mehr and laebr in den 
Vordcrgrnnd, dieFarbeoeoBipIeze werden immer gr!>8»er, 
iimleriscli feiner nuancirt, da« SruHtcrartipe , TL-piiicli 
iirti;rc ^'i lit mehr und mehr verloren, iiiul injiclitilL rHerr- 
^<•li;llt einiger HaniifCnrbcn, »owiedtr ;,'riis-i'r, tri'icr I in- 
rissc i'lal/.. L'iii gemalte Glasl'euHter licrz-uMcIlcii wird in 
Knrzem iolfjuiideH Verfahren bcobaclitct : 

Zauttchat wird ein Carton gezeichnet nad gemalt 
Hieranf werden Uber den vcrgchiedenArbigen Theilen 
de« CaitMtt in Farbe uud Umriaaen eatspreoheade Olas- 
Bebeiben sngeiebintten. Dieae einselDen, sehon an «ich 
farbigen (MaK.schciben, ttbcnnalt man siulnnn mit <hink- 
Icren Tönen lllr die Sr-batten, wMbrend mau die Lichter 
mit riiii ni liartfU l'inscl wieder \\ef;ninjnit. Die aulfre- 
trageuen Farlien werden •Midaun mit grosser Vor- 
•ieht eingebraunt. SoJaun werden die einzelnen 1'heile, 
aus denen <laH FcnKier /.usaninieugcitctzt werden »oll, 
dureh Bleistäbe mit Kinnen anviuaudergefllgt, md ver- 
mittelst hierin eingelotbeten Ku^erdntl«» an die 
eiaemen (Jiierstuniren befestigt, die Ton einem Pcn- 
.sterrMliiiieii /um ander<'n lattfen. KbeiiM- kann nach 
an»Heu ilas Fenster durch ein Netz Min liineiu Kiipter- 
dratb gegen |{eseliä<li^^iiiigi'n gesclilii/t v,. iiien. 

L)ie iiltesleu gemalten Gli»>Bclieilien Italiens, in der 
Doppelkirehe von S. Fraurcseo zn AKsiKi, halten nueh 
viel von der nrH))rtlnglielien, musiviMehen Stilisirnng 
beibehalten, besonders diejenigen in der Unterkirche. 
Sic la»i!en uoeh deutlich das ursprBnipUebe Motiv doreh- 
Mieken, ans welchem die ßlasachelben des Mittelalters 
eiitst.uhlen vind; .«ie er«('hein(>n liier imcIi ltuiz wie 
nin>i\ is( Ii iiaeligealimte Fensterti ppii lie Z\\;ir lielinden 
sich MUi'h hier >e!i.iM I »arsleliniigen ven < i c s e Ii i e Ii t e ii 
nnd Figuren, allein nicht nur, dies^elhen, wcuig- 
atena in den Eiteren, gleiehuitig mit der Kirche eiit- 
itandenen Feaalem gaas anhitektonisch-cunventionell 
behandelt elnd, aondemala nehmen anch nnr einen kleinen 
Kanni ein gegenüber den «ie umrahmenden s««netri- 
8 eben Fignrcn and Blattomamenten. Attcn sind hier 
noch ganz mosaikartig nur kleine Stllckrlien bunten 
(tlaRCH /n.'':inHnenm't1lgt. wndurrli ein nngewiihnlicher 
teppieliarliger Keii htluiui orMauieiitalen Detail!« entsteht. 
Die Farben aind hier u«<h mild und kühl; Weiss 
bildet meisten» den ßrnndton, sodann tritt (iriln. Itlan 
und Violett «'orwiagead auf; Both nnd Gelb tritt 
«rat nn xweiten Stelle bnan. mg diese Schlichtlieit der 
TOne auch noch vom Mangel an technischen Kenntflinen 
jener Zeit lierrllliren, gerade in dle-ier mjutiach dunkeln 
Kirche i^^t sie m n -t \\^ vi>rtlieillia(ter Wirkung, ila 
feurige itnil liimkle l iiiie auch nucli das wenij..'e l.i<-lit 
genommen l;;iiteii. wälireiKl diese lichte Hannonie der 
iScliiMlien einen augeuelinien Contra.st zu dem Dunkel 
der Kindie bildet. ■ 

In der Oberkirche von ä. Francesco lassen sieh die 
llteren, etwa ans Cimabne'a Zeit wohl von d«ien anter 
dem Einflnss Giotto's entstandenen unterscheiden. Die 
erateren haben gleichfalls noch dem teppichartigen 
Charakter bewahrt; die Hiatoiiei ordnen sieh mit Ihren 



mioiatnrartigen Figuren noch v<Ulig dem OraaBNOtil«! 
unter. Die Farben sind gleicbfliIlB noch knbler: Orlin, 

lilan, IJpiHa, Hellgelli lierrsi lieii xnv. I);r 'sjtiiieren 
\uii diesen ."-elieiben, diu aiih dein Xi\'. .lalirliiuiderte 
•^taiutnen , niaelien sich schon durch teiirige Töne 
bemerkbar; vor allem tritt eiu glühendes Carmui<»ia 
hinzu. Doch ist auch in den GInsgemUlden dieser Zeit 
eine entztlckendo mnsivioche Harmonie bemerkbar. 
Die Meiäter haben sich nicht begnügt, etwa in jedem 
Theil des Fensters für sieb eine Farbenhannoiüe her- 
sustellen und diese Theile mit ihren versddedenen 
Gnimltönen dann znfiillig znsamuienzuHtellen, Kundern 
sie hallen einem jeden Theil /.war einen abgcKclili>sseuen 
Charakter und Grundlon \ erlielicii , lialien aber die 
liarmunisehe Wirkung verdreilnelit durch eiu glückliches 
Contiastireu und Ergänzen der einzelnen Theile unter» 
einander. Auch einige leuchtende, wenn anch nicht 
melir so stilvolle Scheiben des XV. Jahrhonderts ^nd 
in & Francesco zn aeko» die aber inner aeelt erhabea 
dastehen gcgcnttber den dort beflndlicben modernen 
Schi'ilien mit ihrer schreienden Di'S'innii/. nnd Arroganz. 

Mii dorn Anfschwnng der Frescomalerei iliirch 
(oolto eiinlir auch die Glasmalerei tlereii KiiiHii'*!». 
Teckniaeb (Steigt nie, zumal in Toscana (abgesehen von 
Deutschlnnd uud Fninkreicb) /.u hoher Kniwicklung; 
stylistiscb aber verliert sie mehr und wehr den eigenen 
Boden. Toseanas Kirchen sind voll der herrlicbBten 
Glasaebeiben des XIV. nnd XV. Jahrhunderts. Die des 
XIV. zeichnen sich, wenn anch die Figuren sehon eine 
gritsse Itolle darin N])ielen. und die Farbcukleck.«c srlion 
/.u gross darin werden, dmli durch eine iingemein 
f.-l(ihende Traiis|)aren/. uni! liiireh eine leierlidie, 
liiran)li.sche Farbenmosaik auä , die wie Urgcltou die 
8eele ergreift nnd nntividerstehlich zur Andacht stimmt 
und mit dem Tröste der göttlichen Harmonie erfliUt. 
Im XV. Jahrhunderte wird schon der nlfarbenartige 
FaibeudHawhi» die satte, reia iialedaehe Farbeuhar- 
mnnie zn rorlierrschend, die Tranaparenz nimmt ab, 
an .SlcUe de» feurigen, goldigen GesammtrlinraktcrB 
tritt ein ;reiiiiuii)fter. dunkler KiTcct; auch verwandelt 
sieh il;is Fenster mehr und inelir in die alliiiiing» 
lichiiu gezeichele und naltgetlirbte Inutnliun eines OU 
bilden um. 

Im XVI. Jahrhundert wird theil« durch GoUlaume 
de Maraillat diese Biehtang des XV. Jahrkuderte fort- 
gesetzt theile, dnieh Giovanni da Udine, tritt die Glas- 
malerei wieder mehr irater die Herrschaft der .Architek- 
tur, Jedoch nicht mehr vermiige nnisiv ischer, «rnnniental 
vertheilter iinil gru]i))irter F a r h e n 1 1 e c k e , sondern 
venuiige, auf weissem Glas gemalter l.ii i ;i 
uienlc, .'^rbuörkel , liahmen, Goschiclitclien 
etc. Das weis.se Fensterglas ist derGrund;desghalb wird 
noch der Farbeueffect em immer blasserer; allmXblich 
aitet die I31asmalerei in ftehnHrkelualerdan ana md 
tritt ganz zurttek, da sie von den Barockklastlem ala 
barbarisch angesehen wurde. 
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HeUigenkrenz. 



Die Restniintion der Stiftakirelie ra HafligeiikTeu 
Mhieitet rWOg vorwtrl«. Obwohl uns Ar die Mitthei- 
loBgen seinerzeit ein eingehender Restanrations-Bcriclit 
ans der Feder eincH dabei Betlieiligten in Ansfielit 

gestellt i!<t. Sil wi.lltn wir tllr Jetzt niigeren LcHcrn lltier 
die Fortsi lirilte in Ktlr/.e eiiiifrc Mittlieilungen nmelien. 

Die Itextanniiidii des Laiifrhain-es ist in so weit 
ToUeiulet, alt) nacli Vollendnng der Nengestultniig des 
Chorea nnr noch einige der in den Pfeilern nett cingc- 
Mtsten Qoedwa amgeweebielt werden nflaaen, da aie 
4dl In Auer DanerbäMgkdt nidit hewllnt haben. In 
Chor nnd dem damit vereinigten ehemaligen QnerHchiiTe 
sind die Mauern nnd Pfeiler der linkocitigcn Jr>clie von 
8lanb gereinigt , ziim Theile abjLreklnpit und wu es 
ntttliiß', imOeHtein eriienert; das^ellie i»t mit di ui Mittel- 
joelieii der Füll. Die Fenster dieser Tlieilr sind Iiis hin 
ab in iiirer ursprUiigliclien (irüHse urüti'iiet und die 
darin befindlichen pnicbtrullen ClaKmosailieu, henrHoiM 
Ten]Nehnaater mit etlichen figuraien Darstellangen ver- 
•teilend, gepitit and dareh den tttehtigen Glaamaler 
Walzer ergiuat.Die anteren erst jetzt wieder eröffneten 
Tbeile dieser Fenster sind vorlAnfig mit Milchgla» aiix- 
geftltlt. Da-i iiea ■ i-rrtiu te Miltellenster|iriiii;:t in reicher 
Farljen|)raelit und bildet eine i^Tus-ii' Zierde des herr- 
litiien l li'liilndes. l>er f,'eislreielie und tarl)on|iiii(dilij;e 
l:^utwurl dieses Fcii*ters Niammt ans der in diesem 
Fache hewihrten Klinstlerhaml des l'rof. Klein. Die 
Giltoer wurden in Innsbruck bei Neubauser angefertigt 
Leider entspricht die Farhentiefe deraelhen nicht inuner 
detnKleht'sehen Entwmfef die in tiehiiger Obereinstim- 
nrangmitden alten Fenstern viel intensiTer nnd Icrilftigcr 
angegeben «ar. Wir sehen ant' dem Fi'nster /ahlreiehe 
Heilige <lai;,'eslellt, die ents|ire<diend der W'idmiiiifr der 
Kirche, als einer Marieukirehe, mit der .Mutter (iottes 
als Königin der Märtyrer, Beichtiger nnd Bekenner in 
l^eziehiing stehen. EswXre su wUnMhen.daüs mit diewer 
Anffiissung auch der nen anzufertigende Altar in ent- 
eprechende Verfoindnng gebracht würde 

Die eigentliekeBeitanratione-ThXtiglMitbeiehrtinkt 
•ieh gegenwärtig aaf die leektaekigen JoAe deeChore% 
wosdbst jetit die Fenster anf ihre nrsprllngliebe Aas- 



dehn nng gebracht, die Manem vom Verpnface bloss 
gelegt nnd die nothwendigen 8te.in>Anaweehelangen 
vorgenommen. In Folge der fieinigang der Winde fiind 

man im ersten Joche des Presbyterinms, jenem Theile, 

der nnzwcifclliaft, wiihreu<I des alleinigen Bestandes 
des romanischen Bauen das reelitseifigc Joch des Qner- 
s' i.itii s bildete, Beste eines KuiidbiiKens nnd daneben ein 
vernianertes, nach abwilrti* in einen ('apcllcuraam neben 
den Kreuzgang^tHbrcndcs, sticndich reich gefichmllck- 
tes Portal im Übergangsatyle , darüber die doppel- 
bogigen AnsHtie einer kleinen Empore, die mittelst einer 
•ehmalen Stiege, die im Tunern der Maacr sn dem noch 
erkennbaren kleinen ETm^^anKc diei>er Tribnne (tihrte, 
mit dem oberen Donnitoriuni in Verbindung stand, 
nnd wahrKchcinlich dazu diente, den Kranken, die sieh 
am (iottesdieiiste in der Kirche selbst nicht betheilijren 
konnten, die Müglichkeit zu Ktl)en, demselben wenig- 
stens vom Oraterinni uns beizuw>dincn. 

Ob und in welcher Aasdehnnog diese TribUne 
wieder hemstellen ist nnd ihr« Yerwendwng , die an 
erbaoendcn RciteDaltHre und die damit zu verbindende 
Benutzung der vielen in der Maner aufgefundenen 
S|)it/l..i^-, iitiisehen als Credenz und Piscina, die Wie- 
deraiitslelliin;.' einer kleinen «irge! in> Thor, die Ans- 
M hiiilli kiinj,' des Fossbuden)* mit bnnlen Hie-seii naeli 
Muster iler hie nnd da unter den Kehlheimer i'laiten 
aufgefandcnen alten, zierlichen, mosaikartig zuaanimen- 
getVgten Fliess^ die Stellnng de« Hochaltars, und die 
Wahl den darttbor an erbanenden Baldacfains, endlich 
die AnaAilirnig einer einfachen und bescheidenen, aber 
kaum entbefaiflclien Polichrotnirun^ des ganzen HaumeK, 
sind Fra;;eii . die in der näehi^ten Zeit {jellist werden 
nilissen, insol'erne überhaupt die in FoI;;e der neuen 
kirehlirlien (iesetz^rcb-iii^- j'-deiitalis in der Zitier sieh 
ndnder gttnstig stellenden Mittel 4lcs Stiftes erlauben 
werden , noch weiter au derlei im Interesse der Re- 
ligion nnd des katholischen Cnltns, wie nach des herr- 
lichen Banweikes nnd der Ssterreiehisehen Knnst nnd 
Indnstrie wttniebenswerthe Ansfllhrnngen gehen an 
kSttuefl. 

L. 



Teniperageiuälde aus Lieiiz. 



Kinc »eltcnc Darstellnn^- di i Ureilaltigkeit cnthllt 
ein mittelalterliches OemXIde , welches sich bis vor 
knrsera im k. k. üstcrr. Mnsenm Ar Kimst nnd Indu- 
strie befand. Ee ist auf Hob k tempere anf Ooldgmnd 
gemalt, von beinahe gleichschenkneh dreieckiger Form, 
anl'ili : nilekseite mit einem sfylisirten dislelartiseii Hr- 
n.uiicnt in riith, weiss inid ;,'rllii, wie diess an den Klli'l< 
flächen j;<ithis<'lirr Spitziiltüre iit'tLTs \<irki>nHnt, (^Vergl. 
die Abbildung einer solelien ornamenlirten Bllekwand 
VOM lii ni /.eitbUmi'sehcn Altar im Mnsenm vaterläuili- 
scber AltertbQmer in Stuttgart in Bacher und Uoaath's 



Kunütlniudwerk I., Nr. 27.) Das erwähnte Gemälde, 
jedenfalls Fragment ehies solchen Altars stammt ans 
der (icgend ron Lienx ki Tirol. J)en Clegenstand bildet 
die KfOnnag der Jungfrau dnreh die drei gOttüehen 
Peieonen , von denen die mittlere, der heilige Geist, 
gleiidi ilen andern als ftrtis sitzend gemalt ist, mit 
niii( litigen Serapliinsschwingen an den Sehnltern. Gott 
Vater sehnillekt die päli^tlielic Tiara. Das Jüld an nnd 
fUr sich wunig merkwürdig, dltrl'te der loealcu Tiroicr- 
eebale des XV. Jahriinnders angeboren. 

A. Ilf. 



Digitized by Google 



— 408 — 



TotiTsteiiif gtfiftmden zn TOffer. 



Die Grazer Zeiluii;; vou 7. Jänner d. J. bringt einen 
Artikel tma der Feder des Dr. Fr. Pichler Uber deu 
Nj^mplMiMtaiB nBünerlmd, d«r neuMteoa in SannHialei 
•a der ttaMiaMamiaiMhenOrenn M Steinbruck and 
Hnkt-TMbr, ud sw«r m BOmeitei-TlIffer gefundeo 
wordB. Dk Inselirift hnrtet: 

NYHPHIS 

AVG-SACR 
APPVLEIVS 
FINITl 
V-S-LM 

ninlicli: Nyni|)lils uu;;ii»lis Kaciuni. A|>|iiileiiiN. Fiiiiti 
(iiiius), Votum solvit lubfiis nieriiii. Don (Jui_'II;rrittiiiL'ii 
widmet diesen UelUUdesteiu Appuleiu», der Sohn tles 
Finitug. 

Das tivu{i;ofnudcnu Denkmal aus Zeiten, welche 
fut 17 Jahrhunderte vor uns liegen, hat die Form einer 
An, ist 13 Zoll 3 linten hoch, hat eine Basis tsb 6 Zoll 
Braite, 3 Zoll S Unien Hohe, anf welcher dnreh Keh< 
Inngen der hiscliriftsockel autsit/t mit einer Hroite von 
4 Zoll Linien, Hiilie .') Zoll 1' Linien . daran! eine 
auslndcnde l'lntte mit einem Aufnatze vou u'leielier Hrcite 
und ■_' Zoll ti liinien Hohe. Diener AllarÄtein fand 
sieh im Hofe des ßadegebiiudeK in unmittelbarer Xühe 
dcH Quellcndammes in einer Tiefe von circa 10 Schah. 
Die begleitenden MUnsen, 60 an der Zahl, lagm 
eben so tief im Badschlanma lankratit, und zwar inner* 
halb einer abgegrenzten Nanemisehe von etwa 7 Fuss 
im Gevierte. 

Ks isif nielit da^ rr-te Mal. duss die QuellgiUtinen 
in Steienii.-irk diirrli i.'mil'Ii Weiliestein aii>L'e-/eielinet 
crscheiiteii. Wie ill>erhnii|ii die meisten der hteirischen 
Bäder aut die Uünierzcitcu zurückgehen unil dies ilurch 
Steio-und Metalldenkmale bekunden, it.B.GIeicbeuberg, 
Rolritseh, l!)ienhana> so sind aneh tob ROmerbad bisher 



Kchou vier römische Sckriftsteine bekannt , deren 
drei den Kynj^is aagnstis gewidmet sind. Diesdbe 
Weihfornel m weittchÄDh (Pettan), dann jene fttrSavH 
nnd Adsallttta zn Satra bei 8teinbi(lek, «iBdlieli fitr Mep* 

tan selbRt zu Kiempas und CHIi sprechen flir die ansehn- 
liehe Vorelinini:diT\Va.ss<Tpi 'ttliritiMi itt iiti.-i'res, Lnuden. 

Was die lihri-jen NynipheiiHtciiie ^oii lümierbad 
betrifft, ho .»lauimt der eine von Fmeiu-, dem Wirth- 
«(chaftsvcrwalter den pannonischcn Zolleinneliniera 
Quintus .Sabinus Vcranns, nnd war schon vor ITO'.* Iie- 
kannt; der andere von Hatius Finitus, der Stand nicht 
ancegebea; der dritte von Cains Veponins Phoebos 
imd deaaea Soha Felix» gefnadea im Wiater 1841. Der 
vierte Stern ist eine Ära mit der Insehrift valbIVd, d . i. 
der Gesundheit gewidmet. 

Der Denkmalsel/.er <les neucHten steine,-* erinnert 
mit seinem Gentilnanieii a:. lie Formen Nennieiiis Pro- 
enIeiuK zu Pettau 0, Septueius zu Wayer, l'roculeia zu 
Tannliauscu. Der Beiname Finitua (hier des Vaters Na- 
me) ist mehr im steierischen Unter- als im Oberiande so 
Hanse; wir kennen einen Finitns, Sohn desMaXimas U 
fiifiagast bei TUfer, einen T. Cannaens Fiaitas n Olli, 
einen Lueffins Flnttns, RcgUnstigten des Itais. Statt- 
halters Flavins Titianii'- ans der Zeit um 1<V0 n. (.'hr. 
eben zn ( illi, einen Finitii^, Soliii des Totion, zu 
St. Jacob in \\'iii<li-elililielii'i!i , cndlieli einen Fitiitus, 
•Sohu von Aeei-plii- und einen ."^aeretius Finitns zu Hart- 
berg. Es nnieli:e eine nillssi^e genealogische Spielerei 
aeiXL unter diesen Finitun Genannten den Vater des 
J>enkmalsetiera Appnleius ausfindig zu machen. Indess 
mdehtea wenigsteas diese Behelfe nicht widersprechea, 
deu Wefhstein spSter als in die Zeit 160 n. Chr. sn da- 
lircn, etwa in die Zeiten ilos Commodus, womit die Mün- 
zenreilie <les Fundes zu si liliesiM'n seheint, etwa lil2 
n. eil. Die Nameuform Finita erseiieint in Sehrit'tdenk- 
mäleru zu Trifatl. (Tereutina Finita), zu Leibuitz (auch 
mia Finita) und vi Klefaistllblag. 

• VMaMM Xs«K«m «. l r. III. SM, 4M( tn—Mm», 

am, tun i ««pni*«* «m, s«», nm. 



Vom Alterthioiis-Vereme zu Wien. 



Wir knüpfen an unsere im frUiiereD Hefte dieser 
HittheilnDgen begonnenen Beriehte an nnd bemerken, 

dass in der Verein s-Versammlnag am 16. .Tänner IS"4, 
I)eeliant Dr. Kerschbaumer das Schnhvescn in Nieder- 
Österreich im XVI. nnd X\'I1. .lalirhundert, mit beson- 
derer Rtlrksichtnahnie aut diessiiillige Zustünde in Tnln ; 
in der Aboii<lversammlung am Februar 1><74 Prof. 
Dr. Karaliaeok in geistreicher Wei.sc die bei den Sa- 
razenen schon zu den Zeilen der KrenzzUge gebräuch- 
lichen Wappen besprach, deren manche mifgUchcrweise 
den heutigen Familienwappen lamVorlrilde dienten nnd 
eine Erklärung für einige Sltere FUrstenwappen geben. 
Am 20. März fand der fUnflc Vereinsabend 8tatt. Der 



k.k. Cnstos nndVuntand der Kestanrirschnle im Belre- 
dere, Franz Sebellein besprach das WiriKen dieser An- 
stall und bezcirlincte in einem mit lebhaften Beifalle der 
Versammlung ans(cezeichneten Vortrage die Gesichts- 
punkte, von welchen ans eine nichtige , aber richtige 
IJilderrestanralion eingerichtet werden niuss. Ansijc- 
slellt war dcr\<iii l'rof.Klein ansi.-earbeitete Li)tv\ m t lies 
neuen Hochaltars lllr die Stil'tskirchc zu Heiligenkrenz, 
dessen Anf«fUbrung wir freudig begrUsHcn wtirden. Zum 
Pritsidenteo des Vereines wwde, da mit diesem Ver- 
emsabeude auch die Geaeralrenammhing verbnaden 
war, Sr. Exceilenz Freiherr von Conrad nnd in dea 
Ausschnss der k. k. HotViecretür .Segenschmid gewfthlt. 
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Am efnem der k. Central-CnnmiiüHion in Jiene- 
eter Zeit vorpelcfrtfii lU richte ist zu cntn* Imun, dass 
in Folge «kr iieiurliclic n Grabungen luantbc nicbt 
nnveaentlii'tio Funde in Hcircll' dur räiiulieliflii Aw- 
dehnuDg dicKcr Stn<lt gciuaclit worden. 

Von der Stadtmaaer warde die nordweMKebe Eeke 
mit groMen Unkosten und Zeitanfwand wieder festfe- 
•teilt, da in Folge neuerer ZcrBtnmngen die Sparen fast 
vernehwuncipu waren und von dt-r Nonlwesl- und RUd- 
wcslsfik" r (K r riiiikt, wn die Stadtnianerii znsfinimen- 
trafen, autV'esnolit werdrn iiiussle; ninn wnr liubci ;:c- 
ni5thi};t, meisten» lo bis 12 Fuss tief za gelien nud 
konnte das ausgebobene Erdreich doeb erst in tini};er 
^itfemang deponiren, an d«D nimgcbeiiden fhichtbaren 
Hoden n^ioiBt m Mbonen. Aneb «niMMe die 6e- 
meindeetrassc auf 122 Klafter nmprt lefrt werden. 

Kielit ohne Wiebli^keit igt das Ergebniss, dass an 
der Stldwestninuer und von vier Tbttrmen derselben 
die Fbodjunente in Fragmniten noeh Torgeflimdeu 
Warden and damit der batraliBnde Theil der Bramseit 
pablicirten lianbclU - StejBbndiel'Mhcn bhnograpbie 
Bestätigung erhielt. 

\ Uli den StraHsenzUgcii u iinlt n drei nene Spuren 
gefunden. In der Rirhtnnp der Strasse von Aquileja 
nach Terzo veriuuthete das Mitglied der k. k. ( cntral- 
CommiMion Herr Dr. Kenner in seiner Abhandlung 
aFtandkarle von Aqnileja« (Mltth. derCent-Cooi. VIII.) 
eise RömerstraKse ; einen Rest derselben hat Herr 
Banhella in der Thal sHdlich anMonastcro aufgegraben, 
ohne von den GrnudeijccnthUniern die F-rlaubniss /.u 
erhalten , diesi- Aungrabungen in den umliegenden 
WeingXrten weiter zu verfolgen. 

Die zweite Spar ist nnr eine Fortaetanng anderer 
Mlier achm geAmdenar Sporen, aas denen Heir Dr. 



Kenner in der Fuudkarte die dort mit 7 — 0 bezcieli- 
iielc Strassr ri'riin>irnirt*'. 

IkHleut.-iiiiiKT ist die dritte Spur , welche wie die 
pompejaniseben Strassen geliaut und gepflastert ond 
gut crlialtfu ist. Da man früher von der Existens einer 
.Strasse au jener Stelle, wo man sie nun fand, keine 
Kenntnia hatte, war es Tonjbit«p«aa% ihr VerhHitniss zu 
den anderen Strasaen ta nBlenneilien.EU zeigte sich nun, 
dass sie parallel zu der sefaon genannten r6niif<clien 
Strasse (Aqnileja — Terzo) lief und von dieser (;.'> Klaf- 
ter entfernt ist. fietiau dieselbe KnfferiuinL; v.m einander 
zeigen die vun Dr. Kenner nach einzelnen Spuren ver- 
uiutheten Strassen, die gleichfalls parallel zur nenge- 
fnndencn Strassenstreeke liefen. Dadnreh gewinnt man 
einen neuen Ikleg fllr die Vcnnutbung, dass der Zng 
der Strassen in Aqailtya anfeiner ragetanisaigen Anlage 
bemhte nnd die Hanpt- und Nebenstneaen in gans be- 
stimmten Distanzen von einander angelegt waren. Wur- 
den sich noch einige weitere Belege fllr diese Ansicht 
finden, so kfiunte innii, ohne langwierige Vcrsuchsgia- 
biingen anznüicllen, das gesannnte Stras.-fcnnetz sehr 
leicht recouKlruiren nnd die Winkel, in denen sie zu- 
sammentreffen, als die wichtigeren Pnnkte für weitere 
^acbfoniehungeu genau bezeichnen. 

Doch mfiseten filr diesen Zweek allerdings noeh 
nene Belege geflinden werden, nm aleber m gehen, da 
selbst, wenn das vermnthete System be.«tand , die 
geometrischen Linien nicht immer und nicht iiotbwendig 
ndl den tbatsiiclillrheii /.nKamnientrcffen; es niUsste sieh 
mit einer grösseren Wabrsolieiuliclikeit herausstellen, 
da-is die vemintheten Linien des Systoms au^A Wirklioh 
rein nud genan dnrehgefubrl worden Nein. 

Die Wasserleitung endlich konnte bisher wegen 
verweigerter Erlanbaiss der Gnudeigenthnuer nicht 
antanaclit werden. 



Zweiter Berieht ttber die jetsige 

Es crseüeini aus vielen (trllnden enivehiedeii ver- 
irttht, jetzt, da noch nicht die lliill'te der cigenilielieii 
Restanrirungsnrbeiteu beendet ist, einen Reriebt Uber 
das Geleistete /,u \ertasNeii. Alier einem gewistien inne- 
ren Dnuge nnd mehrseitiger Anffordenmg kommt der 
Beriehterstatter naeb nnd gibt Uenrit nicbt allein enien 
Überblick ttber das, was bisher fllr die Wiederherstel- 
lung geschehen ist. Hondcm auch über das, was imPlanc 
liegt und in näch.<ler Znkunti zur .\nslllhruii;j: kommt; 
denn was Uber die alleniäcbste Zeit liinausliegl, davon 
kann man sagen: 

5iöv/v7«i>v«'jixitTai (es liegt auf den Knien der (üllter ). 
Es braucht nicht erst genauer angedeutet zu werden, 
wo diese Leskang dec Qesehicke der lurclilichea Kunst 
nnd Wiaaensehaft in Österreich xa soeben sein wird, da 
dies von der VerfHgnng Ober den nothwendigen Ner- 
vös rcram gerendarum ganz allein abhängt. 

m. 



Kimsttlifttigkeit in Heiligenkrenz« 

im selinell lUier iliese dllstereu Gedanken hin- 
llher /.u komttieu , sei kurz ein l'berbliek gelioien 
Uber das, was bis zum beutigen Tage (Fest des heil. 
Joseph; geschehen ist: slmmtlicbc Wände sind von 
der Tttnche nnd dem schleoht gewordenen Verputze be- 
fltttbb indieOewIflbe-Kappen; — sfimmtHebe Zopf- 
altKre sind entfernt nnd nnr einige Nothalt&re im nttrd- 
liehen SchiiTe der gothisehen Halle aufgestellt, weil 
dasselbe in seineui Mauerwerk nnd (ila^tNchmuek als 
durchaus restanriri lieiraebtet werden darf; — sttmmt- 
licbe Fenster der Kord- und Ostwand dieses Sehilfes 
sind restaurirt und ergiinzt bi-< zur Hälfte, wo das im 
ersten Üeriebte augedeutete rruvisorinm der matten 
Tafeln in der enteren Hälfte der lioben Fenster ge> 
oehafien ist; dasBieaenfenster in der Oatwand, welenea 
das lüttelsishlff erlenditet nnd aiei^ steht in voller 
Pracht da. 

14 
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Niclit in nnter.»rhat/,eii ibt, <I:isk ilurcli ihr Aiisgra- 
bniig*-ii und das Abschlagen des Verputzes ein liotor 
Einblick in die liaucntwioklniig gegönnt ward und die 
Ifaterialien zu einer tUcbtigcn Kuugcschichte zu- 
recbt gdegt werden , die seiaer Zeit eneheiuen wird, 
und die mothodUehe DanteHinig der Fimde (benndei* 
der Mosaiken) und die Mofivirnnp der gCBchchcnea, wie 
der ntioh im Plane liegenden Arbeiten enthalten soll. 

Die >vobklnrch(l:uliIi ii , \oiii Hi rrn Donibau- 
meister Friedr. Schmidt ;<!» dbcrstcn Üank-iicr dieser 
Kirch«' gi prUttt n und genehmigten Pläne für den Fort- 
gang der Arlieit liegen vor nnd sind von derStitt*lcilung 
genehmigt und schon arbeitet die Bauhlltle zu St. .Ste- 
phan in Wien an dem Ansftthren groner Theile dieser 
Prcjoeto. 

Nun wollen wir an eine objeetive Geschiebte dieser 
Arbeiten gehen, damit man in den berufenen Kreisen 
urtlii'ilr, tili ilie Sju'iic Ih';iü re< !itcii Kih'i' iiii^-el'asst ist, 
und damit kllnlligen l iesciiiei iileni gesn^'^t xvt r<ie , wir 
der Hau das gewurden ist, als was er dastehen wird, 
welche Ideen biueingelcgi wurden, welche Fingerzeige 
massgebend waren, mit welcher l'ietUt da» Alte aufgc- 
nicht, erhalten, e^rtazt wnrde, welch' reges Knnst- 
itnben mid feiner Sinn in diesen Hallen wohnte, als — 
doeh zur Saehe 1 

Wir bespreelien zunächst die Glasfennter, welche 
restanrirt wurden. Herr Friedrich Wa 1 /.e r, <l<-s<en \'er- 
dienste schon der erste IJericht erwalinle, hat nun vor 
vierzehn Tagen da« letzte Fenster der Nordwaiid i neben 
dem mit der Jahreszahl 14ü(> bezeichneten Thurmanf- 
gang) eingesetzt. Er bat mit wahrhaft jugendlicher 
Kraft an diesen Fenstern gearbeitet: es erscheint fast 
nng^blieh, welch' dicke Ernste von Ranch, aber auch 
Kalk n.dgl. auf den Gläi^enilng, w <«' jiiniincrlioh /.erlunipt 
die Drei- nnd Fflnf|iHs»e aussahen, als »ic herausge- 
nommen Wari'ii; kaum t:ind die Ilanil den l'latz, wo die- 
selben anzulassen waren, damit das Ganze nicht sn- 
glcieii in ein Wirrsal zusaunuenfiel. 

Nun stehen alle Fenster in vtdler Pracht da und 
wohl dag schVnste, weil ruhigste, ist das eben erwlhnto 
letste Fentter, von welchem nnr wenig Trimmer vor- 
handen «wen nnd das Herr Walzer fast ganz neu her- 
Rtellte nnf den Wunsch und Auftrag des chemaUgen 
Nuntius, nunnn iirigen Cardinnls Faicinelli, der nicht in 
schtnarozender Weise, sondern als zahlender und ge- 
nllgsamer fllgsamer Gast, als ein allseitig gepriesener 
Wohlthiiler der ganzen (ii ^;i nd, hier wohnte und seine 
Oesnndbeit zu linden hotite; <lernun, da er in sein 
Yaterland zurückkehrt , ein dauerndes Denkmnl seiner 
Anwesenheit in diesem StiAe htaterlltsst. 

Nnr mehr zwei alte Olasfenster der Ostwand sind 
in der Hestnuration begriffen; sind auch sie vollendet, 
80 bat das Stift durch seinen Glasmaler Walzer einen 
wahren Schatz fllr die Kunstgeschichte gerettet; man 
wird erkennen, dass eine auch l'llr die Jetztzeit mass- 
gebende Schule der Glasmalerei in Heiligenkrenz 
exi«firtc , nnd gelingt der Versuch de» Herrn Walzer, 
der sich ganz in die Weise der Alten hineingelcbt hat, 
ans dam Vorhandenen aelbatindig nene Motive für die 
ganx veriorencn Fenster der Sfldwand sn finden, so 
darf man mit vollrm Itewusstsein sagen, ilass die Neu- 
zeit in liciligeiikriiiz hinter dem Altcrthuui nicht 

smttdcgeblieben ist. 

• tmii. muk. tut ouw. Ciu. ia;t. oc&vii. 



Inzwischen ging man an die Entfernung der an die 
schön gegliederii n Pleiler aii^rrkii Ilten Altäre (^scit 
S. Februar l**?:!). Fs erregte Erstaunen, welche Mar- 
mormas-Hen , die nnn znnXchst einer passenden Be- 
nntanng harren, dort oben in den wulstigen Vorhftwu 
nad Bndaehinen aassen, gehatten von sdiwebenoen, 
mannomen Engelskindem : aber auch Unwillen regte 
sich , wenn man sah, wie nm Roleh nngcstaltcr Schö- 
pfungen willen die prächtigen Pfeiler zerarbeitet worden 
waren. Diese stehen nunmehr Ueinalie alle in ihrer ur- 
sprttuglielien Schönheit da. 

Während von den .Maurern die Wände des nörd- 
lichen Hchiffcs der Halle bis zu den GewOlbe-Schluss- 
ateinen fertig gemaeht, von den Öteinmelsen die Mass- 
werke znreehtgesetzt nnd ergttnst, die Kafflneslmse nnd 
Consolen neu eingesetzt, wührend die glatte, ans nn- 
gleichen Mnnerthe5lcn inBrnchstcinen aufgelUhrto Wand 
des linken Armes des QuerseliitVes in einer di r {dten 
ähnliehen ^^'cise verpul/l winden: arbeitete man in der 
Hauhlltte zu Si. Stephan an dem Masswerke des liiescn- 
fen-^tcrs, das durch den zoptigen Hochaltar n erdeckt 
und dessen wenige Reste unter einer starken Vcrinane- 
mng verborgen waren. ÜicPline zn diesem Rieseufenster 
machte nach den Andentnngen der erhaltenen Rente 
der Leibung, der Pfosten nnd desMasswerke». ein inn 
ger strebsamer KUuBtlcr, Herr Dominik A van z ' , au» 
Köln geblirti;:, dainais lieseliiil'ti'.'l in iler Hauhlltte zu 
St. .Stepiian, nunmehr seltiständiirer Areliitekl. ein tlleh- 
tigcr Schll ei iie> l>i>n)banmei^teTs Herrn Fried. .Schmidt. 
Seit jener Arbeit , die er mit anerkennenswerther 
Sicherheit und feinem künstlerischen GelUhlc geliefert, 
trat dieser tttebtige Klliutler in der anmittelbaren Bau- 
leitung mehr In den Vordergrand , natnrlich ohne je 
etwas hier zu unternehmen, da» nicht etwa vom eigent- 
lichen letzten banleiter, Herrn Iteoffir Friedrieh Schmidt, 
genehmigt wttre. 

Das Riesenfenster war viertheilig, mit st.'irkerem 
llaujit- und zwei Nebenpfosten; ilas Masswerk dieser 
zwei Doppclfcnsterbildete je drei Dreipässe, Uber denen 
als C'ouronnenieut des Ganzen sich eine Kose befand, 
bestehend ans sechs um einen ScchspaKS ak Kern sieh 
gruppirenden Seehsplasen. DlePronlimng slmmtlieher 
Tlu it. dieses Fensters zeigte fast einsig dastehenden 

Heichthtim. 

.\ni 14. November 187'-' wurde die Anfertigtmg 
dieser Steinurbeit in der Bauhhtte zu St. Stephan be- 
stellt; seit ;>ii. März l^^".'! begann di<? l liertlllirung der- 
selben nach Heiligenkreuz. Aber erst im Juni konnte 
man mit dem Versetzen beginnen. Die Arbeit wuchs 
unter den Händen. Um den nenen Theilen Festigkeit 
en schaffen, mnsste, was hrgend an der Leibung senad* 
haft war, alter auch mancher gute Bestandtbeil beraus- 
gehreichen werden und das war viel ; zudem erwuchs 
aiieii eilje jrriis-e Si'hwieripkeit aus dem l'mstaude, dass 
vielleielit sidiun in sehr alter Zeit, vielleicht aber anch 
durch die seit der TUrkenzerstrirung bis vor wenigen 
Jahren auf dem Gcwülbe lastenden Schuttmassen eine 
derartige Senkung der Ostwand stattgefunden, dass 
das Fenster schief sass. So kamen, dass die Arbeit 
langsam vorwirts ging nnd grosse Kosten an Taglohn 
verschlang; dnfllr aber ist sie auch - so Gott will — 
fllr Jahrhunderte fest nnd gediegen gemacht. Fr>t am 
L'7. September ]X73 waren die letzten zwei railehtigcn 
Steine am Hasswerk eingesetzt und konnte an das 
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6l0ichinarhi>n ^'csi liritttii werden; am 4. Ortohcr kehr- 
ten die SteiniiHt/.en liatu PcHclu-k. Karl .M u r iiiiil 
Cl^etnii l!r z(<lH>!i!U i zur Hatilillttc ziiriick. 

Koi li btiiud der alte, aus Holz aiigeicrtigtf Hoch- 
altar, der ein mächtiges StUck alten Z<)])tC!< :iu 4li'r Ost- 
wand vor dem zugemauerten Kiesenfeiuter Htcbeud, die 
ganze Breite des Mittelschiffe« nnd noch etfras mehr 
BMfc linlu uid raehto danabin. Er stellte den £ioang 
eiaeeHetdentempele dar «tnd nlebt ehinml ehienordent- 

Bcben. Das Beste daran war ein sehiines Oeniiiide xoii 
BothBifVcr , .Maria lliniiiK'lt.'tlnt , mit einem kusibar 
geedmitzten vor^oldeten liaiiinen. Über dem Hilde 
maehte sich ein ganzer Himmel breit von vergoldeten 
Wolken aus Holz, Pappe und Leinwand , von Heiligen, 
gtdriandentragenden Engeln , mit dem Zeichen des 
Henseheneohnes in den Wolken , vergoldet von dem 
dvreh ein gelbe» Olae eindiingeBdeB Lichte. 

Am ß. (ktober monte er fhtlen: die ganze theater- 
nlBSige hclili' Pracht wurde lierabfreholl. Die froMcnen 
Wolken senkii ii si( Ii, diesmal an Strieken, znr Erde; 
die panshaeki^'i'u frrn>-it'n Hiipel mit den ziegelrotlieii 
Wangen und den zierlieh die (inirlanden trngendcu, wie 
kramplliait au^gCKlrcekten oder vcrliugenen Fingern 
aeliwebten zu den Arbeitern herab, die «ie in die Rom- 
pelkammer brachten: dort harren de adt naadi anderer 
■opHigen Htatue Wehl venebens anf eine ihrer (Finger-) 
SteHnng entsprechende BeMhilflfgnng. — Die Mensa 
wunic mitten in die Vierunir tri hlellt , dorthin, wo ehe- 
mals der {roiliiselie nm ii Aliai' stand, wohin der ktliif 
tige Hueh-Altar -'teilt vvrrden soll. 

Kun nir dicfti' Herrlichkeit iri lalieii war, ilrang der 
Bliek ilurcli da» otlone, wunderbar zart seiieinende 
Bieunfenater znm tiefblanen Uerbsthinunol, xn den be- 
waldeten HBhen. Man bitte du allein eehon etat eehü 
eingemhnitee Bttd nemen kennen. Aber am selben 
Tage kam ein WerkfAhrer der Firma Nenhanscr in 
IiiiiRbrnek, welche inzwisohen dan Ulasgemiilde fertig ge- 
ninclil, lias in die-ies Kensler gehürte. Herr ProfenHur 
Joh. Klein, der die ('arti>iis dazu entworfen, hat fol- 
gende Idee im (ieuiiilde darstellen widlen: da die 
Kirche eine Cislercieuser-Kirrlie ist, so kann sie nor 
der Verehmng der Himmelskönigin geweiht aein, denn 
dieser Orden hat in seinen aSmm^ben Kleeterioreben 
die in die Himmel anfgenoBunene Jnngfran Maria a«f 
den Hoeh-Ahar gestelH. Da in den Resten der Fenster 
rechts und links vom RiesenfenstiT ^ich Andeutungen 
eines gew isscn < 'yeliis voll llril ;_-riiliildem fanden, so 
entwarf er Medaillou^ luii lleili^'r iiliiliiern, die auf einem 
durchlaufenden Te]i|ii( limiister erseheinen , ähulieb 
jenen, die sieh ohnedies \orfanden. Maria erscheint 
selbst in diesem Bilde wohl nirgends, denn gende vra 
fltr werden gewisse Datstelhuigen an Roob>Altnrt 
bandeln nnd doch wird sie, die mystische Boso, im 
Fenster TcrfaerrHcht als dfe Kßnigin der Fngel, der 
Aposlel, Märtyrer, Heielitiger nnd Jungfrauen. — So 
kam keiue neue, etwa in der Kirelie nieht ^orllandene 
Idee in's Fenster, denn scliisl im Masswerke wurden 
DOr Motive verwendet, die in den anderen Fenstern sieh 
Tttdinden. Meister — denn das Wort i«t entschieden 
beaser als das frostige fiProfessor" — Klein's Idee wird 
aber etat dam klar an Tage treten, wenn seine n^lleieb 
mit dem Fenster vorgelegte Idee eines Baldaebin-Altairee, 
der heiligen Maria geweiht, auagefthrt sein wird; natlr- 
liek bedarf die Vwlage aoeb eiaea tieieiea Stndiinu, 



reifer stylgereehtcr Durrliftllinnig und gründlicher IJe- 
rlleksiclitigting der Leisiungstahij^keit des üsterreichi- 
sclit-u Kunstgewerbes, sowie der Zahlungsftihigkcit lies 
ätiftes. Steht aber einmal dieser Altar, wahrscheinlich 
ndt einigen, nicht die Symbolik, sondern die AnslUh- 
rung hc4^reffenden AbKndemngen da, s« wird er sieber 
ein ehrendes Denkmal OsterreiebiscberkireUieber Kamt- 
tbitigkeit Ulden. 

Daran ist jedoch znnXehst noch nicht zu denken.sehen 
wir al» \nii diesem Spiel iler l'liatitasie, und kehren wir 
zum ( ilasgeiiiiilde zurliek. Klein hatte sieb betulllit, dem 
alten grossen .Meister, der die ersten tarbi^eu Fenster 
in 80 niustergiltiger Weise gemalt hatte, in allem ge- 
recht zn werden ; nirgends wollte er aber dessen Bich- 
tong hinausgehen, bescheiden atellte er sich in den 
Btaits^gnind nnd fürchtete nnr in seinen Farben n 
adirdendxn wirken. Abergerade hierin li^ der Qrand, 
wamra sein Bild, obgleich das grlsste der Kirche, nicht 
znr Geltung kam; der alte ^jei81er lässt das blasse 
Kind deriSeuzeii nielit aiitkomnieii, wie zUniemi sebeiut 
er in si''.iieii l'iililrni sieh zu erheben, seine Farlien sind 
glühender, sein Ton wlirmer, seine Zeichnungen kühner. 
— Prof. Klein hatte fllr die bedeutende Entfernung nnd 
Hohe za viel gezeichnet, der alte Meister hatte in derben 
krüfÜgen Zügen gemak; Klein Imtte nur einen FeUer 
gemacht, aber der war ein in Ton md Mehnmig Aber- 
all dnrehkHngender, er hatte sieb nieht anf etliehe Tage 
in das aiinoeli gastfreundliche , dem echten Kllnsller 
aber immer otVene Haus gesetzt, nm unter des alten 
Meisters Augen , unter dem unniitlelbai i li Kindrueko 
seiner Werke denCarton bis in s Einzelne, bis zu jedem 
Farbentou zu vollenden. — Das ist das Urtheil eines 
Billigdenkenden, Prof. Klein selber nrthciit in fast zn 
grosser Beseheidenbeit strenger nnd thut damit Unrecht 
Denn sotM Steht fest, wäre das OlaagemiUde nicht ge- 
rade hier in dieser Umgebung, sowttide es einstimmig 
nur ge|iriesen werden, denn es ehrt als wahres Knust- 
werk lieu, der es entworfen, wie den, der es auigei uiirt. 
i'brigeus wird Klein d;ua;i \i läiob rn, was eben mrig- 
lieh ist, er wird eine durchgreilende Verbesserung 
nntemebmen. 2n grOsseier Gellung w ird das Fenster 
aaeh dann kemmffi, wenn einmal auch die letzte weisse 
TdA dnreb farbige GUser ersetzt sein wird. 

Wir haben ms ilia|er mit dem Fenster bescblfiigl^ 
weil es das erste nene werk ist, das in die Kirche ge- 
bracht wurde. 

Ftlr die nächste Zukunft, sobald das Wetter tllr das 
\'ersetzen der Quadern glinstig wird, ist liie Aussetzung 
der halben öjiilichen und der slldliehen Kirr tieiiw and, 
wie es im niirdlichen Schiffe schon beschrieben ist, be- 
stimmt. Man hat beim Wegrlnmen der Altäre eine 
grosse AniaU jener Misdten geihnden, von denen eine 
in unserem ersten Berichte erwXhnt nnd nach den Massen 
bestimmt worden ist. Nunmehr zeigt es sich, dass es 
zwei Arten dersolijen in dieser Kirche gab; schlankere 
im Aufbau, die zugleiili tiefer in die Wand reichen und 
gedrungene breite, >vel(lie in ihrem Körper zwei ujuI- 
denUirmige Vertiefungen haben, sicherlich um dort durch 
die noch sichtbaren AbzngslOcher etwas in die Räume 
unter der Kirche ablUeisen xn lassen.— Anf der Nord- 
seite finden sich nnr die sdilankeren Nischen, auf der 
Ost- nnd 8ttdwand sind sie gepaart. — Bs sebsint siehiV 
gestellt sn sein, dass immer ein Paar dersetben n 
einem Altar gdiOrte, die eine diente als Credens fUr 

14» 
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die Känncbcn, die andere iih Piscin«, in welche ^h» 
Wasser von der H9ndewaschnng in der Messe , wohl 
auch manchmal anderes im OottesdieiiBte geweilitea 
Wasser ausgegdescii wurde. Erwiipt man dies, so sind 
gerade diese Nischen Fingerzeige Älr die Stellnng der 
Altttre. Ela ist an sich leicht einzusehen, dass diese vie- 
len Niacbea mit ihrem zerstörten Masewerk an sich aber 
den Sttmnets viel Arbeit geben weiden, daaa sie 
aneb den flotten Ftirtaebritt in Ansftlllen der Maner aebr 
hemmen nillsscn; i\ndi denkt man nicht daran, sie ver- 
gcliwinden zu lasceii, suuderu werden dieselben erhalten 
onil iiiitrestaurirt. 

Auch eine frllli-gotliiscbe, nngeniein nette ThUre IhI 
aufgefunden wurden, die ebentalls, obscbon i^ic in keinen 
Ilirchlichen Raum mehr fuhrt und zugemauert werden 
mos«, doch als Zierde der Wand in einer bald zu bc- 
■ebreibenden Weiae verwendet werden wird. Aber eine 
nndereronrnnische, bSehsteinfacbe^gar nieht gegliederte 
Tbirieibung wunle nnmitteltinr n<'licn dii^ si r iVllli-u'dlhi- 
Bchen Tiillrc gednuKn; divxe war wulil liiii^rst in t;<itlii- 
Hclier Zeit sclion aiifgehisRen und durch die gothisctie 
ThUre ersetzt worden, wie die „Maugeschichtc" nach- 
weisen wird. Sie wird, da «ic zudem unter die ."stufen 
einer Treppe füllt, nicht weiter beachtet werden und 
nnd an ibrer statt werden die Quadern der Mauer er- 
aebeinen.. — Daa Manerwerii olwr dem Kafl^eaimiM 
wird wie' im linken TniT4e des Qneniefaifiba, ao aneb 
im rechten mit CnUBt in ähnlicher Weise verputzt 
wcrcUii. wie es in der alten Zeit gesclielun ist; leider 
jv: kr II.' Iloflnnng da , der alten Verjnit/.nKuiier irgend 
nahe /.u kommen, denn au» denResten alten Verj)ut?.eB, 
die man hie und da noch findet, zeigt es sich, da8$ die 
oberitte Scliicht desHelben so fein auf^retragener Kalk 
oder war, dat-s er in Wirklichkeit geschlif- 

fen werden konnte. Die gesebliffeno Wand batte 
einen ganz feinen rOtUiehen Haneb , der wold ?on 
einer Tllnchc herstammt, denrt er lUsgt sich mit dem 
nassen Finper wegwisclien, so dase da« weisse Jfa- 
ttriaK' /.u TajL,'c tritt. I»arauf wurde mit dicken, gro 
beu, rotlien Linien eine Zeichnung von Quailerschichten 
angedeutet. — Da diese Verputzart erst als hier ver- 
wendet aich darstellte, nachdem das nördliche Travee 
■eben in einfacherer Manier war rerpvlzt worden , wird 
Bin im attdlicben TmTie woU knun die «tte Tecbnik 
rar Geltang bringen kOnnen. Aber an der Sitdwnvd der 
Kirche hat dii- Hanleitung bedeutend mehr zu schaffen, 
als an allen anderen Theilcn derselben, es strisst an 
diese Wand die Sairi-^tei und das I )orniitiiriiini. üalier 
haben fUr dieselbe Rtylgercchtc ThUren und ein eben- 
solcher Trcj)penaufgang angefertigt zu werden. Zmlem 
werden die Oratorium-Fenster gothische Verkleidungen 
erhalten nnd werden diese Verkleidungen inHIendbogcn 
an der ni^ oitfanbaren Maner dutcbgefllbrl werden, 
welebe die Südfeniter yan der Fensterbank bin tnr 
Mitte ausUlllt. Ks wird nur gllnstiges Wetter ab- 
gewartet, um an das Versetzen dieser Bautheile zu 

SCliri-iIcii. 

lt;H Niveau aber, auf welchem sich die Sacristei- 
thlir i rii( ;iLn wird, liegt 1 Schuh unter dem Buden, 
anf welehom sie Jetzt steht. — Bekanntlich Alhren zwei 
Stufen zamPresb^-tcrium, in dessen Mitte sich der künf- 
tige Hoeb-Altar befinden wird. Fttr Altar- md Frieater* 
Cbor sind vmi TnHta d«a getUaeben KttdednfiBS 
beitinuBt; diese Iwiden Trsriea werden all der ranng' 



licliKte Theil der Kirche immer erhöht bleiben und 
nenne ich sie mit einem kürzenden .\ii9dntcko ..Hoch- 
platz-'. Dasselbe Niveau mit diesem llochiilat/.e haben 
.aber jct/.t noch die drei Travecs au der Ostwand der 
Kirche, «uü dt r zopfige Ilorh-Altar in dem mittleren 
derselben an der Wand stand. Ursprünglich war da« 
keineswegs ao^ Denn es zeigte nich m den .Mosaiken, 
die an Tersebiedenen Pnokten in diesen drei Travtea 
im Boden vergniben befanden worden, daas die gotiri- 
schc Halle an ihren drei Wänden (IJord, Ost und Slld) 
ein nnd dasselbe Niveau hatte, so das.'* also ein ebener 
Unifranjr, von der Breite eines Travees um den Hoch- 
plalz üich befand. So allein trat dieser hervor; war 
keine aus/.eichnendc Apsis da für den Hoch-Altar, so 
stand doch mitten in der Halle wenigstens sein Travie 
höher als der antlcre 1°heil der Kirebe. 

Erat ala in der Zopfzeit der nnn entfernte Boisk' 
Altnr gebant wnrdc, mag man aneb jene drei IVaT^es 
angeschllftet haben ans mehreren Orllndeu. Die alten 
Fliesse waren schlecht geworden, waren vielleicht nicht 
mehr ganz verbanden und aucli nicht ergan/.liar , weil 
die Technik dafllr verloren war; das Hiesenfenster war 
wohl vom Brande geschmolzen, lag zerbrochen am Ikideu, 
das Masswerk war sieher fast ganz zerstCrt; da man es 
nidlt erhalten konnte, wurde es vermauert nnd an die 
nnn entatebendo liahleWand der Hoch-Aitar gerückt nnd 
boeb bis an daa GewOlbe aofgebant, damit ja die ganze 
Wand dieses Travi^es verdeckt wlirrlr. Damit war aber 
die Nothwt'udigkcil geworden, den Hocliplatz bis an die 
O.stwand anszudeliii« n und es wurden der Bequemlichkeit 
halber auch noch <lie bei<len Travtcs nördlich und sUd- 
lieli davon einbezogen, 8o dass man aus der eben neu- 
gemachten SacristeithUr ohne Stnfen zu den Altttrcn an 
der Üstwand gelangen konnte. 

Das waren etwa die £rwlgangen, die den Abt 
Clemens Sebiffer ta dieser Kenenmg bewogen. Aber 
bewundern muss man dcu Mann, der der Nachwelt 
unter deni jetzigen Bo<leu die alten Fliesse erhalten 
hat. In der Baugeschichte des Krouzgaiigcs werden 
noch auftallenderc Daten dir <len geschichtlichen Sinn 
dieses Mannes gegeben werden, der unter den schreck- 
lichsten Zeiten dieses Hans regiert hat und ein Ver- 
stiinduis.s fUr die Bedeutung des Baues zeigte, das ihn 
weitaus Uber seine ZeägemMsea itelU. Ibm reidanken 
wir die MOgiiebkeit, die Kirebe in ihrer alten Praebt sn 
reconatrairen. 

Schon hat man liei gelegentliehen Ausgrabungen 
sechs verschiedene Muster von Mosaiken aul^retunden, 
und es freut .sieb der .\rehMologe schon auf die Zeit, wo 
dieser ganze Theil abgegraben wird und also nicht 
allein noch mehr Muster, sondern aueb vielleicht das 
ganze System der Zeichnung sich dentüeh leigen wird. 
Jedenfalls werden die scblinsten Muster ans denselbm 
bestimmtwerden, denHoehplatz zn sicren nnd man gibt 
sieb der HotTming hin, in der Lj'l'i.' z;; sein, da-'^ aueh 
der andere, niedere Tlieil der Halle mit eul.s|iri-( lu inlen 
Fliessen, entweder ^'anz in der aiteu Technik, oder 
aber in einer ihr nabekommenden Weise, aber gewiss 
nach den alten Zeichnungen belegt werde. Es wird sieh 
hier um die LeistungsfHhigkeit unserer Keramik , und 
un die GeidverhiUtnisse des Stiftes handeb. 

Zngleieb aber leigte sieb beim Abktopiren der 
8adw«ndlQlgeDdariiiloraBiaBte Ar die Besteaiimi« 
wieMge FnüL Es befand sidi im südlieben Anne de» 
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Qvenrhiifes, in der \ i rlauyiTuug des Seitt-nsclntTi-s 
vio Huiiiii. wi lduT wiitil u!s lt( t-( imr (iiriito, viellt ii !;t lUr 
kranke lirlUlcr, die dem (.•ottesdienste in der Kirche 
nicht beiwohnen konnten. Zwei Manerbogen, srh(in an» 
Quadern g< li»iit. zeigen nu, da»8 dieser iiaum in zwei 
Tra\ci'8 zertii'l; er lehnte sich an die noch bestehende 
West-, Sttd- and an die bei der Erweitemiicf entfallene 
Oetwand diener TraTtes nnd niht« wie natllrlieli an 
seiner N<irdseitr .nif einer Siiiile. AIht oh fanden sich 
weiter oben iu dei Wand noch ein joar dieser Itofjen 
mit Quadern anKfrellUlt, da doch die Wand rinjjsiini ein 
ganz anderes Mauerwerk aus Unichi^teinen zeigte. Es 
erbellt daraus, dasa dieser untere Kaum der Träger von 
zwei den unteren gleichenden Travies war, welche eiu- 
'cewClbt waren, obschon sie selber im eingedeckten 
Banme sieh befinden. Darana ergibt aieb die weitere 
Folgemng, daes dieser obere Rann e«gen den Kirchen- 
raun abge8ehlo!<ijeu sein niiis-ite und ck fol^t d;inn 
TOn selbst, dans er eine Art vun Wiederlmliinf; der 
Kreiizgangf - An tiitektiir mit ilircii nmiiI. n^^vzierien 
Fenstern bildete. Es landen sieh auch die Sjtnren 
zweier alter Fenster in der Westwand dieser Tra\ (J e- 
bMIfte , die dem gedeckten Kaume genUgsam Licht 
zuführten. Dieser liau mosste natürlich fallen, als die 
Halle gebant wurde , denn es fiel seine Oetliebe 
SCIltze, die Kirchenwand. 

I»a al)er ein SäiiL'er niA (»rpel-C'hor geschaffen 
werden unisiHte . da luati vielleiclil einmal doch den 
die Kirciie sehreekliidi l>eeng<-nilen jetzigen Musik Clmr 
arn Portale ganz enllerneii, ixier doch gehCirig zustutzen 
wird, so ging Avauzo diesen .Spuren des .Uterthnmes 
nacb, and entwarf, jene Wandbogen benutzend, einen 
Mf swei Slaleo rahenden Hatik-Chor, auf welehem za- 



nächst die kleine Or^'cl aufgestellt werden wird. Selbst- 
verstiindieh wird derselbe nicht wie der alte Bet-Chnr 
gedeckt sein. Die lieiden Travöes, welche diese Hllhnc 
tragen werden , sollen durch das obenerwähnte gothi- 
sebc Thflrchen nnd durch den Aufgang zum Dorniitor 
ebenfalls mit ganz neuer frUh-gothiseher Tbilr belebt 
weiden. Mitten in das eine dieser Trav^es kSnnte viel- 
leieht der Tanfttem gestellt werden, so das« eine Art 
von Tanf f'a]ielle entsttlnde. 

Nur bei diesem Objccte ist es noch fraglich, ob es 
lieuer lieeinli t \'. rrde; - steht e- aljer einmal da und 
ist der l'iatteniielag Icrtig, so wäre tler bauliche Theil 
der Restauration beendet. 

Dann erst kann man an die innere Einrichtung 
der Kirche denken; es ist eine steinerne freitragende 
lUnzel in Aosaicht geaomsaeD, ähnlieh jener, weldie in 
der Sotnnde der weltansatellnng, als ein Werk des 
Dombaiinieisters Schmidt gezeigt wiinle und — wie 
billig lieil'all erliicll. .\ni Ifocli-.Vltar soll unser ver- 
Jllngtes uu<l >lri-l(sames Kuusthandweik zeigen, was es 
leisten kann. .\n den Flicsseu mag die Keratnik sich er- 
proben. In den Glasgemäldcn soll die neuere Kunst 
der alten das Geheimnis ihrer Kraft ablauschen ; wer 
Frende hat an gediegenem Streben, nnss den Geist, 
der wm nach Jahrhunderten das etatemal in richtiger 
Weise durch diese Halle zieht, mit Frende begrUssen ; 
der Geist, der den Maurer, Steinmetz, lüldh.aner, Email- 
leur, Glasmaler, Architekten und Maler, sowie die 
kunstsinni;.'e Hand der .Stickerinnen , zur besten An- 
strengung ihrer Krätte, zur I.iisung interessanter Prob- 
leme in fast allen Kunstrichtungen anregt und gewiss 
in segenTolter Weise fUr kirchliche Kunst arbeitet 

P. Wäheb» Nemmann. 



Einige KnnstweriLe der S& Jaeobs-PCurrkirciie za Leotselian. 

Ten Pro£ Tlotar ICrAAflky. 
(KU s WahnSiMii aal t IWIto.) 



Nachdem die ,St. Jacobs-Kin he ir f.etitsrliai] 
bereits im III. Jahrgange der Mittlieilmi-i n uer ( enirai 
fiviiiuiission dureli I'rof. Wcn/A-1 rklas in an häoli'- 
gi.sclier Itezichnng eingehend bt--eliriel)en wurde, kann 
der Zweck der folgenden Zeilen nur der sein, noch 
einige her\-urrngcude , nnd bis jetzt nicht publicirte 
Kunstobjccte dieser Kirche specieü anzoftlven; vad 
semit dadurch die oberwübnte Plblieation der Kirdie 
zn ergUnzen, ja znm Abeehlnss m bringen. 

Der niicli /mn L'r'issten Theile in seiner nrsprlliig- 
licheu tlestalt erlialiene Hall ist srlmn an sich durch 
seine staltlieiie Aiihi.fe. eiiit'aelien uiid edlen Yrrlialtnisse 
bea< htenswerth. Das Miltelscbiif ist unter deni lireiten 
auch über die Ncbeaschiffe reichenden, etwas zu Üachen 
Dache rerborgen, nnd tritt nar im Chor ans der Baa- 
nuMiabervor. 

Demoeb maeht das Oebiade besonders von der 
Noidostsaite, wo die Wandflichen Ton den wcitvor- 
spriagendem Strebepfeilern nud von den grossen Fen- 
stern harmonisch (;eglieiler( werden, einen f'rennd- 
liehen und {loch iuiitonirenden Eindruck, der nocli da- 
darcb gesteigert wird, daas in dem vor Kurzem volleu- 



detei) Tliurme das Ganze eirien in die .Sj)ilzc zulan- 
tendcii, "i.lillliiiend «irkcHiiru Abseldnss erhalten hat. 
Del iiii;i'iv im (irundrisse i|n;nlr.iii>( lir Tliril dos 
Thurmcs enthält das neue im zierlicheu gothiscben .Styl 
ansgcfUhrte Westportal; die obere Hälfte des Thnrmes 
setzt in ein schlankes Achteck nm, mit einer vorsprin- 
genden Fenstergallerie nnter dem Dachgesimse. Die 
Oesammthtthe des Thnimes betrigt bis aar Spitze de« 
Helmes 40* 2'. Die Kirche hat durch oftmalige Brlnde 
sehr viel gelitten. Ein Oedenkstcii). iv.Mi-lier elu ntals 
an dem alten Thurm belesiiKt ^^'ur, enthielt lulrt ude 
Inschrift: 

Haec turris, (piae .\nno \h'^9 die 15. Sept.lii|uel"aetis 
Omnibus eanipanis et liurologio com tota civitatc ista, ■J.'i 
tat) tum doffiibus ad portam inferiorem ab ignis iiynria 
salvis remaoentibas conflagraTeiat; nemminttsanno 1608 
ip«o die festo St. Ifiehaelii Arehaofdl drea m ri diem 
horrendo fniminis ictn aecensa et seeondaTto ensta 
fnit, l'nde ade.i invalidata, nt minam minari coeperit, 
renovata et inl■r!I^tata est anno ] . . 4 nicnse .^ejdemb. 
et Öcto)). cireunispeetis de C'lenienlis Judice, et PangfS» 
tio Mailand Aedile Civitatis istius existentibos. — 



Digitized by Google 



- 108 — 



Durch die trielen Bründe und da« Sinken der Grund- 
festen hatte das Gemäuer des alten 27° liohen Kirch- 
tburmes so sehr gelitten, Jans er 1792 bis zum Kirehen- 
dachc, und 1825 gänzlich abgetragen werden ninssie. 

In letzteren Jahren wunle der Grundslein zu einein 
neuen Tburnie gelegt, un<l derltaniinJahre 1857 beendet. 

Nach dieser kurzen Einleitunj? übergehe ich auf 
die Beschreibung einiger Kuiislhcliäizo dieser Kirche. 

Die kathuiiscbe siadtpt'urrkirchc der alten könig- 
lichen Frcisladt Lcutschau geliiirt wegen ihrer, Iiis auf 
den heutigen Tag itIiuIIcih ii seltenen Kunstschätze 
älterer Sculptur und Mulerei zu den merkwUrdigatcn 
und reiehhaltigsten fToticsliiingern Ungarns , und der 
gesamraten Jisterreichisclien Monarcliie. Es wurde schon 
zu verschiedenen Malen in arcliilologiseheu Schriften auf 
die Kunstseliätzc dieser Kirclic hingewiesen, sie verdie- 
nen auch mit Kecbt eine ersrhfiptende kunstbistorische 
Darstellung. 

Eine solche kann vorläufig nicht in der .Vulgabc 
der nachfolgenden Zeilen liegen, welche den Zweck 
haben, nur einige Kunstwerke hier anzuführen. 

Leider Ihcilt die St. Jarobs-Kirche saniuit ihren 
Denkmälern da» Schicksal der meisten mitlelallerlicbeu 
Werke, das» man nämlich Uber ihren Ursprung und die 
bei der Ausftlbruiig thätigcn Meister <tie gcvvllnsclitcn 
vorlässliehen AiiskUnlle vermisst. Die alteu .Meister 
arbeiteten im Geiste ihrer Zeit ausschliesslich fUr die 
Ehre Gottes und ihres f5cwcrkc.-i, ihre Person selbst 



trat bescheiden in den Hintergrund; ebenso dacliten 
auch die Stifter; daher verkllnden nur seilen Inschriften 
ihre Namen oder die näheren Verhältnisse des Werkes. 

Wie wir uns an den bis heute erhaltenen Kiinst- 
denkiualen Überzeugen kOnnen, herrschte im Laufe des 
XIV. und XV. Jahrliundertes der regste Wetteifer für 
die Kirchenwerke aller Art, Altäre, SaoramentHliäus- 
chcn, Taufbruunou, Monstranzeti . Heliquicnkiistclien, 
kunstreiches ffestUble, und kostbares (ieräthe zu 
sebatfeii, bei denen .\reliiiektur, Malerei und Sculptur 
im ungesli^rlen Einklänge zusaiumeuwirkend sieh wech- 
selseitig Hülfe leisten. 

In den Kreis der eben bezeichneten merkwürdigen 
Kunstrichtung gehören vor Allem die guthischeu Altar- 
werke und kun.streich gesebuitzten KircbenslUble zu er- 
wähnen. 

Unter der allen Orgelbllline befindet sich eine 
Reibe geselmiackvoll geschnitzter ChorstUhle — acht- 
zehn Sitze enthallend — die von einander durch 
geschweifte bcrvorsteheiidc Zwisehenlehnen getrennt 
sind. 

Das Ilolzgetäfel der hoben KUekwand ist den 
.Sitzen entsprechend in Fehler eingelhcilt, welche mit 
ornamentirten Leisten eingerahmt sind. Am obem Ende 
des Getäfels belindou sieh in Holz geschnitzte, flach 
bebandelte un<l bemalte Ornamente, welche nach den 
naturalistischen PHanzenmotivcn bereits den Verfall 
dos gothi^chen Ornamentes kennzeichueo , und scbun 




Fig. 1. 
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die primitivsten RenaissanceroniR'ti zeigen, welclie 
Periode — wie die an denwlbcn angebrarlile Jahres- 
zahl 14'JX beweist — in l'n^'arn genug frllh eingetre- 
tCD ist. 

Diese Chorstuhle krönen baldarhinartig vorgo- 
kragte mit fialen, geMhweil'leu Hieboln und durch- 
broehenen Ornamenten gestlinillekle Areliiiikinren. 

Ein kleinerer, nnr drei J^it/.e enthallender Clior- 
Btubl »teilt an der Slldinauer des südlichen Sciten- 
Beliiffea angelehnt (Fig. I i. Mit Klliknidit auf den 
Charakter der Ornanientimng dllrfte nueh dic'ier Ctior- 
Htnbl aus dem Knilc den XV. Jahrhunderte» staninten; 
die dnreh ornainentirle Leisten umrahmten Fehler der 
hohen Kllckwand haben Motive, in weleheii nwn l>eTeits 
die ersten Ankliinge der Hi'naissnnee walirnininit, 
ansserdera sind die z%vei äusseren Feliler mit einge- 
»eluiittenen \Vap|ieuBeliildern pesriimHekt. an welrhcn 
mau das ungarische WniipcM i Üi»i>|iC'lkreuz i, und wahr- 
Hcheinlich das Monogramm ile» Sleisters wahrnimmt. 
Die obere l'i'krJinung des Stuhles ist milteist i'iues cin- 
faclien Kran/.gesimses geradlinig abgeschlossen ; die 
obere Fllllung zeigt ein gesclimaeks "II aHs;.-efllhrtes, 
ganz, (lurehbroehencs Ornament. 

Kriväihuenswerih ist da- an der .•^cilenfliielie diese» 
Kirehenstuhlesaugebraehle Flllinngs-Ornainent, welehe« 
ein maunigtaltig verschlungenes Srhrillhand enthiilt, auf 
dem folgende Ini^eiirift zu lesen ist : 

ICH g BIT § DK II § HEU J} f;<>T g OEM § VOZ §. 

Man findet sehr o(t bes<iiider?» auf Chmstllhlcn den 
XV. nnd XVI. Jahrhundertes zwiselien dem Ornamente, 
Selirifirolleii, auf vvelehen Inschriften versehiedunen 
Iniialtes angebracht sind, die Iliichstalieu erscheinen 
entweder verkehrt oder in der Heihc verwechselt, so 
»war, da«» es manchmal ein wahrer Heims ist, der oft 
sehr schwer, oft gar niclil zu enträtliseln nnd aufzulösen 
ist. Wie es scheint, gelielman sieh zu jener Zeil, solche 
schwer zu löscinle .\iifgabcn auf das ohnehin sehr ver- 
»rblungene Schrifiband anzubringen. 

I(ei der obenerwähnten Inschrift dllrl'le es niir 
gelungen sein, den Sinn zu entriiiliseln, und ich glaube 
mich nieht zu irren, wenn ich es so auflöse: 

„Ich bilt dich Herr (loli", die zwei letzten Worte 
aber sind mir unverständlich. 

Die An der Ausführung der an diesen ChorslUhlcn 
angebrachten Ornanienle ist ganz einfach, aber wirkung.s- 
voll; die Contour des Ornamentes ist in »las Holz einge- 
schnitten nnd bildet eine Furche, der Hintergrund ist 
etwas vertiert nnd gewöhidich dunkel gehalten, ent- 
weder sehwarz oder dunkelblau. 

Die FUtelie de» Oriiamcnles ist glaCt nnd grdssien- 
thcils mit einfachen Farben, aU: Roth, (irlln, Gelb und 
Weies ohne jede, oder aber mit sehr schwnehcr 
Schattirung bemalt. Die geschmackvolle Znsanunen- 
stellung dieser primitiven Farben, dann die eleganten 
Contonren der Ornamente, machen einen ganz ange- 
nehmen Eindruck, und sind trotz der einfachen Aus- 
ttlhning von Wirkung. Knrz es ist hier, wie bei so 
manchem Kunstwerke di's Mittelalters , mit wenig 
Mitteln m(>glicbsl grosse \\ irkung erreicht. 

Ausser diesen hier nngetlihrten ChorstUhlen ist 
noch ein einsitziger Kirehenstnhl erhalten, er steht am 
dritten l'fciler der nördlichen Pfeilerreihe angelehnt 
und hat noch die Anordnung eines hochlehnigen gothi- 



schen Kirchenstnhlcs, de-^sen Ornamente ans verschie- 
denen Holzarten mosaikartig kllnstlieh zusammenge- 
stellte meistens geometrische Sternchen und Roi^ettcn 
bestehen. Auf der RUcklehne sieht man eine befestigte 
.Stadt, mit Thiirmen nnd dreifacher Mauer, alles dieses 
aus kleinen llolzstlleken musivi-<ch zusammengelegt, 
eine .\rt Holz Intarsia. 

Nach der Inschrift: GREG. § TISLE § FÜN § 
KA.SE § haben wir hier vielleicht ein Werk eines 
Ka.sehauer Tischlers vor uns (Gregor Tischler von 
KasehauyY Dieser Kirchensliihl dürfte ans dem An- 
fange de-* XVI. Jahrhundertes stammen. 

Unter den kirchlichen Gefitssen dieser Kirche 
sind erwähnenswcrih drei werthvolle Kelche, welche 
Iheils mit Niello, theils mit Email geziert sind, nnd 
aus dem XV. Jahrhunderte stammen. 




Fig. 2. 



In der Sacrisiei bcHndet sieh ein Ciborinm, welches 
der am Fnsse desselben eingranrtcn Inschrift nach: 
,^ad en|>ellam le|irosorum itcrliiiet" der sogenannten 
Capelle der Aussätzigen angehörte, die sieh an der 
N'ordscite der Kirche befunden haben mag. (Fig 2.) 

Dasselbe hat liei einer Ge.»animthlihü von 14' eine 
thurmförmige Gestalt, der Fuss ist sechsblättrig; Ständer, 
Knauf, (iet'Uss und Deekid sind entsprechend der 
Gniiidforin pt>lygonisch und zwar sechseckig, an den 
Ecken des (ichänses sind noch schlanke Fialen ange- 
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bracht Beim Öffnen des OehAwe« bewegMi sich als 
ThIIrflIgeln swei Seiten de« SeebMekes. 

Das Ganze endet in «hu sleiliche Pyramide, deren 
etwas geschweifte Kanten dnrrh Krabben und die 
Spilse durch Eichenblälter uml Kii IkIü ^rcbihii-tc nimni ii 
geziert sind. Der Helm i-^l niibt •^^■l■;^lic'^l. Dan Material 
ist von AuHscii ver^'olileti's Ku|iii rl>le('li , die Arbi'it 
solid diinliecllllirt, tili' KraUben . Fialen, »uwie die 
KrcuzblumeD sind grtrii'ben. 

Wegen der geltUligeu Fun» erwXhaenswertb ist 
noA das in der Saeriatel belladliehe WatMigeflaa 
(Fig. 3), welches die Form eines mit einer Handhabe 
versehenen Kessels bat. Die An»fln«srÖlire bildet den 
unter einem rechten Winkel naeli Oben gelxi-renen 
Hals eines Oethlercs, ann do(»seii «rtViieni Kacheu sieh 
da» Wasser i r^-irssi. Die .Stellen, wo die Handhabe 
mitteUt Ölire an» Kessel befestigt ist, werden beider- 
scita von Figuren niaskirl. Dicscfi aus Zinii vcrl'erti^'te 
Waaaergefifaa durfte den romanisirendeu Formen nach 
nun dem Ende de« XIIL Jahrimndertes «tammen (7). 




Flg. S. 



In die Zahl der clirwitrdigen Denkmiiler einer 
frommen Vorzeit ist aueh die grone Orgel — obzwar 
aclion im Renalssanee-Styl — sn reehnen; ein Werk, 
dessen eoloNale Grlltaenndretehearehltektonisehe An«- 

nehmllcknng mit trefflieher Deeorations-Flaeh-Scnlptur 
ant ji'ilcii Hesiieher dieser Kirche einen ungewOhnliehen 
EiiiilriK'k iiiarli' n. iii'-.iinder» int es der warme, braune 
llol/ton ile-t ganzen Kunstwerkes, welcher noch ausser- 
dem eine wnhithnend bemUfeade Sthnaug beim 
Beschauer erweckt. 

Die«« merkwilrdige Oigel (Tafel 2), wenigsten« 
deren Ba«ptkVrper Iiiiigt, mnigebeii Ton der Buhne, 
gans tni an der Nordmaaer de« Hnnptscbiffe«. 

Sie cntliHlt *_'7 Register iitn! ciiu- Reibe nngewtihn- 
lich grosser Zinn|it'ei)'en , ganz naitSrlieb den grosnen 
Dimensionen des ganzen Wi rk. s an;:i ]ias.sf ; die Orgel 
ist mit acht Hlasbälgen versehen, welche in der ober- 
halb des Nordein^uge« befindUehcB Balle aage- 
braefat smd. 

W«> da« Anssere dieses nKMinnentalen Orgel- 
werke« betrilR, «o i«t das OebJUue, «o wi« die Brnat- 



lehne des Baieons im reichen SpHt-Renai8«MMM>S^ 
anagefllbrt vnd entsprechend deoorirt. 

Die än-iscre Wandlung iles T'alc ous ]\nt eine rrielic 
Architektur, die Flfielicn -in<l beb-lit «liin li Nist lit-n und 
Ilmiu n, in den Nisclien lietinden sieli «ehr kunstreich 
i^oM biiit/ti' Statui'tti n lier zwJilt" .Aposteln, seelis in der 
l'ront, und ji' drei an den beiden Seiten. Am unteren 
Bande des Balkons httngen durch Larven ^scaron«) 
gehaltene Feston« und FVnchtgewind«. Die «niere 
sichtbare FUlche des liilconbodens ist reich eanettirt 
und mit schönen Fnllttng?iornamontcn verziert. Den 
unteren Theil ib s Orgclküriiers zieren in zwei Nischen 
sli liendc Si.itiietlen <]>'s Königs |)M\ iiis mit der Harle, 
um! liijs TiilinlkMin. r);is ciircniliclie i 'rgiHgrlinnsc zer- 
lallt in ciu mittleres, oylindcrartige^, iinii in zwei Über- 
eck gestellte Risalite , welche mit einer entspre- 
chenden Architektur umrahmt, und mit einem Kranxge- 
«inuie bekrünt sind. Oben erlillekt man ein dnreh siröi 
Oreiren gehaltenes Wa|»|)cnschtld, angeblich der Familie 
Hobest, welches anzuzeigen seheint, dass diese« Patri- 
ciergeäelili't lit l int-n namliatten lieitmg Mir EnMltang 
dieses Knostwerkes geleistet habe. 

Die (ie.<amtnlanordnung einzelner Theile , so 
wie die entsprechende mässige Verzienmgist vollkommen 
«lylgemlss , die Anaflihrung prSci« nnd eflbticrol], 
«eharfkantig, jedoch in den betreffenden Ornamenten «o 
wie in der Gewandung nnd dem Faltenwurfe der 
Slatuelten weich und ii;:ttlrli( Ii. I);is Hnlztnaterinb' des 
Orgelgell« US es ist l.'i.ilil.iuini , <lii' Urnnmente und die 
Statuetten sclieinuii dem lieliieren Tone naclizu urtheilen 
aus gebeiztem Lindcnholze zu sein, 'rroizdoin, dass an 
dem ganzen Werke keine Sjmr der Vergoldung oder 
Bemalnng «ich vorfinde^ so übt das Ganse durch seine 
edlen Formen, Veriiiltnase, nnd stylvoller Haltnng der 
architektonischen Theile einen beftiedtgenden Elndntck 
auf dem Beschauer 

Erricliict wurde dieses Orgelwerk zwischen den 
Jahren l(jl.'> - I mit einem Kustenaufwandc von 
mehr als Timhi ungarisriie Gulden — was damaliger 
Zeit eine bedeutend« t>unime war — an« den Mitteln 
der 8tadtgemeinde, theil« aber, wie da« aifderOigel 
angebrachte Wappen der adeligen Familie Bobect 
bezeugt, durch Unterstützung der letzteren. 

Der Bau wurde im Jahre ]<>15 vom Krakauer 
Heister Hans Hummel begonnen, die I iitemehmung 
ventitgerte sich jedoch ans unbekannten Ursachen 
(VMB Jahre 1628, in welchem Hummel durch einen Fall 
vom Oetflst angekomrnen war, wird etat gewisaer 
MatrovRzky als Werkmeister aageflihrt), das Werk 
wurde erst im Jahre IfiS? vollendet. Das Orgelgefafluse 
wurde vom Mri^i, r Amln as Herstel aii-s Krakau mit 
BcihUlfe de.s OlmUtzer Exulanten Christoph C'ollmitz 
verfertigt, «id Aano 1624 aufgestellt. 

bteressant iat der «if den Ban dieeer Orgel sieh 
beriehende Vertrag, weleher sieh im Arehlve der Stadt 
belindet : er lautet wie folgt: .Anno 1623 die 21. Angnsti 
ist von dem Edlen Vesten und wohlweisen Herrn Fried- 
rich Pobst Ratbsvcrwaiiilti ii allbier wev'i n 'I - >i liiiitz- 
werkes und anderer zur neuen Orgel iiolliwciidigen 
Tischlerarbeit eine beschriebene Convention aufgerich- 
tet, nnd den kunstreichen Meister Andreas Hcrsteln 
BÖiger und Tisehter in Krakau an nMwfaea «ngedhigt 
worden. 
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1. Zwei Wappen welche Greifen hdten «ollen, 

l». Zwc. n Fn^rel drithalb Ellen hocli, .'!. Zwccn A.il.-r 
oder Laiii|H'lcii, 4. Zwoeii gfscIiiiittriK-r Hliii(ltill{,'cl an 
der Malier, im (i-.uT^ (lio zwiili ApuskI, >'<. L iitiTin 
(•Ulli: im Hoden BoUcn Mciii Uber aebtzehn PUscb häu- 
j^ender Frttchte, jedoch nach Aasswcisnng des Abriues 
oder der Vltining. 7. Eäneii Gang am die Orgel, 8. Emen 
Gang hinter die Orgel, 9. Brnrtbllder am Gang. 

Bierron loU etr iin parea Geld eapfaagen Floren 
pohisehe SedMlmdei^ md twar tum Aagdd Wtoten 
50., wOchendieb aber io wlhnader Arbeit 11. 18 
pulniKohe. 

Itcni Kübel Kurii .'lO, Weizen Klilicl lö, (lersten 
Kübel 12. Iteru frei Breunbolz, diewcil die Arbeit wäh- 



ret ; item sollen Ihm in der Kireh handlanf^er gehalten 

werden: Ifcin snH Kr Iniben freiii K.-idrt von Krakau, 
utid wider lialiiu mit zwei Wlipen. lu iii iiucb vcrrirhte- 
ter Arlii'il siillcn seinen (tesfllcn /.luii Trank^rlij "rofre- 
ben werden ti. 10, und soll Ihm zu .seiner iingeiiinf,-ten 
Arbeit alle» Eisenwerk rerRrhalTt werden. 

Dc88c>n s«m mehreren Glauben ist diei« Convention 
Ton beiden Theilen mit eigener Baad iiat6(adiri6baB 
wordan. Aetam Lentscb die Arno nt anpra. 

niedrieh Popat m* p. 

AndrcM Hentel, 
IMektaniMtoMr mi tUMift la K/Uu. 



Ein Tomanisehe« Taufbecken in Bozen. 

Von Joikaradt. 



Nachdem der in frHb-ehtistlicber Zeit geVbte feier- 
liehe Tanfaet mittelst Be»|irenfriin;r (nsper^i^A und in 
weiterer Folfre inittclgt Untcrtanebens < ininiersio i, denen 
<lic Kateebiuni neu , wclelie znr Taufe /.iii.-ela>-eu 
wurden, s'wh unierzieben mu-istetu auffrelasseu und an 
deren Stulle die l'ebergics)*ung (Infusio) ein^efnlirt 
worden war, ging man davon ab, abgesonderte Ua)>ti- 
aterim SU bauen , znmal der Tanfaet seltener mehr an 
erwaebaenen UngläabIgeD, aondem tnit& dar Verbote 
des heiL Leo und der Coneile von Toledo, Anxerrei, 
Paris and Girone an Kindern l;un'. naeb ihrer Geburt 
allgemein geübt wurde. Aus diesem Grunde begann 
sich die Kirelie /.iir \ oriialune des Taufaetes der Taut- 
backen zu beilieneii, die Neil deni XI. Jrtbihunderte 
«ngelahr inuner mehr allgemein cingefllbrt wurden. 

Üic Tanflieeken wurden nunmehr in kleinerem 
Masetabc au<gel\llirt, und nntcrscheiden sieh von d( ii 
in letsterer Zeit gebaaten daroh aiohta als die Form, 
indem man das Becken mit dem Welhwaaser dnrch ein 
de^elflfnniges Gehäuse niiltelsl einer spurrliaren Vitr- 
richtnng Uberder k le. t M'wiüiiilicli wurden dic-i' Tauf- 
beekcn, ina \.in <ler ^-länlii-ni Mm-,- j.-elr.;iiiii /ii sein, 
in einer aligesondertcu t,'a|ielle <ler Kirehe anfK-estelll. 
Viele dieser Taufbecken wurden aut* Metall get;ns.sen, 
die meisten aber aUH einem Steiublock gehauen. Im 
XII. Jahrhunderte kamen aiicti lieckaa von linglicher 
Gestalt^ nicht unähnlich einem Bmnnentrog auf, wahr- 
sebtinlicb desshalb, am den IHnfling ganz und gar 
nnterlauchen zu ki'imu'n: nlli in von diesem Uraiu iie 
war die Kirehe bahl wieder ainrekimimcn, unil seither 
nilirte man ilie Taiinurken vorwiegend rund, ncbalen- 
(linnitr, aller aueli vier- und noch mehreckig mit 

einer entspreohendeu Vertiefung fllr das Weihwasser 
ans, wobei dem Kiinhtler für die Getaltaug nnd Ver- 
alamng des GefUsM s « iu grosser Spielraum gestatlat 
war. So wurde das hildesheimer Taufbecken dnreh die 
▼iar Paradieaas • FMsse, Geon, Tigris, Euphrat und 
Phjson symboliscb verziert ; eine andere beliebte Aus- 
schmUcknng der Aussenscilen waren die evangelischen 
.'Symbole, die Aposteln, die viar Elemeilte, LOwen, 
Eugclu, Spruchbänder u. dgl. 

za. 



Das in nebenstehender Zeichnung ersiehtüehe 

Tanfbeeken, welches derzeit in Bozen in der l'aiiiLra.sse 
im Htifraunie des Hauses Nr. 17 in einer.Mauernische als 
Uruimenseliale dient, geli'>rt der romanischen Zeit unii 
zwar dem Ausgange des XU. Jahrhuu«lerts au, und 




KijT. 1. 

verdient daher, weil um jene Zeit die Taul beeken erst 
allgemein Üblich wurtlen, und weil sich derartige Ge- 
flisse selten mehr erhaltea haben, eine besondere 

1» 
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WerthsfhittzuuK. Da!? MattTialo ist liii weissgrauer 
KalkHteiii von grobkn-sfallinisclicui (icfUpc. Der 
Diamctcr des kreisruutUii, sclinlontitmii^en Beckens bt- 
trägt 39v*"i seine Gesäumt luilie , . Da ili« Aoi- 
htthlung ebie bctriebtlicbe Tiefe und Aosdehniuif er- 
bielt, wodnrrli fBr die Wandatlrke nn den schwRcbsten 
Stellen kanra 4 " bcluBRen wurden, «o siu lito man ihx^ 
OefXsfl (lurcli zwei eiserne ItciCeu, wovon der erste un- 
uiittcll)ar nntcr dem lfuud)4tabc des oljercn liandefi, der 
zweite aber iiuinittclliar Uber dem nntiren ]iund!>tabc 
angebracht ist , gcfcen ztifUlligc BeKehSdignngen zu 
scbUticu. Au dem oberen Keifen ist ein T förmiges 
Ebeiurtflck bemerkbar, welches unter den Kreis der 
Bogmgallerie reicht, nnd zum Tiieil die Rosette be- 
deelct, nnd da« setner Zeit die Restimmnn? gehabt 
hal)i.':i illliUi'. I»rcki;l al* Sperre zu dicinMi. Die 
obere ll;iltlc i^t diucli eine von si lilieliten Siiiden irc- 
tragL'iie üiindbiivrcH.'Milci ir in /wrill FcliiiT ab^'eiiieiil, 
Capitäl nud Fns.s der Säulen sind unverziert und nur 
angedentet, in den Uogcnfeldern selbst sind fllnf , seeb^- 
aod «ehtblfitlrige eiufticbe nnd Doppel • Rosetten in 
Flaelirelief gehauen ; in swei Theilnngafeldem liemerict 



man ausserdem in uubcholfcner Toelinik geliaucn einen 
X'iipcl I Taube Vi ninl einen lyOweu, Anlauf nehmend znm 
Sprunge, — zwei .S\nnbolc, deren sich die romanische 
I']a»iik nni Bezug auf die Erliisung dei 1%llflings von 
der ErbsUnde (Taube) und die Befreiung von der HOUe 
(T,,Swo) gern zn bedienen pflegte. 

I»ie Säuleiifllsse fiiKlen auf einem Itundstabe ihre 
l'iiterstUiziui::. diireli welelien das Becken in zwei 
ungleiche Hüllten jreilieilt wird; in der unteren Hälfte 
wurden liliitier vertlicilt, die nieb als Wasserpflanzen 
cbnrakterisiren. Das l'o^tainent aher. femer die zwei 
eisernen Schienen iu der oberen Öffnung; sowie dM 
nelteuan stehende trogihnliehe Wnnerbecken sind 
neueren Datums. 

Unstreitig stammt dieses Tanfbeeken ans dem 

Mariennil1n~ti r zri Bozen sclb'^t, wclrlie« Bntidenktnal 
sieb 11(11 Ii innii' r. «dizwar iu lier s|t:il - ;uiillii<ehen 
IViiixle tr.iii/lii Ii iiiii^rsiiiltet, durch criialtei) gebliebene 
L berrcste romauiscber Kuuslttbuug, uameutlich durch 

die beiden Portale «Is ein Werk des Bonunisinns er* 
kennen iXssl. 



Die Egtoner und ihre Oralistoine. 

Vou Ur. Ernst l:<dk'r v. Hartmum-Fransenshold, 

I H»lueluiHM.) 



Das Wiener und Salzburgcr (iesehlecht der F.^ 
lauer, gehörte zuerst zur WappengcuuNüenschatt, wunlc 
jedoch in der Folge geadelt und in den Bitlerstand er 

Iiobcn. 

Die Gebrüder Wolff (senior), Colniau, Ohri- 
Btoff, Wolfgang junior und Thomas empfangen 
Tom Kaiser Ferdinand I. einenWappenbrief d. d. wieu 
den 14. October 15&9, worin ihnen ihr altes Wappen 
confirmirt wird, nSmIieta Gethcilt von Schwan? und Gold, 
darin ein dup|ieltgeschw;inztes F.inhorii von verwech- 
selten Farben. Kleinod: Auf dem Sicchbelin das goldene 
Einhorn wachsend xwisehen zwei nbweehsehid von 



(;"M-'"'' i \v;ir/ iiH<l Schwarz- Gold getbsilton BttflSsls- 

liiii II'. I II. l.t<_ . ki n: Scliwarz-tiolil. i 

1 ),r-iT W <.i I f ,:,-a 11 E L' lauer senior war Bürger 
uniL <iasiwirili in Wien und bcsass das Haus znm 
,.Kbellnerhef" anno Ki.V.t. An der SliiUeite des St. Ste- 
iansdomes, vor deuGrabmal des Neiiliari, befindet sich 
sein nnd seiner di«i Flauen Epitaphium.* Die In- 
sehrifi Inutet*. 



' ll"fk..i.»l.j-,Vrlr.. -i . k .i.U'.ijrcl.lv, Ii. Wl.u u i J \V ,|,)„ uliiit h 

<l€*»DUi<n Nr. 1, |i4;j. :t)t, mit tt*ni VVa|»jiriijirn]L'«i 4«» Wolff R|t'*u«r ««stur. 
Ol« FMUI« mm Im StaMiiSach «M «•«welMa AM». 

* SMw mA A, R. T. P*r scrt Dtr Si. MMkMdMiaa Whb. jit, is. 



StamailMiat ier Eghver 1W1> - 1«S0. 



' »cniur, 

mmr aad Omwihu i> wi«b, 
«lUlt ua U, Oiicki t »ja mit 
MlMB BrlM«ra wii*n WafpH> 
krMlj WM dfdiHl ir«rli*4ni*l, 
t 4. Jnl U» , ktl St. r 



ChrisM, 



Alois E.. 

Mbtnllclier TucUiän^ler, <a I>n>lto( 



nr iam VM4r f. 



llariEtriii Wien and Cuubeiltier, 
wird sunint »einem Itrnder &m 
t. Da^rnibcr ÜHt tu dcu Reichs, 
«laluteail *rbi>b«n. ^ au ttorgar 
aad Oiwt£<-a tu bnlckurg , 4«a 
C April Kit; uiar )l*(d*lraa 
SturnlB t am s. Mtn 1(1«. 
■■rai, r 



I«. knii 

Ji nioti 

Ii « T n n 



z^niroan IMC, 
«i»r Maria 

I . r h. 



MaUhiai E.. 

kti*. Fac'ierscbrelbtr Grund- 
baaltsar Im aatsm Wcrd« Im 
»'IL JaluhaiiSarL 



Hisswi, 

dlaoJ ilurrb M JjiKr,' flwm Ifaaaa 
OlUmlcH. T «1- lola. ZtlKnI. 

I:»i.<r..r 



CllffSlSfl Ilaf 

ZaDKwan. mIi i«ii» liaia Zahani- 
kaailar, wird am C. Nari IM« In 
S*B TWanniiarlganAdalaiMBd «f 
iMMa «•< aiUll am it. taUtm 
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Ilnno ^AtutM 1573 »c« 4. ISM^ 
ajouAt« ^«n^ tu vm tu* »zUgkUif 

«cv M,«bt Mtnen Ccttt^eu 
flftm 3ltT atfme^tts (Sott >0cttei^e 

^Mttm C^mtuw» Itacm» 

Der Bildstein darüber zeigt Cbristas am Kreuz, in 
die Wolken biDeiaragend, im Hintergrnnd Jenuitlem 
mit «ehien Thtlmen. Redits (hvrald.) kniet Inner mit 

zwei Söhnen, links Beine drei Frauen, in betender Stel- 
lung- An) Fu?i<c de» Krenz.es steht ein Allinnzwappeii; 
(li-r MMdorc Schild enthält ein (|n|i]n'ltf.'Oi(i'hwiin/.li;s 
Kiiiiioni, der /.weite die ll.-iiisiii;iiki- in der Mitte 
dartllior oiti «rolirilnter Stichljfhii, mit dem waelisenileu 
Einhorn /"isi hen zwii lüitVi liiiiniem als Kleinod : da« 
Eglaner'sclie oliLiuaiiju n. Si itwärts vom Huui^marken- 
•cbUd «teilt nock ein anderer leerer Schild, wie «ein 
Sehniten and unter den bdden nndtten Fnitten tbd 
gleielifUb Scidlder ang«linieht,««Mie ebeniklbkdner- 
ki Bild entbaltcn. 

Die iili< rlL'ljfudiii Siibiie ili - Woll-ai >tii. wnreii 
Wiil!;,'iiii;; Iii. und Aiiilreaü, wclcla- .<i<'h iiuch dein Tode 
ihres \ atc rx in das Erbe theilteu. P'ast selieint es, alt) 
ob letzterer der Altere pewe,sen »ei. Dieser Andrea« 
Eginner, Bürger ku Wien und sein Bruder Wulff wer- 
den von Kdur Bndolf IL s. d. 2.Decembcr 1582 in den 
Beirliettdelsatand erboben. nachdem Andreas mit Land- 
frllti-rn vergehen und kiir/. ln-VDr in die kiuKcrlii li«- Ilof- 
kunimer 1(».<HK) (I, .;;iift\villi>,' (lar(;elicheu-. Da.s alte 
Wappen wird ilincn Im ^nüi-t ; iid der StechbeÜn in 
einen oflV iii-ii 'rurnieriieim \ rrwainlvlt.' 

Im Jahre 1583 ilbernahm Wollganji die llausliäil'le 
Beinea Bruder», der vermiitbUcb wu diese Zeit Wien 
verliea» nnd in derFolge nie Gastwirth in Salzbnrgauf* 
tanehl. 

Doreb den bekannten St. Pefers-Friedbof daaelbst 

iSnft unweit der beiden FiiiKäufe'e eine strim nir [{arn])e, 
welehe die neuen (iriiber und die >I;ir;.-:iictlKii-( apk lle 
von der Rlli.'k.si'itr <l( r l'rlrrsk 'r: iii' t iimt un<l die 
gTtisstcntlieilH mit alten niarmoriieii < : i ali-tcinen be- 
kleidet ist. Einer v<in diesen idesst'ii 'An' Luungichder 
Liebenswürdigkeit des rilterliclieuUcrru Karl ronFrey 
in SaW-bnrg T«rdaak»), Üngs des horizontalen Bandes 
der fiampe , nngefthr. gegenüber vom Todtengriber- 
liinscben, zcigl in eleganter Anaftihnmg ein Allians- 
Wappen: F,f,'lauer und ."^lurm (Fifr. 1). Dan erslore 
bat im .■^(•hilde ein getliciltes (liirr linkNjrewi iidete'i') 
Eiiihurii, d-iH zweite einen Keii bsaiiii l. ('bri- ilcui Wap 
peil ein linksgewendeter gekrönter Stcchhclnij iüciiioil: 
zwei RnffelhiSrner, an ihrer Aus.senHeitc gewellt wie 
SteinboekbOnier , inzwischen das Einhorn (eoireqNMi- 
dirend mit .Schildfigur und Helin,ltgkieeliend)waehMnd. 
Unterhalb bildet sidl in einer quer-ovalen Tafel fol- 
gende, TOB Wflitar mdFltntritten schon sehr hart mit- 
theOweine kanm mehr lenbare« Inadirift: 



WMttt Fff ft«cr m <Lcl«n «c«c«tcT 

tnUfve am 6. Itfnli« %m 1612 '^ar in 
0«f< -«ftvat^ib«« tat- tflct^falf« tigt Auii) af* 
begraben "btc ^^tntnseutfiaf f t f ra« 

^gfauet« acttgen na^tcfaas«« «tfftb^tc fc- 
«torben xat &m 2. (t^artti Hu- 1614 <&ott WcIl 
i( "«tA aUca C^riatglaubif cm ^aattn bic 
etoige 9lu$e üer(ri|(ii. $(men. 




I I l'l'l M l ' PI l ' l I 



Flg.L 



24 



.Sein Bruder Wolffe'ang III. F.glauer war erst 
Jahre alt, als er Ton 1590 bis bei der Kepara- 
dM Mondei ud Slanei raf dnr &iitie den Stefiuw- 



Digitized by Google 



— iU — 



thttnnes beaehMftigt war. Anoo 1598 verkaufte er da« 
vttterliche Haus; 159G wnrde er kaiaerlicbcr Zcupvart 
zn Wien nnd erhielt fllr sein Amt unter dem 1. April 
fl. J. eine besondere Instrni-tinn. lu <lic>*i'r KiponR<-liaft 
Ii ;.'ir Cr dem Kaiser l iiu n Kntwiitt tllier die duainächst 
in AugrilT zu nelinaiuicu BefeatigUDgen Wiens vor, 
vcicliei- im VIII. Bande dea Wiener AtterthiiniB- Vewfai— 
wertlich «Iwcdrnckt i«t. > 

ADer Wahiadieiiiltehlrait meb war aeineFniii jane 
Maria Eglaaerin, Tochter des Matthias Raranitsdl 
R. K. M. Diener» und KiKcnliHudlers , und seiner llaos- 
fraii Ursula IlcrrnI , wclrlu' i rljweise kurze Zeit das 
Ui\m Nr. i>24 am Stock im Ki»cu »zur blauen Flasche" 
bc8as!4, es jedflflh 1602 an den Seiler Hana Benner rer- 
Itantte. < 

Matthias Eglauer, k;iit>crli( tu-i l in iii rsilirei- 
ber, wddier im XVII. Jahrhundert Grund und Boden 
im ontem Ward besasii, * dürfte wohl ein Sohn Wotf* 
gang; dea IIL und der Maria ^exrcsen sein. 

Thomas Eglaner. der jUnfrste Hruder des \>e\ 
St. .st<|iliiiu begrabenen Wdll^raufr senior, liatle einen 
SolinNameusChristoph ^11.), welcher von Kaiser Fer- 

« SUk« tan put. rXXXttl M> CXLIi:. Wl*a u.d »Itir Bgwokaw 
«ifefM' ^vriwrliK Tiitkruli«l>«craa( It»», von Alb rainiiiln». 

• ll*rfcbt* »fWttatt A1I»rlli<ili» \'*r< in.. X. Daoil, I>r, Kn-t Ulrk, 
llM*rMI«a mr T>'ri'ira|'ii» d«- Maat WIfn i^<>3— |.a«. I5« und It», 

XI. B*>4, 4i» Maria >U.^il>l«u C>p<ll> am v »ivfai.tfrf illi^f lu Wlaa 
••4 ««MMVBS*l»ac, ««n Alk»rtCani«(lii« HKUr t«a «aiiTitiora, III. Dt« 
Hlntr Ml n. tttttatMm nt. t». 

* Wtttkrl, 41* tMtMt-M, rtg. SN 



dinand IL s. d. 6. Min 1630 in den rittennlaaigen 

Adelsstand erhoben wurde.* Er crhHit statt des ge- 
krönten StiH'lihelnn'S einen (ifTein-n Tnrnii'rlielrn unil 
statt der Kleinnd lüHlVlIiiirner einen etlenen, abwech- 
vvlnd vi'ii S( li\v:iiY-(;..ld uuit (lnld-Seliwarz irctlieilteu 
Flug mit dem waeliscnden lliulmrn iiizu iM lieu. Der 
Schild bleibt unveriindert. Ans dem I>> i ;;mont ergibt 
|ich, dnss sein Vater Thomas dureh 54 Jahre dem Haus« 
Österreich in nnterschiedlichon VerrichtBDg«ii gedient 
ud neb besonders um die Kaiser Maximilian II., 
Rudolf II. und Mathias Terdient gcmarbt, RchlieR^llch 
als kaiserlirlier Zelientliandler {ri'sturlien sei. f'lirisioidi 
Eu'laner si llist diente aniaiif^lieli als „XenL-dieueriZeiit,'- 
warfi der ArtlnOlerie" dann >v>l dem lle^-ieruii^'saniriii 
Kaiser Fi riliiianil's II. IUI'.». clientalN .-ds kaiserlicher 
Zelieiilhandli-r. 

Am 14. Juli 1Ü3U erwarb derselbe Cbriatopli T«n 
nlmfiehcn Kaiser einen weiteren Gnadenbilef, wodureh 
ihm die BeAniaag von biigerliehen Ämtern, Bewiltignng 
Landgüter an liMitzen, rothe Wachs-Freiheit , Schuts, 
.'^eiiirni und salra gnardin, Kowie daa Piftdieat Eglaner 

von Kirelan JttigOBtanden wird. 

llielier ifi liJiri gewiss aueli noch jener blirr^erlicbe 
Tuchbäudlei- Aloys £glaucr, welcher aut dem Fried- 
bofe m DObHng begraben wurde. • 

■ KoUJ.'actvB dti k. k. A4«UftreMv* tu Wu-a. 
' L. M. W«««h*l, Knm OMcMckw 4a» Ort*» uS 4n KlMk« m 
DtbUatr 9H- 1<M- 



DoDAtellcs seine Zeit md Sdiide. 

Von Dr. HntU 8«BI|Mir. 
SeUniB der I. AbdMilttnf . 



Styi-Entwiek! n nf; der deeurativen Seniptiir 
and Klein- Architektur im Mitlelalter. 

Wenn wir im Vorigen sahen, wie in technischer 
Hinsicht das Mittelalter sieh an die Antike anadilost, 
so werden wir jetst daaadbe VerhnitniHs in st^ liAtiscber 
nnd formeller Hinsieht in Bezug auf Italiens Klein- 

,\r< li'fektnr nnd deeorativc .•^enl|>tnr im Mittelalter 
IKU lan\v ei-en sMelieii. In cler That behl(i»>. sieh .-nieli in 
diesem Sinne die Kunst Italiens nicht hNi^is an das 
vertallende Heidenthum au , sondern ging geradezu 
aus derselben hervor. 

Um 80 weniger Termeeht« da« Cbristenthum sich 
Ton antiken Fonnen fenmhalten^als es gerade in «ner 
Zeit tiefen VerlkUes des Mcnsehengeistes auflancht, in 
welche die Banwerlie und .Monnmentc einer der glän- 
zendsten Ciilturcjxieiien benchiimend hereinragen. Ja 
man kann sogar sagen, was in altelirisllielier Zeit von 
neuen Mutiven und Tvjien der antiken Fonuenwelt zn- 
gctllgt wurde, das wurde wohl allerdings /.nnäehst dureh 
die neuen licdtlrfnisse fltnca neuen liitus und neuer 
reUgittaer AnsohaaungeB reranlaaat, die Kraft aber, 
dieeen neuen BedUrfnisaen künstlerisefaen Ansdmek zu 
leihen, war ein Erbthcil und Überrest antiken Könnens. 
Es ist beiuuint, wie die Basilika zwar in der llaupt- 
nnlage aus der antiken Oeriehlaballe hervorging^ wie 



ulier in ["Mi^-e der rilnellen rii'dllrfnisse ein Viirhof mit 
dem AVeilil>r< ken, eine Vnrlialle (llr die BUssenden, 
eine Kniimrkirelie tltr die Frauen, eine f i>nfeH.sion fllr 
das Grab dos Heiligen, ein Ciborium als Baldachin Uber 
dem Ahattiseb, Cborsehranken, Ambene», Bisehofs- 
stUhlc etc. dem antiken Hchenm SBgefUgt wurden. 

Ellens« lassen sich fllr die altehristWehen Rnnd- 
un<l .Ailiteekliauteii antke Vorbilder iiaelnveisen. 
Aueli die Kn|i|iel cniaiii i pirt sieh erst alhiiiililieli eon- 
Htruetiv und IVirniell ans der antiken lieiir <|ilh l i-^eben, 
in den Widerlageni hall) eingeschlossenen Kuppel, wie 
sie am Pauthe»« sichtbar. Hierauf kommen wir spftter 
inrück. Eine entschiedene Ncuemng tritt bloss an den 
gesehlossenen Fahnden der altcliristlicbon Kirchen 
gpgentlber den antiken Facaden ein. Wibrend letatere 
bloss eine mit Mauerwerk aufgeftlllte oflione Faqade 
mit llal'i-äiil, ii uiiil Blend-.Vreliiiraven dnnttellten, 80 
wird bei den allebristlichen Favaden <lie MaUCr Ter- 
dllunt und dureh Le.senen und Streben gegliedert und 
gestutzt. Solche Fa?adcn hndcu wir an .St. Lo- 
renzo in Mailand, sowie der Grab-Ca|ielie der Galla 
Piacidi« in Bavenn«. Ebie weitere Abweichung der 
altehristlicben von der antiken Constraetion äussert 
sich früher z. B. darin, dass man es vorzieht, die oberen 
Wände der Mittelschiffe vermittelet BOgen statt der 
AreUtraTe auf den Sllilan ruhen au lassen; diese leti- 
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tenn erhalten eine weitere Stelinnif. So viel als allge- 

nieino Andoiitiin^^ Uber die Aiiknll])fung der ehri-itliiluMi 
Iiaii('i>niii ii im ';m-ii< u au die Antike, wie sie ;iulUiij;lieli 
iiiil Uli M ili iiiciiili ii I literscijieden in allen der cliriat- 
lieheii Lehre er;.Tln iieu Liiiidern <le.s tJeeidents wie de* 
Orient" statttaml Ja, selbst der KpUterc sogenannte 
romaniselic .Styl ii«r uördlicbeu Länder, aowie der 
spätere byzantinisehfi Sfyl sind nur TeradriedeuMtiKe 
Naduthnnügen de« inprib»liflli mineiDtnaeB, w- 
ehristlichen Rtyle«. Mittel- and SUd-ltaüen blieben dem 
altrhristliclii II iseheina ziemlieh tretroii Iiis zum 
flltclitigcii i:i.iilriii_eii der Oothik, welelie ni<'lit zu ver- 
hindern veniiMeliteii, 4la$N die Renaixsaiiee deiin<ieli nur 
als eine Wiederaufnahme und Xeuhclebunfr der elaf<- 
sisclieii Tradition erxc-lieint. 

Doch wollen wir RUelien , die.«» in Bezug auf die 
architelitonisriien Details und Verzierungen, 
sowie a«r die deoorative Senl|itnr nnd Kleinarehitektar 
der drei Haiiptperioden mittelalterlicher Kunst: der 
a ! t c liri st liclien Ferinle. der Pro f o - Ken a i «s a iir e , 
sowie der gothiscbeu Periode, etwas eingebender 
naehioweisen. 

I. AUehrlstliehe Zeit. 

Was vor allem die Süule betrifft, so wnrden in 
«Ueluisllicher Zeit «war meisten* ntiiu SinleB Ter* 
wendet, dennoeb aber worden auch in ebristlifber Zeit 

seienes Si IkiIi. , seien esCapitäle, liergestcllt. besouderis 
Mir und uacli der Hpoehe <le< liel'sieii \'erlal|i's. Als 
ISase vMirdr an den allrliri-llirlien S;iui> n 'lie so'^'e- 
uannte attisclie, in /ii miIh Ii ;.'riian. r I'mtilirang liei- 
behalten. Das untere riä-ti iu n -iiiilenschafle war 
jedooh weniger vortretend, lireiter und ungraziUser als 
an denantilienSlulenticbul'ten. Auch weichen die .Säulen* 
basea in Bt. Apollinare in dasse und St Vitale nt 
Bavenna von der attischen Base bedeutend ab. Dvr 
SHnleniieliaft Kellist . der nieiHi ans prokonncsit^rai' 
Marnior herffostellt wurde, da die Iniiensiselien Marmor- 
liriieiie im Mitti liilli'r lierTen ;.n'la-s n sMir.li ii. verjllnp^te 
gieli (I im e S e Ii w e Ii u n jr. Solelie ^^aulen^ehalte Itclindeii 
tsieli ?.. H. in St. Apollinare >m>\o zu Havcnna Obeu 
wurde der Astragal plumper nnd Hacher, das PUttcbeu 
breiter gebildet. Die anf Sarkophagen in Hoehrelief 
sealpirten Halbslolen sind BMist UmIm vertical, theils 
spbralfBrmig cannellirt, oder mit Weinlanbrankcn in 
Relief .i.'''*ilimUekf. 

In Wr/Av^ ant die Capitäle mus.s veirauspesehiekf 
^Verden, da^t! sehuu in der spiltröuiisehen Kai*erzeit 
das riimiselie ,\kantiinsldai! am korinthiselioii Capitäl 
wieder dem Krieehiseiieu weichen begann, sowie daas 
das iiorinthische, und das CompositoapitAl fast allge- 
mein angewendet worden. An den ülteiten ehristMeben 
Sarliopliagen finden sich meist OompiMitcapitiile, von 
noeh gans antiker jedooh roher Form dargostellt, an 
denen das Paluiblatt hie und da au die Stelle des 
Altanthus tritt, nnd dieser letztere uiittoUt einer rohen 
Bohrtechnik ^e^li. dert ist, gaas wie an den tpitlieid- 
niaehcn Monumenten. 

Im V. Jahrhunderte wurde in Italien wie in Byznnz 
das Bieebische AkantbuscapitiU an Skulen Jedoch noeh 
sieaiBeb lebendig bergcsteUt, wie an den oberen Slnlen 
von St. Vitale, und nn einem byzantinischen Capüttl «n 
der Säule des Marcian in Constantinopel zu eneheD iit 



Im Tl. Jabrfannderte sind die CapitUe in Byzanz, wo sieb 

eine «pecifisehe Terliink zu entwickeln liegiunt, schon 
selir todl. ."^u die Capitäle in iler Kiriiie deH .Serpiiis 
z!i (_'"nstaiiiiih.|)i ]. Man erwirbt in ('imsiautinnpel zwar 
eine grosse (iescliirkli(dikeit des Meisseis , ^ibt aber 
mehr nnd mehr jedes wirklieho Modelliren des Keliefa, 
•ei es in flacher, griechischer Weise, sei c« in plastisch- 
rBnüseber, anf nnd vereinfacht dasselbe zu bios zwei 
HOhMHUtersebieden de« erbVbtaOf flgUrlichea, «nd de» 
vertieften Ifintergmndes. Das erbtthte Lanbwerk wird 

tiet" unterscliiiitf<Mi, mit cin^'cbeilirlen Kippen un<l Kin- 
zaekun};en p:e;,diedert, mi<l aluut in eckig seharler inul 
ciin\ eiilioneller Weise das ^'riecliisebo Akenthu-'blatt 
nacli. Der ürund wurde mit dunkler Farbe oder auch 
Mosaik ausgetllllt, während die erhabenen Theile ver- 
goldet wurden. In Italien bewahrte mau dagegen die 
]ilastisehere Tecliuik der Riimer, adoptirte jedoch gleich- 
falls das griecliisclic AltauthnabbUt- AUmKUieh aller- 
dings dr.ing auch byzanthliBebe Technik in Italien ein, 
ohne jedoch jemals die einlieimisi he ganz unterdrllckcn 
zn können, die schliesslich d"i h zum Siege gelangte. 
Eine Kigenihliinlii'likcit der aiidn ihihi In n kiiriutliischen 
(.apitiilc gegenliber den antiken ist ferner die Verein- 
fachung des Sehuiirkcis, sowie des BIfltterkranzes. Auch 
kommen allchristlieho Capitttlc mit McnschenkSpfen 
nnd Thiergestalteu vor, die gewQbnlich au .Stelle der 
SehaDrlMd, oder auch der Blnnw treten. Vurbilder daflr 
lassen sieb sowobl im griccbisehen und rOmiscben, wie 
an altitalienisehen nnd etruskiscln n Kaliwerken linden. 

Neben dem korinlliiselien ( "aiiitiil ent u iekelii sich in 
allehristliclier Zeit allerlei Nelienrnrinen dcsseüicn, 
besonders in I'.yzanz. Doch sind dieselben vielleicht 
nicht specitisi'h Ityzuutinisch, da sie auch schon in den 
frühesten Bauten liavennas vorkommen, zu einer Zeit, 
wo noch kein besonderer Byzantinismus sieh ana- 
gebildet hatte. Aveh die eonisirenden CapiaUe 
wnrden in altchristlicher Zeit vereinfacht, indem am 
Ehlse nur ein Kintrtrlied aiigi brai tif wurde. Dagegen 
brachte man L;e\sii!iiilieli diaiT'iiial sieh gcgenllber nn 
allen vi' V n \ i'lti'v ii an. Die allcliristliclieii C'omi»o- 
silcapstiile waren eine Zusammensetzung der altchrist- 
liehen korinthischen und conischeu f'aiiitiiie. Da, 
wie wir schon sagten, in allchristUchcu Bauten die 
Bogen den Arehitraven als Trlger der daraof 
ruhenden MaBen VMgezogen wwdeu, die LeibvBg dw 
Tragobngcn aber von gleicher IMeke wie cHe Hauer 
si in nnisste, dnhi r meist dicker ausliel als die oft ver- 
wendeten antiken ( niiitälc, su kam tnaii daran)', auf das 
Capitäl n<ieh ein Glied zu stellen, das vom ( aiiitiil .ins 
sieh karniesfiirniig in einer Curve ausdehnend als Ver- 
mittlung zwischen den versobiedeneii Diikcn dienen 
mnsste. So entstand der sogenannte Kiimpfcr, der 
keineswegs einebyzantiniaehe Erflndung, vielmehr schon 
an altchriatlichen Bauten des V. Jahrhnndertes in Ben, 
wo mau besonders antike Sttnlen verwendete, vorkam 
(z. B. in St. Stefano rotondo; St. Lorenzo fnori le 
mura elc. i .Ja. in Byzanz war er gerade wenig tieliebt, 
da man »ich dort seine Capitäle meist sellier nKu hte. 
«nd diesen daher von vorn herein eine sehr starke 
Ausladung gab. In Kavenna dagegen wunle er mit 
besonderer Vorliebe auch an altchristlieben CapitiUen 
verwendet. Er ist oben nnd ttnteii meist mit einem 
dOnnen Flittchen geschmtlckt nnd trXgt an der vorderen 
Seite seiner Schwellung das Monogramm des Erbanera 
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oder ein Kreuz, wiilirond die Seiten mit Baakenwerk 
in Seulptur aiug«(tUlt »ind. 

Ave dem Bestreben, die CepiUle in gifleiere Hnr- 
monie mit dem \iereckigcn Ende des Bogens za bringen, 
sowie vielleicht wcjrcn der leiclitcren Ausfllhniiip, erfand 
man ausser den .iiiiikisiifiuleii Cniiitiilen iiiich norh 
solfli«- vtiTi anilcici Eine büiilifc vr>rk(niiniuiiil€ 

An voll l'a|iitiil II siiul (lii'jeMij,'L'ii , ueK'hf .stiirk aus- 
gt'bauc lit dun li (irate ulliaiililicli ins Viereck Übergehen. 
Ditsiii verwand! ist da« Wlirfckapiläl, das ein 
lialbkugelförmigee CapitiU mit vier aligeeehnitteaen 
Segmenten daratdlt. Da« Triehtercapitil beginnt als 
Cylindcr und geht dareh Orlte sieh ausdehnend ins 
Viereck über. 

Dii'si' kliit/.:ir>ii:oii Cnpitttle sind iiui uiiMr^-aiiiscIi 
Uli ilrr OliLTlIiii lie mit Laubwerk in flacbiui Kt liol' und 
sciiarl aiisjri -icliiiittcneni flrnnde gcscliinllckt ; sie 
komuieu zum Tln ile si iion sohr frUb vor, so Würlcli api- 
tUe in der Ci!<tenu- von lUOO SMulen in CuustiuitiDupel, 
die aas dem IV. Jahrhanderte stammt. Am meisten 
Anwendnng fanden sie in Constantinopel nnd Rarenna 
und wurden später von» romanischen Styl dor nilrdlichen 
I^iinder AHgeuoniinen und sclinblonenhaft iiHchgcabnU, 
während Mittel- und Sliditalion itiii iü-l! he Zeit wieder 
mehr zu elassisehen Formen zurlickkebrten. 

Was die altebristlielie Ornauientik bet rillt, »i> 
wurde, wie wir sahen, am korinthischen Capital da8 
griecbt6cbe Akantbusblatt angewendet, oder das Blatt 
ist buschig ohne jede bestimmt« Charakteristik dnreh 
sahlreiehe BohrlBoher jiregrlicdert und schattirt. An den 
massiven Cnpitiileii war besonders das snirenanntc 
NeRlclwerk beliebt iselion in der Antike bekannt), 
wi>durrli die lialbku;,a'llorniii:en ('a|i!liile inanelnnal 
korbartig aussehen. Dieses Neslclwerk wurde auch zu 
Fnllunp'n und Frie^-sen verwendet, nnd balil mit ani- 
malischen und vegetabilischen Motiven belebt, bald als 
reines Fleehtwerk behandelt. Oasselbe fand besonders 
in ^yxanz, spKter im lomanisehen S^l des Nordens 
Anwendnngr, wo es sich wahrseheinNeh mit nrsprlln^dieh 
iinrdisi lii ti Motiven, Drachen, fsehlanpen, die sieb in 
den Seliwaii/, beissen etc. , vennisebte. Wenigstens 
findet sieh diese letztere Art \.iti I'leclitwerk frerade 
an fränkiseben und Bkandinavischen Werken sehr 
bilufip. lliiutig vereinigen sieh damit die grieehischen 
Banken mit krtifligcn, gerieften .Stylen. .SchOne Beispiele 
sowohl der Flcchtwerkomamente, wie der nachgeahm- 
ten grieehisehen mit dicken Banken, Blomen, Sdralen, 
in flaebrelief finden sieh im Nartbex von 8t. HaTia In 
Trastevere zu Horn. Aber aneh sebmi an ein. m alt- 
christlichen iSarkuphitg des V. oder VI. Jabrbuudertü 
im Muscnm des Lateran ist das zopfkhnliehe Odieeht 
sichtbar. 

Das römische ( irnanient, wo :!u- einer niitilrrt n 
Stande naeb beiden i:>eiten hin Akanthusraukcn 
sieb winden, scihdat in attehristlieher Zeit weniger 
angewendet worden zn sein, wenigstens ist mir kein 
Beispiel bekannt. Dagegen spielte das Weitilaub 
mit 'IVaiiben, schon wegen seiner symbolischen l?e- 
deiituiij; , eine gronse Bolle in der altehristlieben 
Ornamentik. Nicht nur wurde es in hori7niit;i;i'i llicli- 
tong als Kankcnfries und Füllung verwendet , son- 
dem auch in verlicalcr Richtung als Blatlstrcifcn 
sowie endlich als voHstündiger plastischer Schmuck 
▼OB Sarkophagen ete. Wie es sehen in der Antike 



reichliclie .Vnwcndung fand, so tritt en in christlicher 
Zeit auch schon unter Coustanttn, nnd noch frBber in 
den KatakonAen «nf. Doeh tritt es aOmlhlieh als 
FDlInng und plastiseher .Schmuck znrtlcic, nnd crhUt 
sich nnr als Fries nnd Streifen unter Abwechslung von 
Tranben niiil Üliittern. Wir erwiihnen beisiiielsweise 
zweier altclirisi liehe .'>arkopbagc, eines aus ilen Kata- 
komben, und eines anderen aus <leni Narthex von ,st. 
Lorenzo, welche udt Wcinstöeken und Kindern, die 
Weinlese hallen, sowie allerlei baeehiscben Thieren 
dazwischen in Belief ganz bedeckt sind. Die Trilm- 
mer eines JUinlieben Swfcophags bednden sieh in einer 
Loggia des Lateran (angeblich der Sarg der Constanza), 
ebenso zeigt die Mosaik der Rnndkirehe St. Constanza bei 
St. Agncse \ or Horn solche DarstellunRi 

Wie in den Füllungen nnd Fries.jiiunni nten, so 
si hliesst sieb die altcbristliclie Zeit aneh in den Übrigen 
Zicrglie<lerii an die .\nlikc, un<l zwar zunächst, wie sie 
zur römischen Kaiser/eit ausgebildet worden, sieh an. 
Ganz besonders gilt diess von Bom selbst, sodann von 
der spSteren Hauptstadt Hailand. In MaOand steint 
sich eine neue, Jedoeli w enig von der alten abweicinarfe, 
Bauschule unter röiniscbeni Fintlus.s gebildet /u haben, 
und als die liesidenz nach Kavenna verlegt wurde, Übte 
sie Anliuigs aueli hi<-r ihren F.intluss ww, \m mit Theo- 
doricba Kegierunjr lier niitcrdessen in Byzanz entstan- 
dene ornanu'ntale Styl den rümisehcn verdrängte. An 
^t. I.*iren/.o zu Mailand, walirscbeiidicb gegen ESude 
des IV. Jahrhandertes erbaut, findet sich als AossenTer« 
ziemng bereits das Kleinbogenfries, das somit 
keineswegs eine erst romanisehe Kriindung ist, Statt des 
»piitcr llblichen söge ai l igen Haeksleinsinises sehen 
w ir hier noch den antiken Z a Ii n s e Ii n i 1 1 verw endet. 
In Buveiniu linden wir als äubsere Uesinise bereits die 
dnreli diagonales Nebeneinanderlegen von Baekstein- 
prismeii entstandenen sitgeartigen Friese, die an 
rVmischen Bauten bis ins XIII. Jahrhundert Üblich 
waren. Am Haoptgesims der Orabci^lle der Galla 
Placidin finden sieh Meine Baeksteinconsolen: An 
.St. Fr:i;ii . seo ans dcni V. .Jahrhunderte sehen wir bereits 
Le - V n L' II , «eiche verniiltelst IVagsteiiieu ein Klein- 
bof esitries tr.'i -'.'"i. 

Was lias liuieie (i. r Kirchen iii ii iit't. -ii tiuden sich 
im Baptisteriuin lU s ( '.nstantin zti ilom CebälkstUckc 
aus altchriütlichcr Zeit, die noch ganz iu spätrtimischer 
Weise gehalten sind. 

Ebenso besitzen, in Ravenna, die Oesini to von 
St. Vitale, das Gnrtgesims in St. Apollinarc in Classe, 
sowie da.sjcnigc in St. Apollinare nnovo mehr ^'erwandt- 
scliaft nnt den römischen als den by/aiiiinischen 
Arbeiten. An diesen (Si.phienkirebc ete. i ist die ll;inge- 
plattc fast gänzlich verscbw nnden, die Modillons völlig 
flach gehaken. 

Dagegen seheinen die Tbttrgcstellc Ravennas 
von byzanmrischemEinflusse abhangiger gewesen zn sein. 
Die Mannorhrttehe ItaUens UeCnteu keine so miichtigen 
BlSeke mehr als sie zn ThUrgeetellen nOlbig waren, die 
Uli srilwi ren lironzetliliren, wie sie damals üblich, zu 
halten im Stande gewesen waren Man iioss sie bear- 
beitet ans den prokonncsischen Brlkheu kommen. Ihre 
Frofilirung ist viel complizirter, als die an den antiken 
ThUrgestellen. 

In Rom ist ein Beispiel altchristlicber ThUrgestelle 
an Sla. Pndenziana an sehen, welehes ebenfldto reicher 
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gegliitliTt, Iiis (lio TliiirpfoNtoti /. I!. rl,s Pantheons 
t-rNoheint. Zwri frcwiiiuifiie Saulcii mit tiilpeiinrti^'en 
rulmblaft( M|iit;ili'n tr!i;:('n (icbälk und ( lit-licl. Am i li l.iilk 
betinilit tiiib ein tiacliKi'haltcnes AkanthiisninkeDreliff 
mit Medaillons dazwischen, daa Gesims dea Giebels ist 
TttUigantikgebAUen, nnd seutpfeifenartigeCuiDeiUros- 
geot PeileiiMliiHir,EiertUib,Wiin«riiii1t, »hmdmiti Der 
ThUrrahmen ist mit griechischen Akanthnsblattwerk in 
Belief ^'üsehmUckt, das sieh flach und mit steilen Mil- 
dern viira ansjiohöliliLMi (Ininde abliebt. 

Als Ornamentik au KflictV, Sarkophaf;i'n etc. tiind 
sehr bfliebt auf Säulen niliciule Giebel und Him Iii' -i-n, 
deren knrnieHartigcM l'rotil mit Wasiserlaub, ^darunter 
ein Zalin^chnittleisten) etc. geschmückt ist. 

Besonders iit des Waaserlanb zur Einnünnmig tod 
Reliel^ belieb^ daneben koimnen jedoch aneb, selbst- 
atlndig oder in Verbindung mit elfterem, Palmetten, 
Zabnsebnitt, Eierstab, Perlensehnnr etc. vor. Kndlirh 
eind Musebeln als Nisrln ii. Medaillons dir ll'Nti n an 
8arko|di!i(ccn "ic in ruiui>elier m> in iilicliri>!llcber 
Zwt üblich. 

Um nun noch Einiges Uber die Typen der deco- 
ratiren nnd Klein-Arcbitektnr aitchristlichcr 
Zeit ananfUhren, so beobacbtet man sanäebBt in der 
Beetsttnng der Todten iweierlei, beide an antike 

l^en sich anschliessende Formen. Entweder werden 
die Todten in den l^tcuH der Kntakombengln;;^ einge- 
mauert, (-|iiiier in den K!V[iteii ', wie di< ss im Alterthnni 
lieSDnilers bei ilcn ^elllili^ebell \i>ikein pcseludi, lan 
deren Sitten die ersten Ciiristen veriiiMiidicli aueb tlu il- 
weise ankullpltcn) ; oder die Leichen wurden in Steiu- 
odcr Man: iiiiarkophagc dugC8elil<issen nnd in einer 
Todteukammer beigesetzt, sei es, das» diese als er- 
weiterter Saal sieb in einer Katakombe befand, sei es, 
da.«8 sie eigens als Familiengruft crhant ward. 
Letztere Restattun^sart wurde natürlich nur bei hi>cli- 
(restellten Personen iiiif;cweiidei. Sowohl die Sark<i- 
pha^c, wie die sie finscliliessenden Grüfte und 
Uausoleen entspreclicn antiken Formen. 

Die Sarkophage hatten die Clcstalt von oblongen, 
riercckigcn Steintrögen , meist mit dachföruiigcm 
Deckel nnd Aluolerien daran; die vordere, sowie 
manchmal die seitliehen Wünde waren meist mit Relieft 
in spiUrrmiischer Technik , aber christlichem Inhalt 
geschmückt. Ja, hier vor Allem entwickelten sich Styl 
und .Motive di r altciirislliclien Sculptur. Oft war diewe 
\ orderwanil aiicli <lureli Siiulenstellungeu mit Ilo^'en 
und Gielteln gegliedert, worin Figuren iitaiiden, i"iir 
mit spiraltl>rniigen Caniiellnren versehen: in der Milte 
iK&nd sich auch manclmial das Uru«tbild des oder der 
im Sarkophag Ruhenden in einem Huscbelmedaillou. 
Alles dnrcbans rSmische Motive. Hit der Zeit traten 
ana der 15eilie iler ersten Martyn r einige hervor, denen 
eine besondere Vereliruuf; m 'l'lieil ward. Ihre Gebeine 
wurden (oft in einen laetalbiien SarkoplLii^ eingc- 
sehlossen) unter den Altiiren der Kirchen aiiKebracht. 
Und «war entweder direct unter der Platte des Altar- 
tisdtes, dann auch oft bloss in einem Kcliqnienschreiu, 
(wie in St. Giovanni in Fönte zu Ravonna) oder in 
einer unter der erbChten Chortribttne erbauten eigenen 
( apelle, ZU der eine Treppe bfnabflibrte, nnd welebe 

Confession benannt wurde. I)er Fussbodcn der 
ChuriribUne ruhte al» Dl^■ke darUbcr nnd trug den 
Altartiseb. 



Die gewiilt'teii ( nabkainnu in, (die zugleich als 
HcIsSle dii-nteiii sn\v.>lil der Katakomben, sowie der 
Mausoleen oder < Jraltkirelieii (wie das Mausoleum dos 
Theodorich, die Grabkirche der Galla Placidia), ent- 
sprechen in ihrer Anlage als gewGlbte Itüume \on 
kreiamndem, qnadratuebemoderkrenxfbrmigeu Umries 
ebenfalls den antiken Orabkanneni wie s. B. der 
Rcipionen bei Rom etc., Ja mspriUigUoli aneh in der 
AusschroHcknug mit Deekenmalerei, Staekverziemn- 
gen <:ie. itald allerdings Int dÜe Hocaik an die Stelle 

der .Malerei. 

Die Altäre bestehen ans .-^aulengetragenen 
Tischen, oft mit dem Reliqnieusclirein darunter; darüber 
erbebt sieli als S<-Iiutz, schon seil Constantin'e Zeit, ein 
Ciborinm, das heiast «in auf vier iäiulen ruhendes 
Giebeldaeb, dessen Intereolnnmien mit Vorhängen 
verhängt wurden. Die Chortribttne, sowie der davor 
befindliehe Raum fUr die Siinger pflegte durch massive 
M a rnni r s <• Ii r a n k eil vom Hatipi-i hifl'e abgeschlossen 
zu werden; diese Scliraiikeii liatleii einfaclie Kähmen- 
protilc und waren mit symbolischen Figuren , Mono- 
grammen, Kreuzen etc. in Flachrelief, oft auch mit 
ganzen Ilisturiencyklen in Relief geschmückt. An beiden 
tjeiten derselben' befanden sieh die viereckigen, mit 
rundem Ausbas versehenen Kanzeln ^Amboien) zur 
Vorlesung der Episteln und des Kvangcbnms. 

Der Riscbofstnhl, der sich in der Mitte der 
Cliora]isis an der Waml befand, bestand oft ans einem 
antiken Consulthron, oder gar ans zerl)rüchenen l'racbt- 
wagen von Marmor. Wo die .\rbeit altchristlicli ist, er- 
scheint doch der antike Thron- (in plastischer .\ns- 
fhhrnng mher nnd einfacher, auf Reliet's reiclu r und 
prunkvoller-) nachgeahmt. Ein sebttnes Exemplar sol- 
cher Bischolbstnhle ans attehristlieher Zeit ist der des 
Rischofs Maximian (vom .Jahre f>ii\ — hö'2) in der Ka- 
thedrale von Rav< nna. Der viereckige Sitz ruht anf 
\ier schweren Füssen umi i-i iiintsn mit einer halb- 
runden hohen Leime ver-.! lien. 

Auf allchriKtliclu II lllfenbeindiplyciien zumal 
byzantiniseheu, sieht man oft, abgesehen von den Con- 
snlu, auch Heilige nnd die Madonna auf Throneo 
sitzen, meist mit halbrunder Lehne oder Kische hinten, 
oft reich verziert; der gepolsterte Sitz rnbt anf SInlen, 
oder auch Lii wen bei neu, die Füsse stützen sich auf 
einen ,'^cliemel mit Füssen (auch in Fonn von l>o;:en- 
ark,nlrii . der oft mit Teppich l)edeckt ist. Oft ist 
Sein nicl und .Alles mit reicher Ornamentik verziert. 

iii<- Ib iligcn nicht thronend, sondern i^wie auf einem 
byzantinischen Relief zwei Evangelisten) schreibend 
dargestellt rind, finden sieb aneh einfiiehe antike Seiael. 



n. Periode. Proto-Renaissanee. 

Wollten wir in <ler angedeuteten Weise diu 
f;i-s<diichte altchristlicher Decoration in streng chrono- 
logischer und erschöpfender Weise schddern, wie weit 
kirnen wir von dem eigcutlichen Zweck und Inhalt 
onseres Weriies ab, dem wir mit Ungeduld entgegen- 
. dringen. Knr mvicl; man kann die altehristliebe Kunst 
im Occidi iit als Iiis gegen das Endo des IX. Jahrhunderts 
(in Uyzauz noch liingcr) fortdauernd betrachten. 

Im K. Jabrhandeite fiel, wie all« Cnltnr, ao aneh 
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die Klingt i'änzlk'lii'in \'iit'.tlK' aiilieini, An< dem siu t-irli 
erst iiiii l5t'f;iiHi XI. Jalirlinmlert'* \im Nfuem zu 
crlicbt'ii liff;;iiiii. ^Als (Ijiv i|; tii .Iii' r iiarli dem Jaliro 
KXN> heranuabtc, geschah i-*, tlas-* last aui' (k-iii gaiizi'ii 
Krdkrcis, besonders aber in Italien nnd Gallien, die 
Kirehou ernenert wurtlen. Wiewohl die meisten an«tttD- 
dig genug gcbant waren, nnd einer NeucroDg ||itr 
nieht bediwft hlttca» w wollte doch in der kuu»b. 
Christenheit die eine Nadon seliOnere Kirehen hnnen nis 
<lie rindert'. Ks warnäinlieh, als oh sirh dii- Weit i;i li;iiiti'f 
liätte, uiiii, nach Abwerfnn;: dur alten lllllk-, alllilierali 
das ri'iiie (»ewaiid der Kircln ii anleirli'.- Wiiliri'nd nun 
in den nürdlichen Ländern ICuropas, snwic /.um 'I heil 
in Norditalien in Folge dieses neuen ISauinipulses der 
«ogenanntc „roniauische" Styl ciitiitcht, welcher in 
▼ersebiedencn wcsenlliL-bcn Pnnliten vom altrhristlich- 
antikisirendcn abweicht, wiewohl er tau diesem hervor- 
{^o^'nnipren ist. $o bleihen Mittel- nnd Snditnlien dem 
alti lii islltclii u Stylo im (l.ur/.eu treuer, ja verjHuffen din 
zum l'lii il (luri Ii Wieder. lutsiiihirie eines directeu .Stndlnias 
der Antike. Uer romanische Styl nimmt die f;cwö|lito 
Pfeiler-Hasil iea mit einem (Juerschiffe an, während 
in lioin, l'nteritalien, sir ilivu uu<l zum ThcU Toscana 
die Säulenba«Uica vurticrrtü-liend bleibt. 

Die Krypte, welche sich in dieser £|Jorhc aus der 
alten ConfiseäoD eotwtcl«^ findet sieh allerdings eben- 
Mwobl In den Banten MittelitaTieno, wie in denen des 

Xi>rdens von Kurojia. Am li dii' Krhidiun;: der f "bor- 
trildUu; findet in den italienischen Kiniien um <liesc 
Zeil sl.Mll. l)Mrh ist es nicln unsere .VuI'^mIic , die 
1 iiterschiede zwischen dem niirdlicb mmani- 
sehen und dem italienischen Proto-Kena iss anee- 
styl in Ucxug auf die iMulichen Aula^-n im (janzoa 
nachznwcisen, vielmebr itt ee daa Di tuil, die An«- 
Mfanttekang, daa Ornament, waa ans anch hier besou' 
dera InteroMirt. Und gerade in diesem Pnnkte weicht 
die mittel- und sUditalicnisehe .\rcln'leklur stark vim 
der BOgcnnnnren niniaui^i iien des Nordens ali ; t;erade 
in diesem Punkte Ideihl sie den antiken ^|i.Ii^^■u am 
treuesten, jacnieuurtsietlicilweisu mit grüsi^erer Feinheit 
nnd Reinheit, als diese in apUt - altehriatliehcr Zeit 
geacbab. 

Die Überladung der [nnenrHnme mit Mosaik, die 
im ersten christlichen Jahrtausend eine so ttbei<> 
wncliemde Stellung eingenommen und zur ErtSdtnnff 

de."; pla^ti'^i'I en Sinnes nicht wenin' heijictragen balle, 
sie niininl jet/.t ali, und es erwacht wieder eine Vorlielic 
für den |) la s t i se h . fm III I r 11 .VLinnDr. .Km: 
aneb nm diese Zeit die Marni<irhrllche hei (arrara 
wieder in Betrieb kcmnieii. |)"rh wird die Moi^aik 
dadurch keineswegs sofort gänzlich verdriingi , im 
Gesentfaeil, aie crhttlt eine nene Art der Vcnvendnng, 
in Verbindung mit der Senlptor, allein aie wird jeut 
nncb mnssroHer mit dieser in Harmonie giebraebt. 

Als reinste IVoduete der siifrcnnmifen Proto-Ite- 
nais-;iiii e in Toscuia sind lier\t>i/nheben: St. Miuiatn 
bei 1 Imi'i ii/ . dl r iKun v(»n Kuipoli, die Incrustalitin rics 
IJaptysteriuins von Florenz. Alle diese drei ivom XI. 
nnd XII. .InbrliOBderle) atMnnn ndi n Hauten sind mit 
Platten und Bahmwt von welasem Marmor nnd i?crpentin 
geOfelt, wodnreh die WandllKcheD theils belebt, theils 
gegliedert erscheinen. Letttere« iat aaMerdam durch 
Blendarkaden auf Wandslulehen mit fönen koi^bl- 
seben CapitIQs, dntoh Garte nnd Gesimse mit antiker 



Detaillirang nnd Protilirunj:, sowie diireb äusserst fein 
e(>m|Hinirte Fenster nnt kdrinibiselien rilastrrn, drei- 
eckigen t;iel)eln etc. geschehen. Dabei In iiiirt die I'assiuie 
Von St. Miniato und des Domes \on Kmpoli das Schema 
der Patiilie.i aufs klarste zum Ausdrucli. 

Die Kirchen von Pisiojii Lucea, Pisa, Voltcrra und 
anderer StUdte Toscanas habt n die WandsXalen mit 
Blendarkaden am Jünlgeschflos mit den obengenannten 
Bauten gemein ; ebenso finden sieh faxt ttbenu) an den 
toskani.sehen iJautcn dieser Zeit dieselben Portale 
wieiler: die .■^eiletiptVisten tra;:en den breiten Sturz, der 
meist mit ti^'llrlii lu ü lleliets, sowie mit eiiu ni .Vkauthns- 
raukeni'ries gcscluiiiiekt ist. Darlllicr erbelit sich auf 
Kämpfern ein Ilalbliogen, dessen Olfnungebenlalls noch 
ein lielief enthält. Ausscrtlem flankiren oft Säulen oder 
Säulen|ia;vre das Portal und tragen einen zweiten krlftlg 
profilirtea Bogen, der den inneren cinacblicsst. 

Eine Eigenthnniliebkeit, die den florentiniscben 
Hanteu fehlt, fnidel sieb an denen Pisas und Lnecas, 
sowie auch wieder in .\rezzo. an St. Maria delia l'eve, 
il. h. ili( Ii t i-trhi iidi'ii s ä u 1 e n ga I e r i e II . dii- in 
iiH-hrereii lioibeii llbereiuander die Fassaden »clunlicken, 
Und allerdings an ihren C8]iitlilen auch nor<liselt-roma- 
nisehe, sowie b|}'tantiniHcbe Formen neben den elassi- 
scben /.eigen. Eodlirli haben die iSautcn von Pisa und 
Lueca dos KrenigewVlbe mit den oOrdlieh-iouanisckeD 
Bauten gemein ; wahrsebeinfieli in Folge eines tombar- 

disehen, ülicr (n'uua her vermittelten Kinflnsses. 

Auch an den iiauii'U vi.ii l'isa und I.neca ist 
die leine .VnsflUiruiig der (»rnainentik bewunderungs- 
würdig. .Ms l<eis|Hel derselben wollen wir die lialb- 
säulen nnfllbren. welche das Povtal des Bap^teriums 
von Pisa tlankircn. 

.le zwei llnibsüuleii befinden sich anf jeder Seite 
der Tillire ; die inneren davonsind schlanker nndmit leb- 
loserem , by/antintsirendcn Laubwerk behanen, als die 
starki i cii. u.ich auss, u sti lM uiieu ."^äulen, w ch hi- höchst 
krältig und wirk'iii:,'>vo]l, luil ciilsrliii .lcrier Naidiah- 
iiiuiii: ri'iiiisi'li,-. Wi rk''. I.':iiiki.nwerk in llelief /eiui n, 
das aus .\kantliusstaniien am untern l'heil des Sehattes 
liervorspric.ssf. Als Füllungen zwi-cben ileii .Spiralen 
der tranken wechseln feine Figürehen in antikem 
Gewand, Harfenspielerinnen etc. mit reichen Blnuien 
ab. Auch diess fand sich schon an den antiken Orna- 
menten, wie 7.. B. an einem herrlichen Rtllck in den 
Grotten des Vatikans. .\m Tbllistiirz sodann t>etin(let 
sieb eine reiche römiscbe (iliederuug. .Vkanlliiisfries, 
VI 11 A!^:llltllüs ni:isi<irle Mmlillinis. ilazwisehen fein aus- 
gebildete Itosetteu in Kierslabrahmeii, sowie .^|edaillons 
mit Bjgchofsköi>fcn ; ferner l'alineliensi reifen etc. 

Besonders reich ist Toseana au Werken der Klei ii- 
A rc hitektnr ans dieser Zeit Zu den ältesten derartigen 
Werken Toscanas aas dieser Periode gohVrcu folgendet 

Die Chor-Schranken nnd die Kanzel in der 
kii ini'u . uewiilliteu . dreischilfigen rtV^rrlinsilicn zu 
liaru'a aul einem Herge im (ieltiet mui Lu<ia|. Die 
t'borschraukeii ziehen sn ii ([uer \or den ganzen, etwas 
erbübtcn < horrnuni nnd s|iringen gegen das Mitiel- 
.scliitf um einige Fuss vor. Dieselben sind mit ipiadrati- 
scbcn Füllungen von rothem Marmor geschnittckt , an 
den Seitenflügeln belindet sieh swisehen je drei derselben, 
am lOttelstldE swisehen je vieren eine ThUrOffnunfe »1 
der ätti haHmmde Stufen emnorflibrcn. Die Feidtf 
sind Ton feinscolpirten Wasserlaahrahmen, sowie von 
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Wttrfeln , Stmnen , DralMken , Tbieren etc. ron 

!i n Ii warz- w f is s 0 r Mosaik ciiipi'lasst. Ferner s\iv\ 
am übereil (ir-iiiiis der Miltelschranki' sieben Köpfe iii 
llalbrebi-f jiiijrflirai'hi . von nnKe«ili.< ktn- Zriciiitiiiii; 
iibcr «idiilicli jititer, liiiiiiKeberTceliiiik. Die rei lile Seite 
der Chor-)*clirjuike wird diireh die Kanzel unterbroehen. 
Diese wird von vier SUnIcn gelragen, wovon die /.wei 
vordern aiit' plam|H-n Mnnnorlihven mit spitzen bronze- 
«rtigeoIlKhora» dochranderHodellirttiig niben, wVbread 
bbiten die dritte «nf elnotn Gnom, die rierte «nf dem 

Boden rubt. 

Die Säulen liatien platfc SeliMfte, cirei ihn 
Capitiilen sind zienilieli rein k <i r i n t Ii i - - 'i mit liolir- 
leeliiiik ans;.-etilbrt. Kiii Areliitrav von weiisseni Marmor 
mit M-bwHr/.em eingelegten Rnnl(enfries trügt die Kanzel. 
Drei Seiten der letztem sind mit roliea Uelicfs 
gwehBrikkt, tii der vierten Seite flthrt die «tf eine 
weitere 8l«le netttste Treppe empor. Ober 4eii Ke- 
üetn zieht Rieh ein Frie« mit Rnnkcn in ■'^onlptnr, 
dariUn r l iii /.weiti s in seli« .ir/-« i i>si r Miis;iik bin. 

.Vluilieli im M<iti\ Ar< 'laiii ~ -nuliiie Vdrpisaiii- 
SCbcn Kan/eln mhi Vilhi |tai|iih;i bei |'i^iiij;i, xiwie von 
tiuido daConio in Si. I>:ir(i>lnniei> in Puntano 7.u ristoja, 
•owie die Kanzel in Volterra. 

DieverZeit geboren endlich noeb einige rolic W e i h- 
beelten im Dom Ten BargKM, welche «nf cyHndrisehem 
Stamm einen fpldtrixehen Xapt' mit Mensehenkitplen in 
Halbrelief rinjrshernm )!ei;:en. (Diece >fensebenkr>|>t'e. 
die tie-iinder-i an den .^enlplnren Tuvcanas, x i < s jin 
Capitäien, .sei e.«i an ('lii«r-.<elirankeii. Hei es an Weih- 
bceken ganz nnvennillelt :infrebraebt sind, trairen ganz 
den etrusllischen Clmrakler an sieh nnd kOnnen ein 
FingerKig daflir nein, wie in Toseana die Kunst, uatur- 
gemlas etets an einfaeimiecbe Traditionen anknüpfend, 
rieh allnIbHeh sn netten Stadien fortentwickelte.) 

SowoliI im Schema, wie im T>etnil, sind Nieenlo 
PisanoB deeoralivo Arbeiten dnrelmns vorwandt mit 
den nnmitlelliiir \(irlH Tireliendiii. I ni (lir-s ii;n]i/ii- 
»veiseii, l'lliiren wir eini^-e, von iiitn tMUr unter seiner 
Leitung gesebatTeue AVerke in kurzer .'«ehilderung vor. 

Znattchst die Kanzeln im Bapligtcrium von Pisa 
(1260) nnd im Dom ron Sien« (1272). Hier genflgt ee, 



im Allgemeinen festztistellen, das« aneb aie, wie die in 

I?argn. Volterrn. Pi«toja etc.. auf glatfeil, korintbiseben 
Siinlen rubteii, die tlieils von Löwen, tbeils von anderen 
rii;:. tlillinen gelragen werden , nnd einen mehrseitigen, 
«ibern l'lieil zeigen, des.«en .\iisf>enwiindc mit Keliel« 
und Figuren geseliiuHekt wind. Aueb liier zielten sieh 
wie an deniilteren Kanzeln RIattornamcule vuii «chwan- 
wcisser Mosaik cte. dnzwisehen bin. Doeh rniien Nieeo- 
k'sKanseln >wnMchst.anf Rundbogen mit Kleeblattan«- 
»ebnitt, die von den Sinlcn gelragen werden ; wSbrend 
die illteren unmittelbar vermittelst der .Vrebitravs 
jiiif den Säulen rtilien. .\usserdcm pflegt Niccolö 
nocli die Mitii- iliiri Ii riin' weitere .Säule zu stlltzen und, 
wie in Sicnn, deren ilasii wohl nncb dnrch allegoritiehe 
Figlirchen m deeorlren. F.r bereichert eben die alten 
Motive cinigermasscii durch seinen kttnetlcrischcu 
Oeecbmack. 

WalirKbeinliehauch ycm. ibut selbst, oder doeh an« 
seiner WerkstRtte, jedenblis an« seiner Zeit, sind 
Altar. ( 'iMir-.'^eb ranken ond Weibbceken im 

liaiiti^teviiiiii von I'isa. 

Der iMii list ;:eseliin;iek\ "II i <iiii|H>nirte , oblong 
viereekigr .\itar, der auf einem Fii-^sboden von sehwan- 
weis>- ui-iiii- rother Mosaik in dem .sogenannten opns 
Alex, ruht, zeigt wiedenim eine ähnliche Vereinigung 
Ton Benlptnr nnd MotMiik, wie die Choraebninken von 
Rarga nnd andere DenkmXler. Die Srnlptnrthcii« 
bestellen aM<i tipfausgcbohrten Rahmen mit rOmischem 
Blattwerk. .Vkaiillius nnil WasM-rlanb, Hflcb WeinUnb- 
ge.»eblin.:.'e sind plasli-^eb dargestellt. 

Ivbenso zeif;cn die Cbllr-.S|•llrallk^■ll daver , ;,'aii/. 
ühnlirhwicdicvonßarga rolbcMarinortafcln, welche von 
wei><8- seliwafK auegcl^gten, plaatiaeben Rdunen ein- 
gefasat smd. 

Da« aebtcekige Taafbeeken ebenda, mit vier halb- 
runden VorHpriIngen nach Innen ist gleichfalls auf 
beiden Seiten mit weissem, schwarz nnd rothein 

MaiiiMir ;ms..'-,'|c^'i . 

AusKi ti sind auf sehwarz-wotHsem Mosaikgrund 
böelist elegante, fein divdibHwbene Roaetten b Senlptnr 
aiigebrncht. 



ther Hans- and Hoflnarkcii besonders hl den ItoterreieltiselLen 

Alpenlttndein. 

Von Dr. rtwam nwof. 

(Uta t; UolughdlMB.) 



Filter H.'iii-^ iiiid Hofniarken vi rst(-bt man die an 
einem tirnnd-Hii ke oder li.uise und zu,i,'leieb an den 
dazu geb(jri;;i ii sarin ii liafri'iideu Zi'iebeii ; ilire reehl- 
liche Bedeutung liegt darin, dajts sie als, trotz allem 
Weebsel der Besitzer stetN an da.s bewegliehe Eigen- 
Unün gebundene, gleich bleibende Zeichen ancb da« 
ebirograpbnm, da« Handzeichen dea jeweiligen fägen- 
tbUmcrs des betrelTenden Grundstllekes sind. < Xaehdem 

< M i r h r t • « n : T>i« llaiiUMrkr. BIH tWMalttlich« AbkinUnS. 'n» 
1894. — ll«iii«]r*r:.iil»r 4it HtUM BMh iMralrakna acaU. ImM»»««* 
S»«r 4u IUnl|«iiul' Iii den AMtadlnm te k. AkidMl* U BMIIb Mtt, 
8. II t. kM*ii4m 8. ■»-•(. 



einmal di.- Aufmerksamkeit auf diesen eiiroiitbllinliehcn 
(iebraueli :,-elenkt worden war. wurtle das \ iMkiiinmen 
desselben in ilen meisten deut.seben LUiidern iiald uaeb- 
gewiescu und daraus ergibt sieb, wie uns ■jcbeint , die 
enlturbisloriseh e Ikdcmung dieser Zeichen, wel- 
che anaser in dem Umstand«, da«a ihr Auftreten nnd 
Ihr Torhandensein an und. Ar «ii^ «ebon eme inter- 
easante Thataaebe iat, Tomehmlieb darin liegt, da«« 
diese Sitte nnnmehr nicht nnr ans allen dentschen 
Fändern von iler Xord- Und Ostsee bis Uber die Alpen, 
«ondem auch noch weiter hinau-s, bei unseren uurdgerina- 

18 
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ni^rlicn Slaiumrerwandtcn, in Island, EngUnd, Skan- 
(liiiaN icn belegt werden kann, so dass sie eia Herknial 
der ZnMiniiMngeliOrigkelt, der gemeiuMmen Abitun- 

^ S 2 

« 

Kr. 1. Kr. $, Nr. & 

tnuu^', p\cU h lU-r SpraclK- uikI vielcii aiuKTcii Minnrn- 
ten im Volksleben, in Sitten und GcbrXueben darbietet. 

Naebdem daieb Honeyer die Bedentnng und die 
Wesenheit dieser Marken war erVrtert nml ins I.icln 
gestellt worden, kamen in Folgre einer Aufliinkiuiifr 
von sciiiiT Seite (im riirrr>|i..iiili'iizlilatt der deuisclii'n 
desehirlil'^ nml Altonliiiiu>veit.-iiif l^lj;> . Nr. 'i: in 
Wolf« Zritscbrilt für ili-utscla' Mvtlnilogie und Sittin- 
kiiiide, ( Wiltingen iSüü, I. 165—161) nud aiioh als flie- 
guudL'»( HIatt gedruckt imd vieHiieh versendet] einige 
VerttffentliGhun^ ran Kfemmarken «im Vorscnein and 
da« Vorkomnen denelben war sebon dadnreh in allen 
dentseben Lündern bis zur Evideaa erwiesen. Honejer 




Kr. 4. Nr. & 



hat aodann in einem zwcittMi fliu^omlen Blatte: ..Die 
Hans- and Hofmarken (Berlin, den 2i.Üeeemberl867)'' 
die bia dabin in Drnek erschienenen Mittheilungen Uber 
Hau- und Hofmarken bibliographisch zn«ammenge- 
stellt; es waren ihrer nieht besonders viele; »uMtdem 
aber li:it birli ilic Zulil iIitm^Iii'u bcilfiikiiil \ i'tnirlirt, 
\ii'lt.'s i'.iiis('lil:iLi^'-c' uiirdc, meistens in \'i'ic<ti^/,<;it- 
.'(■briften ver.iltriitlii bt , noch melir floss llmiu vlt zur 
\ erarbcituDg und l'ublicirung su' und daraus eutslaud 
da« vmfassendev grundlegende nnd mm guten TheUe 




Kr. «. Kr. 7. 

auch erschöpfende Werk: Die Hauis- iimi Hofmarken 
von Dr. G. Ilomeyer, Berlin 1«70. Im zweiten 
Buche de88ell>en (.S. 21 — 133) wird eine geographische 

■ IlMiMakwIckl 4«r ksk MMMlMbw AtalMl« Str WlaMMktaM. 
*Ml|a, S»»IMM«r «M Oc«M«r IMt, S. M4-M(i Mm ISM, S. ITt-UI. 



Übersieht des Bereiches der Hausmarken durch An- 
gabe der ÖrtUehkeiten, wo solche gefunden wurden, 
gegeben. Damit wird ihr Vorkommen von Island nnd 

Skandinavien an durch Britanien, die Niederlande, das 
ganze deiitscLe lleieh bis uhcIi Polen nml H;ibineii liiii 
ein, sowie in (U-r Schweiz und in lien i-sten eii biscben 
Alpen I ii n I b ' n I 1 1 0 / 1 ' 1 1 i . 

Zu den reirhhalti;,''en Kaebweismif^en, web lie Ho 
meyer hier j;ilit, mögen nun einige N.ielitrJige folgen, 
welche das Vorkommen der UauHuiarkon uim Theil 
auch noeh Aber den vea Hanwycr festgestellten Be- 
reich beteugen. 




Xr. K Kr. U. 



In LapiMand ' ki'iiitnrn Murken mhI' Scbneescbuben 
vor. (Vcrzeichniss der (■ultiirhi8t4iriscben Sammlung zu 
Lnbcrk, Kurlselzung IHlU, .S. .H'.I.) 

Ober Hausmarken , Handnurken in Urkunden, 
Steinmebxeiebeu, Schiffermarken, Ohrmarken, welche 
den Schafen auf die Wolle eetheert oder gelodit, d. L 
mit dem Locheisen dnrobs Onr geseblafren worden, ans 
dem C.ebieles der HcrzogthOmer Bremen und Verden 
Arebiv des Vereines flir Ocschieblc und Alterthums- 
kuiide der Herzoi.'tliUmer Bremen und Verden in Stade. 
iäü4 1. iG4 ff. II. im f. 

Für die Inad FWmiam* uod andere Gegenden von 
Schleswig, Holstein und Lauenburg (s. Naohtrige im 
23. Berieut derkgl. Sebleswig-HnlRtein-Lancnburgiscben 
Ges>'lls< liuft lUr Krhullting nml Sammlung Tatotrlün- 
diseher AllerthUmer. Kiel I8(>3, .S. 53 f.). 

Y X 

Kr. 10. Kr. 11 

In der Sammlung der KunstaltertUmer in Ubook* 

findet sieli ein Hanszeiebcn auf Glas gematt , in dem 
WapiK'ii des l"s!iius Mandel, eine H:iUMiirirke in einem 
Wappen von Ibftli, eine andere in einem Wappen von 
Ii")'.»-! und eine Marke anf dem Ziiindeekcl eine» inlonen 
Kruges. (Verzciclmiss der .Sainndung der Lttbeckisebon 
KnnstnlterthUmer. Lübeck 1856,8. 5t, 66} Foitoetamig 
Ltlbeck 1864, & 16^ 119.) 

• Sa IInii«}W 8- S*. 

• z» Uornrn ». «. 

• S>HMMi|rwS.«f:. * 
*SgBmafwS.M. 
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Zn Wismar in Mecklenburg-Schwerin • wnnle auf 
einem Scliuttlifiul't.'it eiu inittclalterliciiiT Orifrinnlsio;:!'!- 
Stempel des DUrf^ers Henneke Foorth mit eiiu r Haun- 
. marke im SiegeitV Idc gcfandüii. (Liscli: Jahrbücher des 
VercinH Air niei-kleiibni^Mlie OeteUehte , Sdnrarin 
1864, XXIX. 274.) 

Dm Siegel (Ics llennann Oldendorp vom J:ilire 
14S9 nttr^Mralde in rnroim * lAiSt eine Haugmarke 
(Fy), dieRvbeiiow.Bibliotbik. Oraift«naii«1865,8.122.) 




Wr. la. Hr. IS. 



Liv-, Esth- mid Kurland Haiwiii:ii i<i- auf «lein (irah- 
Btc-iudes iÜM In fs Villi l»i>r|ial. Il<-iiirii'li von Velde, 1378 
- zuDorpaH-'^itzungsberiehte der gelehrten eslniselKu Oc- 
«ellsohaft zn Dorpat, 18<;5,S.23.) — Im Srhlamnie einer 
Quelle bei den eircn 60 Went von Dorpat an der rigai- 
■ehen Poetatnaae gelegenen, zmn Gut Lttirenbof ge- 
bVrigen •ScbiUingaknige wurde 1859 ein zinnerner Kmg 
geflinden, auf dessen Deckel eine IlnuKinarke einpra- 
virt ist nnd die Jahres/.ahl ir>.'.i — al-.i mii'- ilcni X\ I. 
Jahi'liiindcrt. (l'uTi<-liI lilu r die Mi)iiit!>ii/nii^' der ).'e- 
lehrten estiiisclieii ( H -i lUcbalt zu Iiurpal am 7. No- 
vember Wrj.) — llauNmarken auf einem rct.<chaft mit 
de r Umst'hrit^ : .S. Lambert liodeker, gefunden hei lewe 
in Eatland, auf einem anderen daselbst gefnndenen 
Petaiftaft und auf «tnenn bei Korast in Lifland geftm- 
desen sinnemen Deekelkrnge (SitTtun^'^lierichte der 
gelehrten extniochen OeMlIsehuft /.u Dfirpiit. IsiiT. S. d 
iiii'l 1*1. - In der Kirelie S. Trinitatis /.ii Miiau in Kur- 
land tinden ^i<-li llnu»marken auf einem Kronleuchter 
vom Juhrc Kllti und In der Icitii-ehen Kirehe cbendort 
anl'(ila'!gemUlden der Fenster vom Jahre 16ti9 (Sitzungs- 
berichte der knrittndisehcn Gcsell«eliiüt für Literatur 
und Kunst, 1S68, Hitaa, & 7 und 29). 

} t t 

Nr. 14, Nr. Ib. Nr. 1«. 

Steimnetzzeielieii iiiid Marken an alten Haiidcnk- 
niiilern in Btthmen in den Mittlieilun^'<'ii der k. k. Cen- 
tral - C'onmiis.sioii zur Frlorseliiiiif.' nnd Krhallung der 
Baudenkmale, Wien 1K*)4, IX. Jahrgang, XLI ff.» 

Uber Uausmarken * in SchlMian (Breslau) und zwar 
ab Handelsaignatur auf EUeken, als Petaefaaftazeiehen 

■Sall-imf y.r s. iti». 

•SaU^maytrS. 81. 
<S«H*B«yw»M- 
■SBStMVtr«..«. 



nnd über eine Urkunde, den Vcrkanf einer Marke be- 
treffend (Antciffcr ftlr Kunde deutscher Vorzeit 1871, 
Sp. 104). 

Baden'. I>as KathNprotoccdl von Möhringen (im 
.Seekreise an der Donau) verordnet, dass jeder Bürger 
auf seinem Fenerkllbel sein llaiiszciehen maeiicn nnd 
dcuFeucreiracr auf das Kathhaus abliefern solle^Mone: 
Zeitscbrift fttr die üesehichte de»i Obenfaeias XX. 256). 
Uber Dorfiieichen nnd Siegel ( ebenda XVI. S90 und 
XX. «itvi. 

Aelit Han'^niarken - aus (lein Elsass i signe.* lapi- 
dairesiim lliilleiin de la .siieiete pnur la eonservatioii 
des monuments historiiines d' Alsaee. II. .Serie, T. II, 
1 Llvr, page 104. (Strasslmr;: !sr)4.1 

hk und an KircheuWilrttambara's* finden sieh tahl' 
reiche Sfeimnetizeichen (Wnrttembergis^ Jahrbücher 
1863, 8. 146 II). 

Bayern * Über Fabrikaseieheu na den Jahn» 148S 
nnd 1478 (Anzeiger fllr Kunde dentacher Vorzeit 1866 
Nr. 

In diT niirdlielKn Schwell tiii'leii -ieli Ilausiiiar- 
ken hiiuli;: Uber den llausthilren und knUpi'l sieh aller- 
lei .Alierjrlauben daran (^Argovia, Jahresschrift der histo- 
rischen Gesellschaft des Cantons Aargau 1864 — 65. 
Aarau 1666, 8. 182.) 

1511 

i l i 

Nr. 17. Nr. 18. Nr. 19. 

Italien*. In Rom befindet sich auf dem Kirchhofe 
neben der Peterskirchc anf einem Qrabsteiue die Haos- 
narko eines Angsburgers nm Jahre lbö9. (Anzeiger 
ftr Kttude der dcutochen Vorzeit 1865, Sp. 395.) 

Dan V..rkomnien der üansmarken auf Corslca be- 
zeiijrt (irefrorevius: ..Alle Tliiere nil'l er idiT Hirt i In i 
ihrem Nauieu. jede.s kennt er genau und ir;jenil eine 
Marke liau|itsiiehlich am Ohre ist das Zeielieii, wl1( liem 
Besitzer das Thier gehört- (,.t"or8ica''. .Siutigari und 
TlUiingen I.s:>4, II. U-1). 

Ans den MtrrticftlaQhen Alpenllndam bringt Ha- 
meyer Belege von Nieder- und Ober - Oatemieh, 
Steiermark, Krain, Tirol nnd Vorarlberg (S. 120 bis 
lL'3i; ausserdem wird ihr Vorkommen in Salzburg bc- 
Zi'Ugt in den „Cirabdenkniäler m>u m. I'eter und Xonn- 
berg zu Salzburg- ^Sal/.burg I8ti7i I. S. Ifd und S. 49; 
viin Kärnten, von dem bisher noch nichts an Hausmar- 
ken vorliegt, werden wir in den folgenden Zeilen Nach. 
Weisungen und flr Nioder-Öaterreieh nnd Steiermark 
Nachtrüge bringen. 

Kärnten. Inmitten der in einem herrliehen OelHrgs- 
panorama |l^ae!lt^(lil belegenen Stadt Villach erhebt 
sieh die staitliehe Pfarrkirche -St. Jacob, eine schttue 

■ Zu llom^ytr S. 11". 
' Zu lloitKv. r S. lU. 
*Za Uoio<)cr ». Iii. 
»Zu Uonyw S. II«. 
•ZbHmmjwS. U*. 
•SallMartr«. IMi, 
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drcischiffif;!' ^iithisclii' II;ilIfiikirclii' ;uis ili-r fisiiu 
lliiltli' <li> XV. .Talirliuiiil(it> ; ciuf Fiilli' von Douk- 
^tc•illl-'U . \M l< In last M)|| Incal- llinl |ir<>vili/,ij(l- 

j:c«cbichtliilRnu W'crflie .•iimi. zieivii alle 'riicilc di r-i I 
licn; man bat ihrer achtund^icb/J;; gc/iilitt, \i>ii ilciieu 
leider mehr als vierzig zum KirchciipllaBter dienen uod da- 
lier bis xnrCnkenntliehkeil ganz oder doehzamgrSasteD 
Thcile abgetreten »ind >.Unicrdic!'eii.SteiuL<n fiinifu sich 
luebrerc, wclclic Hnu!>ninrkou trn^cu un<l dies« 8iii«l es, 
woIpIic wir liii'! /III- \'( rH ollsiiiiifli^'iiiiu' lii-- liL'in'll'fiiilcii 
Abscbuittcä t Uli Huuicvcr s ol>cu{;uuaiiiitt'tii iSuctie i^S. l'Jii 
b» 123) mlttheilen wollen. 





Kr. ÜO 



Nr. 21. 



Die in der Folge rcrzciehueten Mnrkea Kr. 1 bia 
1 1 Htamnien rnn Qrabsiciiivu in uitd «u der Pfarrkirebe 
zu \'illM<)i and von dortaelbst beündlichen Cbor- 

sHilili'ii: 

Nl. I slcli :Mili.iejM ilcr siidlii-lit-ii Alls- 

»cii.-icitc fiiifj'ciiiiiiuTi. u li'ill' errichtetcM lirabslcinü de» 
Matihcij OnielHrr, l!iitlisltiir::i'i-> alhie XU VUlaelit ge- 
storben den 27. August^' Ibis. 

Nr. 2 auf einem Orabatein an der nürdlicben 
Anssenscite mit der Inschrift: Ilic ligt pegralifn | der 
crbcr daiiK reu- | scbki» der pesforho in) :i- | in rnoutag 
vur Maiid | iiU-^r ta;,' in I l'.'T i.ir ilcii ;:(.! ^'i'nad. 

Nr. i>l ciiH' Mi iiiiiii l/.arbcit aus di r iM>ieii liiilttc 
dt'.i X\'I. Jaiirliuiulort.s und bai iVic. Inscbrili: ilie li.yt 
bot;iaiioii | «irr i rin-r lians i!i-^ .s< |iko all cii bans 
Kcv^riiki» I sllll dcu tTKl ;.:liail. 

Nr. 4 ist eine weil jUngcr« scbiine Arbeil, ver- 
mntblich des XVII. Jahrhunderfs und nnmittelbar ober- 
halb Xr. .'l uiiigemnnert. 

Xr. r» auf «^iiicin (!r;ib.--U'iii \i>ii l.')H.s jn Fu.«s- 
bodi-ii des MidtlM liilT. s : Xainc uiili-sorlirli. 

Xr. (> aid ciiiciii (iralihU-in ^on Ifi.")!' in doin Fuhs- 
bodcn des slidiicbeii i^fileiiM'biffpK; Xanio uiilr!.irlich. 

Kr. 7 auf dem Grabsteine <U> liam» Ncrhl von 
lC26im sudlichen Seitenschiffe. 

Xr. ^— 1 1 iK'tinden aieb mitten innen zwiNrbeu 
iidcligen \\'.i|i|>tii an den Klrcbeottllhlen im Chor, 
\v>'|i Iii' M b.iiH' Hvizsehnitacwerke ans dem XVII. Jabr- 

lilliidrrt >iiiil. 

Nr. I '.' .-Ulf ili'iii Tlior -schlnsBsteine des Hauses 
Xr. 7(i auf dem l'ial/.c zu Villach. 

Nr. 13 auf dem Tbor-Sdilnaasteine des Hauses 
Kr. 73 ebendaselbst. 

Nr. 14 nnd 16 über den Tboren zweier Httnser im 
Markte Untai<4Raivlt. 

Nt. Ifl nnd 17 an BanernhSnKcm anf dem St. He- 
Ipnalii rjri' iiiirtllicli mhi KlaL't iit'iirt. 

In <l(-r Kirciie zu .Maria Fcut-Iit liei Klageiiflirt' 

■ V^l iii tr dirxli'. .Mliiliallaiitcn drr IVntrtl-C .mui. >ur Elf. «itd Bfk. 
4«rBMd*iik>nalr I. is:<. III I3)_i3i>. IX. III— HS. XVIII. i Jalutath dar. 
•alliaa C'nfnl.entniB. IV. .vi; c«rltichja iMli* Kr. u und Iii Archir iSr i 
IMiMka OtaeblellM ui4 Torofnpkia. Kl*|*ariiit IM*. Vtl. ii. 

• «. lUiMiaitiafra 4. Cmtr. Vmm. «ar Brr. wo* Kit. 4n 1 

wtonUM) XIII. «rtr. 



siinl .■(II iloi l\ i' ii/ini:;rii dur G('>M"dl>f Or^Ci'lclmrt'h 
'l iiriiu TU a|iiifii-> liiliic aii;.'rlinir in . iiifi>l lull Mnuo- 
^'laiiiiiicn \ iTsclicii, 4-inc> drr-clln ii inii di r Jalirt -znlil 
lind ili iii /.i'ii-bfn Nr. l."*, welein » irlj llir riiu- 
llaii>iMaikr liiiiic. 

Von «licsvu Marken lieben wir nur Xr. 2 und ii 
besonders hervor ; die zweite gehört dem Hans Bensebko 
an, der p Morbcu iM am Montag vor M. JOrgen Tag 
1497; dii' dritli' i*! die Markt' aueli eiueKlIan» IteURehko, 
lU -. ^llllll^~ .Ii s alirij Hall» liflif.rlikit; ilir-r AiiL-alif und 
(Iii- .^li iiiiiirlzai l)! il ilrr li'tzli'ri'll, wrli'iir ■.ii'lnTlii-li aus 
di r i i>:( ii iiiiiltc lii N X\ I. .I.iliriiiiiiilert.^ »lainuil . Iie 
wi i-rii uiilil zur ( II Ulli:. . lla.'•^ di r i rslr Hans Ki-U'>i'bko 
di-r \ ai. r lirs /«i'iiiii Haus KeuMi-liko war; di'r .Sohn 
hat ja guch die Marke de» Vaters geerbt , jcdoeb eine 
kleine .\ndoning daran vorgen<»mmen, indem er die drei 
anf dem Kreise aufsilzc ndi-n und nach anfwMrts »teigcn- 
den Striche pleich Inn;; ;.'i /.k^tii bat und alle drei von 
iK'ii <4>ii( r.-<tri( b lilircli-i lim idi n e> i>l iiii > i'iiuT 

der Fälle diT Vi-rrrlnuiv' l iiirr Marki luii .Viidrnm^a'ii, 
wie iM»lclie lliiiiii'> iT i^S. ]s'y Iiis r.t4) lii >|irirlii. 

FUr Niedsr-Österreich !<r,ii.^'i llnnieycr < s. i-jn — 
Iii) einige Belege; Xr. l'.> l>\ cai inicivssanti'r Nach- 
trag hiezn, sowohl wegen der Fundstelle, auf einem 
Siejrel, als wegen des Alters, ans der ersten HHlfte des 
XIV. .lahrhanderls; dit'^e Markr (indi-t sii b nämlieb auf 
dein .Siegel «Ics IVtcr Li'yncin. iiii litcr /.ii Ni usunli i)ei 
Wien, an liih-r I^rkiinde \«iiii i'.".. Mai I.14t>: l'üpram 
der r|iii-/i l. .Si'blUs$ler /II Xeiisl.'iilt vcrkaiill m iin Srliil- 
linfTi' Wii'iier PfenniiijL'e KiiikUufle, pdegi u zu Wirllaeli 
(beiXeuiikiirben in Xieder-Österreieb) dem Kloster St. 
Lambn-cht iu j<icierinark um L'l • t Pfand Wiener riVu- 
niuge (Pergaineut-Vrkuntle im Archiv zu St. Lambrecht 
Nr. iiit). 

Haii-ii'i.rki'ii aus Steiermark wnrdi'u illn-r llo- 
liirver s A II n !■ iiiiir ZM'rsI iiiiil dann in uni- 

tas-eiidi I r \\ i .«i- \i.|ii \'i rlasii i dii si s Aulsal/.es (in 
dfii .Milibriluiij;i.ii ilc« bititurisebi'u W-rcins tllr Steier- 
mark V. ll>:i — lOlJ und 199 — rJtHI) veröfleiitliebt ' ; 
was von mir seither in Steiermark gefunden wurde, 
mOgc unn folgen. 

Xr. 2() und i'l befindet sieh als Steinarbeit an der 
nürdliebeu Aussenseile der Domkirche zu Grits. 



/J 



V. 



7t 



Nr. 22. 



Kr. SS. 



Nr. 22 Ulli di lti Kj»iia|iii des Viueenz .Sei», Flieger 
/.II Li^'ist (wt'siiii'ii \ oa GMtz) vom Jahre 1588, an der 
kirelir ebendaselbst. 

Xr. 2.'5 auf l iiieni Steine, web ber in einem Wlrth- 
sebaAsgeblinde im Bezirke Obcr-Uadkersburg einge- 
mauert sieh befindet. 

Nr. 24 eingeschnitten anf dem Kolbenknopfe 
einer alten Pistole im Landc8zeughan»e zu Grätz; 

• Si Uanm a IU— IM. 
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f(evt\m eine incrkwBrdigc FhndtteBe, offenbar wollte 

(IiT fiii>itiii:ili;:>' Tr.iKor ilicMr Waffe dieaelbe damit als 
iliui Koliiirig hi /.eichiiL'ii. 

Nr. '.'ö ist (iit; Hniisiiuiikc des Lnkns Z:n il Markt 
richten zu Ptfllan (U'M>) auf einem DcaktXciu an der 
AveweMeHe dea Batahaue« daaetlttt befiadlieh <. 




Kr. 34. Nr, S& 



Nr. Iii'liiiilft sii'li nul'iU-ni <iralislcin ' <l<'s Haiia 
(loiinr, K.itbui iTi ]' uml Haiuleleimaun zu Marbur:; :u» lii r 
Drau, Uli (Kr iiiinllii licii Ansgi-nscitc (Ut rlortif,'cii 
kirche. 

AuMcrdciu finden sich noch violc Marken anf 
Siegeln tteiriieber iTknuden und in Qiiitlbricfen von 
Haättbningea aaa dem XVL Jabrbvndcrt im «teier- 
mHrkifiehcn Tinndcwirrbire tu OrUtz « nnd jtingst warde 

villi' ll:m-i ; rl i ;i | riiieiii Oralisfi-inc zu Stainz gcfun- 
iluu iiiul iii (Im M tilu'iliintreii der f'eiitr.nl f.'iminiissidn 
187;!, S. ■J.')4 mit-, ilirilt. 

Was nuit iii-lieiioiulere die Fiimistpllon und die 
Zeit des \'<irkoninicns der liier zum ersten Male jiuidiiir- 
tea Marken aus KÜmteu, Steiermark und Nieder-Oäter- 
rneb betritt, so fanden sicli diese, wie oben bei jeder 
einzeln angegeben, auf Orabateineit, Kirelienattthleo, 
anf der Aussenseite von Kircben und Hlnaem, auf 
Wa|i!irüseli:lili'ii , auf Sie;.'elii all rrkuiideii uiiil auf 
dem kcillienkiui|it riiier ^i^tule ; der Zeit iiaeli lallen 
.«ie in das XI\.- .Wil. .lalirliiinderl, die ällle*Ie ist 
von i;i4ii, dann (id^Tii iiielirere aus dem XV. Jalir- 
hundert von Mim!, 14'.>7 mid ]4'J(', stflrker ist das XVI. 
räid XVIL Jabrhnnüert vertreten, sie geboren alao 
einem Zeitraim von mebr ala drei Jahrbnnderten an. 
Bemerkenawertb ersehoint mir nocb, äta» bei der Mehr- 
znbl derselben, bei 15 von 26, die Anfau^^sbuelistabcn 
der Namen ilirer Triger mit der Marke in Verbindnog 
pehrnebt sind. 

Tiisere Coiitoblleber mit ilireii pSnil" und .Huben' 
wurden frliiier diireb KerhliiUzcr ersetzt ; dabei vertraten 
aueli iiausiiiai keii die Namen der in IJeeluniiijr stellen- 
den Personen, inabesondere der Scbniduer, und aucli 
mit dieser Besonderheit haben aieh Kerbholzer hie und 
da Iiis in die neueste Zeit erhalten»; Belege fllr Han>- 
niarki 1» auf Kerbböl/.erii verniap ieb nun nielit uaclizii 
weisen, aber der neiiraaeli der letzteren allein besteht 
in Ober-.Steieriiiark, nanieutiieli im t'alletilbale jetzt 
noch. Der Eisengewerk, oder dessen Venvescr oder 
KoUenaebreiber einerseits nnd der Kohlen liefernde 
Bnner oder deaaeD i^eeht anderseits haben ein gleiob 

• XlilMImi« tm MMW' Ttnün «ir SiaUnnirli VI. IT*. 
» Uweh TtfMraatolMat Mr Xukm Kr, «, U, tt k>b. ick du ta 
AiMiftr Mr KmM 4«r itHMcbw V«fMli IM>, Sr- f«(tliMM \»t»n*- 

4hM #HSIU. 

> AbhI«w llr KmU 4«r ««WmImii YMutiiHl, $f, >-m m»4 OitMr 
TlMUM* Vt. m BfBlf nm I. OMtMWr IHT. 
*H«B«rw «. tit7 



(etwa 1 bis 1*L Fuss) langes Rtflek Holz; so oft eine 

gewisse stets fjleieli ;;rosse Meii;;e Kidileii an den Oe- 
Werkon abf;elieiert ist.iiiaelit der liie/.ii bestellte Hoainte 
(';,-ewiiliiilieh der Kidileiiseiireiber) in sein und in des 
K I» Ii 1 e II f Ii Ii re r s Kerbholz einen laiiseliiiill , naeh 
deren ZabI da.s ||;elieferte Kohk-nquautum bercebiict 
wird, äoivobl die Zahl als auch die Richtung der Ein» 
sehnitte maaa genau ttbereinstinimen , wie Fienr 87 
neigt: 

DiC'ier Gchnineh der KerbbSizer findet sich aneh 

111 I Ii in Xirili I I l-terreieb I. Klioiiso war dieser 

Uli !iiinn^'sa|>|iar:it in En^'laud iiiieh in die.>eui Jalirhnn- 
der! in Aiiweiiduiiic. Wenn man bei einem Kautiuanu 
Waaren auf Borg nahm, wurde der lietraj; durch .*^iri( lic 
anfeinem Holze angedeutet und dieses Holz alsdann 
der Lünge nach gesitaltcn; von den xusamineniiasseu- 
den Theilcn behielt den einen der Gläubiger , den 
andern der SeInMner, wodurch sich beide dnreh die 
Onntrolle gegen Obervortheilung sicherten, — Aach 

alle ölVeiilliidicn Eimahnien wki 'I ii / n- (»ossereli C'un- 
tndle iler ,>laat8^Ca88Cn-Ver\v allinig in irleielier Weise 
anf solelien Kecbenstiickeii in <l<iii|» lien Kxeniplaren 
angemerkt und in der .StHatsreehiiungskainmer auflje- 
wahrt. BntfW Mwa40 Jahren hörte diese Gewohnheit 
auf, der grosse angebloAe Vorrath von Kerbhölzern 
wnrde im ParlamMMbofe verbrannt nnd bei dieser Ge- 
legenheit ging (am IG. October 1834) das alte Paria- 
mentsgcbäudc selbst in Flammen anf. 




Kr. ». Kr. 97. 

Andere Beispiele über die Anwendung' der KerbliiU- 
zersnn lichtigen Be^en nndZiUilen im Wirtlisclialts- 
wesen, bei GU^ide nnd Wein, beim Bergbau, im Haus- 
wesen und im Stcnerwesen bringt Üudolf Hildebrand 

in Griniin's dcutsebein Wörterbnrli V. Sp. 557 — 506 
unter Kerlie, Kerben, Kerli-t " k , tr.; er nennt die 
Hausmarken die spätesten Naehkuimneii unserer Hlte- 
steii Sehrift. der Hiinenselirilt « uml das Kerbholz einen 
Naelikuuinieu des Kuiienstabes und jüngst erst niaelitc 
Miehciscn in den Verhandlungen der gennanischcn 
Hecliun auf der 27. Fhilokigeu-Veruiuuninng za Kiel 
(1H69) anf die an Runensteinen ansser den Rnnen vor- 
kiiniiiieiiden lÜlder nnd Zeielieii atifiin rksain ' iiiul 
braelile sie zu den Ilaiismarkeii in liezieluiiif;, die -nniit 
iiiidit bldS jiirisliselie liedeutiiiir liiilleii, sondern aiii b 
iiii jreiietiselien \ erliältiiis zu den Wappen, Monogram- 
men und Steinuiotz/eielieii stünden und aulile diM be- 
sonders an der Marko des Asfridateines, eines der 
beiden n Luiaenlmd an der Schlei geftindeBen Steine^ 
naebnweisen. 

I WMmt *t *«f«lM dir «toUatHkaK* vm «li<ir-4iini«ltfc Mtl. 
asi. . 

«VMt «M VMWtalMkilk ««■ nilMlt»» mt MaMm butUU nfc 
H«av«raiMC. 

•a«RMhria itr «mms* ndM*«i*<Biii> um) ii. iii. 
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An» alten Reisetagebttcheiu. 

Von Albert Ilg. 



Unter dem Titel: „EinTourigt in Oesterreich 
währendder Sehwedenzcit" gab soeben Herr 
AUriaCseniT» rogulirter Chorherr von 8t. Florian in 
OberStlerreich, deroen grelehrte Feder die fV«mdo der 

f 'nltiirg-pschichti' mr kiir/,> iii iliiri'li seine „Klofltenohttle 
vtm St. Kluriau" frlreiit hat. ein kleines Hllehtein her- 
aus (Lin/. I'". .1. KlM iiliüi irM'lie ISiiolihümlinn^-. 1"<74, 
in 8» 128 Seiten), »lesseii Inhalt eine kijsllielie Kiiml- 
grnbo ittr die vaterländische Geschichte, Sitienkimde 
und Topogmpbie bildet. «Aas den Papieren des 1'. Ke- 
ginbald Möhn er, Benedictine» von 8t. Ulrich in Angs- 
hvK* wird dem Leaer hier deijenige Tbeil aeiner Auf- 
seietranngen nnd tagebucbartigen NoHten im Wortlante 
ile> Orifcinalw ni!tgetheiU> welcher (sieh auf ;;e;;einvUriig 
ostrrreieliisi lie Territorien bezieht, während die niedei- 
lfin(lis< Iii- Hx|Rditi(iii desselben reisclnsli^en Feld< a]tlaii- 
vom (iyniiia.sial|>rol'ess(.r Dr. I'. 1-. Hruiiner in Augsburg 
bereits im Jahre l<s7i; im Jaliievberieiit des hiatmi- 
acben Vereins IVr Sebwaben und Neabnrg berMUge- 
g«beii wordea. P. MOhner, der ein siemlieli »benteoer- 
Uches rnheloses Leben Aihrend als Feldpater im Gefolge 
de« vom Mark^afen Leopold Wilh. v. ßadcn und andern 
fiellilirti ii ili utscheli Kcfe'imeiites wiilireiid der srlnveren 
Zeiten tles di-eissiirjiiliriKcii Kriefrrs vuii lti;;.'i bj,; 
und «lanii wieder vonHi-Ki Iiis liirr.' Inst iinniilerlircicln u 
in den meisten Provinzen DeutsrhIandM und der Nieder- 
lande von der Woge des Kriegslehens bald hier-, bald 
dortbin geworfen wurde, hat nach eudlichem Eintreffen 
in den Hafen einer bebagtielieren Eziatens in seiner 
Vaterstadt Augsburg iu cin<»n tasscrst sorgfXItig ge- 
schriebenen und sonnt auch mit sichtlicher Vorliebe fllr 
den 'lei,-rii-taiiil a!:~i,', ^taiteirti Itiuor.-irintn |ier llavariam, 
Auslriain. Moraviaiii, üi'licniiani, Silesiani, Uelpi Pro- 
\ineiais, ('li\aiii, llaiiiinv iani, Artesiam die ein/einen 
Notizen »eines Keiselebens geiMuimcIt. Dieses Manu- 
skript ist jetatEigenthnm der ItOnigl. Kreisbibliotbek an 
Augsburg. 

Der rerdienstrollen Arlteit des hoebw. Herrn P. 
Czemy wird an dieser Stelle Krwiihnnng getban, um 
fllr die Zxvecko der Knn?tRnselii< liie und Dcnkmllcr- 
künde des Landes die lie/,ll^-lii lien Antraben des Wefk- 
ehcnx hier zu versamnieiii, itnl' in illeselben uiiler si-hr 
verschiedenen anderweiti^rcn nenierkiin};en dort zerstreut 
Torkommcn Ueber den ausserordentlichen Werth der 
UtShner'schen AafzeichniinKCn in anderer Besiehung an 
aprecbei), ist hier niebt die Angabe des Beferenten. 

DerVeHbftser des Itinersr's warselbst einDilettant 
in di r Ktiii-t vi' s Zeirlinens mal Malens, die er offenbar 
in (riihereii Jahren liereils ^'leiehwie die snristi;:en aus- 
gebreiteten Kenntnisise und Fähigkeiten -irh aiiL'i ei^-iiet 
hatte, weiche ihn splltcr bflahitrlen, als historiseher 
Sclwiflstcller, Sammler TOtt Wappen, als I{i();;rapli, Pre- 
diger und Seelsorger eine erfolgreiche Thiui^keit zu 
entfititen. Seine gesdiiebtliehen Werke Iber die Angs- 
borgerDiSeesennd seine Ooschlechiergenealogiensiud, 
wie nns die Vorrede mittbcilt, ,vi>n ihm mit vielen Tau- 
senden vi>u Wap]K'nbilderu versehen wurden.- Dazu 
kommen auch iu dem hier zu besprcebcuden Werke 



Traclileiibildcr von Personen aller <icsc]|si'Iiaftsda88en, 
wie der ({eisende in die Lage kam, Nie aiit .seinen Fahr- 
ten zu skizziren. Der Heransgeber weiss den feben 
Beobnehtttngssitm des Malers zn mhmen, derans diesen 
72 Hildcni ent;rcgen«pricht. Sowohl das f'harakterisfiscbe 
der Nationaltypei! in iler AViederjrabc <ler Ccsichter als 
die stets roL'f Aiitiuerksamkeii anf die kli-insten Details 
machen diese Hiliielien interessant, von denen ein Theil 
Personen aus dem Volke in ( ir-tern ich, .Salzburg, Tyrol 
(aus Wien viele Spanier, Ungarn und Croaten) sowie 
au« <len Niederlanden and andere Figuren in der 
HoiHracht Ferdinand IIL darstellen. Diese^ so wie die 
Abbitditngcn der Ssterr, Offlcicre sind aneb mit ihren 
Wapin n Vi i'selien. l'nsi r Heiniistreli'^r geht natllrlieh 
liieraul iiirlil neiler ein tinil aueli Keli rent kann mir 
lii'ii \\'nii-i li ans-|,ri'. Meii, ilass liie'-i r Sriiat/. t'ltr die 
Oeseliiehte der Coslilme nmi MimIcii, Kniist-Iudubtricund 
Heraldik bald allgemein /.n^iin^lu h, am besten dttreh 
Keprodttctionen verbreitet werden mOcbte. 

Die g«lebrie6eBel1sebaftdeBKeu1>nrg|Behen Kreises, 
welche sich durch die VerOITcntlichnng eines Theil der 
Mnhncr'sehen Schriften bereits verdient gemacht lut 
sollte an<'li ilie andere Art dureh FnbKelrBng in Bild 
iiiiil AVer: in Angrift' iielinien. 

Im l'nl_'endeti theile ieli ilie einzelnen Stellen deg 
merk« iirdigen Heiseberiehtes nach der Heihent'olgc iu 
Czeiny's Arbeit mit, welelic lUr die Dcnkmalkundc und 
Kttus^schichte iu Oesterreich von Bedeutung sind, ohne 
dnrdi die gelcgentlieben Anmerkungen, welche ieb biosn- 
fUge, den Gegenstand und seinen Werth erschöpfend be- 
handeln zu wollen, denn hier bedtirile es eingehender 
N'erL'lelehnn^aMi des Krliallenen mit dem Vorhandenen, 
der librigeti j:leiehzeitip:en Herielife nud der kunstge- 
sehichtlichen (inellcn, was am geeigtictRten wohl tllr 
eine ispiitere grossere Ausgabe der .Schriften und Bild- 
werke vorbehalten bleiben dUlfin. Somit beschriinko ich 
mich anf weniges, nmsomehr als es hier bloss um die 
Partien seiner Kotizen sieh handelt , welche die Reisen 
in Ocsterreieh oiufassen. 

Am 17. Jnli bel'aud sich WBhncr zu Hbersbor^- in 
Bayern in demCollegiutii, _\vil(li< ■- s <,r wenig Jahren noch 
ein Benediciinerkloster gewesen,' Daselbst hat er den 
Kirchciiiichatz besehen und „ex crano. s. Sebastiaoi ge- 
trunken." (pag. 15.) 

Zu Ounnden in der Pfiirrkirche ist an der Wand 
,4ria groes gesch nit aetea 8. GeorgU BiUMU,* na den 
Pappenbeim seinen Uber die reoellfschen Baneni sieg- 

reieheii Di'p-en nai li iler Sclilarlit bi-i jenem Orte (am 
N'.n . Ull'ii aiitr,'eiian,::en halle. .\ni l'-l. .lidi. i pag. l7.)' 
.\in l.l. Aiignst erz.ililtMeiliiier, fla-- er „eines Tags 
nacher Nengeliaii (bei Wien), ein ser sehönes Ihrer kcy- 
serlichcn Meystiit Uusthaus vor der Stadt spaziert.-" .Hab 
daselbsten den Herrn .Steinmiller, welchereinAUarstUekb 
in der Angostiner KUrehen gemalet beaneeht* Über 
dieses Kengeban werden wir unten nach nueh ans einer 
anderen, Mteren nnd ebensowenig bekauntcn Quelle 
einiges interessante veniehmen. Es stand damals In 

> s. B«ri*lu* «M Wi«Mf-Alt,>V*r«laM. 
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di uti ii'li'in Flur, ii!irli(icii( c-i Kai.^cr l'didiilph II. aiii:cl>- 
licli in Form ilt-.s Soliinüu'sclicii Zeltes NaninitTliiergartcn 
errichtet liiitte. Als Fasaupartcii gibt e», wie ziterwühnen 
•ein wird, BoBgtmint sdion Ht6b an. Koeb zu Jowpti 
I. Tüfen liebte der kniieilidie Hof diesen AnfentliKtt, 
unter Leopold ward« eine Menagerie Iiier eingcriolitet. 
Heule ist dasSelilon» bekanntlich zn einem Pulvermajra- 
ziii M'i wL'iKirt i^Scliinidl, Wiens L'iiifrcb. II. p.-iir. l-'J. 
'IVriiiM-lika, Kiiii>i mul Alf. iiag.r>0.>< — SteiiimiiliT oder 
Steinmlliier, ileu Mühucr noch einuial, hri !!i-»|>ii'i-liuiig 
des .StephanüdomcK, pag. 12-S, erwähnt, war damals als 
Historienmaler renoiumirt nntl fthrte den Titel eines 
Hofmalers. (pa|;. 26.) 

Wieder inEberiberginliayem wird ibm wieseinen 
Reisegellilirten am 29. Dec. von dem P. Rortor ein Nil- 
bemer Pfeil verehrt als ficsehcnk nnd Aii<lenken. Auch 
teigen ilmen diu .losiiili u iln ii Schatz. |iat.'. -iT. 

Am ö. Februar bvsuehl er itcgeusburg, wo 
eben die uene Latberisehe Kirche veilendet worden war. 
pag. 42. 

Den lo. Felirnar zu (>t>terliuten in Xiederbayem. 
Der Verf. desTagebachca beschreibt es als «ein kleines 
StSttlein, welches zwar 2Thor hat, aber nur ein einsiger 

Platz ist, (Inrunter die IMnser an der Mauer stehen 
Die .'^tadt hafte vor zwanzig Jnhreu nneh nirlit imdir als 
Itiu Häuser, drii ii Miij Miiliiicr ircseliildcrle .Vulsiellmi;: 
an der Mauer merk» ilrdi;; genannt zn werden verdieut. 
(psg.44.) 

Am 11. Februar beniebti^te der Reisende im Markte 
HoffkUreh unweit Vilshofen die Pfarrkirche, nin welcher 
etUehe Herrn von Polwiler (die ehemnlicen Bedtier des 

Schlosses Ilil^rtsbcrg, jetzt Rnine an der Donnn) mit 

schönen Kpitaidiiis ljei:r:ilii ii liiren.' ]ia^-. 4,'>. 

Am Juni ist er zu l.aniViaeli in (.)lieriislerreieh, 
woxelhst ein 1'. Antimius , etwas von süIumtu Hilderen 
und ein »ehi'me miiüerlen gestikliie lufnl- verkaiit't hat. 
pBg. 5-.'. 

Im Kloster Gleink trifft er am 4. Juli den P. Heu- 
riens Vofelnng Ton Ottebnm, .weleher daeelbaten vil 

Gemlhl •hatte verfertifrt." pag. 57. 

Anno H;;i7. am 4. Mai. Auf der , Kllrchfort" naeh 
Fli)rian trug Möhner doui <lor1igen l'rälaten, Le<ip<il<l 
^^I. I Zelielner, (.'emliss .»ieinen Auftrügen, die ihm vouili-m 
heimatliclieii Kloster in Augsljiir;.' geworden waren, „dai< 
»ilherue Simperli l!l!ilmi-> kaulTlieh an." .Weilen ieh 
aber davon keinAbri-s, des l.iewiciits keine Wiscenxehalt 
fchab^ man »neb uubesohen nichts kaoffen wolte, 
wurde alaonus derSaeh nichts, dessen ich fW> gewesen.« 
Rimpert war Bischof von AugHbnrg, ge?<t. 809, nnd liegt 
in St. Ulrieh und .Mra begraben. Man sieht aus dieser 
Notiz, dass die österreiehii-ehen Klöster damal.s nieht 
bloss den dureh den Sehwcdenkrieg versprengten deut- 
schen Ueiiitiiehen gastfrenndliehe Asyle wurden, wii 
aus dem Buche MUhner's vielfach hervorgeht, sondern 
dass «ie auch daran gedacht haben missen, ans -deren 
fieaitx ihreSebatx- und fieliquienkanunem ni verroll- 
stlndlgen. — Das SimpcTli Bildniss war gewiss ein 
Haupt, nnf Silberbleeli liesehlagen. pag. i><i. 

Am 2,'». Mai. Das Treitjeii in den Kisenlilitien Und 
Haiimierwerken süillii h \um Stadt Steyr, zuOarsten und 
in Eisenerz, „des Vulcani Werkstatt das Messing- 
sciunelzen und Drabttieben daselbst wird mit Bewun- 
derung geschildert. 

> HUlk. in AUOTOb-T«*«!««* M WI«b. Till. 



Mai wiril zu steir^'arsten das nenerbante 

Dominieaucrklüstcr betraehtct. pag. <t2. 

Anno 1650 ohne genaueres Datum. .Midan r, der 
damals sieh zu Wien aul'bicll und liier der Fridmleich- 
namsprocession beiwohnte, gibt die Drduung der Zünfte 
bei diesem Zuge an. Dieselbe unterseheidet «ich von 
jeuer aus dem 1."». J.ihrli. bei Perger (der Dom zu St. 
.ste|)lmn, Triest ls.'i4, pag. Iü3, n. 2U7), durch die ge- 
ringere Zahl der dabei vertretenen Inunngen. Dieselbe 
ist dort Gl, hier 50. Nichtsdestoweniger wnr der Olanz 
der t^r|ins Christi Pmcession gerade in dieser Ferdi- 
nandeisehen Zeit der allergrösste nnd zwar vorzugs- 
weise airs dein <linnde, dass sitdi seit \>'i'2J der kiiiser- 
lielie lldt daran lictiieiligtc. Aueli hier erscheinen die 
Maler ninl lieUlM liniieile, sowie die Zimmerleul.- mit 
einer angeblieh gai Klafter hidien Stange, die von 
zwanzig Männern getragen werden musste. Jede Zunft* 
fahne hatte »ibren belügen Patron oderWerfcieog selbst 
gemalt, dabei wurden anebOoeilixc nnd Heiligenbilder 
umhcrgetragen. 

Das Interessanteste bietet der Sehluss dieser Auf- 
Seichutingen, soweit sie Oesterreich betreffen, wo näm- 
lich ipag, l'S.l) von den Kircbengebttudcn nnd den Klö* 
Stern in der .Stadt Wich die Rede itt In St. .Stephan 
gedenkt der Verf. zunlchst des neuen Chor-Altan^ «ao 
von selitinem Mennel erbauet nnd ein kostbaren 'Tiber- 
uakul hat." Ks ist der noch bestehen<leIIoelialtar. dessen 
gestotdiene Abbildung Ogesser i liesclir. d. Metropk., 
Wien. 1770, zu pag. II:;) gdit Nach dii >eni Ant'>r war 
iler Künstler des pomplialien Itauwerks der Bildhauer 
Johann Jakob Bock, Hrmier di s Malers Tobias Boc k, der 
die (iemiilde dazu geterf igt hatte. Erarbeitete au dem Altar 
von bis in dasJahr lt>47, MSbner'sErwIhBUngftblt 
aus dem Jahre lUäl her. Von dem kostbaren Tabernakel 
berichtet Ojiesaer aus dem Stadtarchiv, dnas der Sttifler 
des Altars. Friedrieh Graf von Bn 'iiner, es im selbeu 
Jaiire H')47 anfstellen liess. naehdeai er einem Kilnstler 

zu 1' !< rni- d.llilr 77<>5 linliieii ,;e/,lilill hatte; es war 

pAUS vielerlei kostbaren Meinen /usammeni.'.-e'/i. ^ Zn 
(Ressers Zeit stand es seit ITi.l auf <lem >|" : . i der 
grossen Frauenaltar. L'nd jetzt';' — (Weitere Aui;aben 
Uber den Hochnllar macht Per^r-1. c. pag. 56 lt., Uber 

das Tabernakel juig. i 

Dann lahri .Midiner fori: „1" der neben Unscrl..ie- 
bcn Frauen-Capell ligt der Cardinal Meiehior Kiesel 
begraben und der Altar darin ist des Herrn Steinuiller 
Malers letzte Arbelt.« Ktetd's Orabmal (der 1680 starb) 

ftlhrt Ogesser png. .S04, snb 1 an, Perger pag. 58. Wich- 
tiger ii«t CS, sich über den ursprünglichen Standort des 
Steiunnllei 'scln.'u < ;eniiiliies zu oricntireu. Nacdi Miiiincr's 
all,:,'<-meiner .\nsdrucksweise selieini der llau]italtar 
die-es liiikou Sciienchoros gemeint zn sein, der sogen. 
Si>eis- öder Fraucnaltar, und dii ss licstttligt auch die 
Nachricht Ügesser's, pag. 144 I. Fr berichtet, dass der 
Altar 1650 durch den Stadtrath von den Einkünften der 
Kirche erbaut wurde, das« znnlehet Kaiser Ferdinand 
denselben mit dem von seinem Hofmaler Steinmtlllcr 
gefertigten Altarbild, welche die Hinnuelfaln-t Marien^ 
vorstellte, zieren liess; dassesaufgc-tt'llt wurde, oliwidil 
der Tod <les Künstlers seine Vollenilung verhindert halte 
und erst \\'ü2 Johann Spielberger d;i8 gegenwärtige 
Bild gleichen Gegeuslandes gemalt bat, wofUr er das 
8teinmiller'sehe nnd noch 1000 11. empfing. (Perger, 
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.''-. i ^^(^it ilrr neiioateii Sestwiratioii latvon alldein 

liii lits tnclir \ (irli:iii<li'ii. 

Wi'itfi" meldet Ann Tafrel)U<-Ii: „In (Irr amk'rii Xf- 
bi-iii'Miu-ll, «cli-lii' alzcit pesiH-rt ist, lif;t KriiMlericas IV. 
Koiscr mit i-inuiii kostliarii niomiDicuto licj^^abea. An 
der Wand Ut ein grosse« S. Cbmtophori Bildnos e- 
nalt, dabei diao Vtint 

C'hristophore sancte, viriiilcs siinf tibi taiitac, 

Qiii fe manc vidct , uocturiio tcmpon- ridct. 

Wiir.ni!' (Irl VitC. iKicli ili'ii ln'kaniili ii rruiiimrn 
AlR'if:Ii<nt)en dcv Mittflaltt rs rrklärt, dasn dir AiiMii'k 
dcv ( liist<i|)lM>riisl)il(l> s vor jiiln'm Toile schllt/.o, und 
WitliKt, da-s vdi- aliiT /l it, als diu IV-it in der .Staidt 
„regicrlo,- inaii zu dicscin Bilde »eine ZiilliU'lit genom- 
men habe. Jcuu Verse tlietit Httbner «Uein mit. Ogewer 
Bfflfrt nnr, pa^. 126, dass dort beim Friedriehsfrabo tn 
der Hlilic an der Wand, znm Theil durcb einen Altar 
Terstellt „eine lateiniHclie Selirirt mit vörgoltlten Itin-Ii- 
■taben'' zu seilen M'i. v >n der man Jedodi iii'eli immer 
abnelinu'ii könne, da,-.> sieh anl' den Ii. ('liri-ito)di 
beziehe, „und hu^Cu wtdle, dass man dureli die FUrbittc 
dieses Heiligen bci^ondero Gnaden v<in (lutt erhallen 
kOnne." Emilieh Hprirht er von Malerciresten, «clelie 
wohl TOn dem Bilde jenes Heiligen hergerilbrt baben 
durften. 

'!i II lolp-ndeii Kiri'lien und RMsteni findet 

Hieb keine Isunstgeseliiehtlielie Naelirielif. — .S.MiehaeliB 
l'Carrkllrcli, Hospitale .S. Olarae, da^^e^ren ln'in ii wir. 
dass das .Alonastcriniii H. V. Mariae ail .•>( utits unter 
dem PrSlaten Joliann WlUtcrfin^cr Hamnit der Kirche 
«all modemo*'gebant wurde, (png. 124.) Nach Tsehisehka 
fGcM-hiehte Wien's, Slititgart 1847, {Mf. 87>'i hirss 
dieser Abt Johann IX. Walderfinger, «r naebte «ieb 
dnreh dfe (rofflffbo Oeknnnmio verdient, mit der er die 
ziemlii'h in Vertail perathenen T'mstHndo des Stilltes zu 
bessern versland : die \ erwalirlosten Kanli' likeiioii liess 
er wieder herstellen und baute das neue llclri tdriimi, 
die Widintrakle nnil lii.'»'^ - Hill den Thurm ."^tarlt am 
27. Nov. 1041. Insdfem ist Midiner's Angabe ungenau, 
als die jetzt be»lubeude Kirche alxir nicht unter diesem, 
sondern erat unter dem folgenden .Stiilsrnrgtande, Anton 
Spindler, errichtet wnrde, und zwar in den Jahren 1643 
bi« 1645, wRhrend Mühncr von diesem Abte bloss sagt, 
dass er die Kirelie habe »srlirni /irrm his'^rii.- I'.ndlii li 
gc'ileiikt (reines hier verehrtiii Wundiiliild« s ^liisir 
lieben l'rauwen und Sebasriuni • 

In dem i loltesliause S. Dordlln-ae, dosier Caiioni- 
coruni Hegidarium, erwilhnt er im Thor „das Grab des 
berttnibteu Heiden (iraffen von Salm, mit Verwunderung 
tn sehen, an welchem alle seine veriebte Kiiegadathen 
in weissem Mermel ktlnstlicli abgebildet seindt." Dieses 
bedeutende Monument Hessen Carl V. und Ferdinand I. 
dem glorreieben Verib> idiger Wiens erriehti-n, e» stand 
vordem in der KrcH/.ea]K lle der genannten Kirche, kam 
alu i- 17!10 naeh Opiiatowitz und dann nach Reiz in 
MiihrcM. Seine prachtvollen Helicl's, darstellend zwölf 
Siegest liati II des Helden, sowie die Brustbilder der 
gleiebsieitigen iHrsten and Kriegsgenossen Salms inMO' 
daillons, alles aus granemlfarmor, besehreibt Tiebisehka, 
I. c. pai'. .'üm;, genauer in Kunst und .\lt. pag. 25.0 f. 
.Ausser riem auch .'srhinuner i Das alte Wien, lsin4, lieft 
XI XII, )i;i:r. IT.i Sclmn Wolfgang Sihiiui/l, der alte 
poetisc he Wiener Uacdeker, weiss es in seinen Versen 
za ftthmen. (V«n 611—818.) 



Die folgende Erwiiliniing von 8. Maria zner Stie- 
gen und PrUdieatoruni (Ird. S. Dominiei Clostcr lielert 
uns niclitH biehcrgehüriges. Von der 1'. 1'. Eremitarum 
.S. .\ngU8tini disealeiatorum Cluster (pag. l'2hi beisstes, 
dass in der .Mitte der Kirelic stehe „ein Capell der zur 
Lorctae in Italia gleiob.'' Sie war mit schwedischen 
und .rebellisch bShmisehen" Trophien gescbmllektWiT 
ttbergeheu P.P. Ord. Francisci CenvcntnalinmCloster 
neben dem kniRcrlicben l-^jiStal (MinoritoiO, von dem es 
nun lieisst, dass llerr.löanii Kiniidpli Cratf von Hiicclieim, 
oltrisier Ibilmei-ster, «las Coiivenl neu erbaut habe. 

Uber das Franeiscanerklostor zu .s. Hieronymus, 
Collcgium Jesuilarum am }|<>f, das /weile lici dem Stn- 
benthor, das dritte bei St. Anna, das Capuzineikloster 
am neuen Markt empfangen tvir hier keine bcmerkens- 
werthenN«lisen.Im Clarisarin Closter ad S. S. Angelos, 
.das Kßnipn Closter genannt, welches EHisabeta Königs 
Caroli IX. in Frankreich Wiitib crbanwen lassen- ge- 
denkt Verf. des „sclileehten .Steines-', darunter die-e 
edle .\I;ii tyriu begraben ist, ferner eines grnsses Krcu/.- 
bildes von geschnil/.ler .\rbeit, das sieb wunderbarer* 
weise dem (!rabe zugewendet h.itte und in dieser Stel- 
lung verblieben w.ir. (pag. 127./ Die Inschrift auf der 
Marmorplatto gibt Schimmer L c. Heft IX. pag. 14. 

Es folgen: 8. Jaeobi Canonissarnro reg. Closter, 
S. Laureniii, zur Ilinno' Ipl ri-n. s Xicdlai. bei den 
7 lUleeheiu i sic^ 1'. P. Cai hu Ii'im am in dn Leopold- 
sladt, das li.-irnilier/.igen Klostrr rheii'alN in .I'.t Leo. 
poldstatit fuhrt er an als „vor weiiig.laliicn ali;.- Urannt, 
nnnmer nellwe erbau wei.«' Die R.irmliei /.i„'' n Iii Uder 
wurden 1012 in Wien eingeführt, ihre Kirche lüU2 wie- 
der hergestellt. Das Angnsliner Eremitenkloster anf der 
Landstnwse, P. P. 8. Fcaaeiaei di Pauli, agegen der 
Keyserin fVivorit (rieich über," das Capucinerkloster 
in der Vorstadt .'s. l li ii li. ,.in dessen t!arten ein extra 
ordiiiari s( liiiiies Htciiii!i.riutii zun sebeu," die lJenedi< • 
titiei- /.II Mimt'.eriato: xrdeni SrlKittenthor^ UndscUieSS- 
lieh die .Servilen in der Rossau. 

Liefert uns das Tagebuch P. Müliner's Einzelnes 
WissenswUrdige aus dem Zeitalter des dreisHtg)|hrigen 
Krieges, so interessiren aus dem aadeien ilteron Bdse- 
Journale, dessen Pablication Jetzt gleichzeitig erfolgt 
ist, mehrere Notizen aus den .Achtziger Jahren des 16. 
Jahrhiinderls. Es ist eiilhalli-n in : Jacobus Ii o n ^ :i r s i ii s. 
Kill ISeitra:; zur (Jesi hielile der gelehrten .Süidien des 
Iii. bis 1 7.,)abrbuinlert.s. Von Dr. llermanii Hagen, Pro- 
fessor an der Berner rniver.siiiit. Ik-rn, gedruckt bei A. 
Fischer 1S74. 4°, 7i) .Seiten; das Tag<'bueh auf pag. 
62 — 72. Jacob von Uongars, Herr an Boudry und la 
Chesnaye hei Orleans, geb. im Jahre 1554, hat sieh als 
Heransgeber nnd !nter]iret mehrerer Römischer Classi- 
ker verdient gemacht. Der .'^liflcr der Ribliotbeca Hon- 
garsiana, je(/l ih r Sinl/ iier Herrn r St.ult llibliotbek, 
maeble sehr l'rllh/eitig Reisen nach ! )e(itKcliland und 
Italien, kam dann l.')S!> in die Dienste Heinrichs von 
Navarra und zwar in diplomatischer Mission, in welcher 
Function er schon 1585 durch Oesterreich, Ungarn und 
SiebenbUrgen nach Constantinopel gereist war: von 
seinem Könige bochgcsehutzt nnd vielfach in Anspraeh 
gcnoniincii, befand er sich bald in England, bald in 
Deutschland, bald in Diineiuark. (lern hielt ersieh in 
Deutschland anf, dissen S|(rai lir er geuandt redete, 
dessen politische Zerlahrenheit er selbst als trcnester 
Diener sdnesTllrsten beklagte. Endlieh schied er 1610 
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»US der diploniatiäclicii r;iriii:ro, um sich min mit aller 
Kraft bloss den wiBscnst linitlirliL'n Arl)cit<Mi zu widmen, 
denen jed(>cli (iclioii ini Juli ikrTixi ilm /.ii Parin 

eutriu. Seine wichtigsten Schrit^eu üiiid die Ausgabe 
dn Jmtin l.'>8i, und die Sanimelverk« Seriplorra llun- 
garUe und Dei Ocsta per Francoe, erschienen IGOO 
vml 1611. 

Prof. Hagen hat »ieh duveh Mine aebr gelehrte Ab- 
tiaDdluni; Itbcr dai« Leben and Wirken diexcRansgezeich- 

nfiiii M.iinu's ein bedeotcndei* W-rdicnst er\Norbct). 
H.in]il>iii: hlii li halte er wohl »eine Heimat, Iteru, bei 
AI^(Hs^llr:f; der Scliritt im Au/re, ili'uii dieser ist durch 
Bongar» Bibliothek das Andi ukcn des Oelehrloii vor- 
Mfaweiae wichtig und thener, aber aucli uns Uester- 
nteben kt ein erwiliwclitorKntxcn von der Arbeit abge- 
faHen, denn der Vejfaaaer mtemabmeajenea Tagebuch 
der Reise durch OHterreich zum erstenmal ans den 
Quellen nbzndrnckcn. Das»elbc findet sich in Cod. Bern 
4i>x, nr. ~ ; ein Stanunlmi li liongars , da» er auf <Iicser 
IJeise gebrauchte, ist in C'od. licrii (ii>2 erhalten. 

Leider beginnt das Manuscript erst mit der Ab- 
reise voll Wien, am ]_'. April L^s.). ^A iino licne et 
deiuic Fai»cnpart, antreinent das newe fiehcw. Dieses 
aehildcrt Bongara auafllhrlicher als Mölmer und awar 
ab em plehtipie« Lnafaeblon. Hier gebe ea drei Garten 
der eine von Pa]issa<len und Hlunicn, von hohen nnd 
niedern Galerien nmgelion, darinnen in den vier Kcken 
Tlillrme, zwei Stuckwerke hoch nnd voiilces jiointes 
esceilemeiil. Hagen will dies ]ieintes .-ils pLinte« lesen, 
was aus kun'-i;.t'S( liii litli<hen (Jrlinilen in dieser Zeit 
Itauni denkbar, dagegen kann mau nicht fehlen, wenn 
man einen .Schreibfcliler für pdntea anaimmt. tn der 
Mitte stand ein Bmasen «aa wciaseaB MwoMr adt 
Kymphentignren, bien taill^es. Kng» mn diesen Garten 
*0g .'*i''h ein {)bsf]iark mit Alli'fii Ull i ein m liünes La- 
byrinth, enillicli ein mit Sleinen f;i ]iti;i.slerler W.'isscr- 
grabcn, dessen Wasser von einem 1 ' j .Meil eiitternteii 
Kcrg hergeleitet wird. Dieser Park liat ebentall» a 
ehagqne quarre (?) dmlTIlltanu»; der mittlere Wasser- 
thann , besitzt einen grossen Brnnaen an desBen Kette 
344 knpfeme Eimer da« Waaser in ein gross«« Baaiin 
befördern; dieses befindet sieh anf der Hnhe de« 
Thumics nnd liefert das Wasser znr Speisung der Fon- 
taiuen. Somit erki'utien «ir dem Wesontlielieii imeh 
jene Anlage, welelie Selimiiil I. e. im .lahre IS.'is lie- 
schreibt, llr s( luMeri dort di n (larteu als ein Quadrat 
von 200 Klaftern, mit L* Klaller hohen und im tür- 
kischen .Style crbanten .Mauern umgehen, an den Seiten 
and Ecken aber mit 1 1 Thttnneu versehen. Einer von 
diesen bat eine mnde Form, die andern sind viereckig, 
4' , Klafter hoch, 3 Klafter im Durchmesser. Das Ge- 
bäude hatte damals eine 80 KlalYer lange Fa^ade, zwei 
Steckwerke niul i 'iii ri;!ar!i,:re Däeiu-r. 

I)ie Notiz il"iif;art s tlilirt tVirt: unter diesen (iarten 
sind Parterres, welche die Gestalt M>n Wap]>en und 
Chitl'ern haben , ferner Fiscliteiche lind sieben kleine 
Gardoir» (Augsichten V) Die Gesammtlilngc iiin zog »ich 
eine Galerie mit einem Ball(Bpiei)han8e and StiUle fUr 
50 PTenle. Ziri«ebeD diesen Qwten nnd den Kbrigcu 
eriwb aicli ein dreiitöddge», mit GalerieB Teraebenea 
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Gebäude (der bei Srlmiidl erwiihnte Zwinger? oder 
da.s eigentliche neue Schlns.s, denn die ur-sprllngliehe 
Hand vernicrkt in demManusoript nur/.weiGeselioase?). 
Kudlieh gedenkt Uongars noch des maison de plaisatice 
dietc Imperador und des alten chiisteau ?^berj-dorf. 

Über Selnviehet (Schwechat), Fiseheniyu (Fisrha- 
mentX Blend (vielleicht für Eilend, zwischen Fischamcnt 
nnd Oroatiseli fiaalaa? snmalea daven beisst: habiti 
de Crabaten chasees dn Tore.), Iteebelbmn (Ritgela- 
brinmi Kotze i vvul Kitsee, obsrhon dieser Ort hier irr- 
thilmlicli vor IN timiel genannt ist:l kommt ernach Pe- 
tronelln, .Kin beiden statt, Hungari- Kisch Tntya, idest 
parva Troia, ruiuc par Attila". Zu Pressburg ist be- 
graben Johanne! Httposinarins in einem oereneil d' 
aigen^ «ntrefojni gMiqr d'or et d« jxemiiM, qne on 
rimpenttrioe »voiis empörtet, b der Abtei Unirtinsberg 
wird die chaise d' Estienne Roi d' Hongrie besichtigt 
Bei dem Schlosse Andrcswar , Idest ehatean d' Andre 
hcfiiidel sich eine Kirche mit drei Thllrmcn gegen 
Osten, aiiti<juissinii operis, setzt der Autor hinzu. Er 
nolirt .lieh einige antike Inscriplionen, welche an den 
Mauern des (iebiitide.s angebracht waren. Zu Nimsth 
iin der Donau tiiub t er im Hause eines Edelmaune« 
einen steinernen Sarcophag aas Einem StOek , 11 am- 
pans (?) lang, 5 breit, 8 Iioeb. Die Arbeit war Hoeb- 
relicf, auch eine Inschrift vorhanden, aber Alles stark 
zcrsfflrt. Am Eingang zur Capelle ein antiker Stein mit 
ileni Hilde eines Hundes , Thases, (nin Üaii'ie beisst 
es Thoses) ; — ein Sehlnss unfern Komorn , einst 
Wohnsitz der Königin Maria, der jetzigen Hcgentiu der 
Niederlande, ist bemerkcnswcrth durch seine Marmor- 
werke und Fontaiiicn mit kultcin und «armen >Vas8er. 
Von Kaaehan erwifant er der Anaicht, dasa die Stadt 
ihren Namen von einem Ceasins fBbre, Rongars gab 
dort auch eine sehline Medaille mih Silber, deren eine 
."^eile einen .\dler, die andere drei Mäiinci- /eij^te, von 
denen /w ei l'ikeii :Hij'<kn Schultern trugen, ilaninter 
das Wort: K <) / Ii N. Zu 'l'orda in Sieiienbllrgen 
siebt er eine alte Burg nnd viele Ruinen des Altcrtbuma. 
Jeuseils der Marusch in der Gegend von Hilsbach ver- 
nimmt er die Sage von einer hier l>e«tandenen antiken 
Stadt; daielbat wirden in der That Steine, Statnen lud 
ASnIen ausgegraben. An den Kirchen dieses Landes 
fiillt ihm auf, (biss sie sänuntlieh in Gestalt von Festun- 
gen erliant seien. (Siebe Centr. f'omm. .labrbueli 1^59, 
pa^r. 1 

Zu Terviscli in der Walachei hielt damals Petro 
Voda wiilircnd seines 20 Monat dauernden Reginiente« 
Hof. Bougars rühmt daa von ihm erbante kleine, .aber 
«ehttne nnd praebtveOe* Fialaia. Er leitete drti Qnellen 
zwei Meilen her in die Stadl und vervollkommnete be- 
sonders die Giessknnst flir die Artillerie. Bukarest 
sr'hildern diese .\iit/eii liuungeii als eine schleelit ge- 
baute .Stadt ohne llebiiuiie von .Stein, doch seien Kirchen 
und Klöster sehr sclnln. Zn liobanakos, schon nahe bei 
Constautinopel findet sieh eine sehüne Moschee; ehe 
die Reisenden am KJ. Juli Pem erreichen, haben sie 
eine groaae Strecke an GrabmUloni vorbeisnsieliea^ 
a])res aveir travers^, sagt Bongars, ne scay cvaUbma de 
nitl« en aepultnrea. Damit «oblieaat das Beisetagebadi. 
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Zur Kunst der Got1i«ii« 

Von Dr. HiBualaiMUl. 

Mit It OvlBckstiUB. 



£■ Mdl hier von einem «af bochnitteUtterliclMii 
phwtiichw Welken vorkomtnendcn SvmLole die Ucde 
sein, welebea dazu dienen kann, sebon dnreli sein Vor- 

kriiiinifu allein die \;iliinialiiiit (lir^^LT Werk^- zn be- 
stiniiiifii. Eine Verf^ieii'liuii^- ilc« siyle« liicser Werke 
mit uiulern iihnlirheu, wird dann letztere entweder der- 
Si l heil NiitidtmlitUt Oller iimleren Vülkem des Heeh- 
uiitielalters zu vindiciren erlauben nud so einiget Liebt 
in eine ziemlicb dunkle Kunst-Epoche bringen. 




Fif. 1. Flg. S. 

Der Vater der i li -i iiidiii-, Ilcrodi»). erzählt iIV. 
H— 1(1) (Iiis Alienteucr. welrlies Ikrakle^ in der (ieguutl 
des l'DntUH bestanden. Naelidem der Heros Geryon's 
Rinder geraubt und iliiii dic!$e. wttbrciid er schlief, wie- 
der abhanden jjekommcn, fragte er bei EeUdDäy der 
halb meiuchUcb halb «eUaiiigMihaft Gestalteten an, nnd 
erAihr rrni ihr, das« sie seihet die Binder fbrtfretrfeben, 

jedoeh nicht wiederzuerstatten ge^onllen >^ei. Iii-, ihr 
Heraklrs nicbt eine XaclikoiiinictiM lialt j^rsit iii ri iiiibo. 
Der stets IJt-besbereite f:in;L.' auf die Hedin^'iiiiL' oin und 
er/.eiiirli' mit Echidna drei .Söhne, von wclrln-n Joner 
7.uni IlerrHcher bestinunt «arde. der e'^ vcrraoehte, des 

Vaters Bogwi ni spanoen aadde«8en Gürtel, an 
trelehem «ine goldene Sehale befestigt war,* 
in gehöriger Weine amzagUrien. Dies gelang blos dem 
jUngrstcn der Brtlrier, die andern beiden wurden daher 

vertrieht'H, w-lliri'nd Skythes zur llerrsehat't jirelaiigte, 
von iliiit Köllen mm <lie Skythen absianinien, die /.nm 
Andenken jener Ueiaklefsebale aurh zu llerodots 
Zeilen noch 'Schalen »d ihren GUrtcln trn- 



geni; so, sagt Herodot, „erslhlen die am Pbntns 
wehnenden Grierhen.* * 

Diese Schale, Kelch oder Becher in uun 

d a » o b e n f r w ä h ii 1 1' S y in h ■ ■ 1. 

Im s|iani.<elii ii Annex der Wiener Weltausstellung 
haben wir IHnfzelin ( JypsabgUsne von Statuen ^'eiiubt, 
welche alle einen Kelcii oder Bieber in «1er (Jegend, wo 
der QBitel getragen wird, mit einer otler beiden Händen 
an die Brost drucken; ein neben diesen Abgfissen be- 
findliches Bnch gnh Anskanft Uber den Fandort der 
Statuen nnd lllgte eiinge Erklürnng der lUMleutnnp: der- 
scUhmi bei. der 'l'iti'l lautet; .Memoria .sobre lax nota- 
biles e^eavaei^lm•s heeli;i> eil ei Cerro de los santo» j»ub- 
li<-ada por los l'l'. KM ul.i|(i(ih de Verla. Madrid 1871." 

Der sogenannte ..Htigel der Heiligen-, der S^en 
zieinlieh alten Nauicn eben von hier bereits frtther vor- 
gefundeneD, vielleicht Xhnlichcn Statnen erhielt, soll 
der Plats AUen«, der von den Alten «rwihnten'Hanpt- 
«ladt Bütikas sein. Jedcnfblie Ist er beriihmt geworden 
duieh die '«eit wissensebaftlieh betriebenen .Vu«- 

grobnngen, weiche eine ^.-rosse .>fenge von Steinstaliieii 
und StatuenlrMuiiieiit. Ii lieferten. Kr s.dl ein lleili^rthum 
„adoratorio" gewesen sein, web-hes von den Kartiiageru 
lerstitrt wurde; die Menüehentignren wurden !<odann 
meist Priester verstellen nnd das Gcfäss auf ihrer Brnst 
wHre als Opfergeitss tn betrachten. 

Diese die Meinung der askleidseben VUer, wdeber 
gegenüber mehrere Oe^^etibenierkungen zu machen sind: 
l>erStyl der Statuen veri.iili Xaeliabmang antiker Werke, 
Jfdi'cii weniger die N:n liahiuuii;,' echt arehaisi lior als 
\Le|iii{ |ir arehaisirender. si>niil wiire ihnen eine spätere 
Kntstuliungüzeit anzuweisen, als die vor den piiniMchcn 
Kriegen ; die meinten der .Statuen, besomleri- die mit 
dem Geflisse versehenen sind weildichen Geschlechts } 
endlieh haben Ibnliehe schalenlragcndeFigaren anderer 
Fnndorte eine andere Bedeutnnf, «ie stellen nicht 
Pricftcr vor, soadcm sind Grabstatucn. Ob bei den 
Ausgrabungen vi.ii Vi kl.i das \ ortiiiden von Oebeincn 
die ."^latnen niebt ebeittalN /.u Todleudeiikniälerninaebe, 
int nieht klar gesagt, doch sprechen hiefBr zwei l'm- 
stüiidc: da«s nmn bei den Grabungen in der I1iat 
Henschenknoeben vorgefunden, dann aber, dass die 
Statuen selbst ein gewisses Streben uaeb Parstellung 
verschiedener IndividnalitKtcn bekunden. 

Ehe wir weiter gehen, geben wir hier die Abbil- 
dung von lUuf der merkwürdigsten dic«cr .statncii: der 
Kopf Nr. 6 wurde ble« seines aafTallenden Kop^tsea 



' In xtt it ?l*itt: it tiiii Cti.rcT/.iy* 9Qpt'fw Jivh^. 

* DI« »kyttkcn trtkbl.ti 4ift V*rm<,lii-i4>:h- -IVi s.-riticritT-,-,--» •!««« 
verichtriiM. TwgllAl, iIiT S'iIih Jujiilrr. iiii4 Aft ilmiKcirij^j d,i H rytheuM, 
hilf* drei S'.liii»; w.ltrriud d.r U(i|[i<ninc 4tT Lruferaa «*rMi \ " Htmtii«! 
Cffftllvn \ttt (;«lil((r<iiti-t:*ailf Ir'.itj^iWTBI. ttn l'rlätt. «Iii Ji'Cti *.r:. 
llA,:ke (bif'SUui*, 39;»:-i'.. IHM .IUP SC.'jK'l* ^tliP/. Ol«.« Wi-itdir II ff 

l'loa der "^.'im e.,i«i»ii,, IniSt.iit.-. -llc l »;,lrO kUcf ■ n. r '^s.-l 

Apr*Kaia «•rl'rauBici, -eh ili,< Hiivcr. indem «ic ill« i;#w'i'i r.i. !. *iir»»iiitii. 
VH SebAl« *|ii«l4 d*miiarli auch la der Sman d*r ailiylJieu >iil>*l «tu« (ru»»« 
■•n* md 4M Tn»a«liwr «olul* an 0«iul mU swk«tU«r*«a4'» Mim la 
SkflMM t l««B«fc rtaaiirti (mm nla. 



Digitized by Google 



- «9 — 



wegwn eopirt; zugleieli gehen wir mich die Dbenetsang 
der snf die Bildiiäuien besonders bezOglieben Stelledes 
spanischen Bnehes, iu welcher aacb toü and^ aleht 
liecher tragenden StandbAdem die Bede ist 

„In Kciui; auf dir vorkonuBMldeii Attitaden und 
Trachten, können wir dieaelljen in irti Classea theilen, 

die wir besehreibeiii damit DMH hiertlbflr ebi UrtheU 

füllen könne. - 

,l)er ersten ClasRe enttiprceben Diejenigen, 
deren Charakter Toraltglieb religiös und ant»eluilicfa, 
antoriladro, ist. IMese aind stehend dargestellt, sie 
halten mit b«idcn HHnden ein Gefäss in der 
H h e d e s G n r t e I H ; von ihrem KOrper sind blos das 
Angesielit, die Hilnde und «lie Fllsse nnbedecki, nie 
Ir.igeu an den Fiiijri'rn der Linken Ilin^;!' und an <ien 
FUsHen !^<latlie. Ilirc Iiis zum Itndcii lu rnbluiiifrcndc 
Tnnica eudi^'t in Fransen, sie wird um die .Mitte von 
einer Art (Ulriel gehalten, auf die Brust fiiilt von den 
Selndtern ein dreifocfaes Halsband, darüber tragen aie 
etaea Mantel, der ihre ganze RUckserte bedeckt, indem 
er eine Meii;;i' von liorizonrMlni ' Falten bildet: die 
Binder des Mantels sind i'iii;uiil< r auf der Vorderseile 
genähert und lliesscu /wisclicn den Armen und dem 
Kampfe in {«ynimetriüchcn Falten lierati. Das Haupt deckt 
eine li.iube, weldie ttlier der ,'itirne in zwei Ober einander 
li^nden Fransen endet. Eine 8temi)innige Hebleife 
liegt an beiden Seiten des Kopfes, Ton weleher l>eider- 
seits zwei Sehnlire bis auf die Mitte der Brust herab- 
fallen, Uber diesen liegt aaf den Scbnltem eine Art 
dieker gerollter Schnur". 




Fig.». 



' I'l.-' 1 Ilten iiuiuli.r .(ifu'r Mü l'l Mitiri. »I ;. l.^ r T *t mtlir 
birlioniaKn >la tinlcnlm Linie*. »Ic Bin ulb« b«l hcnthluadaa U*- 
«IMn gmkat IM, «• a«w dikn btl 4tt—m tUM» «In UbMOMM rillM* 



»Andere Standbilder haben dieselbe Tracht mit 
geringer Abtndanmg, als : ttber dem Kopfe eke Capnce, 
die ein ViertheO Äur Statne znr Höhe hat, oder auch 
kleiner ist. Von dieiw Art wurde keine ganz erhalten 
geflinden, doch leigmi die rotkoaunenden Fragmente 




ng.4. 

dienelbe Positur wie die früheren. Manche haben em 
nitraförmiges Baret, eine oder awei, ein kegelförmiges. 
Es sclmnt als ob nicht alle Formen dieser Barette znr 
selben Zeit getragen wurden; diaStatacn mit derkefal« 
fttrmigen Mlltze sind geringer Ind ^ben den Charakter 
höheren Alters, die mit der Müra bedeckten sind bewer 

und auj,'ens( lieiiili< li jlln^rer.- 

.|)ie Staiiilbilder lier zweit i ii Classf sind ein- 
lacher, keines derbelhen wurde ganz iiinden, dueii 
sind bedeutende Fragmente TWbanden. DieTraelii ib r 
selben besteht in ein«» (MMMeD Mantel, welcher die 
Kchte Seite verhüllt, die Linke kommt nnter dem Mantel 
hervor, die Rechte tritt atis der Yerhtlllnng, so wenien 
die beiden Hände, ein Theil der Rrusl. der ganze Kopf 
und die Fllsse sirhtbar. Das Il,ri].i 1 • ilerkt eine Mlltze 
bis in die Mitte lies oben n und lilar das ganze Hinter- 
theil i die untere lliilfie wird von einem oder zwei 
Stileken vcntchlnugoner Fransen, die \m an die .Stirn 
reiehen, eingenommen; auch haben sie Ohrgehänge. 
Die Bechte ist aasgeatreekt an die Brust gelegt, die 
Linke hSlt einen Gegenstand, der nicht bestimmt werden 
kann, weil er blos in Bnichstlleken rorgtifunden wurde, 
zuweilen war e» ein lineb. Die Fllsse sind beseliuiit. 
Ant dein iiiiln'di'ektrn l lu ili- der Hrnst trapen sie eine 
Insclirift , deren Hnelistaljcn von den turdetaninchcn 
iiaui versehiedi 11 simi. Kine der Statuen trügt statt der 
lnt<ehrift ein Halsband mit einem runden schwcrflilligcn 
Medaillon, welches einer St ceknadcl jener Art Reicht, 
die wir «impeidibles« (unverlierbare?) nennen; oMcke 
Ton Bronze-Stecknadeln, welche den angeführten Xhn. 
lieh sind, li:it man ^cK iclifalls ans;regraben. " 

„Die Statuen der dritten ("lasse haben ein 
niiirtialiselics .\nsseheii. sie sind wie die früheren in die 
Tuuica und den Mantel gekleidei ; erster« hat eine Un- 
zahl von Falten; dwMantd wird auf der linken Sohniter 

17» 
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▼OB einer kannoMiillnMcto Broebe gebelten (ütdieae 
nfebt ffir die umbnistflJnnffe rümiMlie Breche M 

nrbiiu'i)? ': er fällt lUior Brust niul Rllrkcn unter deiB 
rfcliien Arim'. Mir Ki'|tt' ist wie hoi dfii iVlllieren 
Statuen verziert; sie halten am Hiuul^-i^l' :ike Arni- 
bämU'r; in der licihteu halten sie uiit vier 
Fingern eine Art ziemlieli flacher Trink- 
lehale, der Danmen ist in seinem oberen Qliede der 
Art gekrifanmt, daes er einen kleinen nnbeluutnten Ge- 
genstand stttsen kann." 

Ausser den Mwisrlicnfifyiiren ftihrt «las spaniscke 
Much auch zahlreiche Thierfi^ren an, welelie ans dem 
lUlfrel ^ef^rabcn wurden, nnuientlieh: Zv\ei- und Vier- 
gespanne von Pferden, Stiere und Löwen, j.i aneii |ihan- 
tastiscfae Uebtalteii; ancb war von Icutereu ein Kampf 
anigestel]^ dessen abgebrodiener Dreikopf ein«n Cer- 
beras «ngehSren mochte. 




Hefrachten wir nun unsere fUal Fijcuren i^die seehste 
wurde Idof! ihrer eigenthllndichen kolossiiien Kopf» 
bedeoknne wegen beigefltgt), so stellt sich beraos, dasa 
alle fünf den Anglichen Kelch oder Becher in derNabel- 
gegcnd mit lieidenHSnden halten, und das« ihre Trnrht 
die Tracht der alten classischen Welt ist, and /.war aal 
dem lla»|ite der Sehleier oder der etrurisi lie Tutnlus, 
dann eine dii|i|if|(i' Tuniea, eine untere und eine obere, 
zulet/.t der Mantel, aueh dasiieseluneide: ToriiUes, (»hr- 
gehUnge i<lic hier nicht vitrkoninieii, :ihcr im spanischen 
buche crwiihnl werden) nud die Fingerringe konnten 
antik sein; entschieden uieht-antik wären die beiden 
abnorm grossen Mutzen, Fig. 1 und Fig. 5, nnd der 
polsterartige Kopfputz von Fifc. (j, ebeiiho weiii^' wären 
lllr antik zu halten die Si^hllrzen v<in Fi^'. 1. 1', .". und 
<lie Fu.'<»liekleidnnf; Aller, ilie den lniiti;;en Seliuhen 
näher verwamU crt<elieiiil. .Xreh.iistiscli f;eürdnet zeifjt 
sieh besonder« dais parallel- und kleinfalliga Qewand 
von Fig. S nnd Fig. 4, bei letzterem fohlen sogar die 
BeeehwernngBknSpre nieh^ welche das Kleidnngsstliek 
nadi nnten lieben, so xa sagen spanneu. In Fig. 3 
kommt ein besonderer ümstand vor: es sebcint aln ob 
der Künstler ans dem Hceher aütsteipcndc Flammen 
liiiiliii Wollte. iil)er diesen >eliwel)t ein lllnl'/ackiper 
Steril, an de.-'sen rerbrer Seite stellt ein liiditniiind, an 
der liuken ciuc Btrahlentle, in der Mitte ein tiesiciit 
zeigende Sonne. SVnnntliebe FIgnren sind weibKeben 
Geschlechtes. 

• Hllil«kr**4 gIM l»«iil»m ,l>«M<iHrti«ii Z»imi«r In Sthw.J««' Ham- 
bvrt >•'*• IS* >••< bmantSmlt» H«MC»klat*i «I* i> S«k<*ilM gtfiiii- 
<•> mttm ras •(SiMkMBntk alt S«« n*nattu tiMUiiaMMiaiM ( M« 
•f MiMkM OdfeM «IN* JtdMb b«nlli GbriatHi. 



Aoflser den hier abgebiUeten Figuren waren in 
Wien noeh sehn andere ansgestellt, welche alle ein 

Gefö»:s an die Bnist dröekten, nnd zwar: 

1. Eine stehende weililiehe mit einem Koplscbleier, 
und antikisireiidem (lewanile; aus dem IJeelier steif;en 
Flannnen auf, Uber denen Mch ein Wid«ler beiludet, 
rechts nnd links von ihm ventünunelt wahrseheinUcn 
.Sonne nud Mond. 

2. Stehende weibliche Figur mit Sehleier und einem 
Monlle am Halse, das Gewand antikisiiend, in der Linken 
das Oefit»«, die Rechte an die Brost erhoben, mit ans- 
gcstrcektera Zi ip:i fini;pr. 

3. Der Kekh in der vom liuinple ahsielienden 
Rechten, die Unke am Kürper herabgelassen; der 
Kopf fehlt. 

4. Kleine stehende weibliche Ki{;ur im antiken Ge- 
wände mit Halskette, sie hält den Kelch mit beiden 
Hlnden an die Brust nnd hat einen sonderbaren Kopf- 
pntz, auR wclrhem Strnhlen bert'orgchen. 

ö. F.in norbmaU gebrochenes, znsammengebon- 
(lenes Fin^nu nt, der Becbet mit beiden HKnden an die 

IJrust ^'epressi. 

ij. Zwei Figuren, die rechl.'i ^telu•Illie itiiinidieh, 
mit blossem Kopfe, die weibliche mit Schleier, im anti- 
kisitenden Gewände, sie halten den Keleh xwisehen 
sieh. 

7. PriesterAntie^ in der Rechten den Kelch haltend, 

die Linke über dem GcfXsso, mit einer Hanilbeweeaiig 
wie sie bei den MesNclesenden vorkommt ; die Ohren 
sind von aiiiTaiien>]'. r (Ui.^»«, nnd liegen boeb wie hä 

den egrypti^eiien Statuen. 

8. Weibliche Fi^iur mit einem Schleier, sie hält in 
der Ke< Ilten den Beelicr, in der Linken eine \ ierf heilige 
Kngcl an einotn .'^tiele, auch hat sie den Halsschmuck. 

9. Stehende wciblielie Figur mit dem Schleier, in 
antiksirendem Gewände, sie bllt mit beiden Hlnden 
das fielass vor die Brust. 

In, Stehende weibliche Fijrur, mit dem .Schleier, 
in aiiiikisireiiileui (Jewande, Uber dem mit beiilen llitn- 
dea gehaltenen liechcr erscheint ein zweiter flacher, 
wo nicht das eigenthUmlieh gcstnltete Qewand diese 
l'orm annimmt. 

In der rumttniseheu Industrie-Ablbeilung war der 
GoMadiats TOD Petreoen «RsgcsteUt, welchen Book in 
unseren .Mitthcihmgen" bereHi im Jahrgang 1868, 
S. lO.'i heseln-iebcn nnd die Umstlnde der Entdeekung 

an;:e;;el)eu hat. 

Bock hat im anj.;e/.i>^enen .\rlike] iiu liri i e der er- 
wähnten Cobl^'egcnsiJiudc in *J Figuren abgebildet ge- 
geben, jedoch das HnuptstH^ nieht, dessen Abhildäng 
hier folgt (irig. 7): 

Die erste knrae Besprechmg dieser GiMscAale 
findet Hieli in den „Slteungebnichten" der Wiener 
Akademie der WiK^ensehaft vom Jahre 1K4^( (1. Ati^u.^t, 
Helt, S. 4'J IL), wo .Joseph Arnethfolirt n K s sa;r(: 
„IMe Schale voa 1' im DurchmeRRcr, 3 IMinid si iiwer, 
hat in ihrer Mitte eine f^aiiz erhobene, getriebene l'ignr 
zum wegnehmen. .Sie ist auf einem mit Weinranken 
veraicrlen Sitze uiedergelassen. Diese weibliche 
Gestalt h«lt mit beiden HUuden ein Trink- 
gefiss, man dürfte sie daher Libent (?) nennen. — 
AuBSeifaalb de« kleineren Kreises reichen bis fast an das 
Ende der Schale, das jedoch mit einer Weiuranken- 
Terdernng umgeben ist, 16 GQttergestalten, die oflbnbar 
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<ler hclleiiif>choii und römisrheii Mythologie cntlelinJ, 
aber mit bnrbarigfbcn Elementen vermengt sind. — Die 
(lentlirliHten Cü-staltoii «iml: Apollo — link» neben 
Apollo eine liiilbbekleidete Fi^ar, in «ler rechten Hand 
eine Srhiendcr hallend, in der linken eine Axt, xu ni inen 
Fussen ein P'iiscli - zwei Frauen »itxen auf einem 
Stuhle, etwa Ceres nnd l'roserpina, worauf ein haib- 
bekk'idclor M:iun, der in der rechten lland eine s< lileu- 
der hält und die linke anfV Herz legrt ; man kUnnte auf 
einen Imperator, etwa den Maximian oder einen ilini 
freKeuUberstehenden UarbarenlÜrsien, denken, der von 
«ler Abundinitia j;i'krrmt wird. — Ein FlnsR^olt nitzt 
aufeineni Krokodill; e» t'olj;t stehend eine PrieKlerin der 
Cereti, mit Koruiihren in den Haaren, die Dio»kurcn mit 
erhobenen Ueistjeln. /.wischen ihnen ein Vopcl, ein 



IJactbant nnd eine Bacchantin. leh glaube die Schale 
in der Zeit des Dioeletian angefertigt. Anf dem Bnka- 
reeter Muiiunicntc i«t dem Irdinclien viel Mystisches, 
dem Oberweltlichen viel Unterweltliclies beigemischt." 

Ausführlicher hat den i'^cbalz von l'etreoRn, nach- 
dem er in der l'ariser Weltausstellung 1807 zu sehen 
war.dclji nas beschrieben in Keiner, .Histoirc du IVavail 
ä l'expoNition universelle (^Sepamabdruck) S. 183 ff." 
Früher jedoch hatte de Linas in seiner „Orfe\Teric m6ro- 
viiigicnnc i. I«?(i4)" Einiges Uber diesi ti Schatz nach An- 
schauung der ihm von Bock zagcscliieklen Photographien 
und anderen Zeichnungen pnblicirt ; de Linas hält 
unsere Schale gleichfalls fllr eine Arbeit der \ erfall«- 
zeit der antiken Plastik, er setzt sie in's IV. Jalirlinndcrt 
nnd int <ler .\nsicht t.)ilobcsco's, welcher runiünischer 




Fig. 7. 
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Commissär der Pariser Aasatellung war, und des evan- 
gelischen Pfarren twi Bukarest, die Bndedieteehsehn 
Belieffigaren des grVsMKB KndMi «Msr« Sehal« am 

der nordiücbcn M\-tho1ofde erUlrni.« Wir kOnaennf eilt 

Hnfilic l iitoisurliiin;,' ili.-scr Knif,'^ ciiifTphou, iiooll Utl8 
darüber aiusHprecheD , ob de Liua8 die GOtter der 
elaaBiMhen l^hologie viehtig in jenen der gordisehen 




«ff. & 



wicdonTkiiiiiit liiit, weil uns hier An88chlic!.8lii'li dir 
mittlere FiKur, cii rondc Ijokso, beHrhaitigt. Ulos so viel 
sei bemerkt, da.^H du lAnas die Gegensttede des 
Schatzes tbcilweise nir oriciitalischen, theilwefse flir 
antiken, theilweise fBr gothieelieB Urspron^'s liitit ; ro 
schreibt er die Sefanl« dnGrieebea oder Hv/atiiinuni 
des Pontus EoxiiiBS oder Thrafirns, ,1,11 'm (K-r An- 
mcrkni);; angefQlirten Rinp frothisi lit n i Idldarlielii rn /.». 

Was nun dii- Rcc'lu rli;,-iir nuhiu;;!, v.iv'l er darüber: 
„In der Mitte orhvl>t Kich dir- Sr.it m ite tiiier sit/.eixlen 
Tran, Inder Hübe von ()07:"i Sie trügt eine lange 
Mriiu-lloffe Tunica, die an den Leib iscbliesst; ihre von 
der Siirn bis auf das Hinterlianpt getbeilten Haare 
rollen sich zn einer Wellenkrone anf iiml bildtMi citien 
Cbifnon; die {groben Gesichtszuge ernianffeln Jedes 
Autidrucks. der Unsen ist wenig erboljcn; sie biilt 
mit beiden Händen einen kege 1 1 ü rni i ^'e n 
He eher l ealatlius i. den sie an <lie ISrust drückt-' 
iS. IS.")), und weiter iS. liM): ,,H. Filiiuonow «russicher 
Conimissitr der Pariser AiixKtellnng) erkennt in dieser 
Statuette den Typus jener GStter, die in aJten Statncn 
des slMlieben Russlands, aus eineni Steinblorke ge- 
fawten, hSnfig Torkonimen, man nennt sie dort Kamen- 
naiaBnba ^ctwn SteinmUtterrhcn); sie sind Synibule 
des I.eliens. der Fruehtliarkeit und Seli;i|>ferkral't der 
Natur. I»ie Üenierkiin- Fdinionow's heweist. dass die 
Asen, ehe »ie sieh in Fnropa rertheiiten, in Hiissland 
ansüHsig w aren. Ich niüehle jedoch, in liezug auf diese 
Kaniennaia Kuba eine Frage wagen, ohne dieselbe 
selbst beantworten an wollen. U. £. d'Eicbwald, Mit- 
glied der knts. Gesensehaft der Anis an St. Petersburg, 

' 1 i.i«r .1.11 <.,^tu.ii:,^ru !»■ ^ s. .t»<. koa« «in RJb« ibK filier 
iMtlirln M-r. ... rl,. ,. n KinUm XAII'K KAI niNKirrl».i> »ird, •ihrcait, 
«I* 4a I.ln»- l.t .rk! I i n ,11, Bu«h»l«li»n (tir Uuura artanat iui4 llaa 
laixii W. r> .i • M «^-^ i. :i!oa lui .L» damifr ami. kaila(, All dwhillM 
at Ii- iTi Uli. i.-'>|.M fii. i.riiira; na m >'a«<uitt pu mnl bin mial 
an> <i<ui A iiffi M. M, A ci.i.,i„.c.. pi b. KaanMlaMr, ^a«cw IümIIIim 
i Ii.ir»rr... i ip/re»! av. lr v'M 'ti Ig m;>l4raj IIa MaaBI 4aa« 

Udla Ol a|,prU i.auil daai I- EMkl JantMu MaUM Ma MB. 
irm •im«*» k i'Kii .Iii Tai >i- i«r un aam «01 M roj t u fc» <' 0«w*i 1« 
inm» pti — al^uii bniUK i. a [.>. kcMta 4» i na—iuli n Ogi«a| imtt 
tmli «Man* nur r..nn. .i. «lauii , fnam mMm akMl 
A iMiin ta .s-fliTlhlff coa»acr»r. 

I>*r Mini Iii la 11" k> aof i rilhMtu Ariikal aamini Aar laadirlft In 
Fl(. 0: dir lu.chrlfl in (rnaariau Mu>>ttlia in >i( s aktaMM««, ikaa d«rt 
fS. Iii) Maa ficb mth mckrara Kiklüntatia dar iMakrlA, |a 4«r IMaitali 
>M OWialfaB, wOabt «Halb« ala t<«MMh. imacb «ot Isimd bMlalMa« 
btUMbtaa. 



hatmirvore'inigcnTagen die Zeichnung \-on rier, im Jahre 
1820, aufgefundenen eolotwalcn Fignren zugeschiekt, 
ekiB ▼on Kooskye Basdoiy, einem Dorfe des Goaveme» 
tnents Charkow (Klein-Rnssland), die andern drei ans 

dein sUdliclteii liu-'^l.ind. zwischen Kherson und Reris- 
laii. mehr iisiiieli. aiit d« r Strasse vnn Mariaii(i|»d nach 
Taganm^'. Diese Stiiiistafin n stellen zwei Miinin r und 
zwei Weiber dar, mit dein calalhus in den Hän- 
den, ähnlie h jener von PetreoNU. Doch gebt die 
Ähnlichkeit nicht w^ter, indem die Tiaeht uiid die Ge» 
sieklifflgedernsslselienKokMse eben «ongolisehen 
Charakter rerrathen. Haben die von H. Filimino« 
antemnchten Denkmitler etwa denselben Charakter?" 
Itnek liisst sich Uber die Goldscbale (8. 109 seine« 

Autsatzesi l'i»l;:einl ans: 

..Diess lieekeii, in eiiieiii Durelinie^ser von 11", 

iArneth gil>t lif" an") besteht ans /.wei aufeinander ge- 
egten nud /.u.sammeuge-schweisslen ('■oldblechen, von 
denen das stärkere glatte als krKflige Unterlage dient, 
wihrend das obere nnd dünnere die vielen getriebenen 
Figoren nnd Ornamente cnthHlt. welche die reiche 
Sccnerie im Innern der ScIiHwsel bihlen. .\iif diese Weine 
wurden also einerseits auf der einen Seile die vielen nn- 
schönen und unbe(|ueinen AnshJihhingen vermieden, 
welelie die u'etrielieiie .\rbeii venirsacht ; andrerseits 
ki>nnlc iladiirch auch «ler KUn.stler ein dünneres Gold- 
l)lech nehmen, welches sieh gefügiger den Formen an- 
schmiegte, die der Hammer ihm einprigte. In A&e Mitte 
nnseres Beckens erblickt man ein von mehreren Kreisen 
nnd einem gewundenen frausenfiirmigeii Ornamente ein- 
geschlossenes Medailliin. welches eine kreisffirniig ge- 
iirdnele Scenerie, bestellend aus l iiirm Ii. ;,-riiiii'n Sehiiler 
und versehieilenen stellenden luler renueuden Thieren, 
umschlicssf. Innerhalb dies«.* kleinen Figurenkreise» 
sitzt, wiederum von einem doppellengewundenen Kreise 
und einer Weinranke umgeben, auf einem einraehen 
Stuhle eine weibliche Pigar, welebe mit beiden 
Hünden einen clgenthUmlieh gcstntteten 
Meelier Itfilt nnd deren antike Tracht und Kupfpnlz 
lUr die Knislchlingszeit ile-i Ueeliers cliaraklerisliseli 
sind. Ob diese I »arstidlniii: \ ir'.lr.clit eine Beziehung 
anf den Zweck de» Heckens ausilrllekeii soll, iniige hier 
iinentxebiedcn bleiben. Jedenfalls hatte diese aufrecht- 
sitzende Figur die Bestimmang ab Handhabe der 
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SditMil M dieaM^ fl^eh wie wir nocli heaUntafe 
k lolelier Weise gefonnte Sdiüneln ihiden." 

Die sefhzeliii KflieflinHran s'inl ^ei Rmk 'ilos cr- 
wHliiit; wir faiideii jedopn eine atisCiihrlirln' iiiul die 
uiiirr ili'ii bisher )iiihli''iit(.'M aiim'liiul.nirsic Hrklariiiif; 
derselben im 18"L'-er Jahrgang der „ISerliiier arehUu- 
logischen Zcilong", wo ancb (T. 62) die Abbildung der 
Goldaebele vorkommt, von weldier nnserc Fignren 7, 
8 lod 9, entere in etwa« verideinerten Maasstabe, letz- 
tere io grSflierem eopirt aiiid. Die ErUlning iet von Fr. 
Mat£ (S. 135 K.), der In Kllne sagt: ,,Im kleineren 
Kreise ist eine vim i-ineiii Löwfii und \ (in einem Panther 
angefrrifffiit' lli'L'rUe (larj;estrlli , wiilireiid der Hirt 
8cbli<l'i. Im rrnissiTcti Kreist^ ist in det ciiu-ii sir/.fiuli-ii 
Figur Apollo au Leier und tireit, in der andern der 
Ni 1 am Krokodill erkennbar; zwischen beiden befinden 
•ich anf einer Seite (Unf, »nf der andern nenn Fignren. 
In Mittelpunkt der FBnfergmppe ist ebe Figar, die in 
ihren HSnden je eine Tfliipichaar von einfachster Form 
halt, Bie wird nnfTripioleniiis pNlcntet, wfihrend die 
andern uls^ di'ssen Begleiter i r-i lRiiieii In dcrNf uner- 
pnippe würe die )iit/ende üiiiilii iJenieter, die iiclieii 
ihr Htciicnde Pe r s e p b ü n e , eine drille weiMirbe Figur 
ist an dem tiewaudknoien auf ihrer Uruhl tllr eine Isis- 
pricsterin zn halten, diu zwischen iiir nnd l'ersiepiione 
stehende miniiliche Figur würe als die eine« in die My- 
Bterleti Einznireihenden m nebmen;« die noeb 
lUiri-cii lllnf Figuren werden, als Nebenfiguren, nicht 
u;iliei- I rklUrl. Das Hesiinie hiutet: ,re()rif,'ens ist der 
ZtivaiiiiiirniianL' /«i-rliLii il(;r ersten inn: /■■\',_iten Hälfte 
durch die liezieliungcn der beiden grossen (Utttheitcn 
zum Ackerbau von selbst gegeben. Derselbe wirii be- 
HOuders eng erscheinen, wenn in der Hauptfigur Jener 
wirklich der Schützling der Demeter, Triptolemus, er- 
kanat werden darf. Das Thema, welches der Knaatler 
in dieser fignrenreieben Darstelinng aasznfthren beraubt 
gewesen ist, sind sennch Segnungen der clensini'^^Il^■tl 
und iiineii nahe «feh<*nder Ooltlieiten ; Se^-iuiii^ri -i 
tllirij^eiiÄ der uiannigfaclisteii Art, iiinl. \u:i\\\ wir aiiiii.M - 
in jener liuen <iru|i|ie richtig' eini' Weihun^ erkannt 
haben, nicht lilos solebe, die sieb aut'dash-iblielie Wohl- 
ergeben der Mensehheit beziehen. Im Einzelnen bleibt 
dabei allerdings inehr als ein Ftmkt mTerstlBdIleh; 
doch wird boffenäich diese neue Publication andern 
Veranlassung werden, sich mit dein Monument eingehen- 
der zu tii'Ncliiit'tisfn nnd ciilwedt r iÜl' Sdiwierigkeiten 
in betrieiii;:i'iiiii r Weise zu lielten udi r die 1 "niniiglieli- 
keit einer Ll'.smi;; llbcrzeu^'end naeb/.uweisen. " 

Bock spricht sieh entschieden für den go- 
thisehen Besitz der (.ioldschale, ja ancb der 
ttbrigendegenatände desSchatsesTonPetre' 
osa ans. Seine GrHnde sind ncgatiTer imdpositiTer Ka- 
tar; jcm' si liliesscn nlle Nationalif.Mten ans, welche in der 
Gegend <lei Fundortes im Hoehniitteljilter Bassen; wah- 
rend die positiven tlicilweise dem L'liarakler und der 
Maehe, die beiile aiit ilieZcit der Völkerwanderung hiu- 
wei»eu, entminitu' sind, tbeUweisd der Saeke noeb 
näher an den Leib gehen. 

Athanaricb bleibt von einem grosäuii TheOe 
seiner Krieger Terbissett in der Gegend von Petreoaa 
zurttek, doch lange konnte die niTlIekgebliebene 
tapfere Schaar nicht aiislialti'ii , rings von den feind- 
lichen Nomadenschwärmen umringt und eingeengt, 
beaehlocsen «neb diese nebt linger des Tergebliehen 



Widerstaad n versveben and sieh lieber in den ^^chuts 
derBOmer s« begeben, ab unter dMJeeh der verhassten 
und gefurchteten SSbn« dea Orients in gnaAen. Atba- 

narieh'a Gesuch, aefdasreebteDonan-üfer nbersetxen xu 
dürfen , \Mirde vom römischen llüf.' freundlich frewiibrt, 
nud der Kaiser Theodosins schickte ihm sogar Gescheukc 
nnd lud ihn ein naeb Konstaatlnopel ni kommen; dn 




ng. 10. 

jiMu r nun aneh ausserdem von einem Verwandten hart 
vciliil^'t wurde, so kam er mit seiner Kriegerseliaar aus 
il< n Hergselduelilen hervor, gewann das Ufer uml sri/.te 
nli< r - Itiess war nun allem Anschein nadi der Zeif- 
pni.kt, wsi die kostbaren königlichen Schätze dem 
Schouae« der Erde anvertrant worden. DennAtbanarich, 
der in aeiner woblgewlUtmi, aber nnoingelten Stellang 
zn jeder Zeit einen Angriff nnd Ueberfsll der furcht- 
baren Hunnen erwarten musstc , hatte entweder schon 
vorher seine wi rlbvtillen .Schätze ynr <ler Habgier der 
Feinile in Sii herlieit gebraelit, oder aber er ihat iliess 
erst dann, aU er in Übereilter Flucht sieb zur Donau 
rettete. Vielleicht hegte er noch die llofi'nung, das» er 
ab Anftbrer sjUnmtlicher Westgotben, deren Uherherr- 
aebaft er nach Iridighem'sTodwiedenun erhalten hatte, 
auf das linke Dman-Wer nrllldtehien , die Feinde ver« 
treiben und alsdann seine Schütze wieder heben kOnnc. 
Doch er starb wenige Monate naeb seiner Ankunft in 
C<jn8tantiii.i[,.i/1 ^ani iT). .Januar .is*! i und mit ihm ging 
aueii dasOelieiumiss Uber den Ort der Vergrabung jener 
Kleinodien unter; nur ein Zufall brachte sie nach an* 
derthalbtausend Jahren wieder an das Tageslicht.'' 

Beek entwiekelt weiter die Lage dies Fundortes, 
welche : „am Fasse eines der Sassenslan Anslänfer der 
Karpathen gelegen, so recht geeignet ist die weiten nm- 
lic;:' mirii 1", i ticii /.ii Im herrschen uiul als Operations- 
Mittelpuiiki fitr eine belagerte Armee zu dienen.^ Eben 
dnshalb wird aneb dieser Plats von mehreren starken 
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IJefestiifnnpsbnnteii iiingolteu , dori-n Krrirliiiuifr Burk 
{ik'icliCalls den (liitlicii /.U8rhrcil)l. Finilir li \ urplcii lit 
IJot'k die Tetreoscr tiegeiistiinile mit jenen der l'uszla 
Kakod und mit den Kronen von Cnarra/.ar, bcKouders 
bintichtlich der aiialogen T«cbuU^ worin Uiiu de Linas 
entwhieden beipflichtet EndlicB ist die iBMbrift des 
oben crwÄlintcn Ringet* niolit 7M llbom>lien. wcliliP von 
dcrMchrzabl derH])i!;ra]tliikfr niflit fllr iriierliigcli, i^on- 
(It-rn Ulr frolliist li ^.'clialion « inl. Ilalion »ir alu r mih Ii 
•litsiT Mt'innn;: iinbi'din;,'! liri/iisliuiini'n , blciljt «hicli 
aiidcrsciih der Eintlii>s «lor antiken Knnst, besonder* 
im llnuptwerke. ebenso nnbestrlHcn, wie bei <1cn oben 
beschriebenen spftnisehen Statnen. 

Wir kommen nnn sam eigentlicben Vateriande der 
Beeherfignrcn , in die Gegenden des Sehwnncen Meeres 
nnd nach Slld-Rnsslnnd. 

Die Hlkstc l'^wäliniiiifr difsci l imiiL'n, narli der 
bei Hcrudot iilu-r <lir |i linidi'u Sf|ial;-ntrii^'-iT Mirliom- 
nicndcn, gosciiioiit im Xill. Jalirliundert in russischen 
Chroniken, die \ on denselben iui Jahre 1225, «Is VOR 
Werlton derl'alozen (C'numucn) Mprechen, iodeniaie er- 
ilüden, dasa sich naniabegr, ein lartaiiaeher AnflÜirer, 
aotw die Kwsaoa der Paitaeu znrUekgeMgen, nnd dort 
TOB dettPilAieD erschlafeB wnrde. 




Flff, 11. 



ZiMiHchBt in der Zeit komnil die Erwiiimuiij;: Hu- 
bruquis, eines Miuoriteu, welchen Ludwig IX. im 
Jalure 1263 an den Hof des Groas-Cbaas - der Tartaren 
sandte, treil der Rmder des letzteren den ehristtiehen 

Glauben aiiL'5 iiniinii' :i Icilim v, ,llto. H n b r u q u i 8 , nach 
andcr<T>< lirriliaii KuIiiü! . i;islu>'uke,Ruysbri>i>keu.8.w., 
reiste durch dieKriiij iiimI da,« lu iiii|,'-c slhlliclii' ](u8Rland 
und cr/Uldt in i^einoni Keisiduiiclit von zahlreieben 
Statnen auf Grälbern, welebu, wie er sich 
ausdrttckt, eiu Oefftss an de n Nabel hallen«: 

' Zv; V''>*1. d^ T.ji.». ..fi-'f- *rrr;. n tovinülcnlte- ;»! uttd 41t AtlV 
bUihMS llr< IHracIura Ari'lrik ,Mltll><liuu(cli' JUrg flU), S 103. 

• Viffi. BMaMI 4M *»r*am mtmuUm, FuU UM X. IT. y. an> 



( oinaiii lariiint iiiM^'nuiii tuliuiluin . >'t erigunt ei »tntuam 
siTsa t'acif ad «iriinlciu , leiu iiii'iii cipliuni ad uni- 
biiicuni, t'abricant etiani divitiüUM piramiden, id est 
doinunetilas aeiiias et alieubi vidi magnna turres de 
tegslia eoetis, aiienbi lapideaa domus, quamTis iapide« 
non inTeniantar ibL Tili qaemdam noTiter defniotnm, 
rni sitspenderant pelics XVI cqnomm, ad qvodlibet 
latus mnndi qnatnnr, inter pcrticas altax; et npposnenint 
( Msrnos (den ans Sliiti'niiiikli liereitcti'ii Kuniislraiik i iit 
liilieret, et earm s ui « iiMu'di ri.'t, <:t tanien dicebaut de 
ilie «piod fufiit ltai)ti/atu<. 

Toldy siwicht Uber die Vcrtheilung dieser Statnen 
in Liradien, welehe die Rnssen Kanena babe (etwa 

mit Sieinnilltterchcn zu Uberxcizen), die UHgel aber, auf 
dciuu Nil- elu'doni standen, Knr^nns tiennen. in 
EötvUs'H „iV.lilikai ll.'tilap-. IHtlli, Nr. '22: 

„üie Kni;;anlill^'el kamen in grosser Menge zwi- 
heln'U den Flüssen Don und Prutli vor, gerade dort, wo 
an Uerodol's Zeiten die Slij-then wolinten, und noch 
dichter in den Ebenen wn Kertseb, wo wir Im Mittel- 
alter < basalen ftndoo. Bodozirki heMimmt ibri' Oren- 
/I II niittolut deBPHicper*», Don's, Kuban's und Tlien k s, 
N.m Ii Kii|i|ic ii \\ Ii d Hcrudiit's Skythion \<iu den Kur^-aii- 
gegeiiden bedeekl, nacdi l'allas. (Jlildenstedt und Klaji- 
roth kommen nie nui ]lälltif:^l<■ll zwischen Dnieper und 
Don vor, seltener jenseits dci^Don'it, im nördlicheu Kau- 
kasien am Kuban, Terek, Kuma und dem tribntüren 
Flüssen de« letateren, was aber besonders bemcrkena- 
wettb, findet sie Pallas anrh am Jcnisei , Irtis nnd Sa- 
num, obwolil Iiier Kcitein'r und vereinzelt. .Irrney 
len^rtiel deren Voikuiiiincii im Siidi'ii der Krim. Kiiiipi-ii 
ludianpfet jedocli i iilsciiii di'ii. dass sii' ;iiitli in der (le- 
{^eud von l!iik><rliiscrai zu linden sind, .ieriiev bcKtinniit 
die Orllnzen der Korgauhllgel zwischen den Fltls.sen 
Dnieper und Don, iwisehen C'liarkow und der Jürim.» 

„Dieae Uebersieht weist auf Gcfrenden, welche in 
den ältesten Zeiten lii'\v<dmt waren vmi Skythen, 
Kumancn, Kli.-i-aren und liiii^i r mler kürzer \on Un- 
garn nnd andern 1 re n . da Int \ du N n i d fi n n e ii 

Pallas und Klapprolh sebrviben die I)< nkiiiäler den 
Hunnen zu, Kirbwald den Knuianen. Bulgarin den 
Skythen, Itadoiicki den Mongolen, UUldenstedt 
halt sie für slaTisob, Jemey fllr nngariscfa. Die 
(iothcn allein gehen bei dieser Meinungsveisebicden- 
Leit leer aus, obsrlion aueli sie jene Ue^^enden litngere 
Zeit bindureh bcwelmtei.. 

Diibois gibt im Atlas seines Werkes ,Voyagc du 
Cauease, Nevehalel IfST'»^ Si.riv d'Arelieol, Tafel XXXI 
die Abbildung von vierzehn der erw&bnten Statnen and 
fltgt zwei Chhtesenköpfc hinzu, um die Kaee der Denk- 
nialerliauer als eine den f'hinescn verwandte zu kenn- 
zeieluien. Trutz dieser Hcliauptutu niüelite man, wenn 
man dieKti]iiu unter « inander ^ er/rli idit, Dulcois, wrni^- 
stens niilil ini Diin lisi iiuitte bel^tiMllnell ; im <;e;:en- 
Ibeile erscheint die Uace, wenn auch nicht in allen, iloeb 
in den meisten, durch Abbildungen bekannt gewordenen 
Exempbiren als indo-eoroplUsebe. 

(!( L-en den skylliischen Trspruiif; diesetSlandbilder 
küinptt der l insiaiid , i\an<i , abgegeben selbst vom no- 
ujadiselien, ilerlei Kiiii-iHMiiif; diircliaii.t uiif,'lliisiif:en 
Leben derSkythen, die .Statuen, trotz ihrer barbarischen 
Roheit, dennorh nicht den Eiafluss antiker Bildwerke 
Terleugnen kUnnen und hier wieder weit eher antike 
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ria>tik In iliier alisiii^foiulon, iiU in iliii r :iiif8tp>;:cnden 
Liuie; ilass (his Manicrirtc und iiiflit dus im Aiilsti(jl)cu 
noch mit Ungesrhick in der Technik Kiiiupfcnile 
einwirkte ; ja es bat selbst dift Oeivandun^ mehr vom 
byiantiachen Pranke «is von srehüacher Zierliclikeit, 
KMnfUtig^keit, oder von noch weit Slterer fonnleeer 
Uubflllung, nnd durch Mangel der Zierlichkeit in der 
AafT)«»Rnngde8r:c\T»nde8 untcrscheideu »ich diePoQtu- 
Statuen »iirh vun den, archaiKircndc« Mneteni naehgeUI- 
deten. in Spanien {.'cfur.denen. 

Ich gehe nun hier die Copii n \i>ii drei hei Dulviiit 
abgebihleten nnsi'hnlicheu Figoren, diu Übrigen elf sind 
ungestaltet und wonig belehrend. 

Die ediAblielute dieaerStatuen iat die mittlere Fig. 1 1 ; 
anfilireOeBirlitsfoTincn baalDulioiB seine Hypotliese der 
chinesischen Verwandtücliaft vun v.wci iinnlo^i'u Fifrureii ; 
wogcfjcn jedoch der Typus aller Uhrij;en spricht. So ist 
ancli in niisurcii l iiTiircu 1') und 12 nichts mhi cliiiic- 
BiMi-hcn Fiitmeii la bemerken. Der pmnkvuUe Kock 
VON Ki^^ 1 1 ixt dagegcu dem byzantinischen ^.mfanm" 
verwandt, die AgralTcn erianem einerseits an das 
RatioDftle der jtidisclien Bolieaprieater , anderseits an 
den spätem «niorsns caralae" dw «lirietiiebm) bolien 
Geistllehkcit; iu Fig. 11 fehlt sogar die Ventiemng 
mittelMt Kreuzen ni<lit, welche uns in Zwcitel iJlsst, ob 
wir es hier nicht mit einer ciirisllicln ii l'crKon zu tliiiu 
haben? An den Hock.schitusen tinil( ii wir autVeniilitcs 
Schnllr^verk. iu de.-iisen innerem Fehle auf einer Seite 
ein K<kber mit Heilen , auf der andern ein Bogen 
aiebtlNM: wird, ob dieae Gegenstinde in bTUOtiiiiaeber 
Weise anf dem Kodu^MMe geatldKt sn Behmen ibidt 
Anrh das Iteinkleid ist reich rerxiert. Den Beclier hiilt 
die Figur unter der Brnst, in der Nabelgcgend mit beiden 
Händen an den Leih (;ei)reH«t ; den Kopf bedeckt eine 
Kegeluilttze, deren Siofl' sicli nicht näher bestimmen 
lisst. 

Die Figur 10 hat ^'Iciciilalls eine Kegdtnittzc anf 
dem Kopfe; »ie ist, uliwi.lil miimilicli , dennoch barlloS 
nnd trUgt ein rerleulialaband, unter diesem aber eine 
den Rork «nsammenbaltende AgrafTe oder Spange, 
nur ittt diese Rpnnpe nicht verziert, wie jene der 
Fijrur 1 1 , und es ni;tn.:.-elt auch das Kreuz in ihrem 
KreiKe. l»rr licchcr ist liier noch tiefer gesunken, wird 
jedoch gleiclilalls \i>u iilcn lliiudcn festgchalteti ; der 
Bock ist verbrilmt und x lic.nt Uber ein unteres Oewand 
geiogea. Am auffallendsten sind die 'i'schismeii, eigeu- 
nriinilieh geformte absatzlose Stiefel, wie sie noch heate 
in der angMiaehen Tracht Uber den eogea BciaUeidem 
getragen werden. Aaeh in China kommen den nnga- 
riaeben durchaus ähnlirhc Tscliignieii vor. 

Die dritte Figur 1 12,1 ist eine weildii lic, < liauiku ri-irt 
durch feinere Ciei<iclitszll;:e. srlnnalere Scluiltern, f.'rn--so 
hängende lirtlste, ilie trot/dem, dni« (tcwand tllier 
sie gezogen »ein sollte , siclitliar werden und durch 
breitere Httften. Statt Untersclieukela und Fttssen sehen 
wir ein Hob- oder StoiagMten. Avf dem Haupte trflgt 
die Figur eine ganz eigenthlimlieh geformte Mütze, nin 
den Hals eine Perlenschnur und unter dieser zwei 
Halshämler, Uber dem l'irterocke hat sie eine .Schllr/.e; 
den von den (ielliRsen iler andern Figuren in der Form 
abtveiehenden Itcclier hiilt sie tiefgesenkt mit beiden 
Händen. Besonders wi<-htig ist fllr uns ihr dreifaches 
Hallbaad, «inarieits, weil es dem auf den spanischen 
Figuren vorkommenden dreifaclien Halsbaade ilmlich 

XIX. 



ist, anderseits, ueil da« oben angeführte spanische 
Biicii (lioes „niouile-' als vorzüglich charaktrristisc!i<j:- 
Vorkoinmui.«s betont; ebenso wenig ist auch die SehUrze 
zu Ubergehen, welche wir als Ausnahrae von den antiken 
Kieidungaatücken der spaoiaeben Figorea betrachtet 
haben. 

Im Jahre 1844 machte sich Jerney, Mitglied der 

ungarischen Akademie der Wissenschnften anf den Weg. 
um die alten Wolinsitze der Ungarn zu besuchen. 
beziehung8wei.-<e zu constatiren; er ging durch die 
Moldau tiaeh Odessa und fand dort im Museum zwei der 
erwähnten, Hecher haltenden Statuen, die er auf den 
ersten Anblick für Abbildungen von Ungarn erkennen 
woUte. Dnteh dieae Entdeckung eathoaiasmirt , be- 
aiiefate er idle Qegeaden de« nOrdliehen Baaslanda, 




ng. w. 



welche ihm als Fandorte derartiger Statnea angegelMn 
wurden und die sieh dort noen m Tausenden finden 

sollen, jedoch nicht mehr an ihrer ursprünglichen Stelle, 
Uber den Grabern, sondern in die niirli.sten Ortschatteu 
verschleppt und in die Wimde der Häuser vermauert, 
die besser erhaltenen als Gariciistatuen aufgi'siellt, 
andere als ThUrschwellen, Treppenstufen, Steintrüge 
n. s. w. benutzt. .lemcy behauptet femer in seinen 
Berichten an die Akademie, das.s sie eine Mittelstufe 
zwischen roade boase und Aelief halten (die bei Onbma 
abgebildeten sind alle ronde bossc, nur ist die Rtlrk^te 
weniger sorgfältig aniigearlieitet ,iU die Vorderseite) ; 
dass sie, ob mfinnlieh oder weililieh, sitzend dargestellt 
sind i liei i Miliois limleii >ieli auch nufreclitstehende '> ; 
dass sie meistens von k<dassaler (iriisse seien, er tTlhrt 
das Beispiel einer neun Fuss hoben an u. s. w. Die 
Kleidung ist ihm durchaus der heutigen Nationaltracht 
der Ungarn ähnlich, ebenso der Bartwnohi and der aueh 
heute noch hie nnd da von ailnalieben Ungarn getragene 

IS 
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Zopi ;aii( Dnbois Tafel konin/i auch ein Hcispiul tios 
Zo]iti's Vor). 

Da (1er zweite, von Tag'anrog am 1. August datirte 
Befiehl durch seine Znversielitlichkeit AufseMa en^gte, 
emaimt« die Akademie eine CommissioD, m onerM 
ReiMaden Berieht nlber zu prüfen, skA Uber aefne 
Aligaben auszosprechen nnd Massregeln ausfindig zu 
machen, durch welche ihm seine Forsehunpcn erleichtert 
wenlcii kiiiinti ii. Die Comniisaion trat jedm Ii ili n 
'I hatsaclien ausgesprochenen Verninthiingenni<-lit In-i ; nie 
fand die ricwaudung in den eingeschickten Zeichnun- 
gen nielit in dem Grade ungarisch-national ala der 
Reifende; sie zweifelte an der Aehnlichkcit der Gesichts- 
lüge, die bei der nnToUkoinmeiMii ADsfllbnuig die er- 
wllaedite Cluimkterietik entbehrten, and ipnMh diidi 
■ciilicMlieli dabin ue: da» mm dieSUtnen «leli 




1%. U«>. Fif. U. 



sehondesehalbniebtfttrvonUBsarn angefertigte 
erkennea dürfe, weil es wHIUIen mllaste, das« eb 
Volk, das in seinen früheren Wohnsitzen Taugende von 
Standbildern anfertigte, dnreh die Wnuderun^- iu ein 
undereR Land «eine frühere jilaüti.^ehe Praktik mit Kinem 
Schlage ganz und gar anfpej:ehi'n hahen Holile. 
Besonders beraerkcnswerth ist, wie nkh die C'omniission 
bezüglich der engen Beinkleider, pautalon oolianle, 
SQssprieht, auf welche von Jeniey bei den Stetnen das 

ßmte Gewicht gelegt wird, ebeoM wie man noch 
ite das enge Beinkleid, wie e« z. B. das nngarische 
Militär tragt, als spccitisch angari'tli lirtrachtot. Wir 
nittsseii hczHpiich de» engen Beinkleides '.vrlrlieH Juraey 
unter die besumli rs ( liurukteristisc lien Merkmale stellt, 
ohne dieses jedoch näher zu Ijeschreiben, bemerken, 
dass unsere Vorfahren in den ültesten Zeiten hOehgt 
wabrscheialich weite , und nicht enge Beinkleider 
trogen; hiefttr spricht mch der Uaulmd, ilne die (9»- 
rakteriatik der ofieataiiaeben ThMkt lieh in dnar be- 



iHiemon Weife kundgibt. Es konnnt hinzu, dans das 
enge Beinkleid in andern enropäiscbeii Ländern bereits 
zur allgemeinen mittelalterliciien Tracht (besonders des 
XIV. Jahrhunderts) gehört, daher uielit als spccifisch 
angnriach betrachtet werden kann, daaa die Ungmm in der 
Wiener Bilderehninik und fa Brngmeier*« Hoteeebnitten 
O^lxtere» AnfingaXVI. Jahrhunderts) nicht in engen Bein- 
Kleidern dargestellt werden, * vorztiglich aber, dass dem 
l ügen oberen Picinklcido die sehr weite riiter/.ichhose, 
wie sie noch heute bei uns gelragen w ird, geradezu wider- 
spricht; woraus hervorgeht, wie das heute enge ungari- 
sche Beinkleid eher vom analogen der .«l"^.■lki^r■llen 
Bergbewohner abzuleiten wäre n. s. w. Die>> vaien 
die wesigatens einen aiarken Zweifel ausapreciicuden 
ISnwItrfe der Spedaleonunisefon. 

Jcrney hat im Jahre I^nl sein Reisewerk in zwei 
Qnartbiindeu veritlTentliclit unter dem Titel; „Jcrney 
.Ian<is keieti utazäsa^. Pest 1851. In diesem Werke ist 
er nun weniger positiv als in seinen lieridilen, indem 
er hier die Urheberschaft der fraglichen Bildwerke nicht 
mehr den im IX. Jahrhunderte am Pontus ansUs-sigen 
Ungarn «osschlicsslich snaebreibt, sondern det« Ver- 
dienstes aaeh andere stammverwandte Volker theQ- 
baft werden llsst. Auch gibt Jcrney in diesem Werice 
H<irgtaitigere. als die im I'.eriehte waren, irereiehnefe 
Al)bildungcn von nuhn ren Stiituen und einem der 
beiden Köpfe, welche er si nur Heise mitbrachte. 

Auf Tafel I kommen die hier wie<lerholten Figuren 
13 und 14 vor, wovon i:S nml 14 dieselbe, im 
Museum \ ou Odessa befindliche 8talue von zwei Seiten 
darstellt. Die Erfaaltnag ist zu mangelhaft, als dass sie 
das Krkwnea räur beseadaren Nation oder Volhapl^* 
siognoroie tn eritennen ertaubte ; erkennen aber ixast 

.sieh auf dem Rocke eine ithnliehe Darstellung von 
Köcher und Bügen, wozu noeli ein .Schwert kümint, 
wie wir sie in Fig. 1 1, <lie aus Dubois Reiscwork ent- 
lehnt ist, sehen; ebenso fehlen auch hier, wie dort 
in Fig. 12, Unters^chenkel und FUsse, an deren statt ein 
kttnstUobes Gestelle tritt. Der Beek ist verbriimt, wie In 
Fig. 10 nd 11. Die Mtttu bat dieselbe KegeUbm, mit 
einem Worte : es scheint, als ob die vier Statuen, ihrer 
Kleidung nach, einer und derselben Nationalität ange- 
hörten; datre^'cn s|irechen aber entschieden die 
GcsichtsiKnuen, wenn ii;jiti jene von Fig. 10 mit der von 
Kg. 11 vergleicht. 

Auf Talel II gibt Jerney folgende drei Figuren: 
In allen dreien liaben wir wieder dieselbe Kegd- 
mtttxe, in Fig. 16 nnd 11 die den Figuren der Mnmmem 
lOnndll fumdwnDoppenmut-AgrallSnioderBniehen«, 
deren Randthcile durch Spangen verbunden sind; auch 
ist das Gewand von Fig. Iti jenem von Fig. 11 nnd 13 
und 14 .selir ähnlich, zumal auch hier wladerder ein- 
geslickte Bogen nnd Köcher vorkommt. 

Was nun ilie nationale Physiognomie anlangt, liisst 
sich in denFig 15, 16, 17 undimKopfe (Fig. 13£jder nn- 
garische Typus oder der demselben verwandten Natio- 
naUtitenkaun verkeanen, und wollte man hier auch ein« 



■ Vaa tm Oiir(m.lrr'<«hni Vnsm l.i <lu «*lineh«taliclk, «b.ekaii 
Blebt airrior, wvU lUr WAffcnrock Mb«»tl b]> Itbar 4tn balbM W«d*tt r«4ehl| 
iB 4*r Hild.relirosiik »1i«r b«b«ll 4ie r&Rftrn 4M» im XIV. jAbrfeontfvrt Ül 
9 ftBi Kurop* moAtn* «ag« li«iBhl«14 

* ein» d.ii liiar «•rkmaMi4*n (bMOudcr. 4vr Kig. II) ■*hr ühallebt. 
Jta.xli i.lu. rinfuh« t.hw »Ir brt HUMbraMi ftf. 1, (t. ti) um« itm 
TiUI ,Ri»d« FibuU «III Stlk*r aili HB(*l<(l*ni fMh«a CluJU», KtBiUehw 
TlrfW. Biwu<«ra «■■»(«. ») Hill Mm BMaiM .OMMad*. BmOhbiw 
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giwissr'?)ffaiigcnhcitindervori:cfa'iatcn^rri]inn;_'.Tenicy'8 
als iiiassj;elK'iiil lici Keinen Zeii liiinti,vi ii ;ii;iirliineii, so 
wird durch Duboi'n Fi;;. 11, die wir nie)it ;ih chiiif^iscli. 
»ondcra als den UDgarischeu »twumrcrwaudt aunehmeii 
kliulel^ Jeniej'iAanditiiiMwcitbMtltig^ dawvoadeii 




Statuen am l'iMiliis niaiirlic ITngain oder den L ii^-arn 
A'crwftndte Individuen darstellen sollten ; liierliergeliöieu 
Kumanen, denen derlei Statuen, wie er angsugt, nuch -m 
BabTiqiti's Zeiten geMct/t wordra. Dasn aber, das» 
Jtnmr n Miuea Zeiebnnngen auseUiesslich diese 
Standbflder ansanoMe vnd wXnHe, ma^ allerdinge sein« 
Dationale An<ticht Vcranlassang; gegeben haben; dem 
jedenfalls kuuitncn und kamen am Pontns auch andere 
von den nngrarisehen dnreliau« versrhiedcne Oesirhts- 
bildnngen zeigende Uildwerke vor, wie dies Nr. lo lu-i 
Dobois ansMcr allen Zweifel setzt. 

lifl firagt sich aan, wer, welches Volli bat diese 
Stataoi T«nfertigt? Hienuif liaat rieh, waa die Uagarn 




nnd ilinen versvandte Siüimiie hetrilTt, /ienilicli ent- 
schieden mit Nein antworten; denn es ist. wie bereits 
die S|ifrialriimniiRaion der nngariselicn Akademie lie- 
merkte, kaum begreiflich, das« ein Volk eine so weit 
gellende Praxis, als die »ehr sahlreicbeD Steiostatnen 
der Poutoagegendan venatlMn, C^mbcj ipriofat vom 
Taoaeadea,) tut der VertadMOag attoeii wofanritaea a«f 
einmal aafgeg^en iMhOi Wenn aber Jemey iiicgegen 
nngariache Gesetze anflihrt, welche seit Einführung' 
de« rhristentbnnis in Unpain den StatnendiLiiht ,nil la- 
pideK" verbieten, liraiu iit dicns ki ineHwegs auf die-^e 
Statuen bezogen za werden; einmal, weil .sie j.i auch in 
ihrem Vaterlandc keine Gotzenstatiuii Rondeni Grab- 
denkmale waren, dann aber, weil lii« Ungarn nicht 
gleich beim Eintritte in ihren festen Wohnsitseo Chriitea 
worden, endlich and TORBglieh aber dämm nieht, weil 
)mH dem An^drncko des Ganzen ,,ad lapides" nicht an 
kttnatlirh gelitnnte, »sondern rolie Nafnrstcinc zn denken 
il^ md doch die SteinanlKtiing als eine der frühesten 
Piuuen des religiösen Bewusstxeius Uber die ganze Erde 
Terbn^et war.«" 




Kip. 17. • 

Ebenso wie die Ungarn und ihre Stammverwandten 
Bllaaen auch die nbrigen alten Anwohner de.« Pontus 
▼on der Anfertignng der dortigen Steinstutucn an^ge- 
•eUoaaen worden; da das Argument des Niehtvor- 
kommena denaelban in anderen WohnaitaeB anch in 
Hinsiebt ihrer seine Giltigkeit hat Es bleiben ans dem- 
nach allein die Goilion llliris und liier findi n wir 
zwiHcheu dem Osten vuu ."^ild KiisNiaiid und di iii Westen 
vou Spanien das verbindende MiHel;^'lieil in di r ( Jold- 
schale von l'etreusa, die wir mit lioek uud de Linas aln 
gothisebe Arbeit zu erkennen haben. 

Jemey erklärt den Beeber, welchen die Figuren 
von SBd-BnaaiaBd an die Braat drücken, einmal als ein 
ansPeraien atammendesOpfergefllsSfdann aber aneh aU 
Becher des Blateides, In welchen den nngariaehen Chro- 
niken gcniilsB die nii tu n Führer, indem sie Arpad zu 
ihrem Öberhanpte wählen, ihre Arme aufritzend, ilir Hliit 
fliesscn lassen, nnd aas welchem sie zur Hekräftij;ung 
ihres Trenesohwnres der Reihe nach trinken. Doch 
aind beide Ericllrnogen Teirapitet, nadidcin benita 

> TSL UMeitr in Lul>«ck-> „Tii* «litto «T drOlaHM lal riMalt* 
CMMtaaaraiM* LM«va l«Tu, S. *M C _ 

•VSr «• T«anm.T«rtMMr««rli- k CnMn 0Mb buMum Vkn- 
lMMicteH*laMh^«MdtM«l»f»k«mM|iaukt. SMaaSMlM. 
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llerodof deu IJechcr als Symbol des Herakles erklärt 
und doHneii Tragen am Gllilel schon zn seiuer Zeit iiiid 
juH'h frllliiT in den ( lr;,-cn(li. n de« l'niitns {;cl)räliichlieh 
war. Dil' eigentliche Bedeutung der Sitte liiit Herodut 
■dbst nielit gcwuBst, wie »ollle mau aisu dieselbe in 
niwerer Zeit anfxofinden vermögen? • Alkemein aber 
minite dieMlbe duieh VereAnaag and Uberlleferang 
am Pontna geworden sein, sonst trugen nicht Stntncn 
derrerechicdonstenNationalpbysioguomion den IScoln r, 
und z\\i\r in l incr und derisfilien Art an der Itrnst. 

Dil' liutiK II waren kein selbstseliiipferisches Kllll^t- 
vulk; diilier sagt Hildebrand von iiinen (a. a. 0. S. ><■>)•, 
„Hinter dii st ii (^deu (lermunen) im Osten, wohnten die 
gothi^eheii \ Ülker— Gothen, die sich in We«t- uml Ost- 
goUieD tbeilten« Vandalen lad nadere, welche früh ein 
Ganset Ahr sieh ansmaeliten nnd wi« es acheint dort im 
Osten frllh eine Grosbnmelit rcpräscnlirton und vtir allen 
anderen eine (Jroj^cniaclit iiinprlialb der (Wiin/ou des 
riiniiselien lleirhes liildctin. In ileiu Bcniülien, dem 
gcriuauiKehcu Wesen elastische Cultur anl- 



X«ftI1Mt«*Bilcil difti* t.itvn siuN't Hill' fi >ti'i, i jft>,cr bei b«l<tpii «-< r r.ip. 

kua Ihm «Iii« yralttU«li« »riu i»i<bi jb^etinocbcii ««rtfia. *u «Ic Autu tu 
Mklni trm i lM a An «oliiudtii »lui. 



y. u /, w ä n t: e n , i n g e n s i c ii n t e r u n il i Ii r e Ii e i e h c 
fielen in Italien, Gall ieii, S|iHnien und Afrika.-' 

Wie wichtig aber dieser Aui^spruch Itir unsere Be- 
trachtung ist, gellt daraus liervor,das8wir in allen «nge- 
tiilirien plusiiHchcn Werlten die Naehahmniig Itteror 
und neuerer Antiken als Grnndlagc der balbbarbMrieehäl 
Werlte in den Vordergrund gedrängt Heben. 

Anderseits gilit aber ;iiieb wieder Hildcliraiul das 
Zeiigiiiss lllr eine niedere KunstbellUiigiing und > inen 
iiiiliistrii Heu KU i>s der Gollien nicht nur, indem er die 
hu ijüiitigi ii 1' linde von Gotland Miitillirt, scmdcni auch 
durch die el)eu dort inasscnbnlt a is;:egrabenen fremd- 
ländiwbcn Münzen, die niehtandera ala durch Ablobnnng 
ihrer Knnstgewerbenrtiicel dorthin gekommen sein 
konnten. 

Wäre die Wiener Weltansslellung der Amaleur.s 
im nr»iirUii;rli( li angelegten Linlan^-e zu Staude ge- 
kommen und liiitien sich liiel>ei aueli ilic Museen von 
.Stockholm uml Ki>|)penliMgeii betlieiligt, Hesse sieh 
dieses Thema schon jetzt weiter ausspinnen ; hier mOgo 
die nachgewiesene .Analogie zwiselicn den 13crher- 
stataen des Pontus, Runiiiniena nnd Spaniena als Ver- 
aniasanng dienen , die gotbische KnHstthStigkHt im 
n<ielimitlclrilter weiter zu vertnlfri-n mut in d< n \ er 
scbiedeneu, aus dieser (Quelle erhulicuen Werken uaeh- 
snweiscB. 



Archttologische Bdsenotizen. 

Von Dr. Kwl Lind. 

Mit II llolixliittltn und 1 Ttffla.) 

•Selihis* der ei«teii Atxlu'iliin^,'. 



Der letiite Gegenstand unserer ÜctraehtUDg war 
die scbtine gothische Pfarrkirche SIUI hdligcn Jacob 
in Vi 11 ach, nnd erübrigt uns noeb eine gedrVngte 
Beaimelning der bedentenderen in ihr anfgestelltcn 

Grabdenkmale, wie auch der Kanzel. 

Als in Folge des grossen Erdbebens im Jahre 1."148, 
das ho grosses Unheil tlber Kürnteii bnu lite, auoli diese 
Kirche eiusKIrzle, vergingen viele Jahre, bis die Ver- 
m<^gensverhiilmi^sl■ der in ihrem Wohlstände durch 
dieses Naturereigiiiss und durch die im Jahre K}65 
wUthende Pe-t arg beschHdigten Stadt es erlaubten, 
an den Wiedenwfbau des setatgrten Gotteshauses Hand 
zu legen. Erst gegen Ende des XIV. JnhriiandertB 
«iril es wiihrsehciiilieli. das« der Neubau begonnen 
habe. I iid selbst viin (hl an scheint der Hau llberaus 
langsam \iii\\iiris L;i-::.in^;eii zusein, da iiiuli allen .Auf- 
zeichnungen die Aufbringung der l'Ur den itau nöthi- 
geu Hiltsniittd immer nur von einzeluen TennKgiicheien 
Wohlthiiten» wie die Familien WeiBprineh, Leinin- 
ger u. s. w. besorgt wnrde. Auch Kathnrina, lUe Witwe 
de« imJnhre 1454 verstorbenen Grafen Heinrich IV. 
von Gffrz hatte grossen Antheil an der Förderung des 
Neubaues. Sie baute 1 li>L' und slil"teti' an der Slldseite 
die Dreilaltigkeits-Capelle, welche seither wegen 4les 
darin beßndliebcn Dietrielisteinsilirn (Grabdenkmales 
die Dietriclistcin'sehe Capelle genannt wird. 

Im Jahre 1484 starb Balthasar v. Wcispriaeh, der 
die Eroporkirebe zu Ehren der heiligen Sebastian und 
Rorhus, dw heatigai Uber der laneren Vorhalle nnfge- 



bauten Musikchor, aufführte . und 1517 Georg Leinin- 
ger von llardcek, vrclelier die in dem nordUstlicben 
Nebensebiffe anr Seite des Chores angebaute Allerfaei- 
ligen- Capelle stiftete. (Siebe bezBglieb dieser Ca* 

pellen - Anbauten den Grnndriss der Kirche , XVIII. 
15. p. 117. Fig. 1.1 und p. 2Hl». Dr. I.nschin's Beitrag 
zur Geseliielite dieser Kirche.) 

Die meisten dieser Kircheiiwolililiiiler und viele 
(Mieder ihrer Familie fanden im Gotteshause selbst ihre 
KuhcstMtte. Höchst bedenti tid ist die Anzahl der daselbst 
innen and aussen betindlieben Grabdenkmale. Doch 
wivde mit ihoeu tadeinswcrther Uafiig getrieben, ein 
grosser Theü ist zmn BodenpifaMter verwendet, eine 
Bestimmung, die keineswegs ursprtlnglich ist, daher 
Nie iH-reiis verstlliiiiiS' It und abgetreten, unicsbar und 
unkiiiiil'.u jro,iinl; ii; ijii ihrer Tbeil wurde nach 
Helieln t) uml «dme zwingende Noth von seiner ursprüng- 
lichen Melle we;,'genonimen nnd an ganz unpa.ssenJer 
Stelle aufgestclit. Es ist dies ciu in unseren Kirchen 
seit Jahrhunderten bis in die neueste Zeit mit Vorliebe 
und unter den Angcn der Kirchenf\lr.«ten selbst ge- 
«liter, ganz und gar unpassender, \n geradezn ver- 
werflirher Vtirgaiig, der nur dann entscliuldigbar ist, 
wenn ihn zwingende Nulli lunlerl. (gewiss liabeii <lie iu 
den Kirelien ISegraliein'ii «liier iln e llinterlilirliri^ri; iiiei,o 
(irabesstcllen nicht iinisunsl erlangt, nicht unbedeutende 
.Sunitiicn tnCgen dartlr erlegt oder wesentliche Dezugs- 
reehte von Oiebigkeiten der Kirche cingerttumt oder 
sonst namhafte Stiftungen gemacht worden sein. Sobald 
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die GeldbetrXge veraatgiibt, die Giebigkeiien nieht mehr 
efnbrfaiirbar, die Stiftnag im EftrügiiisR ^cschiDlIert 

oder gar eingegangen ist, hiirl jede« Andenkon auf iiml 
«lerOedenkstoin < in |t<T{n'fnniii nieiiii«n'ain *nniss wandci n, 
nmctwaoiucn) iiiil'iiniilii lii'ii Uriclit'itulil l'l.H/. 7.u iiiaclicii 
«der uui ab Altar^liil'c oder zum Kirclit nptiaMti'r vor- 
wendet /.II werden oder als fixilcs Hau- Material oder im 
Kalkoi'en zu endigen. Oft geht ein Air die 6escbiclite 
wiebtigcrStcin mir deni^liall) zu Grunde , weil niemand es 
der MUbe wertb findet, ein Paar EisenUaniimera herbei- 
znsebaffen, nm den in seiner Verbindting mit der Maner 
loekcr gewordenen Stein wieder zu liefeüti{.-< ii , wie 
iHes Jllugbt mit dem Üiengcr'si'hen .MdUimuui 
der Wiener St Ste|ili:iiiskirelie di r Kall uar, Ein 
elier Vitrgiing iiat nielits Uelrfiiidende», wenn es sich 
um xehlielite l'ersonen oder hiii lisit im einfache Adriige 
handelt, da man doch mit den Monumenten der frei- 
gebigsten Kirchen- und Klogterstifler nnd in den Domen 
nnt den Deakinalen der Blsefalife nieht besaer umging. 
3tan Itann bi dm jetztgren Zelten, wo der Priester nicht 
«ehr i,-<'in 'i;t i-l. i!i r (;< s( liieiitstKrsehunj; uder Kinwt. 
peseliiihte etwas m Liehe zu tlinii und der Laie jede 
Iteziehnng mit Kii< lu ii iiinl kln lilii lien IVr-nnen HngNt- 
iicb meidet, um ja nieht tltr einen Förderer kirchlicher 
Heitrebnngen gehalten zn werden , selion /.nfricdcn 
»ein I wena ai^ eine pietHtTolle Hand findet, die die 
Etenknale rm dieaem Irgaten Sdiieluale sehfitit nad 
es gelingt . ihnen ein FiKtxchen in irgend einem Krena- 
gange, in einem Winke! der Kirche oder einer abseits 
;.'eKfreiiei» Cajtelle als srlilltzeiidrs Asyl /.n v erscliatlVn. 
Denn in iiffentlielie SainiMliin^'en aulgenoninien zm wer- 
den, dazu hat es tiei uns l>is jetzt kein, wenn aneh noch 
so kunstvoll gearbeiteter inittelalterlielier Grabstein 
weder in Original noch in Abforninng gebracht nnd 
doch durften lieispielsweiae die DeelipiaUe dea Fried- 
riebs-Moinment und der Oedeidutein »einer Oattin Eleo- 
nore nacebe antike Scnlptur an Knoatwerth iiherrn^M ii. 

Wir wollen nns nun den Orabmalen der Viilaeher 
Kirciie ziiwendi II. 

An der rechten Seite, zu licgiiiii de.s l'ref-liyti riunis, 
befindet »<ich an der Wand eine mächtige Marmorplntte, 
darauf die lebensgrnsse Figur eines Kitters; der nach 
aussen abgeschrägte Insehriftrand entbXit folgende 
Legende: Anno . domiai . H. CCCC. | L XXZIll | . 
iat. gettorben. vnd bie. begraben, der. edl | her. her. 
baltiaar. ^oll | weisberiaeh. zu. kobcistorf. stiller, 
diser. porkimhe. ' R>'zllgli<-Ii diese« Grabsteines ist zu 
IjeiiiiTkeii, (lass IT tVlIlier und zw:ir in s|n iliiglieh bis 
vor weiiif;en Jahren in der inneren ^^lrll:llll• linier deiii 
Musik-Chor links am Eingänge iii ilir Kirdie liinier den 
dort aufgestellten Chor-Gestttfaieu staud, womit auch die 
Umschrift Uberemstimmte, «elehe des Bnlihaiar als den 
•Stiitw dar Bnpoticinbe beaeichnet. 

DfeFsmiTieWeisbriach, deren Name sieh an der 
Wniw :ml.ur;ran « i li.ilteii lial. erscheint Om die Mitte de» 
XI. Jaliriiuinieris in Kiiriitfii. und zwar im Miiii»teri.Tl- 
Verhältnisse /.um Salzbiirger llm lislille. Im N erlaule iler 
Jahrhundertc stieg ihr Anselien gicieli ihrem Keichthuine 
und zahlreiche Besitzungen in KUmteii, Krain, Tyrol, 
Sabiburg nad Steiermark waren ihr Eigtii, bia aie an 
Anfang dea XVI. Jabrbanderta ans Kirnten versdiwin- 
det und in der zweiten HHlftc desselben mit Ritter Hans 
erlischt. Das Wappen, vierfeldig, enthalt im ersten nnd 
Tieften Felde den einitlfpflgen gekrSnten (goldenen) 



AdlM mäb hnftmendbelegten FlUmln (in Silber), daa 
zweite und vierte senkrecht getneilte Feld ist vom 

ledig, nnd hinten gescliai lit iiml zwar drciiiiMl geschriig-t, 
zweimal getbeilt. Nach dein Lrlöi<eheit des Hauses ging 
das Wappen an di« Familie KberenblUer Uber. Von 




Hg. I. 



Ktter JJalthasar's Gcscbwiatem sind Ulrich. Sigmund, 
Hans nnd Bnricbaitnrknndlieb bekannt. Balthasar war 

in Hegleitnng Kaiser Friedrich's (1-I.'i21 in Rom, und 
stand als kaiserlicher Kilminerer stets zur Seite des be- 
ll riiiiritn K:ii-eis. .s.<iiie Gattin war Apullniiia. die 
Tochter iles Üernhanl Sax, <lie in zweiter Klie ciciii'eter 
.sJehwcinsiiaupt heirathete 

Werfen wir noch einen ISlick auf d&» Monument 
»elbst , dessen Abbildung , mit Hinweglassung des 
oberen AbscUasaes Fig. 1 gibt, so aehen wir den 
ganz in Flattenharnficb gerflsteten Ritter in anfVeebter 
.Stellung, gegen vorn gewi r:det . in der llbliclu n Weise 
mit jedem Fnsse auf ciiicni Liiwen stehend, in rechter 
li.iiid eine Fahne lialteml, in dir Imken den Sehild; 
auf diesem und «ler Fahne zei;;t sieh das schon bespro- 
chene Wappen; der gekrönte Wappenhelm mit .Slraoss- 
federbnacb ist zunlchst des rechtsseitigen Lilwen an- 
gebmebt. Das Gesidrt des Ritters ist unbedeckt , daa 
Visier in die Höbe geschlagen, das Kinn nnd danHnsd 
deckt der Eisenbart. Ober der Figur, der der Elnsäer 
mit wahnebrinlieber Portrait*Äbnliehkdt efaien emtten 
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«ttidevoUen Antdniek zu gebeo gewuMt bat, ist eine 
Art Baldachin angebracht. 

Diesem Monnmcntc ziinürli^t i^t oin altariilinlirlies 
Moiiuiui'Ut auf^'eatellt; es boish lii :ms rullii r M.-iniii»r- 
platte, darauf die Kifriir (.'iin.-s l'ittcr.- ; Fig. i' i , in 
einer Art Nische stehend mit reicher rmrahinuug, von 
gewundenen Siinlen gebildet. iiu<l mit dartlber Stt^- 
bantetn pol^'chromirleB GebiUemit dem Wappen; tmter 
der Mensa eine Seniptnr, regelles an^hlalle TVxIten» 
aebidel and Oehcinc vorstellend. > 




riff. 2. 



Die Uber der Figar angebrachte InHchrifl lautet: 
hier ligt begraben der edl gestreng ! her Sigmund Keven- 
hnler zn Werenhcr(,'kä. kii. Mt. ee. Üath starb imi'TTa? 
Üctober.s im irifil Jar. rml er \v;irt dttr Iri.lilirlieii 
Anferstehiuif; | welche der aiiiiiäelitij; Imo und ud.s 
al]^n durch Cliri-sliim Je$um verleilifii weile amen, üic 
Seilptur bringt nns das Hildniss si-miind.-i in voll- 
konmnerPrunkrtUitnng, auf dem Haupte den Hehn mit 
relehem Federsehmvek and geSfltaeten Visier, in der 
linken Hand die Fahne ballend. S i p m im d K h e v e n h H 1 - 
1er war der Sohn des Wolf^aur iiml ikr Mar^raretha 
Ckwrin , verehelicht mit einer Tochter des Hauses 
Heisner, Katb Kaiser Ferdinand I. und starb kinderlos. 

■ «Ir ■•»•■ IB iM AkMMaaiM nr 4M mMIMM OntMki 



Interessnnt ist nncb ilcr Denk<'eiii des (Mi ri t n jih 
Klicvenhliller und Nciner beiden I"r.-uicii in der Khc- 
vcnlililli rVelieu dem h. Jose|iii peweiliicii ( ';,|icllc. Kr liat 
elienl;ili> die a!t;ir;ilinlirhe (iestall nnd behteht aus einer 
.\ri Mensa , dar.ml der eigentliche Oedäcbtnissstcin 
steht, <ler zu obcrst mit einer boRondcren luschrifttafel 
mumnt mehreren Wappen (Fig. 3) abüchliesst ; diese Tbelle 
idnd «iimmtlieh mit l'ilaatem eingerahmt, deren FlKehen 
mit sehr sebSnem Renaissance-Ornament gescfaranekt 
sinil. Auf lieiii (IcrI.'iehtnis.'isteiue. der 0' 8 ' hoch nnd 
4 11 breit ist, .<ieht man in pin/ Mirzllglii li aiispe- 
liihrteni lielief und in sehr vciiilaer fast lebens- 
grosscr Zeiehunn;:: die Uitduisse t'üri&toph's und «einer 
Frauen. Sie knien vor dem Oekrandgten, er rechts, die 
beiden in ihrem Anzöge gleich behaadelten Frauen 
nebeneinander znr Linken. Er ist gehamiseht, Mlbliisa- 
len Hanptes daigestellt, das ernste langblitige AirtUtz 
pregen das Krens gewendet; der Helm liegt xn den 
Fussen, in den .\rnien rulit eine grosse Fahne. Zu 
FlL^Ken der Frauen auf deren Antlitz sich Anmnih nnd 
Iwiebreiz siiiepi lt, deren Gcschicchtswappen , und zwar 
bei der einen bezeichnet mit .Elisabeth f. ioan. Mons- 
dorfcri ab Aich uxor prima- ein quer^cthcilter Schild, 
üben ledig (golden), unten dreimal vier (schwarz und 
sflbeme) Ofenkaelwin-, bei der anderen, bezeichnet : 
«Anna Maria f. Maurilii Welzcr in franenstein , nxor 
secnnda" ein vierfeldiger Schild, im 1. und 4. Felde der 
Arm eiiio Mannes nnd eines \Vi-il)CS ntit vereinten 
llün<len, ein W bildend, im 2. und '■>. eine Kclimale 
gestllr/te Sebriigs])it/,L-. L her dem Kreu/e wfllbt sieh 
ein llundbofren, auf dessen Kaude, wie auch auf einer 
Tafel zu beiden .Seiten des Kreuzes fromme Sprüche 
Stehen. Im linken Itogcnzwickel das schon beschriebene 
Weispriaeh'sehe Wapiicn , dabei ..Sigona ex fimiKa de 
Weispriach mater f'liri. Klievenhtlllor." Der oberste fhier 
nicht abgebildete) .\nl1iau des (trabmals enfhiilt unter 
einem Hundbogeu da« KhevenhUller'sche Wappen (T. 
nnd 4. Feld liori/.ontal getlieill, oben die Kiehel und 
zwei IMiittcr am lueinsamen Stiele, unten ein FloBS, 
im und ;i. senkrecht gespaltenen je zwei mit den 
KUcken zusammengewendete Adiernugel; der eine 
der Helme mit einem aufspringendea Bock, die andern 
beiden mit je einem offenen Fing*). Darüber baut sich 
der ans einem Rnndbnjren gebildete Abschluss des 
Monunn'nl-i auf. Hei-lits im Zwickel dieses Bogens das 
.sei li»!eldi^;i' Lindeik sriie Wappen, dabei ilie Worte: 
„Avia i>alcrnae\ genic Haronum a Lindegk-*, links ein 
Sdiild mit einer wachsenden Ziege, dabei: ^Avia ma- 
tema ex fiimilia de ZUbai-t". Unter dem Wappen der 
Khevenhnller Ibigende Insehrift: Dise gedeebtnns hat 
lassen machen Herr Christoph Khevenhüller von 
Aichlberg , auf I.,andskrnn vnd Sommercgk, dasn- 
malen de- lonii-elu ii /.n linngam vud Helmim Khonig 
etc. l->t/.lier/.<i;:s fcrdinandi von Osterreich Rath vnd 
Cannaerer viul Landtshaiiljtinann in Kerniieii und 
ist gestorben den .'5 tag des Monattcs April anno 
1 5Ö7 Jar. 

Christoph Freiherr von KheveuhtlUer, der 8ohn des 
Aogustin KheTenhUller f 1619 nnd der Signna, Tochter 

lies T'lrieh W'ei'jpriach, zog 1632 gegen die TUrkea, 
war 1534 Gesandter in Hessen , 1537 nngarUwber 
Kriegs - rommissär , 154.'» im frefolge de* Kaisers im 
Clevc'scheu Kriege, seit 154G durch G Jahre Uoftammer* 
prisident. In erster Ehe war er Tcrmihlt mit EHaal>etli 
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des Hanns Monstorffer (f 1535) Tochter, die am 1'2. Juli 
1541 starb und iu zweiter Elic mit Anna Maria, Tochter 
dMBittMorizWelzerT.Ebentein, die ihren Gatten ilbar- 
]elrte;lefzterer«tnbim3.(i»chandennain4.) April 1557 
und wnnlc bei dem 8( li<m boRchriebenen (»rabmalo 
beigesetzt, da» er «ich noch bei Lebzeiten setzen liei^s. 
Eine im Fiwsboden zimiichsl (■iii;;i'laKSi !ic S|. l-i|ilatte 
enthält die Worte : hie ligt der edl lur Christo« Klieven- 
hUler. Sieben Kinder überlebten ihren Vater. In der 
Kirche wird aneb noch die Christoph Khcvenhnllcr'tehe 
Grabtafel anfbemJurt; sie enihilt das obbcBChriehene 
FMnUirawiinp« und iat out fblgwder Uimehiift 
Beben: Im loST J«r den 8 April Marb in Gott der Bdl 
Herr Herr Christoph Khevenbllller zu Aicblhcrg auf 
Landskriin nnd Summeregg, kais. nmv. iialli, Kämmerer 
vnii Landjihaiiptmann in Kliiirnden welcher allhic 
begraben ligt und der frOlilichen Trstiind durch 
Christvm Jesvni erwart, etc.; Irühcr war am Wajipen 
eine tttrliticbe Fahne befestigt, die Rudolph KheTenhIUler 
(t 1601} in dem Oefeebt bei Tfliaeb gegwi die TUrken 
1492 erobert hatte. 

In der Kirche findet sieli nabe diesem Monumente 
ein ■ndere», ebenfalls einem Sigmund K Ii <• v c n h U 1 1 c r 
pewidmetes; gleichfalls altarUhnlicli brhaiidelt nut < in<-r 
Sfarmor]>latte, darauf die lcbcn8grus.sc Kif,'iir eine-- Hilters 
in reicher rnirahnmng, zu obcrst die Statue des 
eittehendcn Heilands. Die Inschrift lautet: 

Id 1652 Jar am 1 Tag Septembris ist gestorben 



der edl { herr Sig^iund KhcvenhUler zn EichelbcrgKai«. 
Kön. Maj. | ratb vud Landrichter in Khämdten Gott 
welle Ime md vn* | allen dvnh Clvistvm Jear ein froh- 
liebe nrstend Terieihen. amen. 

Sigmand KhcrenhUller, .'-'ohn des .\ugn- 
Ktin und der Rignnn Weispriach , si.niit des früheren 
(( 'liris!c])li } liruder, wird von den ( ^ i i :ilo^-cii als der 
8(i(ter iler Linie Ho<di-Ü8terwitz bezeichnet, jener Linie, 
der daü hcntc blühende Fllrstenhans dieses Geschlechter 
entstammt Er war mit Katharina voaGleinits vermXhit, 
die ihm aenn Kinder gebar. 

Bitter Signinnd ist in ntOer Rüstung dargeatellt» 
er stebtnaeb Torne gewendet mit anfgeschlag«nem Visier, 
Innerer Rnrt wallt Uber dcnKürasH herab, in der Rechten 
eine nuiehligc Ihittcrpilc Fahne; rechts <ihoii und uiilcii 
die Wappen, i I ii:. 4 1. 

Ausser den schon crwiihnfon ruhen noch /.ablreicbc 
Glieder der Familie KhevenhUller iu dieser Kireha; M 
ist daher eriüKrliclL dasa im XVI. Jahrhundert den vor- 
letzten Joehe des linken Settenv^lffes eine besondere 
Gruft-Capelle angebaut wnrde, die noch beute den 
Kamen der Khevenhnller'scben Capelle führt nnd dem 
Ii Joseph geweiht ist. Der die Gruft Überdeckende 
Stein, eine weissniarmorne Platte, enthalt folgende 
Inchrifl : „Der lierrn KhevenlilillerFreiheim ßoi^ichnuss, 
all hernach in Gottes Namen." Auf der Platte ist ein 
schlafender Todcscngel mit den AnUemen des Todes: 
dem Schädel nnd der Sanduhr, aoagemeisaelt, ober ihm 
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die Worte .. Iieiit unmir. morgen au dir'. E8liiiUeii»ieliaucli 
an den Wiindoii der KirdieeiofiuhereDcillaule T«a Mit- 
gliedern diesus Hnnscü. 

Si) tMitliUlt i'hwn folgende Inschdft: i^In Oott 
nnsero H<ilwid Khuel allhie drei«r rVniaelier Kaiaer, 
aneh su Hnapuii md BcUHn Khoa^an Fwdi* 
naadt des CKteit , Maximilians de« andern und 
Rudolph etc. Ratli , auch des dnrchlaochtigstcn Für- 
sten und Hi-rrn Hor/.o';s (.'arls Kr/horzo>f8 von Öster- 
reich, Herzogen von liurguudt etc. gehainicr Katli 




Fi«. 4. 



oberster HoAneiater, Kamerer Obriater Eri>Und Stall- 
meister und LandshanpUnann in Kirnten. Der Wohl- 

freborii IK-rr Herr Oeorg Khcvenhiller /.» Ai' li'i' r^, 
Freilicir in I.and-knunind Wernl»er>r, Eiiili. rr aul lli.cli- 
osterwit/, t>!)iThaii]iliiiann und riaudlierr der <irat- 
Bcbaft Milltrburj:, llcrrscliaft (inillnd und t'arlsberg, 
anfgerichtet bei Lebenszeiten 1579 Jahre, er starb her- 
sag aeliglicli im 1587 den 9. September aeiues Altera 



im •^'.i Jahr. Dabei nibet aucli seim- geliebte l'.liejraltiu 
l''rau .Sibilla Weitmuserin, weldie am >'<. N<ivend)er <Ic8 
.Tahres lf>ii4 Heliglich verHeliiedeii Vnd dann ilie edle 

rraii .XnnageborneTurzcstaFrcijinn starb Dieser vnd 

allergllabiisen Seelen Ooit der Herr die ewig frend In 
Christo Jesu verleihen wolle.» G eorgr war der ebtige 
Sohn des eben erwähnten i^igiuund und der Katharina 
Khcvenhiller; fieinc Würden nennt da" F.pit.nph. Ob- 
jrli'icb rroteslant. Ntand er zu Hrzherzu;; Karl in l'reund- 
schaltliclien Hi-ziehuniren. irenoss bi-i Hole bohc» Ansehen. 
lüOi; war er im IVbllagcr znRaal», If)?"* al.« Feldobrister 
in Cr*iatien, \v((selh,>*t er mit Krt'olg pe^eu die TUrlien 
IcHmpric. I '>72 wiinle sein Wapjieii ctiirch das der ans* 
gestorbenen Wei.spriaeli veruiehrt. Sein noch zu Lebens- 
zeiten angefertigte» und von l'lrieh Vogelsang ausge- 
nihrtes M"iiiinienf stellt lionselln-ii, seine beiden Franen 
und tlUtf Kinder M>r dem ( 1 kri'ii/.igten kniend dar. 
.*<eine er«ie tii-maldin war Sibilla. die Toehter de« 
rcieheu (ie werken (."liristoph Weitmoser in fiagtein, ans 
dieser Ehe stnuimtcu zivei Sühne und drei Töchter: 
die zweite (>emaldiü, Namen.« .\nna, stammte aas dem 
miehtigcn ungarischen Hause der'i'hnresonndT.Bethlen- 
Talva, md gebar ihm swci TOehter. Es ist eigentbtt»- 
üvli, dasH Georg Kherenhilller seine Rnhestatte zn Til- 
lach wäidte. da doeli in iler Caindle zu llnrhogtrowitz 
sich ein Denk-Ieiu tiiidet . der ihn «nd seine zweite 
Gattin vor-ii'llt. 

In der rapelle zn Villaeli lielimlet sirli leruer 
aueli das Crabnial des r^ipiiuml Frii drieli KeiohsilUrstM 
XU Kbcvenhttllcr, Metscta nad Aichelberg f lÜOl. 

Über das Hans Klievenhllller exlstirt eine, eigene 
Monographie: Die KhcvonhUller von ß. Czer- 
wenka (lÄßTV Sonderbarer Weise finden in derselben 
die liiiliestätten der Faiiiilii' iir.d ihre < Ir.ilidenkmnle, 
j;an/. «enige, und dabei iicIm iivüi Idicli lu haiidelte ausge- 
n<innneii, keine Iteaebfnuf? ; ein Mau^->'l. der bei der 
Bestimmung des Huehes seliwer zu dessen Naelithcil 
ins Gewiebt filllt. Antdi in Wissgrill's fleissigcr Arbeit 
Uber den österreiehischen Adel linden sieh in den 
Nachrichten Uber diese Fanulie gewaltige Lttekmi nnd 
IrrthUmer, die durch die Inschriften der Grabatouae er- 
;rUnzt nnd richtig gestellt werden, 

Wir kiiniiuen nun zu ciiieni Mimumente von liervfir- 
ragender liedeutun;: ; es ist jenes des (leorj: Leinin- 
ger, des .*s|ifters der sebon erwiiluiten Capelle. Dieser 
Stein Hiebt nielit mehr an Seiner urs|)rllnf;lielien .•^telle, 
er wurde ( incm HeicbtatuU • L'ugethltm zu Liebe in 
neuerer Zeit an die innen nordttstliche Kirelienwand 
versetzt Das ITennment besteht ans chier Roth- 
OMMTOor - Platte, dur .') 11' Iioeh und 3' breit ist. Ein 
breiter Iiiselirit'frahmen umlasst das vertiefte Bildfeld, 
darin sirl, das nicht fjanz lebensgrusse Uildniss des Ver- 
stdrl'riicn zeifrt. l>ie I.ie)rendü lautet : .\iin<i. dut. 
M. ( ( (■('('. vnd in dem | XMl. jar. An dem. XXXI. 
lag. des . .leuuers. Ist gestorben der edl ernn ve*t. 
Georig. Le^ninger. zu 1 hardekh. Stifter (hier wird der 
Sehrifirahmen duroh das breitere BildfeM fUr eine kurze 
Str«eke nnterbroeben> diser . Capelle . dem . got. 
L'unili;;. Diese Inschrift, die auf eine bestinimle Ca- 
|irllc binwcist. ist der beste Hi leir l'llr ilie Sinnlosig- 
keit der W-rseizung dieses Denkmals, (iinr^r Leinin-ier 
ist als Kitler auf einem Lüwen stehend daryi'slelit. Kr 
steht aufreelii. et^as gegen linlis gewendet, ist mit 
Reiterrttstung beldeidet , doch ohne Heim. Schwert 
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und Rttütbacken, wi«Mdl der tartscbenfllrmi^ .Schild, 
anf den sich die Linke stUttt, fcblen nicht. Am Kopie 
trägt die Figur eine Art Mütze mit hinanfgebtindcncn 
Kieiibttad0iii,w«hrubNBlicb beatiiiiint, »n darüber den 
Hein n tetten, dn AntUtst ist miblrtig', die Hure find 
knrJt und gekräuselt. Im vierfeldigen ."^ehilde sieht man 
im ersten und viirfen Felde den Sebenkenbeeher mit 
stark aut'geboj^cni'in >ti>Av isiltiL-rn in rotli'i. im zwfiten 
und dritten senkrcfhlgcthcilten Felde voran eine Binde 

ßrciss im rotbern Felde), das rllekwfir(i(,'e Feld ifl leer, 
ie Figur biiU in der Beeilten eine Fabue, darinnen der 
beadwMbeiM 8c]Nok«iibfl«hw. IMa xnni Sehilde gcböri- 
gaa Hdne adt ütrea reidieB geiottelteii Helmdeeken 
■taid reehtt d«rFi(^ nnd zwar an dar Stell« angebracht, 
wo das Rildfolrl in (l< ti Hiiliiiini anttritt; den einen Helm 
»ebmttekt ein Hiiriu r|iiiar mit je iwei Silbersjianpen 
und dazwiiirben der Schenkenbeeher, den zweiten ein 

Kscbloaaener Flug. Links zu Haapten der Figur ist 
■ Zaidien des Mä^Higkeits-Ordens angebracht, beste' 
besd ana einer Kette mit Kannen, darunter die auf einem 
HalbnoBd nbeade Mnttergotiea mit den Jesnkinde am 
reebten Anne, darunter hXngt aa eineu Kettehen ein 
geflügelter Greif, der ein Sprnehband hilt, Worte 
•eheinen daranf nicht gestanden zu haben. iFi^'. .5). 

In der von Georg Leininger erbanten AllerbeiligiMi- 
f';i|K'lli_' ruhen nooli 7\M-i Mitpiiciicr liiesfs (uxhlocble-i. 
Eine Marniorplalte hat die ik'!<tiniuiung, ihr .^ndcukcn 
gemeinsam zu verewigen. Die unteren zwei Urilthelle 
der Platte nimmt umgeben vom Sobriftraude da« rer- 
tiefttt Bndfbld ein, darinnen nrei Wappen, TerbBaden 
durch die reiclien Versehlingnngen der Helmdeeken. 
Das Wnp|icn rechts enthfltt die Ftgtiren des zweiten 
und dritten Feldes ans dem Georg Leininpcr üchen 
Wappen , nnr in verkehrter Folge , iIm amlcrc den 
Sehenkenbceher. Die Helme sind binsirbtliob ihrer 
Kleinode mit denen am Grabmale Georgs gleieb. Die 
Inschrift lautet (vier Zeilen am oberen Drittbeil der 
Platte): Dr. Leininger BegrUmiaa. t Anno 1409 iat 
geatonan | Woifgang leininger aa | (Ireitag ror Marge* 
ratbe. I fIMe folgende Inschrift beginnt an der oberen 
Bdie links nnd lünft um den Rand des ganzen Steines 
Ua in's oliere Drittheil der rechten Seite): Anno di. 
1487 um. sambtag p. margareth ist | gestorben der. 
Exil, vest I Jefonime lejrninger de Oot genadlg a^ . | > 
(Fig. 6). 

In der ersteren der zwei dem rechten Seitenschiffe 
•agabanten Capellea ateht an der Wand ein Uber 
7' bebe« nnd beinabe 4' breites UfonnraeBt, daa 

sich in der in dieser Kirche wicderh'ilf vorkommenden 
Art eines .\ltar« .intTjant, iinl" einer MenMi aut'geriebtet 
nnd oben mit einein Halbkreise :ilig< srlilossen. Den 
eigentlichen Aufbau nimmt eine rothmarmorne Platte 
ein, darauf in Relief die stehende Figur eines Kit- 
te«* in der schon beschriebenen Weiae dargeateilt 
iat. Die Fignr stebt anf einem Lttwen, Iat mit einer 
Reiterrtlstnng bekleidet, die Beebte ans Scbwert 
gelegt, in der Linken eine bembbingende Fahne haltend. 
Am Helme, mit \ iek n Fi ilem liosieekt, ist das Visier 
binaufge-ehhiL-i ii. das Antlitz nach vorwärt-; ^-ewi tidet, 
bartlos. Zu I"lls-en das Dilrichstciii'si'he iipjirn mit 
dm beiden Winzermeaseru im Felde and am Helme, 
an der raefaten dar beiden Slalen, die daa Bild aait- 



wärts einrahmen, lirk^ das Kitr.z ^Vnppcn der Familie 
Rottal, rechtti ein Sehiid, darin ein aufrecht gestellter 
j^^mrren nnd oben ebl SoUld, darinnen eine aufrecht 
gemmdene Sehlange wegen Finkenatein. Der Stein 
seibat entbehrt iwar der baehrlft, doeb wird dessen 
Bestimmnng ans der Combinining desDitriebatein'aehen 
und Rottarschen Wappens leicht erklSrbar. Ansaerdem 
bringt nns eine Inschrift an der Scitt^tiwand hinrei- 
chende Aufklärung. Die weitweudige lateinische In- 




) Chn «I» 
KlnitM A4*l Sil. 

m. 



qMcli* llMhitihln A. W«lM 



fiff. K. 



aehrifttteriobtet, dassSigismund v. Die triebst einin 
aeinam nnweit Villaeb befindlicben Seblosse Fiakeastein 
an 19. Hai 1588 gestorben Ist, naebdem er 68 Jahre 

8 Monate und C Tage gelebt hat, somit am 15. Februar 
1480 geboren, und im .'S4. Lebensjahre gestorben. Die 
(iedSehtnisstafel setzten ihm seine drei Söhne Sigmund, 
Adam nnd Karl, die Tiichlcr Ksther uml Anna und 
die Witwe Barbara. „Sigmondo . liliuro baroni . vinken- 
stein . hollnbvrg ^ et talberg . arehidvcitus . carinthiae . 
hacrcditario | Piacemae . dror^m . maximQrvm atqne 
invictiosaimarm maiimfliani et ferdinandi rem. imp, 
aecratieila eooailli | aan . peatareBae eoaailiario et npnd 
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vtTi>Ar|uc I in iiiultis ac inapiis mapstratibiit amma 
cum iuteg^ritak' . versnto ac . rognito . riro . •ig;i8- 
mvndvs, a(lamv^ et cainlvs post itii|)uboros relicli filii . 
bester . et amia . nubili-N filiac barbara georgii baronis 
a rat4de filia bv^na conivnx vt patri et conjrgi svm | m« 
pietate hoc moBTmentrm posvera . qoi mit . annia . 
Lin.nwinibw> III. diebni'VI. mortm rero in arce | sna 
Vbkeiutein anno t Mio radMBpton noalio . chriato . 
M . D . XXXm . die XIX tnensit naü. 

Es int ci^otitlilliiilicli, (1as< in iWacr Inschrift, der 
Name Dietricli.-'tL'iti nirlit vorkniiiint. (^Fi;;. 7). 

Sigiiiund, liiT ilriiii' uiiil jllii^'sir Sdhn de Pankraz 
vonDietricbstein, imJaliri' M-*Oj;elioicu und von .In^'ciul 
anf am kaiierlielien Hofe dienend, hatte xicb als Kric^-N- 
mann MUgeseielmet nnd die Qnnat, ja FrsondscUaft 
KaiwT» Ifax I. emorben; 1516 in oen Freibennitand 
erhoben, wnrdc er spüter gebeimer Rath , Ldmdesbanpt' 
mann der Steiermark und Rtntthalter der flinf nieder- 
üstL'rroii'hiscIien Lanik-. Kr li;itto Harliar:!, die einzige 
Toohter Cenrg's v. I'uttal und seiner (iaitin Margaretha, 
cinor gclioniun IJappacli, zur Frau. An der Hoehzeits- 
feier am 22. Juli 15]:'> nahmen Kaiser Max nnd KOnig 
Wladifliaw von Ungarn tbcil nnd ein grosses Oemllde 
im flintlich Dietriclwtein-Menadorfacben SehloMe n 
Miicolibnfg» verewig das Hncbzeitimial , bei dem Kaiser 
nad zahlreicher Aili l i : liii iirii. 

Dieses f!rat>iii;il nalü /ii Ui.s in die netteste Zeit 
unbfkaimt. .-iin ti Ii.itii' Mum kein liitrro.-ise ein solches 
zu suchen, da in l'olgc unric htiger Deutung der in der 
Hurg-Capelle (der Georgskirche) zu Wiener-Nenstadt 
(MiL-Akademie) befiodlieben Inscbrift allgemein die 
Moinug bestand, Sigfammd Dietridntein bitte adne 



6" lepmaerbecirfbtiuB^ 

tüoifaanirmiuwcr an^ L 
freitaö'iior-marjiatetlie / ^ . 




flg. 9. 



r!uh< stiitte neben jener seine» kaiterUoben OSnaert nod 

rreuiidcN daKclbüt gefunden. 

Erst seit Math. Ki>eli dii' Insclirifi /u Wiener Neu- 
stadt richtig deutete, Dr. D adik Nacbriehten über den 
Tod Sigmnnd's braebte, begann ein Zweifel Uber die 




Flf.7. 



QrabMittte neben jener des Kaisers Max I. Alois Pr i- 
miaaernnd Joe. BergmanngebUhrt daa Veitlienat in 
dieae Saebe Klarheit nndBiehtig^eitgebiaeht sn haben. 

(S. Hiftb. X. Band. p. 150.) 

Das durch Barbara von Rottal an das Ilau;* Diet- 
richstein gebrachte Scidoss Tliaiberp in der Ober- 
Steiermark zunflchnt deN Wecbt-els. wovon sicli .Sig- 
mund nennt, ist jetzt in Fol^e äpccalatiou auf Ver» 
werthang dea Banmateriala an» einer vor einem De» 



Digitiz'ed by Google 



— IM — 



eenninm nocli bewohnbaren Barp zu einer indem letzten 
Stadinm der Existenz hefindlirlicMi Ruine herabgcsun- 
ken. Da!^ scliüne Kelief mit den Hrn«itbildeni Signnmd's 
und Barbara"« wurde nach Wien gerettet. 

Et) tindcn sieh in dieser Kirche noch «ihlreiahe 
Grabdenkmale, doch je:lauben wir nns mit der ansfDhr- 
Ucbeu Bc^ichrcibting der bisherigen und hiSchsten« noch 
mit der AnilUmuig einiger NjuDBen der in oder bei der 
KTrebeBeitatteten bepiQgfen tnkOnnen, wie: 4«e Ante« 
Mnrtiii .Sibcnbttrger f 1Ü70, des Andri ;i~ i nn'; 711 Fr- v- 
(leiilierg f 1587, de«Jilrpr Secnns t ).">4ri 11 ml lU - -rii t i.iiiiii 
Barbara, einer jichi>rnen Ernaw /u (;iain'f;li t 1;'ii;s, tlti- 
Amalie vonTraulnianuHdorf, (inttiti<lt-s eiili-ii uml vc.sten 
Sinimid Schkiidl t 1521, des (.;e.jrg rvbriaeh t HH 

Sieger iuFiokeiistciu und 1452 im Gefolge der KOnigin 
eonore ia Kern). An de» Sttrine im Plaater de« 
llittdgMgea im Haaptaefaiffe iet dM Wappen adt dem 
Biber noch erkennbar. 

Hin- wir die liosprccliiin^- <lii-i >(;el)iiudes und der 
in demselben betindlielien Kiiii>ti)eukmal<' sihliis-ien, 
haben wir rmeli iIit seliünen Kanzel /u j;odenken. Sic 
ist dem diitten Pfeiler rcehtH, von der TlinrniReite der 
Kirclie an gendmet, gegen da« Mittelsehiflf hin angc- 
bmt; eine gnns ans Stein auageAlhrte nennstnfige 
Htiege fttbrt snr BOhne empor, der gleichzeitige Sehüj- 
dcekel fehlt. Mächtig und kräftig: im Aun)nn muss man 
dieacg Werk durch dessen f;es< hmaekvolle und mit rich- 
tigem Vcrstündni»» angeUraclite V'erzicrun^reu zu den 
bedeutenderen Leii*tun;;en der Knnst in der Renais- 
»ance-Epoclic zählen. Die Kanzel !<ellmt baut sich nach 
Art eines KeleheB auf. Anf einer cylindrisehcn Sänie 
gestutzt, entwickelt sich die Rcdnerblihnc au» dem .Acht- 
eck, davon aeeba Helten die Sinfasaang bilden, die 
aiebente Tersefnrindet im Kirehenpfeiler, die achte ist 
offen und \ i nriittelt die Verbindung Btit der Sticj:e. 
Die ganze Auh.^en>citc ist mit Inschriften, Bildern und 
freiem Ornaim iit mit Laiiliwi rk, reielieii < iliederuufren 
und plastischen Darstcilnuycn gesehmUckt. Der Fuss 
zeigt den Stamm Jeüse; letzterer ist durch eine am 
Boden liegende Fignr dargestellt, _ ans deren Uerzen 
der Stamm emporsprisat, dessen Äste den Eantelfnss 
nmsehlingen. Die Hitglieder des Geschlechtes sind als 
gekrönte Brnstbilder anfgefnRst und werden damit 
auch nf>ch die arlil Flärlieti des vorkraj;eiideii Iber- 
gangs von dem Fusse zur Kediit ihtiline sesehmllekt. 
Die anf den Mrilstiinfrslelderii aiii,i l'iai liKn Bilder 
zeigen den englisclun (Jniss. i;e(;ebenheiten der Ge- 
burt Christi, den Kr. h/v ^üikI und VVap|H;n; unter diesen 
Bildern sind entsprechende luscbriDien beigegeben. Die 
Insefarift unter dem Wappen (einwiirts geaehweift 
Niarenflirmig, anft-eclit getheilt. Ilbenicckt mit einem 
Helm mit BHffcIhnmem nnd in den Ecken des Bild- 
t'r!ili'< mit s ii-r kli iiivii \\'ji|i|icn I liL'lrtji t uns, dass tJeorg 
aus dem eiileu Hause vihi Kiusherg im .lahre Ihhö diese 
Kanzel anfertigen liess. Nieht minder reich ist die 
Sticgenbrllstung geschmückt, wovon als besonders schön 
die Ausitenscitcu der Sticgens&ulclicn zu erwähnen 
sind. Die Eeksttale der Stiege ist mit dem Wappen der 
Rtadt Viflaeh nnd dem Meisterzeichen des knutreidien 
Hildliaucrs ein X bildend versehen , dabei die Wocte: 
(lall. Seligei'. I liildhaver st | aln vud Holz. 

I.ridi'r i^t dir Kaii/.el durch einen in der sogenann- 
ten modernen Tiacbler-Gothik att«gefllbrtcu Znban arg 
TenuMtahet woiden. 



Ausser der Jacobs-Kirche enthalt Villach noch ein 
kirchliches Gebäude von einiger architektooigcbcr Be- 
deutnns-, es iht dies die entweihte Minnritcnkirche, 
nun Miliiär-liequisiten-Magazin. Ein schon sehr ver- 
fallener und vernachlttssigter goihischer ßan, daa 
Schiff sehr schmal, aber ungewölnilich hoch. Die Wobn- 
gebäude der Stadt haben fast nur modenien Charakter. 

DnweU VUlaeb liuit das Warmbad VUlaeb, in 
denen Mhe «ahh-elehe lleldengritbcr, zum Thelle dnreh 
kleine Erdhilpel erkennbar. Die meisten wurden in 
neuerer Zeit von Dr. Lu-iclmn nnd Cirafcn Wurmbraud 
durthforscht und die Fiui<lrosnltate in den Berichten 
der anthropologischen Gesellschaft veröffentlicht. 

Am Wege gegen Ossiach, ansaerinlb Vülacik da 
littbsches Marterkiem. (Flg. 8.) 

Eine koTM BiiailMmirahrt dem Draatbal entlang 
fUbrtnachSpital, etaeniUeiDem Städtchen, dataeiimn 
Kamen ftlhrt von einem PHgrinispital, das 1197 Otto 
Graf von Ortenburg niid sein Bruder, der kärntnische 
Erzdiacoii Hcrrmaiin , .sanunt einer Kirche «liineben 
stifteten und daselbst fUr sich und ihre Familie ein Erb- 
bej-'riihniss grilndetcn. Aus diesem >!pital wurde durch 
wi iu re Ansiedlungen ein mit .Mauern eingeschloamer 
und mit Befestigungsbanten und Tborbollwerken w< 
•ebener Markt. 




) Flg.8. 
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Die BefeitigaagtbMrteii wM gegenwüTtig berwit« 
fast gaax Teraehmindaa imd aar xwef BaaUohketten 
Sbrif , die einiger Anfmerksamkeit wflrdig sind , ■lin> 
lieh die Pfarrlcirclic und da» ScIiIom. NurwoniffeWohn- 

liän^tT lassen erkennen, das« sie im W'I. .lahrltnndert 
frlKiiit uiui cini^rermasaen befiBcr anagcstattci waren. 

Die der heil. Mjtria trcwoililo Kirche, ein Bauwerk 
ans dem I5eginn dos XIV. Jalirliunderta , ho«tclit aus 
einem drcischifTip n Lanfflmu.ie und dein IVeslivieriniii. 
Dm Mitteiflcbiff ist Itölier oli die SeiteiudiifiiB und uju- 
flutt vier mit KrenzfrewOlben nberdeekto Joebe, aaf 
deren erstem der Tliunn rulief. Die OewiSlberippen ver- 
lieren »icli an der Oberniauer. Da« rcehte ScilenseliilT 
besteht aus ilrri Joelien, «las linke ist in :h ii. i. r Zeit. 
walirKelioinliili mit ISeiilllzini;; der nlteii .Viis-i nmaiier, 
entstanden. Das i'reshvteriiini wird aus einem Quadrat 
und dem mit tUnt' .leiten des Aehteeka eon»trnirten 
Si-hluKso gebildet, die Riiipen KtUlzcn sieh auf llalb- 
«lolen. Ein SeUumiein enthält die Jalirea»U 1307. 
Die Kireke, diie To1Iitandi<r reütnnriTt' nnd irai die Ma- 
lerei betritt, vielleicht im l bemias.s ;uis-t ~t;i!'i r wurde, 
eiithliU mehrere nenneii'^wertlie (Tr:iliileiikiii;ile , als 
.dis li.ieliu itrdi^ren Kllrsieu imhI Herrn .iMliann von 
Miilentliein pisehof zu .■<ef:knu <ler geRtorlteu ist am 
•Sonnlag quasimoduyeiiiii :tiini> MDI" mit dem Urust- 
bilde des BiachotH, — des Melchior poscb, 14dO, — 
dea andreaa niemit Capcllanus altaria a.nidperH tlS48, 
— daa adl niDd ümI Leoaluurd von Haitein f 1510, — 
des Hang Mastartai von Obaich , rtimiscit tu hungern 
ntnl ])oli:iim aUCh Bnkcr/.ü.L's I'> rii:ii;iniii liatli X. Haupt- 
luiuin lier ^rravenschaft ( •ri< iiliinv;. s i ln-i Zeiten Kaiser 
Frieilrieh III. duieli Kriecslihuii;." in iliese Lande ge- 
kommen t l->->ö, — dann zwei Orleiihnrg'sehe Wappeu- 
raliefs und endlieh einen iilier <|ner eingemauerten 
romaniachcn Grabstein ohne Inscbriß, mit der gewtfhn- 
Keken DarMelInng des von einem Ereiae vmaitaniten 
Kreuzes, das auf einem Halbkreis mit aeiaem aeilkrceh- 
ten verlängerten Raiken aufsteht. 

Als besonders beaehtcnswerthe Gegenstiinde sind 
die beiden grossen Seulptnrcn, cirea (> Sehuli Uinge 
und c. 3< , Schuh Ilühc, zu bezeiebnen, die sieh au der 
Aoasenseite der Kirrhe und zwar die eine an der Ust- 
aeite, die andere danelten an der Nordscite befinden. 
Beide Sleine aind selir nabe dem Hoden in die Maner 



eiof elawen , baben daber durch die l^rdfeuchte , den 
Wettar-AaftO , aber noek nebr darch die mntkwillife 
Jugend gelitten, die sieb davon einzelne Figuren mit 
Vorliebe zum Zielpunkte fUr Steinwllrfe wSbll. Beide 

Bilder sind gleiili behandelt, wir sehen zahlreiche im 
Hoch-I{eliel' iUisget'Ulirte Fii.'nren theilweiso in belebter 
(Jruppirung und als obere r.intMssnn,:,' l iiie ;ii'litmalij;e 
s|iil/.winkeiige Areade ndt aus Vierpilssen coiistruirteu 
lilendraasswcrk. Auf der cineu .^eulptur (s. die beige- 
gebene Tafel) siebt man Maria auf einem an aeisem 
unteren T%eife mit VierpKssen geaebrnttekten Tbrone 
sitzend, das Kindlein am Sehoosc; Maria trVgt eine 
hohe l{eifkr<ine. Vor der Mutter Gottes knien zwei 
(Jestalten, davon die /.weile selir seliadViaft. die erstere 
hingegen einen Ikitter unbedeckten ll.iuptes, mil Schwert 
nud liandschuheii , die HiJnde gefallet erkennen liisst. 
Bei der zweiten liis'jt sich nur ans Spuren des Seh wertes 
vermutiicu , dass ein Kilter ebenfalls nnbedcekten 
Uanptea dargestellt irird. Hinter jeder dieaer Figuren 
steht eine Figur, imkTSekeinlieb den Sekutshetligen 
vorslellcnd. in einer dieser Bcsiininiiif.;.- eutsprechendcn 
Stellung. Der erstere Sclmt/.heilige i-t als Hilter dar- 
gestellt, der andere dllrfie .«ich durch das dabei be 
lindlichc Krenz als der heil. Andreas deuten lassen, 
llietan reihen sich zwei Schildknappen , jeder eine 
Lanxe — vidleieht «in Ffthnlein daran — und gegen 
rechts einen mtfümiliek grossen Helm haltend, deren 
ersterer gekrSnt ist und einen sechseekicen Stern nia 
Zinder liat, rien zweiten ziert ein gesekloiaener Fing, 
l'nler diesem Helme eine (inii)pe von drei Schilden, 
zwei tartseiiennirmige und zu oberst ein SchiUl in 
einer etwas nngewijhnliclien Form. Es ist übrigens 
milglicb, das.* diese letztere Deutung unrichtig ist, was 
der bereits sehr vorgerückte Zcratiirungsproccas des 
Steines an dieser Stelle entschuldigen mag. Zn Äusserst 
Unks Boeh twei Figuren, sanet Paul mit dem Scbwerte, 
sanct Peter mit einem SehlUssel , beide Embleme nnge- 
n-nhnlieb gross, ein l'nistaii<l, der sich bei allen diceen 
Figuren findet, und weuigcr als Vorliebe d> s KUnst 
lers, denn aU daa Kesnitat seiner l ngei>chicklichkeit 
zu bezeichnen ist. 

Am zweiten Sleine sieht man die Verkündigung 
Marieu« dargestellt, zuerst der Engel, dann das Betpult 
mit gewundenen Sebafta, daneben Maria stehend, Uber 




Fig. la 



Digitized by Google 



— 148 — 



dem Haupte die Taabe, dann ein Heiliger ^Johanne« 
der Täufer?) , ferner die beiden Apostelfllrsteii in der 
glnekea Dantelluigaweise wie fmher, dann zwei Bi* 
Mb8f)B, deren einer mit seinem ScbnUheiligcn; doch ist 
dies nirlit mit l'.i'stinimtheit annig<eben, dsdicte Stellen 
«ehr bescliäiligt sind. 




fig 11. 



Uber die Fran:c, ;iiif wen sicli diese Vorstelliiiifrcn 
bezielicn , ihre Hedtiituiig sowie die Zeit ilircr An- 
fertigung' hat Dr. Karlinanii Ta ngl in dem VI, Bande 
unserer Mittheiliingen Antwort y.n pobcn versueht und, 
wie 08 Rcheiut, dabei in der ilauiitRaclit- aiu iidas Richtige 
getroffen. Geleitet von dem Heimachmucke der beiden 
«ebon erwähnten , llbermlitig groaien Behne , dem 
Sterne and Doppelflnge, erkannte derselbe darin einen 
Besag anf ein Ereigni« zwiischen den Kainiiicn Orten- 
bnrpund Cilli und ftlhrte es in pci^rn Irli. i Würdigung 
der f.'e*ehi(htlitl! verhllrgtcn PIreignisso zwisehen bei- 
den Faniilirii auf die Zeit der Besitzergreifung der 
Uraüfliall ürtcnhurg durch die Grafen von Cilli hin, 
die nach dem Tode der letzten Ortenbargera, Fried- 
liebs 1 1418, auf Orand des airischen beiden FVimiUen 



f eseUosseDcn Erbrertrafei vor sieb ginf . Di« beides 
Ritterflgoren dliften demnnch — nnaerer Meinnng sn 

Folge — Hermann II. von Cilli und Friedrieh TT. von 
Ortcnburg d. i. den letzten Orfcnbnrger nnd den Uesii/. 
cr^rreifendeu (lrtciiliiii,?.-r Mir-tollcn. I)iL> Kirdienltlrsten 
IVteruiid l'aul «illrtteii luii der nr.siirlin^^liehen Widmung 
der .Spitalorkirehe in Be/iihiin^' .«itchen , die beiden 
bischüfliehen Figuren sollen nach Tangl einen Be- 
sag bnben auf zwei Mitglieder obigen Hanse* , die 
Triinter Bischftfe waren, Uermnan von Cilli f 1421 and 
Friedrioh ron Ortenbnrg 1 1590. Die Anfertignngszeit 
beider Reliefs ni<ii liir leb /.nnilrhst dem Jahre 1418 
annehmen, näniüdi der Zeit des .Anfalles nnd der kaiscr- 
liehcu Ilflcbnnng, da die I bcriialime iles gro.HKcn Erbes 
.\nlas8 geuuß war, lien Schutz der .Mutter Gotte» anzu- 
flehen. Die Ubergabe der Grafschaft sollte gleich.<am 
durch ihre nnd Hcn Chrit^tkinds Veimittlong geaebeben. 

L)ie.se beiden Reliefs haben Us beste eme ihrem 
knnstbistorischeD Werth« nichts weniger als znsagende 
Aafttellnn^. WTndnnd Vetler, T'nwissenheit und Muth- 
wille >(ind die Feinde , die derlei Denkmülern am 
meisten f;cl'abrdriilieii(| bleiben. Kiuc .\uf8feliiinc: in der 
Kirche — <ider iiiicli besser im Museum zu Klagen- 
turt wiirc das einzige Miiiel, ilic ZukaniH dieser beiden, 
ein wichtiges Denkmal des XV. Jnhrhnndert büdeodoB 
Scalptoren mSgliehst an siebeni. 

Dat xweite iridrttge Oeblnde ist, wie sehen er- 
wähnt, das SchloBS , früher Eigenthnm der mit Erzher- 
zog Ferdinand I. aus S|>anieu gekommenen Familie 
Salamiinea. die den lieinamen < irtenbiirg ihrem Namen 
beit'llgte; e.-ist nun im lii'sii/.des Fürsten Piirlia. Die Wap- 
Iien dieser l'amilien, wie des im XV. Jabrliundert (141e) 
ausgestorbenen (Jesebleelites der ürtenburger, zieren 
an mclireren Stellen da« Gebäude Auf einem wanderlNkren 
Fleck £rde erhebt sich dieser PaUst im Shrle der edel- 
sten FrRh-ltenaissance. Wer erwartet siehin dieser Alpen- 
Gegend ein so bedeutende» Bauwerk, moweifelhall von 
italieniNchen KllnslU rn stammend? Es hildet ein Viereck, 
davon drei Seiten vom (larteu nnis-iumt werden , die 
vierte Seite ist gegen die Strasse gerichtet. Zwei der 
Ecken werden durch balbthurmftirmige .Anbauten ver- 
stärkt, die jedoch den günstigen grossartigen £indmok 
<les GebAndes etwas stOrend «iscbwilchen. Die AosoNi- 
seiten grtegtentheib Torpntitvid nur theilwoiscr Stebi- 
ban, md ttbrigeni hd wdlem weniger geziert nnd ein- 
fiusher eis die vier ^iten de« Hofta, die den reiohsten 
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Piilasthüfcn Italiens nichts iiaclif^oben. An cKmi orstorcn 
tiiulen sioli mir rilastor und reirbe F.iiil'assiiii^'i n von 
Tliüroii und Kcnstcrii, die auf den uiis^'cd. li:.t( il M:iuor- 
fliichen ungewiHinlicli klein en>cbeiDeu. Einige Fenster 
sind in besonders elc^Muter Au«flllnilg sn dreien ge- 
knppeU und mit kleinen Balconen verliehen. Sowohl 
d«i Portal der Oartenieile , wie jenes gegen die 
Strasse sind in rciehster Weifte, «berTerscbieden ausge- 
staltet und treten nuii dem sonst elnfaelien Ranwerke 
krüftigst biTvor. Das li:t/,tore ist mit Oi naiiieuli/n (Irr 
licuisclieu FrUh-l!euais«unfe ttirailieh tilii-nli rlit, tlas an- 
dere ttmftäumeu korintliiüirlie l'ilii^ter, die un den I'osta- 
menten mit Flachreliefs fresebnilickt sind. Lllbke(^He- 
uaissaun^ in Dentsehland) erkennt darin, wie auch an 
den s«hw«bexideD Figuren mit den FBlIhümeiii In den 
Bogemwfekeltt die lombardische Schule, welebe seit 
demXV. Jahrhundert die pan/.e Rildliaiicrei von Ober- 
Italien belierrsehte und hier walirscheinlieh in ihrer 
grSsstcn F-iiMenuiii.:: uirkir. 

Wie gewallig ainlert sich das üild, wenn mau den 
Hofraun betritt. Z> igi die Aunsenseite das Bild eines 
doganten aber bescheidenen Baues, so sehen wir uns 
im Hofe mit aeinea Treppeubanten und offenen Bogen- 
gängen in Mitten eines mit grOf<!4ter Eleganz auage- 
nihrten Palastes ; dass nirht znriel gesagt ist . wird ein 
Blick auf die in Fi^'. !• beilolgeiirlen , liaeli iMicr ]ih«- 
togniphischen Aufnahme lies Prof. Üninei in Klau'^ ii 
flirt angeferti^'ie Alil iMni!,:: zni^eben. 

Knndbogige Areaden mit jouisehcii Säulen uiu- 
geben als Erdgcsehos» den ganzen Holranni. In die 
Areaden der nordwestlichen £eke ist die anlUnglieh 
doppalte Stiege cingebaot. Die Areaden a*f drei Seiten 
de« oberen Stockwerlces und des dahinein (tthrcndcn an- 
steigenden TVcppeiihniiKos rnhcn nnf knrzMSmniigen ko- 
rinthiNirriidcii Siiüli'ii. lli ii lics Steiiiireliiiider, /.uui Theil 
ans kU iueu I'teilerehen gebildet. /.ier( Gän;;. und Siir{:cii, 
die Postatnente ilcr S;iuli-ii, <lie Pilastcitiä- hen. die Ho- 
genzwickeln und Hogenan»ät/.e au der .Mauer, die mar- 
mornen Thttrgewiinde mu\ mit Ornaiuent in tip])igster 
Fülle ausgestattet ; Blumen und Biattgewiude , Figllr- 



chen, Medaillfi!i>^ mit Bru*tbildern , Friese mit I.anb* 
Ornamenten in i,-esrhMia('k\ oller Dürelitllhruii;; allent- 
halben vertiieüi. Wir an rptitrti ;^ern L II b k c 's 
Wort« Uber die AusscbmUekiuig des Baues : ,.Hicr ist 
ein Reielithum der Ertindong, eine Schönheit der Aua- 
fttbmnft eine Anmntb in dei Zeiebnung der Blätter, 
BlmMB nnd Ranken, wie in den relcUicli ciqgietreateB 
figllTUehen Gebilden, dass man u die besten Omn* 
meotistcn Venedigs« erinnert wird." 

Die InneiHüiHue, obgleich sie ihrer ersteu .Vulage 
nach italieui»che Palastanlagen erkennen lassen, zei- 
gen in AutiohmBeknif nieht« mebr dieser Zeit An- 
gebörigcfi. 

Der U;>u des .'^pitaler Scblossee £Ult in die Zeit des 
Beeitzea des Grafen Ferdinand von Snlamnmn, d. i. bia 
hSebstens 1642. Es iet wnhneheinlieb, daaa der Ran, an 

dem sich eine interessante Sage Uber Gci!<tcr^>puck im 
Volksuiunde erhalten liat, einige Jahre frllher vollendet, 
da das vermuthlieli gleielueiti^; auf^^rilllirte CiL'bäude, 
da» dein Seblitsse gegcnllocr liegt und trUher zu dem- 
selben gehörte, darin sieh jetzt das k.k. BezirkHuiut l>e- 
findet, damit in der .Vuordnuug und Ausschmllcknng 
der Fa^ade, insbesondere bezjlglieh der Feiiater end 
dea Fortalea eine aaSallende Ähii|iehkeit hat. An leta- 
terem Ist die Jahreszahl 158T angebraeht. 

I5i 'i.r\vir unseren nrcbUölogiseheii Ex<nrs dnrcb 
KuiuSi ii si biieiiseii, sei CR gestattet einen knr/i'u Ite- 
.sueh dem am gleiebuainigeu .See rei/.i ikI ^^Llcici iu n 
Millstat zu maehen. Spital verlassend, erreicht man auf 
einem Wege vull lantlschattlieher Sehönheiten naeb 
kurzer .Strecke die Ufer de« See«, an denen anateigend 
sieli bald der Blick nach dieser Ideinen Ansiedlmig out 
ihren ruineuhaflen Kloster-GebXuden tfffiiet NaM am 
Wege steht die kleine und ziemlieh verfallene St. Wolf- 
ganirskirehe . ein znniTheil noch ruinani-i'lit r l!:ia ider 
Thurm 1 mit gothiseliem f'hor und neuereu ."^ehitle. jVusser 
lieii Kesten ciiie.s hUbsrhen FlUgelaltars verdienen die 
zum HtidenpHaster verwendeten, daher schon ebiger- 
nia8.«en beschädigten weissen Marmorplatten mit herr- 
lich em i u Relief ansgefuhrten Ornament einer Erwihnung. 
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Eailtkaam anzniiebmen,d«i>8 dies« Reliefs nraprllnglich 
flir diese Kirciic bestimmt waren (Fig. 10 — 12), viel- 
leicht haben dieselben l ino \'er/,iernii^' des MillstAtter 
Domes gebildet, da an der dortigen Kirehcut'avade, ob- 
wohl tlbertttncbt,nüeh ein solches Relief erhalten ist. Diese 
Steine verdienen wahrlich einen ausgiebigen Schnts. 
Om Mnsenm zu Klagcnllirt wXre vor allein bentfen, 
dMmlben ein ««hnUcndMAeyl n «währen. 

CrsprOnglich «in Benedfetiner-^tift, das gegen Ende 
de» XI. Jahrhunderts entstand , haben die Hanlichkeiten 
von Millstatt wiederholt ihre Besitzer frcwcebselt : i>eit 
1468 bewohnten Gcori;s-()rdensritt(T, seit 159^ Je«uitcn 
die atugedehnten Käunn', bis die Nen/eit eine schlichte 
Pfivn Ibvfgttess , (leren kümmerliche Erträgnisse 
kann geaBce^ Khebe und Stifiag ebiade ta nnr lialb- 
ircig« branehbaren Zastande n eiliaHea. 

Daa ganze hart an den Seerand bingebaate Stldt- 
chen hat noch seinen alterthUmlichen Charakter; Reste 
von mächtifTi n Itffej-iiKungcn . Mauern mit Sebie-s;;- 
scharten, unizielien den Ort, ein Tborthurin mit Sattel- 
dach bewahrt den Zugang, gothisclie und rundbogige 
Feaater . ao wie Inachriftea nnd Wappen, die an die 
HoehMifter der OeotigMifdeii erinnern, snid aOeatbal- 
bea ra aehen. 




Flg. 14. 



l);is wicliligstc (!eb;inde ist die Kilolic , ein ein- 
facher (ircisehitliger liasilik. n Bauuiit doppelter Thurm- 
anbige an der Stirnseite und Vorhalle sanimt Empore 
dazwiacbcu Fig. 13. Da» l're.sbyterium scheidet sich vom 
Langbanae nnr dureh Scheidchogen, PfeilcrvcrHtUrknngen 
nnd den am etUek« Stnfen btfber angelegten Fuasboden. 
Die SeitenaefailllB aind aebr aobmal nad gehen in glei- 
cher Liingc mit den» Presbyterinm T«r, nie endigen wie 
dieses mit drei Seiten des Achteck«. Seeba Pfeiler 
trafen auf jeder Seite die Abs. hliisiwand des ITaupt- 
«chilfes.däs mittelst sieiteu rumlbojriger Arcaden von 
verschiedener Ausdehnung gegen jede Abseite Ke' if'o t 
iat. Unatreitig gehören die drei Joche, die das heuti»;e 
Pre^Tterkm bilden, dem Erwelteningabane an, der 
(regen Ende des XIII. Jabrknadert w aieh ging. Die 
ursprüngliche Anlage düifte beillifg an dieaer Stelle 



ihren Abschlnss gefunden zu babcn. Irilcn:Ps:int sind 
die Vorhalle nnd die an sie seitwärts nustus^enilen 
unteren Hallen der ThUrnie , dir conKtnirtiv unii urna- 
mcutal noch vollstUndig den Charakter der romaoiticben 
Kunst an sich tragen, desgleichen auch das Haupt- Por- 
tal. 1516 brannte die Kirche ab. Als man an die Wie- 
derherstellung der Kirche ging, eraetit« man die ar- 
aprtn^icbe flache Decke dareh daa gegeawirtige Ge- 
wölbe nnd llberdeekte Hanptsebiff sammt Abseiten mit 
einem gemeinscbaftlieben gewalti^ri n Daelic. ("bcr die 
Details der tiebäude bringen das Jahrbuch IV. aas 
A n k e r s b i ■ f e n 's Feder nnil die Mitthcilungen selbst an 
verscliiedcnen Öielleu ausdihrlielie NaehrichteD. Nur 
eines Reliefs (Flg. 14) aei erwähnt , das üieh an der 
Facade uebat «inen groaaen Freaco-Gemlhle findet, aber 
leider mit Kalkttaehe atark ttbedcraatet iat 

Ein bOehat intereaaaater Geb&ndethell ist der >n 
die Südseite der Kirche angebante, ein verschobenes 
Viereck bildende . in seiner Haupinnlape romanische 
Kreiizgaiif: mit meinen rundbogigen UfTiiungen gegen 
den Hofranni und mit den durch eigentbUndiehe Capi- 
tiilc ausgezeichneten Fcn«lcr*Jlulchen. Die erste be- 
deutende HeseUdignng erlitt derselbe durch den 
Einbau der aogenanatca Geauaan'achea 6rab-Ca- 
pelle, die mit der Kirche in Verbindung atebend, den 
Kreuzgang an einer Stelh^ unterbricht , respective 
einen Umgang durch demselben numüglicb macht. Der 
zweite Hoebnieister folgte dabei nur dem Heispiele 
seines Vorgängers Siebenhiricr, dessen Grab-Capclle 
sich ah Ausbau dem linken SeitenaehilTe anschliesst ; 
nnr wählte jener eine ganx ungeeignete .Stelle. 
Ober die polychrumirten .Scniptnren der Urabstcin- 
platten findet aieh nuherea ebälfalla in den liittbei- 
lungen. 

Hin malerisches l'üd frewäbreu ilie profanen Bau- 
licbkeiten des cbemaligi n Stiftes, iü8be>ondcrc einige 
üofnnKicbti'U, vni, ili r« n einer Wir did Abbildlag fal dCT 
angeschlossenen Tafel geben. 

Der Anblick zweier Seiten dieses Hofes ist reizend. 
Auf der einen Seite nmzicht das erste Stockwerk ein 
offsner Sätalengang mit gedrtiekt spitzbogigea Arca- 
den; die SXulen tragen den Charakter des romaniaehen 
Stvles nnd zeigen an allen Sockeln die gleiche Behand- 
huifr und Kckknollenbesal/, . Iiinj:e^'t:ii an den ra|)ilUlen 
dienianigt'altigste AbwecbshiiiK'. in son eit sie ilieser Sfy 
zulles.^. Den anderen Flügel /kti Im Siiegenhause ein 
romanisches Doppelfenster. Statt des runiHuischen 
SMulenganges tinden wir hier die in Italien beliebte 
GaUierie mit doriaebcn Sttulen. Minder pitoreak abd die 
beidea anderen Seitenbauten d«a Hofes , doch findet 
sieh liier auch so manches Beachtenawerthe, wenn aneh 
vereinzelt vor, so gol Iii sehe FenstergewInderondTbUr- 
cinfassnngcn, F.rker und Stie;;enausbauten. Leider fin- 
den sieh alle Baulichkeiten hamnit Kirelie nntl Kreu/.- 
gang in einem sebr herabgekoiiiinciien '.uid venvahr- 
loBten Znstande, der Dank der Intervention der k. k. 
Gentr. Cemm. gegen den früheren ganz trostlosen, 
immerhin als ein Schritt zum Beaaerwerden beiciehnet 
iverden mns». 

So liiitten wir denn Unsen- archBologisehe TVan- 
derungeu ihireh Kärnten beendet nnd widlen, wenn 
müglich , in tU ii svcitereii Mitlheilungeis die Eiinliiii ke 
schildetn, die in arcliäologischer Beziehung auf un« die 
Fortaetsiag dieeer Reiae nacb Tjnol machte. 
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BeitrSge zur ardiiologiBohai Fnndehroiiik BtlimeiiB» 

Dr.lMiHli. 



Bei Gelegenheit do Baues der bühinUiben Kord- 
WMtbalu worden am nebten Ufer der Elbe mehrere 
alte Orabatltten an^swAmdea. Die Bahn darebneht 
nriaehen Neratowitz and Gaetorf ein hngeligea Terrain, 
tritt nnterhiill) letzteren Ortes ins eigentliche Elbtbal 
tind von da flllirt ihr Schienenstrang liingr!» ile« L'fcrs, 
meist kna])p «iii Strom nac h Ansiij:. Du in die»emZnge 
sich mehrere Kiiis<-hniiie finden und allenthalben behnfs 
OewiDDnng de» für Dammanft^clilitiungt-n nötliigen Mu- 
terialea tiefere Erdwhichfcn biosgelegt wurden , wird 
die Anffinduag der einzelnen Qrabstfttten erlüllrUcb.Im 
Voridnein mag enribnt werden, dua die Pmide ven 
tbierischen Restcnaas der Dilnvial-Zeit kaum 
nenneuRwerth sind. Die Dilnv!al»rhirhten »ind unmit- 
telbar an den FlnssiifVrii viiHacb duri-hbriu-iicn und 
verändert. In dfn iu«-h iinberlllirteii UilnviaUehiehten 
fand sieh tili liackiii/aliti von Muinniiith (<•]. |)rimi- 
geniuB) unterhalb I.eitiiicritz und ein U idur von den 
Arbeitern zertrllnmurter Schädel des Kiiiiioceros 
tyeborrhinna. Vom letzteren Fände erhielt die »Samm- 
muf der k. k. Lebrerbildnnga-Anatalt in Leitmerita 
nenrere Stacke, welche wenigirtena die Fnndstitttc und 
den Fund sellwtt in seinen weRentlicbeu Tbcilen bestim- 
men lieosen. 

Hciehbaltigcr gestalteten sich die Funde aus jün- 
gerer Zeit, zumeist in OrlberstltteD. Alt Fandorte aind 

zu nennen : 

I- Gastort- Indem Einschnitte zwii^ehen Gastorf und 
•Schwanenitz ^Svafeniee) worden in einer Tiefe von 6' 
drei Bnodgiwer «ofgedeekt. Selbe rind m den Bo- 
den, rother Lehn, rond gextoehen nnd bi.« 4' hoeh mit 
Asebc auNgeftint. DieFund-Objecte bcschrUnken sich aiit 
drei crlialteiu- AHchentöpfchen , Iii Huden der 
Gräber blanden, niehriTe andere wurdtii /.ertrllniniert. 
Diese Aseheiitöpt'eb<;u sind 10 fm. hoch, H Cni. breit, 
ans HchwUr/.liebeni Thon mit freier Hand geformt und 
angefüllt mit Ai«ehe und balbverbranutcn KnueheBStlek- 
chon. Obgleich in keinem der G-räber Hetallgeganatlade 
gefnnden wordeo, werden diese Oefitase Min Geatait 
oad Arbeit, sowie nach der Fora dar Griber der Jün- 
geren Bronzezeit nnpebüren 

2. Poiepp. I>i>rl' iiir.veit Cast^u-f. Bei Ahräuiiniiig 
eines Sandsti iiihniehea wnrde hier ein Asehcngrab aul- 
geliinden, el)eiilalls von rniider (iestalt : in demselben 
stand ebc Urne und ein Napf, beide aus schwarzem 
Tlion Bit freier Hand gefertigt. Die Urne ist an der 
AoBBenaeite mit Graphit gllinxend gesehwllnt, 15 Cm. 
boeh und eben so breit, ettarakterisirt domh eine kleine, 
kaum 6 Cm. im I>urcbme«aer haltende Basis, ^^rr.l^ 
olyecte kamen nieht vor; nach Qestah iiiul Tei limk 
finde ich milden Tmen des nachfolgenden Fundes keine 
Verschiedenheit. Oer Fund kam in die Sammlung der 
Knallenvolksschule in l.eitmeritz. 

3. LIbochovan , Dorf zwei Standen nordwestlich von 
Lcitmeritz, anmittdbar am Elbeitraade gelegen. Kaum 
200 Sehritte abwüita vmuOoffe antfent wud« bd dar 
Ambabang «faiea Giabena Uagi doa Babtdanuua aine 
anagedehnte Orabitiltte aufgadeekt Referent bieTon 



benachrichtigt, konnte selbe eiuer eiu^:< h< ndcn Untcr- 
auehung wenigsten an den l&ngs des Bahndammea anf- 
gedeekten SteHen nnternehen. IMe Länge des oiier. 

suchten Terrains betrügt 8C) Meter,; es bildet eine schiefe, 

sanft gegen die Elbe geneigte Flitche ; wie weit die 
1 1 ruhsi.'itir gegen den nördlich gelep iu ti Herg' Deblik 
sich erstreckt, konnte augenblicklich nicht eruirt werden, 
da die Fluren mit Saat bestellt waren. FJie Gräiber in 
wechselnder Tiefe von '■> — .'' Schuhe (1— 1-7 Meter) 
kreisrund in den Hoden ge.sloeheu, erweisen sich als 
Brand- ond Skelettgräber. Erstere bilden die weitaus 
nberwiegende Mebrsahl. Die Skelette aind gKazBcb ser- 
fallen, meist auch bis auf wenige Knochenreste anfge- 
lö.«t. .An Beigaben ist die Libochowaner GrabstRtte sehr 
reich, ficlnnden wurde: n) T Ii o n j^c f ii s < c, und zwar 
l.Vnen, meist ö - lo ('m. boeli. ans rotbein Tiion gefer- 
tigt, entweder zweihenkelig oder ungehenkelt ; im erste- 
ren Falle haben die Urnen Wulste an der Ausbaucbong- 
Basis und Henkel der Urnen sind von sehr kleinen 
Dorcbmeaser; an einzelnen Exemplaren ist die Oflmng 
der leisten eben nur gross genog, nm einen BindAiden 
hindurchziehen zn kennen. SImmtliche von mir aofge- 
fundencn l'rncn zeigen keine Ornamentik. Eigenthltm- 
lieli sind die in den Libocliowam^r (iriibern hUufig vor- 
kommenden Miniatnrnaebabniungen grösserer Urnen ; 
sie haben nur eine Htihe vi>n 5 Cm. und stehen meist in 
grosseren Gefiissen. .\usserdeni IVindcu sich Näpfe, 
Schalen nnd gehenkehe TOple ; ki/.tn . /.cigcii sehr efal- 

fiiehe , aas parallelen Strichen bestehende üruamen- 
tirongen. SKmmtlleh« Geflaae aind ans ft«iw Hand 
geformt, h) Rronze-Oegenst linde ond zwnr apiral- 

liirmigc Kinge nnt parallelen Strichen vendert iind 
Nudeln, am Knopfe wulstig onianientirt. Die spiral- 
förmigen liinge haben durchwegs nur einen Duridinicsscr 
von 5 — ♦) Cm, Axt tbierischen l"tberreRten fanden sich 
Knochen vouRind, Hirsch, Kcli, Wildschwein und Büren ; 
am hälufigstcn sind Hiiseh nnd Wildschwein vertreten; 
die OehOme des erstaren, sowie die des Rehes, sind 
abgeaebnitten nnd an PfHenen mgearbeitet. Aneb hier 
ist, wie bei ähnlichen Funden im nordwestlichen ond 
nörtllieiien Böhmen, jedes einzelne Grab mit Steinen 
Uberdeckt. Die Fund-< il>je< le . selbst ilie Thongefässe 
sind, da sie durchwegs in trorkener, asehenhiilti^rer 
Erde lagen, gut erhalten. Form und Teclinik der Tlion- 
gei^sse, sowie der Bronzegegenstände lass<-n lUr das 
Libochowaner Todtenfeld die jüngere Bronzezeit er- 
kennen. Eiseogerttthe worden von mir in sehn gettffiieten 
Gritbern nieht gelinden. Eine weitere Aofdeekong der 
Crälierstätte, soweit esdie darauf gepflanzten ObstbSume 
;:c-tatlen . steht t\lr den iiäebstcn Frühling bevor. 
Waffen landen sieh in den Libowochaner Gräbern tncht; 
docii wurde bei Baggeriiugsarbeiten ans dem Sroni- 
bctte der KIbe ein Bronzcsch wert gehoben, das in's 
böhmische Muscnm kam. Bei letzteren Arbeiten wurden 
aoeh anf dier Strecke zwischra Grosstschernosek und 
SabeaeiamelirareSteinbllmmer — miraüid llStllek« 
bakaont — g^mdan; na aÖDd slmmflieh aoa Basalt 
gefiBrtigl^ bieten aber alle ah Baggefongaoltiecte 

SO 
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aeenudarea IntereiM^ da tioh wedar aaehwoisen llmt, 
«b tie an Ort aad Stalle iai Stiwaa renaakea, oder aaa 
der Ferae dni«h die Wellwii der EUw berbeifetragen 

wOnlen. 

Weitjllnm'pr iht ein Fund, iler beim Ausj^rtitien 
fincR Kellcrraumc.H an di r Ostsnitc jenes Hllgel« jfo- 
niaeht wurde, auf deui der 1 ,eiliiierit/.er Dotu steht. Der 
Besitzer dcR Oarten<i, in dem der Keller gebaut wnrde, 
nahm die ErdaUühcbuug Nclb^t vor und gtieng dabei auf 
drei deaüioh von eiaaader geachiedeae Cultufachiehtea. 
Die oberste 8cliie1ite gehSrt nastreiti^ der Gegeawart 
an. Kunstrecbl freöfTiietc Aiistcrnficlialcn, Toi>f84>hcrbeii, 
Zie);eliragiiiente , Itrui listtleke von Kisenperüthen und 
moderne Mlln/en la^sl■ll srhlic-isen, dass dif licti cftVnde 
Schicht ijiiu|)ts:ichli('li der Dlliiprung we^jcn in den («ar- 
ten auf>;eworfen wurde. Darunter liefet ein theilweise 
nneh wohl erballcnc« Steinpflaster, und unter demselben 
eine zweite Modersebicble, ebenfalls mit ThouHeberbcn, 
Ueliemate grUMlaairter Ofealtaeliela uad Bmehattteken 
TCTettaaieeher Gilaer. Eine dem XVT. Jatehmdert an- 

gellBrife, in der Sdiicht Keriiiukiie RilbenatBie, lÜNst 
AcblieaBen , dass diese .Schichte uns der Zeit vor dvr 
Kcgnlirnii;,' <le.- Ditinhlip'l" unter dem cr--ii.i> I.citnieritzer 
Uiscbofe Maximilian frllheren von .Sehleinitz(^l •>;'><>— 1075) 
staniiint. Unter dieser Schichte liegt bei zwei Schuh 
tief achwarze Modererde oad dnruater eiae dritte. 



aadaeahKllige .Schicht, oharakteriairt dnrcii eiae u* 
ffelieiire Menge von ThierlnioebeB. Bestimmt wurden 

Wild- imd Haiissrliwciii. Hirsch, Reh, Hiir, Rind, PtVrd, 
Birklijilni, lit'iihuhii und llausbuhn. Die Knochfu des 
Hindi'v ^'ehiircn iler iieiilc mich in ISJilinien allgemein 
verlireituleu rotlibraunen Kace an; die l'ferdeluiochen 
weisen durchwegs auf einen luittelgrossen Schlag Ma. 
Zwischen diesen Knochen fanden sich acbnialc. eiserne 
Meaaer, dovebbolirte Eberzähae, eia znm Schlittschuh 
annarl>eiteterPferdekBochea (metaeorpua equi CabalU) 
mehrere ans dicken Tbonseherben gefertigte Spina- 
wirtcl, zcrliriiclu iii' \Vrtz-;ti'inc und riidlich Topfscherben 
in j^russer MiMi;,'!'. Ilii auf diesem llll;ri'i ciusi die alte 
ZupenburfT >li r slavisrlicn Luthomiritzen lau, f:l:iiilic 
ich, ilass jene unterste .S-hiehte dem genannten slavi- 
seben .stamme atip'liören wird. Als sogenannte Ustrine 
ist der Fundort nicht an bezeichnen; wahrscheinlich 
wurden hier die KBehenabfSlle uad der Kehricht 
der alten Barg aufgeUlaft. So fiadtn aaeh die Her «af- 
gespeicherten Knoehenmassen ihre Erklirnag. Leider 
sind ^'crade solche Fundstätten, denen man fast bei 
jeder Hiirf,' lliiliniciis lipfregnct, bis jetzt noch nicht 
jreniiner diiri l.fLirs< lit wi.vien. Ich möchte diese Leitme- 
ritzer Fiuidstiittc ungetabr dem Vlli. — XI. Jahrhundert 
znaehreibea. 



Der Steiuwali am Berge Uradik bei Oemosek in BölimeiL 

Von Dr. Födisch, 



Im Anscblnssc an meine in diesen niiittcm ver- 
Üffbatücllten Arfociteu llbcr alte Walibauteu in Biihmeu, 
gei>e Ml hier aiheie Details aber eiaen aicht naiater- 
oaaanten Doppelwall. Ungclähr eine halbe Stnnde ndni- 
UellTOn dem Dorfe Gross - Cemosek, <]■■: In kannten 
Welnbau-Statiou Höiimens entfernt licfri <ler liradek 
oder wie er im Volk'-nnimli ^'crne genannt \\ird, der 
Dreikreu/.berg. FLr steifet senkreclit ^ om KIbespiegei auf 
imd besteht aus zwei Krhebungen, einer östlichen , die 
aieb auf PUtean sanft gegen die Elbe abdacht und von 
dieaer dnreh eine tiefe Einaattlaug mit Sieilrändem ge- 
trennt, einer westlichen, die sieh ala eigeatliehe Kuppe 
des Drcikrenzberges erhebt , weithin kennhar Oad 
wohl .ledern der das KIbcthal l)C8ucht, auffallend durch 
<lrei nut dem iiussersten Vorsprunge siebende Kreuze 
und ein «cithiii scliinmierndes Winzerhiüisclicn. Die 
eigentliche Kuppe <les Dreikreiixbcrges ist au einem 
heolc noeb gaaz wohl cihaltenen Doppelwall in einer 
Aaadehaaag voa 1200 Schritten anaiual, ao daaa die 
Kappe selbst den ffitt^paakt, die WiBe dafegea die 
Segmente zweier enneentiiseber Kreise bUdeai die 
Fa^-aden, wo der Herg selbst wieder senkrecht zum 
Elbthalc abtiilli. Der iiussere Wall ist von der Berj; 
lehne durch einen (iralien f^eirennl , aus Erde uu<l 
Steinen durchwegs 12 hoch und an der oberen Flüche 
ebenso breit aus Kr<le und klciucu Steinen aufgefllhrt; 
er iat volatandig gut erhalten. Von demselben daidl 
elaen aweftea Graben getrennt liegt aaniittelbar aas 
Raade des inneren Bergplateava ein kleiner Steiawall, 
an der itiiieren !-!eitc an der ttussem gegen 5 Klafter 
hoch. Das Hauptmaterialc aus dem dieser innere Wall 
beatefat ist nooerkalk, wie er ebea in der alebatea 



Umgebung gebrochen ; dazwischen finden sich Basalt- 
steine, Kiesel und Saudsteine eingeschichtet. Der FM- 
nerkalk , ala daa niebalüegende and an latohtflatan an 
gewinnende Material wurde am meistea verwendet; die 

iiasiiltc stammen von Drcikreuzbcrge selbst und dem 
niichstj.'-elegenen .Stradisclikenlieriie. Sie sind in v^cit 
i.(riu,:erer Zahl verwendet; da> ■-eliwer Ijreehcnde Ge- 
stein gestattete ofleubar nur <leu Vcrhrauch lose liegen- 
der Stücke. Ebenso sind die aus dem Flussbett der 
Elbe slamwenden Kiesel apItrUch rerwendet; die Sand- 
eleine des Walles stammea au der Umgegead dea l»e- 
nachbarten Dorfes Kamaik. Der mnere Wall mit seiner 
HtShe von fast 5 Klaftern erseheint wahrhaft imponirend, 
und ilie von demselben cinpeschlossene l'Tiichc Hlr einen 
Lager- oder betcstiiTten l'latz j^anz j;ecignet. Der lira- 
dek l>clierr.-icljl liic Mibe .stnuiiaul und abwärts vidl- 
kommen; er ist von d> r Stroraseite vullstHndig uusu- 
giinglieli und da er gegen die Ludaeite durch einen 
mttcbUgen Doupelwail geechfltzt eraeboint , moaete er 
aeinetxeitalaebenaobedeDtender, wieandi woUbeftatig' 
tor Punkt gelten. Dem ganzen Character der Befestignag 
nach (gehört <lie9elbe einer frilhen Zeit an: kaum 900 
Sciiritie \om Fus-ie A-.-n Hradck entfernt liefrt die Ligo- 
chawfincr (.lrjOjer.->lätlc. mö^'lieli, dass sieh durrli eifripe 
Forschungen noch ein ZosammenbauK zwisi licM Ix iilen 
nachweisen Ifisst. Am Ilradek selbst haben meines 
Wissens bis jetzt archilologische Macliforschnngen nicht 
atattgefnaden; der Terrain ist auch, weil mit Obat- 
bSnmea und WeingSrten bepHaast, imAngeablioklnaai 
nilher zu durehforschen. Ich bin vorderhand ztifriedeD, 
wenn ich die Freund« der Alterthnuiskunde auf dieaen 
nerkwürdigeB Punkt aaihseiiuaai gemacht iiabe. 
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Zur Utentar der drisfUduni Aidittologie ud Ennstgesdiidito. 

Von Dr. f. A. Ummar. 



In Nr. 1 dvn Jahrgaugc^ 1W7.J liahc ich Uber den 
Inhalt des Hnllelin monnmcntal von De ( annrnnt bis 
zum S<'hla8Hhefte des Jahrganges 1^71 kurzen bcricht 
erstattet und fttge nun demselben folgende Obaiaioht 
des Jahrganges 1872 an, womit dieses Orfu n er* 
■eliÄMn aafKehUrt bat In Nr. 1 wird Vtter den wlssen- 
aebaffllcben Congress tn Kopenhagen eingehend refe- 
rirt, dsnn eine arehlologisehe Excnraion in Contanceg 
mitgethi'ilt, ivoranf des Canonicus An her ;iii>nilirlic'h(- 
Abhanitltiiif: Uber die symbolischen Sciiliituri n des XI. 
nnd XII. .lahrlitiuderts daHintereHMe bean^^iiriicht. Dii-siT 
Gelehrte grlhuiet heine Anschaunnpen am die mittel- 
alterliche Queilen Literatiir unil Überrascht mit vielen 
glUcUioiien LOanngen schwieriger Tliemata jener Sym» 
boNk. Da in allemeaester Zeit Abb4 P. Cahier in einem 
Pracht- Werk denselben Gegenstand aisAbsrhlnss frDbe 
rer, mit A. Martin gemeinsam pnbliciricr .<tridien behan- 
delt und liurlibtr .<i'iuer/cil {rciiaiHT /n in rirliifii ist, -io 
kann Iiier aus Auber's Antsat/. nur so viel liervoigehnbi u 
werden, das.-; die heiffebracliteii Citale aus der heilijren 
iSohrift nicht genQgcn, indem es darauf ankümiut nach- 
za weisen, dass man im Mittelalter jenen Stellen dietsea 
Sinn gegeben nd letzleren in Stein-Arbeit ansdrUcken 
wollte. Bei einigen dieser Scnlptnren leistet der Ver- 
fasser auch diese Anfpahe iiiul in sulclirni ralle iTHc heint 
derBcweis als erliraeht. liiimrrliiii liieiht min die Frage 
Uber, wie der heil. Bemliani danii lia/ii ;.'ckiininien i.it, 
diese Symbolik eine Albernlieit zu nennen und dagegen 
mit aller Kraft zu eifern ? Hat er sie nicht gekannt 
oder nur nicht anerkennen wollen? Jeilenfalls spricht 
diese maasegebende Opposition nicht fUr die Univer- 
«alitMt jener Thier-Symbolik nnd ihiea Verstlndnisses 
beim Volke. Zorn Scnlnsse wird eine bisher unbekannte 
Inschrift der S. Michaels Abteikirehe zn Tonrnns zum 
ersten Male pulilicirt, welche den .\bt (ierlaiiiiiis als 
Erliauer lius ältesten Tiicilrs icni r Kin lh- lifZiMi-iiuet. 
dessen Namen in vielen L rkiiiiden des Klo-ier.s aufge- 
führt ist. Er ist in rrdier lielief-Ck-stall mit dem Ham- 
mer in der Linken und mit der erliofaenea Rechten seg- 
nend in knieender Haltung dargeatdil, wora die In- 
•dirift Unter d«r J«(s%eB 4^»el-Blhne die Erklimng 
giebt ESn Banmeister des XT. Jabrbnnderts im Stein- 
bild erhalten, /iihlt gewiss zu den griissten Merk Würdig- 
keiten des elirisiliclien Alterthums. Von dem spilteren 
Bau hat sich am Eingang des Querschiffes auf einer 
Sttalenbasis der Xanie eines anderen Architekten ver- 
ewigt, indem eingeschrieben steht: KENCO ME FEf'IT. 
Diese zwd BaoiMiater ateliten die XllestenTheile dieser 
Abtei her. Ein« Ihnllehe DarsteUmg wurde in einer 
Kirche der Normandie aufgefunden, al>er unglBcklich 
auf den Gott Thor gedeutet, weil die Figur einen Ham- 
mer triiirr, Si Ii anziehend wir<l in Nr. 2 Re vo i! 's S \ stein 
der Classiticatiuii des roniaiiisehcu Baustyles Im süd- 
lichen Frankreich wiedergegeben, desselben Architekten, 
dem wir das Praehtwerk Uber die Denkmäler der roma- 
nischen Architektur verdanken. Derselbe sucht Krite- 
rien für Bauwerke aus der Zeit Tor den XI. Jahrhun- 



dert zu cdiisiatiren, wobei auf die Vorhalle des Kloster« 
Lorsch vom Jalirc TT»! ganz besiniilcrs rcflectirt ist, da 
da« Denkmal die Notiz der Kloster-Chronik bestätigt, 
gebant n sein: Morc amiquoram et imiutiono vete- 
nun. OuMwh nennt Ileroil die karolingische Archi- 
tektur eine .Renatsaaaee der antiken EmMt". In diew 
Periode reebnet er nnn das merkwürdiger WefM .Cor- 
pus Domini« genannte SchiiF der Catbedrale m Aix in 
der Provence, das Johannes-Baptisteriuni . das kleine 
Schiff von S. .Sauveur, S. Restitut u. s. sv. Von letzterer 
Kirche wird das Fragment eines Frieses mit auffallen- 
der I'lastik milgethcilt. Den obigen Ausdruck «Corpas 
Domini" statt Corpits ecciesiae für Schiff der Kinhe 
kenne ich sonst nirgends, wllhread l^zterer aowoU ia 
Frankreich wie in Eisend undDetttaehland imXII. Jabr- 
hnndert gebrSuohlich war. Übrigens bringt das Ver- 
fahren Revoil, wornach fUr die Altersbestimmung das 
MainT ■ Work des Inneren nnd Äusseren bestimmend 
erscheint, einige .Schwierigkeiten in die Haugescbiehte, 
deren de Cauniont desshalb erläuternd gedenkt. Hervor- 
zuheben ist ferner der ligurenreiche Mosaik-Boden von 
Lllleboune, der an der Stelle des rOmiscben Jnliobona 
vermathUch einen Diana-Tempel aehmnekte, weil JSger 
nnd Jagdthiere den Hanptgegenstand des Mosaiks bil- 
den. St vl, f'ostüm und Technik weisen anf das II. Jahr- 
hundert nach rliristus als Zeit der Entstellung hin. 
Der Werth dieses Mosaiks i\ ird aber noch durch die 
insehrifllichc Ncnunng der Künstler und ihrer Heimat 
erhöht. Der eine heisst Titius .Senius Felix und war 
von Pnteoli bei Nca|icl, der andere nennt sich Amorens 
und .Schnier, wahrscheinlich jenes Felix. Der Epignip 
phiker Lion Renier sieht in letzterer Bczeiehnang 
den Namen der eykladisehen Insel Amorgos, womit also 
die Heimat des ungenannten zweiten Künstlers ange- 
geben wäre. Hin anderer Aufsatz handelt von den 
..Voilialicii" ilcr Kirche in dci Diöcesc Konen, wnbei 
mit Recht auf die im Mittelalter vor der Kirche besorg- 
tmOeaehlfte andRichlersprUchc, Erlegung von Gefällen 
n. n. w. hingewiesen wird , wesshalb Sitze und lUlnke 
Uef angebracht waren. Der vor S. Emmeram in Regens- 
bw£ noeh vorhandene romanische Htcinsitz mit l4weD 
kann somit imijicrhin noch an der ursprünglichen Stelle 
sieh betiii'ii n, u.i der Alil in der Vorhalle der Kirche 
zu Gericht sass und lilierbaiiiit jurisdietionellc Acte aus- 
lllilc. 1 Kirli (liess nebenbei. Mir scheint der Aut-ialz, 
der nur die franztisischen Vorhallen im .\uge hat, ganz 
im Rechte, wenn er auf die Palmsonntags- undffiminal- 
fiihita-Processlon Bemg nimmt und von letsterer wegen 
dm vor den Eirehen-Horten gesungenen „VM galinU' 
die Beseichnong Galerie und die Mtere „Galilla" ab- 
leitet. Freilich bedarf letzteres der Berichtigung, indem 
die ().stersonntags-Pi(i<-ession laut dem Litnrgiker Ru- 
pert von Deni/. ans dem XIIL Jahrhundert diesen Na- 
men dadurch ciidUhrte, diiss hier vor den Tliün ii die 
letzte Station vor sich ging und das Evangelium mit 
Gebet gesungen wurde, welches die Worte enthält: „In 
GalilAa werdet ihr mich wiedersehen". Das ist die 
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filteste lj khiniti.!; (■'in-s Abomllnndcrs. der iioch d;izu 
eine Ableitung ili's Wurres verbui lit. liarf in dicMcm 
lictrelf auf meine Ahhaiullunj; in Nr. 4 dieses 
Orgnnet VWIMisen. Damit stimmen die Angaben dieSM 
AnfiMtBes ganz ttberein, der jedoeb einie« ZeileaTor* 
her doch ra weit gehen mag, wsnii er dieVoibdtoii wm 
des tnnrigen Zeiten des nber eine Stadt TsiUiigtett 
Inteidietee ableitet, welcbee das Volle goswnng en habe, 
vor der Kirehe die Sacramenre zu bej^ehren und zu 
erhalten — kein Schatten von Hewei» liefjt fllr sulelie 
rr>|irunf,'h-l jkliiruiig der \'(iriiallen in den rrkui.deu 
vor Augen. Dann wird der bildlicbe Sctinjuek der- 
aelben — das letzte Gerielit — und die ScItlekHale der 
melateD VoitaUeD im XIX. Jahrfaandert geschildert, das 
■ie grtaMeotbeiia beaeitigle. Interesse eiregt ein jung- 
Btes Gericht in Relief zo Bosr-Bordel , wo ein Nachen 
«lieAufcrst.inflcnen Uber den Fittssfllhrt; ein im Gericht 
Michel Angejii's so meisterbaft ansfrefUhrtcs Motiv der 
elasfifrbi n Mylbe. Vimi .1. Helle licbc ich die Mitthei- 
lun^- ill'i r (las „Labyrinth^ zu Amiens ber\or, weil die- 
selbe eine Inschrift enthält, die nnrh gütiger Aullüärnng 
meines C'ullegcti Dr. Conrad llotmann in picardiacher 
Sprache des XIU. Jahrhnnderts verfasst ist und ans« 
drUcklieh diese f^tHtte mit dem Labyrinth „Baju des 
DüilalnN" nennt. In 0 a i I h a b a n d '» Folio- Ausgabe findet 
."ich aueh die ursjMllnglich in der Mitte de« Labyrinths 
eingelei-'tr Kuiili r]datto mit ihren Darslelhin^-en aljue- 
biidct, «eleir let/lere die Hildni)^slij;iiren der Arehitek- 
ten dieses Domes versinniiehten . niiialieh des Hubert 
de Luzarrhcs, der ]22n den Hau begann, des Thomas 
de Cunnunt und dessen Sohnes Kcgnault de f 'ormont, 
welche das Werlt bis 12BS weiter und zu Ende ftthiien. 
Da Collcga Ernst aos'm Weerth nnlHngst mit der 
Publication des S.Gere<m'8 Mosaik auch denLabyrintlicn 
die nöthige Behandlung gewidmet hat. kann ich bis zur 
r.espreebnnfr jem r wi rtlnolU n rublieation hier den 
(k'genstand anl' sieb beruhen la.sseu und vnn den llbri- 
f;en Tbeniaten die AntV.iihlungen der iiei ( i iitinn es 
gelundeneii AltertliUmer, der zu Rom seit dem XVI. Jahr- 
hundert verarbeiteten Marmor-Arten, sowie derwälirend 
des Jahre« 1Ö70 in der Loire entdeektm Oegeostflade 
arcbSoIogiscber Bedentnng fbr die ftpeeialisten notiren. 
In Nr. 4 werden Gloeken-Lisebritten \ un Contanecs 
gegeben, die jcdoeh ober 1624 melit hinaufreichen, 
. urkundliche lleriehte über Kireheiibauien späterer Zeit, 
Bemerkungen Uber die Hüder von Neris und ein .\ufsatz 
Uber die Aurclianisehe Mauer der Stadt Rom. Beleh- 
rend mßc'htc aneh ein Sendschreiben sein , welches die 
Misshandlang alterStatueuJnisogcnanutcutieiiehmacks- 
bttoresse der Neuzeit der Öffentlichkeit preisgibt. Da* 
folgende Heft pnblicirt schSne Mosaik-BSdenln Kirchen 
nnd Mnsfcii Fr.-uikrelehs, littirjrisclie Kämme iiitesten 
Charakters und eine Delailbeselireiliuntr der frllh-gotlii- 
schcn Mu-tnkirehe S. Maximin in ih r rrMvi nee. wo 
das Grab der heil. Magdalena in der priiehtigen Renais- 
sanee-Krjpta verehrt wird. Nr. 6 (VI) bringt Uber das 
römische Theater zu iSoissons und Grabfnnde, denen 
aneh bn vorhergebenden Hefte mit spedeller BMiehng 
•if den Ansdmek «sab «seht dedieavtt« die Adbeik- 
•amkeii zugewendet war, über Hoeaikbsden, aber die 
schöne roninnisrhe Hnibkrois-Apsis der Kirche S. Gcr- 
maiii tlesHdis tini! eineTerraeottatigur der Lucina inter- 
essante N;ii hri' hl n , woran sieb ein Aufsat/. Uber die 
Gemeinde vou liuxerolle (Vienne) scbliesst, die bis in 



das >\III. .lahrhuiidi rt /,iirll< kreieht. K irchengeschicht- 
liebrn Wcrtli hat die Mittbeihin^' Uber deu Gebrauch 
von Brod und Wein fllr die iistcrliche Communion in 
vielen i*farrcien Frankreichs, der bis 1014 urknudlich 
erhirtet ist, von demVeriasser aber nicht aof dieEaeba- 
ristie belogen, sondern mit den Segnangen des Osler- 
brodes nnd den alten Agapen in Zniammenhang ge- 
bracht wird. Von grosserer Bedentnng für die christ- 
liche .^rcliäologic erscheint der Berieht ttbcr einen alten 
Mannor-Altar zu .\nriol i BoucheS-Dn-Rhone) ans dem 
VIII. .lahrhimdert, der aus>er dem Namen des KUnigs 
Karl noch solche de« gemiatdschcn Stammes einge- 
schrieben entbllt nnd das altchristliche Monogramm 
nebst den Tanben trügt- Verwandten Charakter« ist 
das Grab de« Abtes Leonianus sn Vienne, wo zwei 
Pfane zu den Seiten eines GeflLsses unter Blnuien-Zwei- 
gen angebracht sind, wilbrcnd das christliche Mono- 
gramm mit A und W die Schmalseite schmliekl. Andere 
Aufsätze bes|ii'echen ein Mosaik (Labyrinth) zu Rom, 
Theater-Ruinen im Departement de lafharente, eine 
romanische Kiiche zu Layrac und AustlUge in das nord- 
westliche Frankreich. Die Abhandlung IMIierer Vutt» 
Uber die Glod^enthOime der DiOeete Bayeux setzt sieb 
gleichfalls in diesem Hefte fort. Das Soblnssbeit (Nr. 8) 
dieses .Tahr:.'anges, zugleich des Bulletin tlberhanpt, 
handelt in einem auslllhrlichen Aufsätze Uber das Schloss 
Dourdan, ferner Uber den liltestcn Friedlioi' von Reillac, 
der noch aus der gallisch-römischen Periode ilatiit, Uber 
ein Schloss bei Alby, Uber mittelalterliche lläuscr von 
Toulouse, über architektonische Einzelheiten u. dgl. 
Fllr die Culturhistorikcr wird die Studie Uber die Pcr- 
rOken-Maeher in XVII. und XVIII. Jahrhnndeit ein 
erwtlnschtcr Beitrag sein. Naehdem de Canmont in 
mehreren r rt., t/ungen der letzten Hcflc seine inhalts- 
reichen Kriiiiii ruiipen, die z«p;leieh die kurze Geschichte 
der archaohi^^isr bell lL^'^^^-l■ uiul deren Tiiiitigkcit in 
sich fassen, im Bulletin niedergelegt und die Unmiig- 
lichkcit, das Dircctoriura noch femer zn führen, erklärt 
hatte, schliesst das Burean der Geseliscbaflt das Organ 
mit diesem 8. Hefte des 38. Bandes, ohne die Wiedcr- 
aofnahme desselbeii in Anatieht in stellen. Im nieh- 
Rten Jabre «ehon traf die Traver-lTaehrielit von dem 
Hinscheiden des lang|lbrigeu Directors jenes Instituts, 
des berUlaiilen .Archäologen, Are ig sc de Caumont, 
ein. Derselbe starb am K». April im 72. Lebensjahre in 
seiner Vaterstadt (.'aen in der Normaudie. Ein Ahne 
von ihm scheint jener Jemsniems-Pilgcr von 1419 zu 
sein, der in französischer Sprache seine Reise knrs 
beschrieben hat. Marquis de la Grange hat sie 1858 
herausgegeben. Wie ich in dem Nekrologe in der Augs- 
burger Allgemeinen Zeitung fBcilagc IIT) bemerkte, 
hat l'iper den Verewigten niit Recht den Gründer des 
Studiums der uationalen Areliäologie in gim/. I'rankreieb 
frenaniit, indem er dnrch W^irt und Schrift, sowie durch 
(irllndiing arebSologischer Vereine zunächst in derNor- 
mandie diese Disciplin einleitete und verbreitete. Er 
hielt vor den Gebildeten «einer Heimat jene erfolg- 
reichen Vorträge Uber die AlterlhHmer Frankreichs, die 
in den Cours d'antiqnitt's 1830 niedergelegt ud die 
erste wisscnschafllichc Bearbeitung des monnmenialeB 
Mittelalters f,'ew<irileii sind. Obwohl ziemlich Umfang- 
reich und kostsiiielii: wurden doch 2i » Tausend Exem- 
plare davon abgeset/i und unter liii- (.•■bildeten aller 
Länder verbreitet Den eigentlichcu Mittelpunkt Ar 



Digitized by Google 



di<'!i(' WisstMtsi'baft «teilte de Canmont 1834 her in der 
CuiiHtituirung der Society fiancaiae pour la conservation 
des monnniente nationanx, indem jihrlieb in den ver- 
sebiedenem ProTinxen de« LmmIm oin Congress abge- 
halten nnd In 8 Heften de» „Bulletin" die hervorragen- 
den Forgrlinngfii piiblirirt wurden. Dir.-fs OrjUMii \v;iril 
selbst wälirciid diT Ict/.lcn Kricgijjuliri' nic lii t iii/^i-stellt 
und die Vorsciidnn^' aiiL-h an die dcntsclu'n \'c'ri'iii.s- 
giieder nicht umeriuhMeu. Mit diesem liuili'tiii vt-riiiTt 
dM Wisi$cu!jcliattli<-lic Franknioll einen iu weitere Fer- 
nan gelangenden Boten aeiner arefaftologiscben Tbtttig- 
keit, dl« iDODaineMal« Fftnebnng aber ttberbaupl einen 
gediegenen Vertreter. Dnrch sein dreiblndigea Abtod- 
daire d'nrchiologie hat de Canmont nirlit nur diese 
Stiidieii in all«' Kreise der Oel)ild<*tt'n ringefllbrt, son- 
dern atu h s.-iiK- {rrlludlichen Arboiten llbtT das nmfang- 
rciriic l iiciii:! uaistdf^iliif: der Wissciisclmli iiMitcrlejit. 
Der ucrsönliclic Eifer dieses Ueiclirtcn hat ;.'ixisf<o Erfolge 
enreteht nnd Piper nennt en nur eine gerechte Aneiltea- 
vmg» wenn Graf Montalembeit auf dem CongreM m 
Troyes roa ihm rObnile: „Gr auenl, als tHr ile, die 
länen in der Kindheit, die Andern in der Unwiasen- 
bdt waren, hat in gcwittHcr Weise die Kunst >ici« Miltol- 
altera in's Leben pTiiCen : er liat Alles Meeschen, Alb s 
Btudirt, Alles ciitdi i-kt. Alle« besehrieben. F.r hat intthr 
al.< riiniial f.iw/. l"r;uikri i( li ilurehwnrideri. nn) /.ii retten, 
was zu retten war un<l um zu entdecken, uielit allein die 
Monumente, sondern waa noch viel seltener, dicMiinm r, 
die sie lieben nnd begreifen konnten. Er hat nns Alle 
erieaohtet, ennntbigt, belehrt and einander genKhert«. 

In demselben Jahre bttrten auch die „Annales" von 
Didron zu cr^ehcincn anf, indem die 6. Lieferung dca 
2". Bandes (b n ."^i lihio bildete nnd der verdienstvolle 
rrllhcrc Ikraiisi^ibcr Rudolphe Na|wU'on Didnm der 
ältere am 13. November 1867 von seiner Lebensthäti;;- 
keit abberufen worden. Der erste Band dieses in ganz 
Europa Itckaiinten Organe« Air ehristlichc Kunst ersebien 
1&44. Ich hoffe demnSchst darüber aasflihrlicher be- 
richten n können. An diese dem Anstände sngehorige 
Literatur reiht sieh zunürhst die gcschmackroUc Schrift 
von Dr. J. W. A p p el am Kensington-Musenm zu Lon<Ion, 
welche ein vollsländiges Ver/.eiehniss der Kenkniiikr 
»Itchristlicber Kunst in Sculptnr und Malerei publieirt, 
dessgleiehen wir noeh immer entbehrten. Zu den meisten» 
durrh Illustrationen vcrsinnlicbten Monumenten hat der 
kundige V'erfiMser ausser erläuternden Bemerkungen 
aneb die geaammia Literatur der beallglichen Pabli- 
eatiooen gefügt, welehe dem Flaehmann eine nntehltt- 
bare Gabe sein wird. Nach den einleitenden Remer- 
kungen treten die ältesten Arbeiten in .-^tein und Hn nze, 
dann die .'^arkophag-.'^eulptnren und Reliot"» in rbrono- 
logiseher Folge mit Fcsthaltiing <ler gingrapbisiheij 
Eiutlieilung und endlich die frllli christlichen Gemftlde 
in den römischen und neapolitanischen C<}meterien ao 
Uianicbtlich und sachgemXss vor Augen, data idi lÜM 
baasflie Methode nnd Arbeit nteht an beseielnen «Heile» 
Diese 6S Seiten fiissende ndionirende YeReichniss 
hat nur wenige, von mir bereits in der Allgemeinen 
Zeitung ergänzte I. ticken und dürfte das vortretTlirbste 
Handbttchlein fUr Iii- Kt iiiitnis'i und Wllrdijrmi!.' il-eser 
Denkmäler genannt werden. Wird den» Verfasser die 
Fortsetzung dieser Arbeit, also die AufzHhlung und 
ELfitik der Elfenbein- nnd Holz-Scnlptnren der alten 
chrietliehen Knnet, vMleidit We snm 10. Jabrhnndert 



gleichfalls noch Gegenstand suleher Publieationen sein, 
dann wird er der Kunstwissenscbaft wesentliche Dienste 
geleistet heben. £r bietet niebt nnr dae ohnehin s^hr* 
aerslrente Material, sondern er daeeiteirt nnd kritieift 

dasselbe in mnstcrgiltigcr Weise. Wem die schone 

Ordnung un<l wisscn8chaftli<'b pcnane .'^ionderunp der 
Elfenbein - Abgüsse im Nürnberger GerniuniKchen Mu- 
seum bek;iunt \-t\ , dem schon dadnreli allein Dircrtor 
FNsi rn\ ein eine fllr den Fachmann «erthvolle .'»ysle- 
ni.iiik iiid ^'rosse Bedeutung verliehen hat, der weiss 
auch AppeÜ's „Monuments of earljr Christian art" sn 
eehitien nnd der Naohahmnng wVrdig an empfehlen. 

Ebenfalls der ebristliehen Soulptnr, aber ihrer spS- 
tcren Gestaltungsform ist eine andere neue Pnblication 
gewiilm« t. Dr. K. n<ibbert. wclelier seiner Zeil an die 
,Mittlii il:in;.'i'U" einen ersten Hciseberieht tlbcr Italie- 
nische KiiiKi p'sehiekt hat , suchte da^ Auftreten und 
die Bedeutung des Biblbauers Kiccolo Pisano im Jahre 
1 JiK) und zwar im (iegeusatz zu neuerer EiUlnug 
gründlich aa beleuchten nnd die VorauasetannMii anf 
Omad dgener Wnhmehmung und an Ort und Stelle 
hietn angestellter Untersnchnngen zu prflfen. WUirend 
die Verfasser der „Geschichte der italienischen Malerei" 
Crmve nml ' ■.ivali'a^elli' , zur ICrkliining des Pliiinoniens 
in der Leislunf,' des l'i-i.inelh auf die sll(llt;^li^ehe Kllii.st 
hinwiesen und unsere Meister aueli ausA|iMlien staninieu 
lassen, traten Schnaasc und H. Semper fllr die tosca- 
nische Vorstufe des Meisters ein, iudess H. Grimm nnd 
A. Springer sieb mehr der sUditallscben Ableitung an- 
neigten. Zuerst giebt Dobbert von dem Styl des Fisn. 
ncrs eine Vorstellung, lässt sodann die Vertreter jener 
Hypothese sich aussprechen und geht nun den Argu- 
menten nach, wobei ihm seine genaue Kenntniss iler 
byzantiniselien Kunst und specieli der ik<iniirTa|ihi- 
sehcn .'^eitc derselben von eiitsclH'i<leniieni V<irtlieil ist. 
Die sUditalischc Kunst hängt nUmlich mit der byzan* 
tiuischcn eng zusammen. Zeigt Kiceolo stylistiseh 
oder ikonographisoh Übereinstimmung mit dem Bysan- 
tinismus, so erscheint jene Hypotliese guechtfertigt. 
Beides ist aber nicht der Fall, indem viele fllr bjrann- 
tiniseh angenommene Einzelheiten der Ikonographischen 
Seile der Dar.stelliiiig sich niebt als .»■•lebe bewiihren. 
Dobbert's i l)crlegcnhcit auf diesem Gebiete hat viele 
bisher streifige Punkte vollkommen aufgeklärt. Die 
Kritik der Werke unseres Meisters geschieht dann nach 
Maassgabe der erzielten Kesnltate, wobei besonden 
Emst FftFster's frühere nnd neueste Untersndiiuig 
berücksiehtigt werden musste. Das Ergebniss kann ioi 
in Kürze wie folgt zusammenfassen: Pisano's Styl und 
Auftreten lii.«st sich ans toscnnischcni Ursprunfr erklä- 
ren , indem die tiillntb llir let/tcren Ubcrwieri il. Kr 
hält sieh in der Darslellnng an die llberlicfcrie ikuno- 
graphische Typik seiner Zeit, arbeitet aber seine P'igu- 
ren nach in Pisa vorfindlichen antiken Denkmalen und 
beweist ausserdem Beobachtung der Katur und uigenee 
Stadium denelben. Trota der vielen in dem Gegen- 
stände nnd eeiner literariechen Behandinng licgemlen 
Abzweigungen und Einzelheiten verliert der Leser an 
der logisch vonvUilsflihrenden Hand des Verfassers 
das Hanjittliemn und dii' damit /nsamnienhiin^retidcn 
Conseqnenzcn nie aus den Angcn, gewinnt aber in den 
Einzel-Expositionen Aber wenig kritisirte nnd bekannte 
Kunstwerke einen Schals von Kenntnissen, und was 
mir die Haipteaehe edebt, dnen GinUIck in die 
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wisaenschnftlidie Methode echter Denkmältr- Kritik. 
In Folg-c davon erwritert sieli der ülick vou «lein >,'Cf;c- 
beneii I'iiiiklc /.u detn j^Hii/cii Horizont mittelalterliolifjr 
KunBtentwirkhm;;, dii- bei lim r Kolehe» rnrdinnl-Frage 
BOtlnvendig vor Au;;cn treten mma. Hier wird die 
toiMaiMbe, b;r>«ntiDi8che, •ttditalwche, die antike und 
•neb die aoranobe Kmwt is Betraeht gelogen uod de* 
Meisters EigenthUmlichkeit an's Ucht geeteUt, eo daet 
anf den *.K> leiten die »es Schriftrhenn das Gesemmt- 
gebiet mittt'lallrrlicluT Sciil|itiir wciilf^stens in ili n 
UnirihKÜnien angcdi'uti't erscluMiit nnd selbstverstiinil- 
lieh der liati|»if:ci;i'nKtaiid di<- l iireniliclir Mitte bildet. 
Obwohl Dubliert vielfach mit <ii n Ansichti n nml llewci- 
aen seiner VeiglDger in Widers|irueli gerathen und 
polemisiren moM, vernimmt der Leser nie «adero Ent- 
gegnungen nnd Worte, «Ii eolelte wfaa^iaelMlUidMr 
Be{;rt1ndnng und ans dem V'erfltilndniM des Gegen - 
stnndeK ■;cwoniiener l'eberzeupunp. 

Diu italienische Kiinsl^ri'schichtc ist jcdoeb auch 
nach einer anderen Scitr in diesem Jahre hcbant wor- 
den, von den sdion ölti r ^:ri;.iniiten Forschern ('r<iwe 
nndCavalcaselle, weiche ihre^(icsebiehte der italie- 
niseheu Malerei* nnnmehr \m ziiui 0. Bande fortgesetzt 
babea, deren dentsche Bearbeitung Dr. Max Jordan 
ftbemoamen bat Dadureb werden wir nm 8 Jabr» 
bonderte Uber Pisano hinaui<eefllbrt und in die nSehHte 
Nlihe der Koiyphiten dieser Kunst frcbracht, deren Vor- 
I&ufer in den verscbicth neu Sehiilen dei- Malerei, Flo- 
renz und Unibrieu voran, nocii dcniSeliiiisse dcsXV. Jalir- 
aniiderts und dem ersten Dceenninni des lolfjL'iidcn 
angehören. Naehdcni der grosse Meister von l inbrien, 
Pictro Pcrugino, in sorgfältigster Darstellung ilen in 
Nr. 6 des Jahres 1872 besprocbenen 4. Band anr Hilfte 
dnrchgefllbrt ist, reiht sieb in der S. Hilfte deesellKa 
Bande» die Scbiiderting seiner bedeutenden .Schule an, 
der durch den Maler Giovanni di Pictro, genannt „der 
Sitanicr» (Spagna i, weiteres Ansein i. ■, i r-. hall'i wurde. 
Spagna besass nämlich ein Oesehiek, sieh mit Lei<'litig- 
keil Zltge anderer Meister an/neignen, ohne jedoch 
durch originale Kraft mit der .Summe des l'rutirlieiicn 
neues hervorzubringen. Nicht nur, das» er di-:, i uss» 
Stapfen seiuc» r..ehrer8 getreulieh folgte und vou aetnem 
Httseblller, dem grossen Raphael, vieles annahm, ver- 
stand er es auch, die Florentiner sich nilher zu bringen, 
wo Ohirland)ijo'8>Schule zunächst auf ihn ihren Cinflnss 
Xnsscrte , wie Spagna's QemiUde n Nami vom Jabre 
1511 an den Tag legt. 

I ber die fremden VorzUge gelangle er nicht hinaus, 
da zu Uedentendercm die kllnstlerigchc Kraft in ihm 
nicht vorhanden war. Er bcthätigie sich zu Todi, Spo- 
kto nnd Assisi nnd hinterlässt bei seinem zehn Jahre 
nach Rapbael's Hingang erfolgtem Tode den Jacopo 
Sienift als cigcntlir hen Schiller. Dieser iiml die Aus- 
läufer der pernginesken Kunst bis nacli N'e.ipel und an 
die Alpen werden in lUiii folgenden Ali-' luiiit aufs 
genaueste eonstatirt und geschildert, woraut die Selinle 
von Siena der Retraelituiig unterzogen wird. Bei der 
hier gepflegten Allerthamelei, in Beibehaltung der 
Flraehtstoffe, tellerflinnigen Nunben und berkOmmliehen 
Gesiehtsbildang Bbtea die fknaittiMr and Dmbrier 
endlieh einen ffirdemden Einflnss dnreb die wiederholt 

in.Siena bf soh.-fftiirtcii Maler: wii' Signon-lli, I'iiitiirir<d]io. 
Perugiuu nnd .Soduma (Bazzi), wozu die mittelbare Ein- 
wiilung eines Andrea del Sarto, Bapkad «od Miebel 



Angclo kam. Doch vermochte Sicna nie wieder zu der 
ursprünglichen Kbenbllrtigkeit mii Florenz in der Kunst 
emporzusteigen, da let/ten s ^ln n iinti r \udrea Ver- 
roeehio den Lauf zur höchsten Leistung begonnen hatte, 
die I.,ionardo's Mitsehlller Lorenzo di Credi troti aller 
Bemtthnog nicht erreichte, sondern die Palme dem Demi. 
Bieaner-wnder von 8. Jlareo flberUssen musste, der 
tum IV» Bartoleneo sesaimt irird ud m den trtw 
ten Malern zlblt, die Italien berühmt gemaebt balMn. 
Die D.'irsielhni^- ,liosr- Meisters, die Würdigung selaer 
Arbeiten und dailiireji {.-ewiiiiiiL'nen gnsssi'n Uu<leulOttg 
ist meisterhaft zu nennen und versrhatl't illr sieh sebon 
diesem vorzllgliclicn Werke den grOssten Werth. 

Es kann hier nur in Ktlrzc her\-orgehoben werden, 
dasa hl der SebOnbeit der CompoiitioB, in der Sicher- 
heit md Keife der HoifelHniDg, m dem Adel der Empfln- 
dung nnd in der OrOsse der Auffassung Bntolomeo 
neben den unsterblichen Malern aller Zeiten ebenbllrtig 
dasteht und Uberdiess (1lr die Wllrdigiing und <las \'er- 
stUndniss des rrliiiiaieii ganz, und gar ent>eliei(lend ist. 
Glaubt man doeli aus den /eilen mim S, Mareo in Flu 
renz, wo der seelenvolle Klosterbruder Fiesoie »ich ein 
ewiges Denkmal gestiftet, heraustretend vor dem Wand- 
bilde der heiL Jungfrau schon in der nächsten Nibe 
der lixttaiiseben Hoidonna an stehen, so nnvergleieblidi 
erscheint diese kUhn entworfene, geistig beilcutsamc 
Fresco. Die Tafelgemflidc in den Galerien zu Florenz 
und zu Lncen steigern nur diese anerkennende Bewun- 
deruiig vor einem der griisstcn .Meister. 

Den uiichsleii .Misehnilt zeichnet diu Sebildeniiij: 
des liebeuswllrdigen Andrea drl Sarto ans, dem zwar 
nicht gleiehc Bedeutung zuktimmt, wohl aber vielfache 
Anerkennung eines glttcklioheii Talentes, dem die 
Freveomalerei ihre grOssten Fortschritte verdankt Der 
V. Band hat nun die seit dem Anfbldfaen der florentini- 
«ehen nnd nmbrischen Malerei in Venedig sieh voH- 
zielieinle Waiidlllii;,' dieser Kunst bis /u iletii Zeitpunkte 
naehzulKik ii , w-idiireh diese Schule ebenbürtig neben 
den goiianiiteii dasteht und ihrerseits in den Ent- 
wicklungsgang der vaterländischen .Malerei einzugreifen 
im Stande ist. Von den byzantinischen Traditionen bis 
u dem hervorragenden Heister Giov. Bellini ein weiter 
W^, der hier durch Anf|;ebot vorzttgliehsr Krifte m 
durchmessen war. Die Charakterisirnng dieses Meisters 
bildet den Mittelpunkt dieser .\htheiliuig und leitet zu 
den Abzweigungen iler grossen .Seliule hintlber. die eine 
namhafte Zahl von ."Schillern und Nachfolgern hervor- 
bringrt , ohne welche manche Landsehafl Italiens dem 
künstlerischen Fortseln itte verschlossen geblieben wäre. 
.So gleicht die (beschichte der italicnisebcu Malerei nach 
der Dantellnnga-Methode der Verfoaeer einem «ir Beife 
anfkefanenden Raatkome, das die Vvrbmn an den ver- 
schiedenen .Stätten seiner .\npflniIIIBf In einer und 
derselben Zeitperiude allenthalben beobachten und /.u 
Tage treten Lessen, als{i hier wie in dem l'rlllieren Baude 
die .Aussaat des endenden XV. Jahrhundertcs, die hier 
s( huellcr und reicher, dort langsamer und bescheidener 
keimt und blufat, bis endlich der ganze reizende Garten 
in Flor steht nnd mit Freuden die FrUchte geniesien 
lÜMt. Wie bei Perugino , ao konnte bei Bartolome« 
sofort der weitere spHtere Entwicklungsgang und dessen 
Volli'iidiiiJir iuigeriMlit werden, wäliroiid die N'erfasser 
noch zuvor die übrigen Gegenden betrachten und das 

Waebsthmn derselbrä TersinDlieben, im dann ent di« 
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volle llerrlicUuit des it«lie&i»chen Kunatbimmel« zu 
ent&lten «od nn ao wirksamer seine Schttnhett zu ver- 
gogeowilftigiea. 

' Reror wtr den italleniaehcn Boden reriaaeen 

und (lio llbri^'c Literatur betrachten , iat aocb der 
nciu'stt'ii Forsrliunj: Uber da« schon in Nr. 2 de« voripen 
Jahrpangi '' i-rwüliiiie „Theodorich- Dcnkiiiül ' /u Hav> mia 
Ton Dr. Wilh. Schmidt liesonders zu gedenken, weil 
dieselbe einen p^ewixBen AbHehluns in dieser Frage 
erxielt hat, und zwar selbst Dr. Dchio .« vorausgehender 
Btadie gegenüber, die i<ich nunmehr nicht als das Themik 
waehll|>fiKDde ud beendende Arbeit bebaipteB kün. 
Im ersten Hefte des VI. Jahrpm/re» der JabrbBeber fUr 

Kimstwis-ii n-irhafl* , d.'is der verdiente (Jrllnder und 
Hedactfur tiieses Orfrnns Hofratb viin Zahn nicht ini lii- 
erleben sollte, da ein Im.Im ri r W illf der Kunstwi^-. n- 
srhaft diesen edlen , unerinlldet lliätigon Mitarlieiter 
entzogen hat — behandelt Dr. Sclmiidl die Frafre nach 
dem .Standbilde zu Kaveuua uud Aachen noch einmal, 
aber in so gründliche t-orurtheilsfreier Fondrang, dasa 
ueh Oehio'a letite DaratoNnng nigeiil(«iMl etadiebieB 
■raaa, der leh bis xnr ScbmidPs ßxposmen den Vereng 
gOgeben babe. Letztere liült nn den liciden Qucllen- 
bericliten, an Af^iiellu« vi>ii ühm niia tuid Wal.it'ried 
.'^tralii> urivi rliriii lilii'li d st. da beiile dem Zeitalter rie^ 
pn>s«en Kaisers Karl nahe tjeniif? gestamicn, uiu Uhcr 
die ."^aehc zureiUiastg erstthlen /u kiinnen. Der Kerieht 
BeidersagtKnsmmeBgefasst Folgendesaus: daas zu Ka- 
Temw nnprViglich das Standbild anfgeriebtet «nd dann 
TonK«! dem Grossen iMohAaehengebiaebt worden, dass 
es Ton vergoldeter Bronze gewesen sei und einen 
Krii7;slHlin r darfcestellt habe. Im .lalirc HUl kam das 
l{eiterl>ild luieli .\aelien. wo es 1'^ Jahre «iiater der 
gclclirtr Münch Walafried «ah und in \"( r.s( n n( liilderte, 
Während Affuelius erst nach weilereu lU Jahren, also 
38 Jabre nach der 'J'ranslVrirnng, in Ravenua des 
MoMOwates gedenkt. Beide rollkommen iu Staude, 
die Wabrbeit m erfabran md amtaangen. Würde nieht 
von demselben AgneUna ein anderes MonameBt dieaas 
Thcodoricb in Turin, eines GebHndes aber zn Paria, 
nml zwar in Mosaik ausfjeftlhrt, erwätint und in Pavia 
nach einer fast 500 Jahre s]);lter fre.schriebcnen Nachricht 
diese Noti/. willkürlich auf das „Rcfrlsol" genannte 
Reiter-Standbild von Erz bezogen worden sein, flo 
konnte nie ein Zweifel Uber die Existenz den ravcnna- 
tiscben Tbeodorich vor dem Paläste sa Aachen ent- 
■teben and alle Bem1lbnng«o, die Paveaer Nacbrioht mit 
Agnelhis nnd Strabo in Einklang zn bringen, waren 
dann nnnCthig. Der wahrsrhoinlicb 1796 dnrcb die 
Franzosen in Pavia zerstörte ,,Keg'isol" war llbrigens in 
Friedenstracht und zeip-t in keinem Ziitre eine .\enlith- 
keit mit der geschilderten Eeiterfitatue des Theodorich 
sn Ravenna und Aachen. Ein kleiner Holzschnitt, der 
allein noch von dem Hegisol zn Pavia erhalten ist, gibt 
davon binlingUobe Vorstellung. DaAgnelloa tlbrigens 
anoh d«r Sage gedenkt, welebe im RaTonnater Stand* 
bildo nicht den Tbeodorich, sondern den Kaiser Zeno 
erblickte, so habe ich schon an<lcrwärtN dartlber be- 
rmrkt, liass Karl dem Grossen nieht ein beliebige« 
Heiterbild wie eines Zeno Gegenstand absonderlicher 
Auszeichnung «ein konnte, wie der kostspielige nnd 
schwierige Transport nach Aachen und die Aufstellung 
daselbst beweist, sondern nur des grossen deutschen 
Helden Tbeodorich, der in Sagen nnd Liedern on- 



verglnglleh fortlebt, in deutschen Landen also in Mitten 
der ihn verehrenden Stammesgenossen sieh befand, 
indeae der italienisehe SOden Uberbanpt an den 
dcntseben Kamen, zumal Theodorich's trübe Erinne- 
rungen knlipfte und alles widerfahrene Leid mit einen 
tiidtliehen llasH erwiderte. Der Gothennirst galt nicht 
nur fUr einen Barbar schrecklichster Art. sondern auch 
für gottverdammt und verflucht , von dessen Ver- 
dammungsort auf den Liparischen Inseln Siciliens die 
Pilger des VUL Jahrfanndertes zu erzählen wussten. 
Oerselbe Kaiaer eammelte anch die germanischen Lie- 
der nnd «rar Ar dae Taterttadiscbe durch Wort und 
Beispiel nnabllsalg tbitig. Welche Genngthnnng für 
ihn. das Abhihl jenes HeldiMi in suiner I.ic lilin;,'s»tadt 
Aaclirn vor dem Paläste aiil';.-eslelll zu sehen! AVie bald 
jcdorh dic-i' L'i fwsartif;!.- .\ns< liaiuinir Karl* vnr eng- 
iierzigcr .Mouchsausivht iu den üiutcrgrund trat, docu- 
nientirt die traurige Thatsache, daesLndwig der Fromme 
jene Liedersammlung seines gieaiai Vaters und Vor^ 
gUngers wieder vernichtete, nnaWaldKed'BBenrtbimlnag 
des Tlicodorich yor dem Aachner Palaste. Wenn es so 
weit gekommen, dass ein sonst gelehrter Mann über 
des Kaisers That nicht \\\:i \v dri Anerkennung, sondern 
Uber den (Se^cnstand jener Tliat solche des AbscheueS 
und der Verwerfung iinsNCi ii ki'iinte, dann bi ^t« il't es 
sich, warum Karl des Ürosscn GcsehichtHchrcibcr Einhard 
in der nämlichen Zeit und Umgebung es (ÜT ^niÜien 
finden mochte, Uber das Reiterbild lieber gant sa 
aehweigen, ala die alberne Anaebannag Watemed'e in 
theilen oder zu beklmpfen oder doch irgend ein Wort 
der Anerkennung fUr jene Tliat des grossen Kaisers zn 
änsscrn. I>as wllrdc amdi ihm den Verdacht, 'len heid- 
niseiien < iotzendienst zu becllasti^reu nnd l>aniiuieii zn 
ehren, worunter TluodiMicb ge/.älili ward, iw^rvji^vn 
und von Kaiuer Ludwig gewiss nicht Beweise des Wohl- 
wollens und des EinverstUndnisses bewirkt haben. 
Umgekehrt blUten Walafried nnd seine Gesinnung«- 
freunde be( Lebzeiten Kari dea Qnaaen derartige Eni- 
fKltigkeit über Theodorirh jedenfalls flir sich behalten 
niltssen. .So dürfte das Schweigen Einhard'« über jenes 
Reiterbilil zu .\achcn liinlan-rlii li erklärt sein. Hie 
Kcliauniipcn jener Zcii bat schon <;r:miii in seiner Al>- 
hamllun:.' Uber das Bciterbild zn Kavi niia lii lTli» Ii ent- 
wickelt und Schmidt fUgt einige Ztige aus der betrelVendcn 
Literatur hinzu, die zur WUrdignng jener CulturiHiriode 
dienliflhaind, wie aiehSchmidtttberhaiiipt keine Mühe ver- 
driesaenllsBtiBiebt nnreeinenVorgllngeni gereebt,sondeiii 
anch ober eine Menge von Umstanden klar zn werden, 
die bei .\gnellns oder Strabo erwUhnt und (tlr da« Ganze 
von niiterf.-eoriliictcr Bi'iii'ülini^' siml. wie der .\ufstel- 
luujrsiirl des Keiierbibles zn U.ivenna aiit dem Pons anstri, 
der frliher Pons .Vugusti geheissen, da^ Mosaik zu Pavia, 
die fcmercu .Schicksale des Gusswerke», die Heiwerke 
am Aachner Standbilde n. dgl. Ich glaube, dass aneh die 
Hietoriker vom Fach dieser Arb^ ihre Anerkennong 
nieht wird rersagen kitnnen. 

Italien verlasseud begegnet uns scbon in der 
»Schweiz eine neueste Puldication, welche die Ge- 
schichte der bildenden Kunst dieses Landes darzustellen 
sich zur Aufgabe macht, indem Dr. Bahn, dem wir 
ausser der Bearbeitutig der frühchristlichen Periode in 
Schnaase's umfassendem Hauptwerke eine Stinlie Uber 
die Centndbanten und Ravcnnaa Denkmale verdanken, 
in dieser ersten Abtbeiloag die £ntwicklang der Knast 
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in der Belnv^ bb mr ronumiaclMii Periode dargeBtolH 

hat. Wie der Verfasser iinninwnndcn ausspricht, hat 
dIesB Land in Folge seiner Lage nnd geschichtlichen 
VcrhJlllnisse vom Westen, SUden und Nonlrn (iir die 
lI;iui)lkMns1;irtcn niciit nur massgebenden Hi«tlu>s er- 
(alircn, sunrleru f;era<le/u liic iinr xveiter zu (lllitciuli ii 
T_v|ien nnd (irandrorinen. Die crsileu Abschnitte gelten 
mehr der CnUiir-tu'Ncliiclite der Schweiz, wie sie in den 
PfahlbattteD und den rümiachea Denkmäleni vorliegt, 
bw mit der eliristliehen Knnst auch hier die inderwlrta 
vorgebildeten fitaweike Maeheiferun^ nnd im IX. Jahr- 
bonderte dnreb dieBltMhe derberlthmlen KInster jegliche 
Kunsttlbnng Pflege iiiul Stillte gefunden. Welche Be- 
dentnng dem Kloftfrpliin \on St. Gallen /.ukonniit, \»t 
Je<l< III Ar< li;iMlo;:cn lak.-innt genug. Der Verfa.sser gibt 
von jeder I'i riodr ein aiiBchiiHliches richtiges Bild, das 
bis .ns Kin/elnsic ;,(> aufnicrksnm und getrcQ Msn> 
führen nur 84>lchen Fachgelehrten mGgiich ist. 

Ein kleines Feld batsieh dn anderer KnnatUatnfker 
enehcn, Dr.Nordthoff in Münster, der den Bolz- und 
Steinbau Westphaiens zum Thema einer eingehenden 
Fiirschung geninrlit luit, und /.war nicht nur in Bezug 
Ulli' kirthliche, ■•»iKkTu am li auf bllrgerlichc oder pro- 
fane Architektur. Die Kntstehung und Vergrösserung 
der Slfittc, ilii- Min der liäUBÜchcn Einrichtnng auf daH 
ötfenilii lic L< Im II und die ArehUektur aU \i erstreckenile 
Eigenart, das damit mMmmenhlngende laoge Be- 
hairen liefan beimatlieben gewobnteB Holzban , der bei 
den bUrgeiliehe» GebJinden bto gegen da« XIV. Jahr- 
hundert nier noch in Bltitbe stand nnd ftlr die Kirchen 
schon im X. .lalirhnmlerte ih-m Steinban weieheu miisste, 
W(!/.n (K'ssli.'illi auch freiniii.' . frati/ösischc und grie- 
chische Arbeiter gerulen wurden. Die Hervurhel»ung 
der Iietailfdimcn nnd eigentbUmlichcn Anlagen in den 
roinanisi heil Ualleilkirchcti im Cliorbaa u. s. w. beschäf- 
tigen den VerfwBOT angelegentlich, bia er zum Bnrgcn- 
bn und dessen Sdhildenmg Ubergeht. Hier spielen die 
Capellen mit doppeltem Stockwerke, wovon OcKterreidi 
die sehrmsten Muster besitzt , die arehitektimiNchen 
VerMii'ln-. ein, II lilcalli.-iii lic! /iisicllcii, wii- aut' Karlnlein 
in l'iilimt ii, /.II Ktlal in liaviTn analog liem hcilifri'n 
(ii nl l'i lupel des Dichter« eine hervorragende Holle, der 
vom Verfasser eingehende Aufniorksanikcit gcKclienkt 
wird. Wenn die Bildnisse auch verhSitaissmässig nicht 
bedeatend genannt werden können, so erhtttt bei der 
MBgebreitetcn Iranstbistoriscben Erfahmne und Kennt- 
nis! des Verfassers der Leser doch die Sicherheit, dass 
Bttf jeden Punkt geachtet und kein Tinstand in der Vn- 
ler^iicliiiiig- licr I irnkiniiicr .'Uissrr .Acht :,-<-lilirl)cii sei. 
Auch kann es; nicht fehlen, dass für die lieweisflihning 
der Andauer des Holzbaues Belege Uber das Auftreten 
des Sieinbaiies hcliiifti der Zeitbestimmung in Ansi»ruch 
genommen werden luUssen, die dann in der Darstellung 

des Steinbaaes wiedeholt vorzonebmcn sind. Das 
geeebiehtliehe Materid and auch das der Knnat wird um- 
fassend vorgelegt und in strenger Sjrsteaiatik geordnet. 
Es erllbrigf nur die f e c h n i s c h c Behandlung, welche 
bei snlcir ;uiH;rr/,rirlineter (Iniiiiltat'e Ji'iies gi'scliiclit- 
licheii Details keine amii re Sehwierigkcit mehr in sich 
birgt, als eben die iie/ngiiche VorbOdang «nd Kenntnin 
dieses Zweiges erheischt. 

Adlers Monographie Uber „Petershansen " dürfte 
ab Hoater soleber Behandlung aa^estellt werden. Za 
LVbke'sWeriK aber den Kirebenban Westphalens darf 



•OBser ergtnseaden «rohielogbeben Einsebheiten nur 
noch der monnmentale Profanban hinzutreten und die 

dem Holzbau inhinrendcn EtgenthBnilichkcilen und' 

Form-Motive, so wird der Werth dieses Miiihes von 
Nordthoff erst in ganzer Ilcileuiun;; zu Ta^re treten, weil 
es alles enthiilt. was iti )n i,lerlci Beiraelit in Frage 
kommen kann und Doch darüber hinaus in deuQuellen- 
belcgen Beiträge zsrmittelalteiliebenKnnst-AreÜolo^ 
Überhaupt bietet 

Demselben nnemMdlieh tbitigen Autor TerdcnkeB 
wir einen Vortrag «die kunstge8chi<-htlir1u'n Beziehun- 
gen zwischen dem Rheinland und Westplialen", der anf 
ilem Wiiikcliiianii -Feste zu Bonn gehalten und nun mit 
den au'ililirlielieii Belegen versehen, gedruckt vorliegt. 
Ni. i-r iiclchrender. als liic BerUlirniigen von Nach- 
bnrländeni zu bctracliien uml ^-esebiehtlieli zu verfolgen, 
welche in Kunst nnd (iewerbe, Handel und Wandel 
immer nnler einander im Verkehr sieben und sich gegen- 
seitig ftrdem. Hier erblickt man im AbUMe den 
Charakter der Zeit nnd des griisscren Ganzen, hier treten 
die Eigenarten und deren l'tnwandlungen, die Elemente 
neuer Bildungen nud all' die In ;:(liistigenden oder hem- 
menden ZeiI^ erli:iltuih>e nml l iiivtiindc recht fasslich 
zu Tage, die im irrossen Strome iiielit lieacbtct werden. 
. In der Architektur bleibt Wcstphalen nicht nur länger 
am romanischen Style haften als Ki'dn, es bewahrt da- 
von mch in der gotliischen Periode einzelne Motive und 
nigt sdbet den weitbin wirkenden KSlner Domban 
gegenüber mit Ansnahmc weniger Kirchen eine grosse 
Selbslsländigkcil. Eioflussreiclier erscheint der Cleve- 
sche Nieder-Rhein in einer KircliciiaulaL'e des X\'. .lahr- 
hundertes, die sonst keine Naelialiimiug geiuinieii und 
desslialb nur locale Bedeutung beanspruchen kann. 

In der Malerei hingegen lllif Köln auf West- 
plialen den frühesten und letztere Schule ITirdernden 
Einfluss, der in einer Beibe von Werken sich ausspricht 
nnd aaw in den S^nitsweiken sn Tage tritt Hier 
spendete KOln nnd der NiMerrbein seinem Kaebbar in 
That das Beste , bdem , wie der Verfasser richtig 
bemerkt, indie.xemGebieti'dieAiitTa-suiiiL'iind F.ntpfindung 
beider Länder «ich als boiiiogen erkannte und so die 
reifere Leistung die noch unentwickelte zur Blllthe 
brachte. Grosse AufmcrkHamkeit sdienkt der Verfasser 
jMier merkwilrdigen Wandlung der Malerei durch die 
grossen Niederlttnder van Eyck im XV. Jahrhunderte, 
denn in der «weiten Hllfte dieses Jnbrfanndeitee enelumt 
fast allenthalben in Nieder- nnd Ober-Dentsehland der 
Umschwung vollzogen, an welchem natlirlicb Kacbbar- 
liinder den frllhcsten .Viitbeil |L.-eiiommen. Riii. ebenso 
reges, freilich in kleinen (iebieten bcthiitigtes Kunst- 
leben bemerkt man in beiden LUndern mit der Krfiiidung 
des Bilddruekes, der Blichcr, wozu der \ eifasrcr auch 
die Typen beizieht, welche von den tlloekeiigicssern 
gebraucht wurden. Allerdings lassen sieb an dem Al- 
phabet, dessen sieh der Oiesser bei vielen Arbeiten be- 
diente, die Werke desselben Glockengiessers constatiren, 
aber die Schwierigkcil dieser Studien und f'on.ntatirun- 
^-eii sind so gross, dass wohl nur dcsslialli bisher wenig 
daraul' Bezug genommen wurde. Immerhin ist die Hin- 
weisiing richtig und die Ausführung in der Note iJ4 
sehr belehrend. Das Bild dieser Nachbarschaft in Kunst 
und Literatur vollendet sich dann in der Renaissanee- 
nnd folgenden Periode womit die Aatgibe erflillt ist 
Aneh Uer wird den Lesw eine FUle von Daten mid 
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dankenswerthen Fin^neigen erfreuen, die dem Cultor- 
Mrtorikflr nicht entgehen werden. 

Dinet dem DenkBliler-BieicliÜiajn KOlns aßL di« 
neceite Sdirift dm Terdieaitrolleo Fonehet* Eratt 

anR'mWeerth, indem deradbe-den merk wOrdigen Mo- 
»aikbodcn von St. Gereon in TorzHglicher Narhhildiing 
vi-röffentliclit und in «pecicller AMiniidltirK i/rörtert. 
Desahalb hat der Veri'aaser auch die Illingen hier cin- 
schlttgigen Monumente gleichfaÜH in Aliliihiungen vur- 
gelegt, um den Leser in den Stand zd setzen, Belbst zu 
vitheilcn und dem gelehrten Autor Schritt fUr Srbritt zu 
folgen. NmIi Sdülderans dM ThatlMatiuidei Aber die 
BeiebaAnheit and die hiTetitor Zeit dnreh den Ktastler 
AvenkriuB bewerkstelligte Restanration, sowie mit vieler 
Muhe vollzogene ZunaminenMOtzunp der MosaikwtUrke 
besehreibt der zwcito Ali-i Imitt 'lie Aniirdimii^' und 
Folge der SiUcke, die ik4JuogTapliis<'hen Kinzchdu-iti-n, 
•owic die daza gefertigten IiiMrliriften unti r Hinwi in uuf 
die einsehltfgige Literatur, wozu noch gelehrte Ans- 
i^brnngen Uber anderwlrts vorhandene Monumente 
cleicher DaiateUnam^eiwtiDde, z. B. des TbierkniMe 
nwuneii. Ana dem Lebeä dea Sgyptitdien Joeeph findet 
sich zn St. Gereon nur eine DarHtellnng, ebenso von 
JoBue, wopegen der gewaltige SieiiHon in fllnf Seenen 
TergegeiiwUrligl ist nml in fjlcii in r A;i/;ilil Bilder die 
6e«rhichte Davidü von Meiner AiistTwülilunp und 
heroischfn Tbatkraft als Hirte einem LiJwm gejfen- 
Uber an bis /.iir Nicderlaxsnnj; »uf dem Tiuronc in 
dem ('edem-ra last t . Der mit der Schleuder bewaffnete 
Knabe David vor dem riesigen Kriegsinain md das 
«ebnKUiehe Ende dea letsteren tfnd die bewegteiieB 
Daratellmgen des Ganzen, wie unbeholfen und kindifleli 
aneh Tielea anagedrUekt ist. Zur besseren lllnstraüos 
des thront luli ii David wird auf Miniiituren uml iMj.son- 
dera das im rkwlirdifre Mosaik Von Vercelli durch Ab- 
bildung und HL'scljrtiljtuig lic/iig genommen, wornaeh 
musicireiido und durch Uoiachrihcn erklärte (icstalten 
den thronenden David nmgeben. Darauf betraehtet der 
OL Abschnitt die ZnsammeiMetWMS-Fonn der erhalte- 
nen Fragmente and besehlftlgt sieb mit der Frage Uber 
die arsprOngliebe Anordnung, die als von der jetzigen 
Terschieden darpcfhan wird. Nun verbreitet sich die 
Unlersnclmnj,^ IIIkt Stvl und ZcitbcHtirnnunii,', liticr die 
Mijgliehkeit, solche Werke von deutschen Ktlii'^t i rii her- 
stellen zu lassen und Uber die analogen Werke in nudct n 
lAndem. Hit Recht stelltdieAhhandluTi^'dieAltcruaiivo 
aof: das mnsivische Gebilde von st. (iereon j^ehr.rt ctit- 
«eder — «ngesidits seiaer Technik und nnbeholfenen 
Dantelhngswelse — der TerlklleDden spItrifiBiiehen 
oder der Epoche des Anfsebwnnges unter all' den Män- 
geln einer beginnenden, noch ungeschickten, ungewand- 
ten Kiin.-ii /.n . ilir ailcli im ruHtltin und in der migrstrcb- 
ten, wenn auch uiciit gchuij^eneu Natiirtrcue und Wahr- 
heit dentlich /.um Ausdrucke kommt. Der Vert'asser legt 
som Vergleiche mit dem Kölner Mosaik in diesem He- 
traebt du Hoeaik in St. Giovanni Evangelistu zn Sa- 
renna in getrener Naehbildnng vor Angen and bemeiH 
daü ledteres die verfallende Ennat aof s baadgräifliehste 
wninnliehe. In der Tbat tritt hier ein barbarischer 
krmffloaer Styl and eine Naehlüssigkeit entgegen, die 
mit allem eontrastirt, wn.s St. Gereon's Mo.'ijdk bietet, 
wo Auftnerkaamkeit, Bemühen nach HesHcrem, Charak- 
terisirung zumal in den fieberden, Schlichtheit, aber 
Veiatindiichkeit der Motive und Überhaupt eine Trea- 
za. 



herzigkeit sich in noch ungewohnter Arbeit und Technik 
vergncht, die ebenso von jenem ravcnnatiachen Gebilde 
abweicht und aicb uteneheidet, als die kindUehe oder 
andi kindisdie UnbehoKbnbeit von der KndHosigkeit 

des Greisenaltera. Der Styl wcIn! das Mo.-iaik zn Köln 
dem XI. Jahrhunderte zu, vvuiuit auch die Architektur 
des Stunilortea und dessen Geschichte harnionirt. Wo 
möchten aber die Kräfte existirt haben, ein solches 
Monument lier/.u.-(tellcn? Diese Frage fuhrt den Ver- 
fasser zunXchst zur Geschichte der unter Erzbischof Anno 
von K5ln im XI. Jahrhunderte erblühenden Kunst und 
Bildung. Anno war als Beiehakauder wiederbiolt ond 
iKngera Zeit in Italien, so 1064 zn Mantna, 1068 in' 
Obelitalien, 1070 bei Tnrin im Kloster Krurtuaria, wo 
auch Agnes, die Mutter Heinrichs IV. bis lu72 verweilte ; 
hier lertitc er nicht nur Hokhe Arbeiii'n kenni n, hier 
konnte er auch fUr seine Untemcbmungeu in der Heimat 
die Leute aosfiBdig nuudieai die daaa geaddekt and 
bereit waren. 

Mit den hier in der Landschait jeiu s Klosten in 
Piemont und den in OberitiJien nahe bei Mantna vor- 
baadeoen MosaikbVden bat der Kölner die gifleate 
Verwaodtscbaft — so dass die nächste Wahrscheinlich- 
keit dafür 8])richt, Anno werde italienische Künstler 
mit ujicli Deiithchlaiid ^'cliraclit und dnrt mit dum rausivi- 
sehcM Sciiiiiucki' jenes Kirchenhanes betraut haben, der 
ihm ilurch ein Traumgcsicht empfohlen war. Die nun 
angestellte Vergleichung der bezUiilichcn Monumente 
bestätigt anch jene Annahme vollkommen. Damit ver- 
bindet lieh dann von selbst eine belehrende Oarstellang 
der wrsdiiedenen Arten des Mosaiks und seiner 
Oswhichte, die nach Seite der Technik ein vom Ver- 
fasser auch hcif;ezoKcnor Aufsatz in den ,.Mitfheilnngen'' 
IS.'Sri meisterhatt hearfirid. ! hat, [Iji'. Alcxaiidrinutn 
und Vermiculalum, die (igurirten uder blos ornamentirten 
und die Gus.sbodeu werden unterschieden nud ftlr jede 
Art Beispiele vorgeführt. Sehr dankcnswcrth ist die 
Vervollständigung des , Labyrinths" zu Pavia, welche 
erst nenestena durch die gUtckliehen Entdeckungen des 
dortigen ArobitekteD deÜ* Aqoa emiMicht wurde. IBer 
wäre vielleicht der Pinta geweaei. Über diesen Namea 
und die angeblichen Andachtsbetnlltfgttngen innerhalb 
.solcher ci iii cntriHcher Anl.igcn getiauer zu handeln, da 
sich die l.miilänlijfe Erklärung respective lii liau|itung 
solcher .Vadai ht-sUbungen im Mittelalter uai h [ui inen 
Untersuchungen \venig.steus bis jetzt ganz und gar nicht 
naebweiaen, ja als unmöglich darthun lässt. Uebrigens 
▼enprieht £. aua'm Weerth auf dieses Thema auräekxii- 
kounien, wo lidh Gdegenbeit sa dieser EiOrtennig 
nnsehwer finden wird. Die stets wiedeikebrende Ans- 
schrallekung dieser MosaikbOden mit dem Zeichen des 
Tlii( rkrei.ses, mit den r^mblemfin deK.Tahrcs, der Jahres- 
zeiten u. d(;l., durfte {rlcielitallH einer Betrachtung unter- 
worfen werden, die ich vorernt iintre.stört lassen und 
nicht durch eine voreilig ausgesprochene Verrauthung 
TieQeidit ia anwegsam« Gebiete leiten will. Anffallend 
war nrir der vom Vei£Maer geschilderte Leiobenzug des 
Fnehses dnioh die Hennen an Mosaik sa Venelli, weil 
dieses Monnmeot auf die ultteliUterlicbe Ideenwelt sin 
eigenthtlmliehes Ueht wirft. Die datirten Werke stellt 
der VerCas.ser gleichfalls zusammen und behandelt 
schliesslich die nach orientalischen Teppichf^ewebcn 
hcrgeslellten Kirelienbüden zu Cremona und zu Pieve- 
Terzagai, woran sich noch die Deakwäler tu SU Miniato 

n 
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und SioM reiben, womit da* SOfenannte Opas seotile 
solcher FtiMMdcii gteichfalU in den Umkreis der Ab- 
handlang gesogen ist, die letile Art dieaer alten iM- 

freOhten Ömamentimnir des Pflasters. Diese {^ehrift 

cnltivjrf oiii ttorh \h-\ zu wrnig behautes Feld iiiiltelaltcr- 
liclicr Tfciimk, im lit nur iTffii-hifr fltr sich heihst als 
Zwoii: liiT Kirnst ersrlicitii, Kondcrn ;Hirli t'riiclitiiar tllr 
die Ik('no;.'iii|iliic und die Kenntni88 des geiHlif;i'ti rm- 
krciscs der Vor!(tellunpi>n in jenen Perioden, wo sich 
das Christliche mit dem erwachenden Sinn fllr Nator 
und Geschichte anra Ungezwnngendste verband nnd flr 
beide letztere Gebiete die Ueberiiefisrang verschiedener 
Volker, in der Llterattir der RIostertetinlen ^sammelt, 
zur Geltuiif; hraohtf. Der rhvn von P. Caliicr heraus- 
pcgrclii'iii' 4. !!:iiid der „Mi hm^rrs d'archeolopic chrefi- 
enne- lirin'l « irilrrlxilt dipsi >. iiorh rhinklf Feld, drni 
('. I). i'iira in meinem Spiciicgiutn von .'^olcsnu.- die 
eigentliche Unterlage in der flltesieoLilcratnr hergestellt 
hat. Von dieser ist aber noch ein weiter Weg bi« tu 
den Darstcllnngen der bezeichneten und folgenden 
Periode mit der gieiebaeitigen dafür maasgebenden 
Literatnr. Da trh diesem nrnfiissenden gelehrten Werke 
wie solion frllln ' In tin rkt \v;iid, eine uHgflllirlielicre 
Ik'.sprcchiiMtr /u w hIiiumi (Unke, Ni'i hier nur voraiia- 
re>ii liickt, duK-i dicsiT jiraeiit\ oll nns^'i stattete Qnart- 
baud dir Hi'hiiiidlunp der religriiiMii Mysierien dos 
Mttelalii nitliiilt und dabei die l'rlllieren Aiit')<ütze der 
gwnannteu Zeitsehrift, an der noch der nunmehr ver- 
etoibene P. Martin mitgearbeitet hatte und Air dienen 
4. jfoad «ub diA Oloatrationen sammelte, in sjrstema- 
tischer Methode einfllgt, um das ganze grosse Gebiet zu 
unii'ehreibon. Oerade dat \nn Knist aiiw'tii Weerth vor- 
fcellllirlr Thema liiinel liinsiehtiieti der Ikouofrrnpbie mit 
di'J,^eIIl (.. liii ti das (reilieb nieht die Haupt- 

sacbc und iUr die Kuuslgcsehiehte von untergeordneter 
Bedeutung, gleidiwofal fUr die Gesehiehte der mittel- 
slleriiehen Ideen • Welt belehrend ist. Gerade der 
ffiederrhcin reprltsentirt eine der ergiebigsten Qnellen 
für nolebe Dinge, denen aneh die Jahrbücher des 
Vereine« von Alterlhttnisfrenndcn, wie die Roitrügevon 
Prof. Fr. Kraus, Frendenberg und andere beweisen, un- 
ausgesetzie Aufmerksamkeit sclienkti u. Die vorliegende 
Publieation Uber St. CJereon macht jriieiu [,r-. - orNicht- 
lieb , welelies Aufgebot von üelelirsamkeit , FloiHs. 
kOnstleriiK-hem Verständniss und historiBeber Bildung 
nebst der durch Reisen na Ort und Stelle bia in den 
Süden Italiens ermSglieUen Selbetnnsidit und nui- 
gebreiteten Bekanntschaft mit in- nnd ansllndiseben 
Facblenten — weleh' letztere demVerfasHer aursbcreit- 
willip-ite ent^'ei:< nkameii ni>thwetidif;i.st, iimderartii,'eii 
Denkniiilern frlihmittelalterlicher Kunnt die reehte l'urm 
in der : -iiiuU( inin;.: und ilie geciguete EHHuteniiii,' 
in der Würdigung aogcdeiben zu lassen, ohne welche 
die Arbeit nur halb gethan ist. 

Eine andere Speeialforachang kann ich unm^Uoh 
hier ungenannt Imneo, wie benfon nach andere neh* 
letite zn deren ErOrtemng sein mOgen. Sie zKblt zu dem 
Besten, was in dieser Art aberhanpt geleistet worden 
ii^t und rtleksichtlicb der Methode geleistet werden kann, 
leb ffefttehe unumwunden, da.<<N ich dieser Sebrifl .\ul'- 
kliirini;: liln r s if le noeb dunkle Pimkle der Architektur- 
gescbicbtc verdanke und glaube, dass viele Leser dem 
Autor in derselben Weise verpflichtet sein «erden. leb 
meine Emerieh Henaalmana'a „Grabtngen dea 



Ersbischofs von Kaloosa' die in einem Qnartband 
IM Leipaig 1873 erschienen and von mir bereits in der 
Augahwger Allgemeinen Zeitung kun betnreeheo 

woraen sind. Der gelehrte Verfasser, der rorKnrzem 

in diesem (Irpan einen iiinfa'isonden Aufsatz IIImt frllli- 
ebristlii lie Kinist \ eriilVctilliehl und wie lauerst tickaniit 
sieh durch iVtlbere Arb(iirii einen ;ceaeliteten Namen 
in der \Vis.senR<-liaii erwurben hat, gelit keineiiwegs in 
der zuiiHelist geboteneu SpeeialitUt anf, wa« manchem 
Leser Angesichts des bescheidenen Titels scheinen 
künote» eondem er stellt aam Vergleiche mehrere Denk- 
mller ztunaunen, eonätatirt ihre Uebereimtimmnng oder 
Verschiedenheit nnd entwirft dann eine Geographie 
und Gesebielite di-rselheii , <\\<.- mnstcrliaft ;;enannt 
werden nins-i. Diess t^eselneht .iiif \(irher eonsiatirte 
Kriterien hin , die der Verfasser iiii hl nur naudiaft 
maelit, .sondern aueb als sidehe beweist. leb verweise 
biebei auf die Merkmale des gothisehcn Styles an 
Kirchenbantea Ungarns, die Henszimann genau in ihrer 
Beadwflbsheit als firanzösischer oder deutscher oder 
selbstlndiger ungarischer Gotbik suebOrig Torflibrt 
und darnach sein Ergebnii« zieht. Viollet le Due hat 
in einer, wie es scheint, nieht weiter bekannt frewordc- 
nen Reiseliescbreilnnif; die deutselien Denkmale, wie 
(K m l'ra;-'i r-l >i>ni. in iUvni: inif den eiiibeiminehcn und 
fraiuösisebcn Styl kurz erürtert und mit gcistreiehen 
Worten den Untersehied im Ban bezeichnet — aber er 
liisst den Leser ohne Kriterien fUr jene Unterachieda- 
darstellnng, wKlirend unser Autor Theil ittr Tbeil in 
solcher Analyae dsrlegt, d«aa die Besultate vm Autor 
eigentlieh gar nieht aiiadrVeklieh formnKrt zn werden 

braueilten, naebdem der anfnierkKanie Theihiehtncr der 
l'ntersucbiuifr hinliin^'Uehe Klarheit erlaut,'t hat. Wie 
Rorjcfältig alle P^ificnthlliMlicbkeilen nnpariseber Bau- 
werke des Mittelalters registiirt nnd ansehaulich 
gemacht werden , selbständige Kunst im grossen Zug 
der Arcbitektnr kann denselben nicht beigelegt werden, 
da sowohl in der roamniachen wie gothischen Periode 
auswärtige FinflitsM maHgebcnd ersdieinen. Für eine 
Monographie specfeit vatertindiaeber Denkmder bleibt 
es immer peiidieli, derartiges Faeit zn cduslatiren und 
uniteirrt vi»n ileni Wnnsehe des Herzens, einen gegen- 
theiligen Befund wabrium lHiien , lim Aussagen der 
Denkmiiler da» Wort zu leibeji und der wissenKchaft- 
lii hen Kritik jede andere Rtlcksiebt , wie mensehlich 
begründet and edel sie aneh sein mag, ohne weitere 
hintan ansueelien. Die aufmerksamste Verwerthnng 
biBtorischer BMen, die eingehendste Analyse dea 
Befundes unter steter Vergegen wirtig ung der geschiebt- 
lich gegebenen l'nistilnde , der sichere Hliek fUr das 
Einr.elne und fllr «las <larau.s erzielbare (iaiize mit 
unalilässifrer Kritik der anderwärts i'rzielteii licsultatc 
und unter Fcsthaltung der \iclen archäologischen 
Indizien , die solide Reconstruction der ehemaligen 
Anlagen und die achtine Gmppimng derselben konnte 
ft«ilieb nur efai Meiater dea Foehea zu Sunde bringen, 
der in seiner Heimath wie in Dentaehland, England 
Frankreich und Italien seit Jahren anf die Rpraehe der 
verschiedenen Mnniiineiiie pear liti f, sie verstanden und 
in allgemeinen fassbaren Ausdruck tllr andere wieder- 
gegeben hat. Miifre es dem gelehrtem Verfasser 
besebieden sein, bei seinen weiteren Untersuchungen 
der Mnnificenz der masfigebcnden Autoritäten , wie 
liier Ton der dea Erzbtsebofa von Ealocaa in «o reichem 
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Hms« geschehen , unterstützt zn werden , so das» 
lUMiwintlich Uber die nngarische Kttaigakirehe Stuhl. 
««iMMnbvrg KItrhelt and damit Uber daa wiebtigvte 
Deakaial enohOpfender AnfschlueB erlangt würde. Tutor 
aolelier Leitung und derart erprobter Wissinftiliait 
»obwiadct ^ri w iss jeder Zweifel iiikI stcij?! die Hoffnung 
SB nocli Mclioneren und der ganzen Architektur- 
Qaschiehte crspriesglielien Rcf^ultntcn . die jedenfalls 
na Interesse der gebildeten Männer hoher and hUchster 
St&nde gelegen ist. Eiae Dailegaag dea Werken selbst 
hier gebea aa woUea, mOsate ab AonaMiug eracheiaen, 
da ja fem dem Ursprange deiaelben sebon aHentbalbea 
die nngetheilteWerthschätzang sich verbreitet hat. nl.«o 
in dem nüehsten Gebiete, zumal in dem Kreise der 
Leser (Iii ,.Mitili( ilunfren-, die penaiie Keniifniss 
dieser aiiKf,'t'iieliiiten Abhandlung vorauszusetzen, Homit 
Jede Kxixisitii'U einen dritten tll)ert1Us8ig ist. 

Kocli habe ieh einen Fachcullegen jenes Meisters von 
PMÜB Kurze hervorzuheben , der einem weit enifornten, 
•aaMrenropIfiaeben Deaktaale thcaier Erinaerang fttr 
den CbrlateM seb Stadiam gewidmet bat, nimlicb 
Dr. Adler in seiner kleinen Sehrift tiber die Heilig- 
Grabkirrhe in Jcmsalcni und den FelNendom d;i 
selbst. liier wieder diese Cu naiii^'keit in der Feststellnnf: 
des Thatbestandes , in der Hctihnchtnng aller Einzel- 
heiten und dieselbe unbesteeblichc Gewissenhanigkeif 
echter Wissenschaft, verbunden mit der Gabe der Dar- 
stellung, die auch dem Laien verstttndlich ist. Daai die 
jetaige Heilig-Grabkirebe an der Stelle dea «ouataBtt- 
tdaehen Baaea atebt, eoaatatirt der Teifaaaer aaa ver- 
Bchiedenen Ueberresten in der Nahe abgebrochener 
Häuser, in web hen sie verborgen waren und durch das 
von den Kreuzfahrern in ihren Fai, :i<lenU:iu eingciuauerte, 
also wieder verwendete .'•piitriiiniHehc Kreu/gesinis ohne 
eigentliche BckrOuungsplattc, welches nur dem IV. Jahr- 
hunderte angehören kann. Diese« schlagende Indieium 
wird dann durch noch andere ZUgo verstärkt und auch 
Uber denLaaf der Stadtmaner da eataddedeaeaBeaaUat 
aaa jenen üabenMten enidt Diawife an ttigt fiel die 
Stiitte der apMaNo eoMtnatfniadien Ankge zur Zeit 
Christi aoMer den Unknia der Stadtmavera, wozn 



noch das gegen das jotzigo Golgatha ansteigende md 
felain Terrain kömmt, daa mit den Aoaaa^ der 

bdl. »chriit jedeofklla nicbt im Wiederapnieh eraeheint 

Wer die ungeheure Literatur flber dieses Thema kennt 
und die Schwierigkeit iler Untersuchung, wird dieses 
Erfrchniss tedinisclier Erforschung zu verwerihen und 
zu .scliätzeu wissen. FUr die Omar-Moschee mit der 
Kuppel erlangt Adler glcichfiills ganz präeise Resultate, 
indem die von den Arabern wieder eingeführte llols- 
verankerung »tatt der an früheren christliebflo 
Bauten l^rien'a nnd filyaena bereite Ubliebeo Eiaen- 
Terankerang keiaen Zweifel Uber dea arabiaeben Ur- 
Sprung de« Kauwerkes lässt, das im VII. Jahrhunderte 
unserer Zeitrechnung nach der Mi>saik-lnschrifi der 
Mii«<dKe aufgeführt wurde, .^elhstvrr.'^tandiifli Mtininien 
die An liitekturfomicn und I'^in/.eliieiten zu dieser Zeit- 
bestimmung und Ursprungserkliirung. Die schOno 
Felsenknp|>el war zugleich ittr die Architektur des Abend- 
landes iuBufem Gegenstand der Anziehang und Nach- 
eiftirnng, ab nun auch anderwllrta der eyliadriache 
Unterbau mit der sphäriaehen ünubalinie to db LOfte 
gehoben und, wie Pisa und Flore» l»eweben, eine Ilm- 
liehe Wirkung angestrebt wnrde. 

Da.*« dieses Thema den Verfasser der Sehrifl Uber 
da.« römische Pantheon speciell fesseln unil dass aus 
dessen Untersuchung ein belehrendes Facit sieh ergeben 
werde, konnte mit Bestimmtheit sieh erwarten lassen. 
Damit ist auch der Versuch Fergusson's und Unger*!, 
die Heiiig-Grabkirobe au db SteUe der jetaigen Omar- 
Moschee anfMoriab an veiaetten, ToUkommen Tembbtet, 
nachdem Tobler und Andere die topographische Un- 
nn'igliehkeit liicser Ilyitothese sattsam dargcthan hatten. 
Da diese werthvülle Studie ohin'liin in .\lli r Händen ist, 
»0 durften weitere Worte UbertillSHig sein. Doch mag 
die Bemerkung noch erlaubt werden, dass jeder Leser 
der beiden zuletzt besprochenen Schriften einsehen 
kann, welche Bedeutung technisch sorgsame Untere 
anehnncea aebher Minner (tlr die Wiaaeaacbaft babeoi 
du im Beaitae der gaaaen BUdang der Zait ibd, waldw 
bei dar BeurdNOing aoteher Deakmate etfardefUeb iat. 



Ssoriptnm saper apoealypsim com imaginilNU 

(Wcnceslai Doctoris). 

Codex Bibliothecae Capituli Semper Fidelis Metropolitani PragensiS) 

«to pIwtolyplM MMna «. S. P. «fItMto ■aiwpa WMH . IMHiara «. F i I HB. ri«|Mlt72. 



Ftlr den wissenRcbaltlicfaen For»rher iat und bleibt 
es ein nnabwcisHibes Bedürfnis, die Qnellenwerke der 
Tor seit in ihren Originaliea oder wenigatcia in ihr» 
baat beglanbigten Abefbriften kennen ta lernen , vbA ea 
iat d ies eben der Grund, wesbalb die l erll! nitcn Pib- 
ttoth ^en aller Länder des fleissigsten Zuspruchs der 
Ode hrten aieb erfrenea. Daeb wird ea deat UnbeaiitteU 



lercD oft 80 achwer, in weiter Feme die nothwendigen 
BÄflniHd seiner Studien anftusnchen! Allerüiug.-« fehlt 
ea bcnliatafl^ nbbt mehr an Terllaalichen Editionen. 
Man deoke namentlieli an die TerdienalToDen Textana. 

gaben eines Pi r t / , T i eh e n <\ n rf nnd Anderer. Doch 
auch hier macht zumeist der bedeutende Preis nur den 
gntdiothteB BibUotheken db Anaeimfliing mflglbh, and 

n* 
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im allerbeüion Fall«' sind 08 doch noch immer nicht die 
wirklichen < *ri;:inniien, die alle Zweifd in bedcak- 
lichen Forsehcrs zu liVseii vcrmttchtcn. 

Das Metropolitan - Domcapilrl in Prag hat nU 
Fettgabe siim netuliniider^rigeii Jubillom der Er- 
riebtniig des Präger Buthaaw eine rollstlndige pboto- 
^Tpirtc Anflgabe des benairateit Codex zam Prel»e Ton 
24 fl. veranlatat, also im Bucbbandel niebt einmal 
tht'iierer, all gewOhalidie Teztsiiigaben mit modernem 
Druck. 

Das Original liicsir An>;-it'c i-t ein Codex, der 
bisher in der Prager Domsclmt/kaianier wegen seiner 
trefflieben Federzeichnungen die Aiifincrksamkeit und 
Bewaodening «Uer «acbkuodigen Beaucber erregte. 

Ei aind einfitdie Umrinieidmimgvn mit der Feder, 
welche efnen ao hoben SehVabeitaainn und eine so 
sichere Meisterband Tcrratben , dass man sie nnbc- 
ilcnklich zu den eilebten Lcistunpcn zlUilen kann, 
Weicht' der K^thisiche Styl in seiner Mchiinsii-n Aiixhil- 
dung hcrvor^-rliracht hat Die Ge^ri iistiiiidc mikI fre ist 
reich and dabei doch naiv anfgefasst, die Dar^lcllnng 
klar, ansprnehsjos nnd docbeigcnthnnilieh phautaidisch. 
Man wird an Äbniiebet von Oiotto gemahnt,nnr daat 
Ihm der mtbekannte Zeichner an Flhigkdt , ideale 
SehQnheit zn bilden , bedentend Überlegen war. Hier 
leuchtet ans der oft noch altertbUmHeh befangenen 
Fiirni nnd der noch herben (iebnndenhcif srlmn 
unverkennbar jener <4cist durch , der spater auf Ha- 
jdiael .Sauzin ruliel, der (h int der reinsten .Schönheit. 
Besonders anziehend ist die Kindlichkeit, die reizende 
KaivetXt nnd holdselige Anmnth der jngcudllchen Ge- 
Blatten md Engel. Die Motire sind meiaterlich, nicht 
mindw der ft«i md sebwmigvoll behaatelte FUtenwnif 
der Oewinder. Znwcilen kommt noch ein sehr starker 
Anklangan die Altere Knnstwcise, Christus in der Man- 
dorla llnMiiend u. dfrl. vor. F.i^'entlilbnlich hcidicast «ieli 
der Zeichner dem Texte an: bei Kngeln, welche auf 
irgi'ud einen Herrseher gedeutet werden , ragt neben 
dem Kngciskopfe ein zweiter gekrfintvr hervor, — die 
posaunenden Kngel sind Doppelgestalten, Engel nnd 
Bischof oder Engel and MOnch, — und es ist merk- 
wUrdie, dana dieae an »leb monatrltoen Dildnngen der 
Schönheit nicht den mindesten Eintrag thon. Bei dem 
Tirit leo de tribn Jnda, springt wirklich ein LHwe anf 
n. a. w. Das eigentlich Diitiionische ist natdi der Zeit 
weise nU sihrcckende P>at/.e gebildet — vtirtrefllich 
gelang dem Zeichner auch in minder karrikirten Bil- 
dungen der Aus<lruck einer avfren Biisartigkeit, z. B. 
bei den Keiteni anf den flammenspeieuden Löwen. 
Spmcbblsder nnd Beiachriften in der Zeicbnuig aelbet 
erkUren nllea bia in'a Einzelne. 

Das erste Bild ist eine einfach grossartige Dar- 
stellung Christi zwisrhcn den sielien Leuchtern, neben 
ihm der anbetende jMliaiine-i. Dann wird jede der sie- 
ben kic iiiasiatihielicn Kirchen durch die (JcKtalt eine.H 
Bi-eliiifb unter einer Art gothiochcn Portals vcr- 
sinnlicht. Zuweilen sind die Darstellungen bis znm 
Humoristischen originell , z B. der Reiter mit der 
Wage ^and der Beisebrift Titus impcraor) wigt 
gegen MliD Pfennig (dem richtig beigcscbrieben 



htcht uiius dcnariiisi dreissig spitzbürtige , kapntzen- 
traf:eiiiie Juden (immer zu fUnf in sechs Wag- 
Bchälen) ab — darüber steht: trigint« Jndaeos reu- 
didit uno denario. Den grinmigMl LVwenreitem atehf 
bcigeachrieben: Theodorien m — Anaatasio« iäi- 
perator, haeretici ; eine apUere Hand flgte bei : arinai. 
Phantastisch originelle Mittelwesen zwischen Löwen 
und Pferden sind ihre Feitlhiere, denen beigesebrieben 
ist; eqni tanquam Icoiics. Weiterhin sieht man eine 
Daisfeiiung des tausciuljUiirigeu Reiches, oben der 
segnende Christus als Halblignr, zu seiner Rechten 
Könige, zur Linken Bisehtifc gleich einer fiathsver- 
sammlnng neben einander sitzend — in der Mtem Ab- 
theilung die ,tnte Anferstehnng«. 

Aneh der Text iat niebt ohne WiditigkoU fllr den 
Theologen, dem er einen interessanten Coamientar der 
.Apokulypsis bietet, nnd fllr den Historiker, dem er die 
gciicliiehilichen KreigniN-^c Iiis zum Jahre liM4 im An- 
schliisse an die iiropliclischen Visionen des beil. Jnbau- 
nes vortUhrt. 

Wie in dem kritischen Proemium des Kcda^-leurs, 
DoBi-Capilnlars Antun Frind, ans dem Texte selbst nach- 
gewieaen wird, iat daa Oriranal hn Jahre 1244 beendigt 
worden, nnd zwar ist der Terfuaer hOebst wahrsehein- 
lieb ein dentseber Franciscanerbrader gewesen. Der 
nnntnehr vcrflffentliehtc Codex aber ist , wie wieder ans 
iiiiu-rii Ar;;iiniriiten liiTvi.r^'rhl, eine AljRchrift aus dem 
Xl\'. Jahrliiiiidcri , in der jedoch die oliii.'en Feder- 
zeiclnuni^-< M eine Uriginal-Ziigabc des .Mtsi In eibers 
sind. Das \ aterland der Absehritt und der Zeichnungen 
ist das sudliche Frankreich , und zwar höchst wahr- 
aofaeinlich die Stadt Avignon. £a zeigen diea merk- 
wllrdigerWeiae die BestandtheilodeaOrigiBaleiniHndee, 
Originalbriefe nnd Schriftstücke an den bertthmten 
Cardinal Lucas Fieschi (Cardinal v.,n 1294-13.16") and 
tbeilweise an dieCnria nposiidiea /n Aviciion gerichtet, 
so dass alle diese Bestandthciie eben nur in Aviguon 
sich zusammenfinden konnten. Ein .\nhang de» Pri>i.'niium 
cnthttlt eingehende Regesten aus diesen bisher nicht 
bekannten Urkunden ^-10 an der Zahl), unter welchen 
Bich heiapielaweiae ein Original-Brief dea KKniga Leo 
Ton Armenien nnd tahirelebe ionent IntereaenDte 
Briefe Uber den ROmenog des Kaisen Ludwig des 
Haiern vorfinden. 

Uer erwähnte Codex befand sich — wie weiter 
(ans einzelnen Hundglossen) enviesen wird — sicher 
zur Zeit Georgs von Podiebrad in Bühnien und speciell 
im Besitze des Prager Domdechants Dr. Wenzel von 
Kraman (daher die Bezeichnung anf dem Einbände 
.Scriptum etc, Wencelai Doctoria") and iat seitdem ein 
Eigentbnm der an allen Mannscripten ttbemna reiehein 
Capitel-Bibliothck geblieben. 

I ber di<- .AuHgalie selbst bemerkt noch da« ProU- 
mium ganz richtig, dass die pbototyi)i8che Wiedergabe 
wohl an Feinheit einiges zn wünschen Hbrig lasse, dass 
aber die l'rsache dessen eben nnr in deni äusserst 
raaben Papiermateriale des Originals zu suchen bei, 
dcuen Erhöhungen and Vertieftingen anf die phdO' 
grqibiaebe Eepradnetion nngflnstig einwirkten. 
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IHe neaereu archiiologiMchen Fände in der Umgebung von Maatern. 



Von Adalbert Dtingel. 



Den an>« frUhenn Deonnisn von Mautern a.d. 
Donan bekannt gewordenen Funden • reihen sich ans 
den leisten Jalnen nene an, welehe den aiteieo nn 
Bedeutung nicht naebatehen. 

In <Ieii Monad n Miir/, und April s Jahr« s 1S71 
wnnle der Canal von der Nicitlai{;;isse an entlang der 
OHts'fite dc^H Stadt|dal/.fs viTliliifri-rf , liei weIcluT 
<tel(>^oiihuit man i-inru aits^eflllltcu ürnben tiind, 
welcher vnn tseim r nr-i]irlln;.lirhen sttdiicben Richtung 
bei dem HauüC Nr. 70 wcstlicli gegen das Besirke- 
gerichtsgebände abbog. Obwohl man Ober 2 Meter tief 
und Uber 1 Meter breit gegraben batte, konnte dodi 
weder «eine volle Hefe noch Breite erhoben werden. 
Ad*f;pfHllt war derselbe bis zu cim r Tiefe von 1 Meter 
mit einem reETflloHon Oenii'-cli von l.rde, (leläss- nnil 
Zief.'el'itlleken, rinirli>leiii','ii und i^Hirnleni. m lehe uolIi 
M<)rtels|>ureu Kcig'teii und niVi nhar \<<n eitler Muuci' bcr- 
rtlhrten; dartber la»;en ii< iiiuHg io Skelette von Hen- 
■eben des Terschirdenateu Alters, von denen dnige 
Kalkspnren tmgcn, wXbrend bei den anderen die sonst 
sehwarze, fette Er«le eine gelbliche Fftrbung zeigte. 

Inder tieferen Schichte fand Rieh unter den Quadern 
ein BruelitHIck eine»* rümiseiien Insrliril'trJteincs, 47 C"cu- 
timeter lanj; und JJT Ceatinieter breit , ndt drei In- 
sehrilten, ' der bereits im Coriiiis ln-i i iittinnutn III. 
addit. aust.n. 0507 im getrcneu FacNiniile nnlj;etheihen 
Inschrift. 

Diis Manibos . (Aelius oder Julius) Kestitutu« Vete- 
ranns . . . Kanpanla . . . Ua OonjUT .... Et Kampania 
. . Fratri Carissimo Urse . , — • Es ist ein Grabstein, 
welchen ein Veteran seinem verstorbenen Bruder 
Urtias Hetzte Lind ^ridiiirt, naeb dem Churakler der 
Bnchfitalien und d< n l.ipaliiren zu urtheilcn, in die Zeit 
de« Kai.sers CotnmoilH« (!'''•— U'-i oder .Septimius 
■"ievcnis (\'X\ — 211). Leider mauf^elt die Anjjabe dos 
Truppen kOrper«, weichem der Veteran anj^ehürt hatte, 
doch dürfte mit grOsster Wabrsebeinlichkeit aaf die 
n. italische Legton geseldossen werden können, die 
am dasiahr 173 * nusNorikera und (Hr Koricnm errichtet 
WTnrde und deren Vorkommen in Mauteru ein Ziepcl- 
Ktempel beweist.» ^Ka m |i a i i ;i könnte wohl die pleieh- 
namigu Pnivinz Ilalienj» uatl damit »las Vaterland des 
Veteranen (»edeuten, docii durfte es in diesem Falle 
Nchon mit Hlleksi< lit auf die folgende Wiederholung; „Et 
Kani(>.* ein Fraiiennaroe sein: als solchen hat ihn auch 
eine Inschrift« in England geflinden. Oer Name Ursns 
ist auf norisehra Denfcnllem liebt selten.* 



■ Aaf 4i* ■•bl« i*r kt»r BliitMhallMB Tmtit waH* leh <iir<li il» 
HMTv» LnnbFft Karaer, Ca»fwui>t ia Maainm, I>r. »chüftr lu Faitt uAarrk- 

■ Mb«ib*Ui In II > rm ty r'> Ar-Ut für Gm«?. Me. l»», pac. I» a. f. — 
lt«kw«i(karilt, V.o. W.W. X. m. «t. — Ar«lÜT Mr haa4* ««.naMk. Xtll. 
»•*•>••' 

•I><r ls«elirlR<t< In b>ln4al »ich Im kiil<. Auiili#iicali<a» Ia Wi«a. 

* Kenner, Nf>ri<uea oad PMnanla, S*p*räl4enek, pftg, 82. 

* HoriRMjT, .Vrrtijv lAS^ K rumt r, Ncrlcuitt, S. 134. 

* i.rntiirl Cerpiu iMrriyi MtNr. i — V(l. tack I. a 41t,>, 
Mi'ut.ri I. e.lM. Hr. t. — M aabar, 0«MkMkM «ar «Mtan«* I., 

a. «11, 4K. 

ZU. 



In demselben .Inhre wurden weiter gefunden in 
westlicher Kiehtung vuu .Mantern bei VergrOssenini; 
des Keilers des Herrn BHrgeimciBtcni ilanul StUeke von 
den bekannten rflniisehen Ziegeln. und OeAnseherben; 

in einem Weingarten ein t!rah mit Skelett und Oefässeii, 
ilarunter ein napffünuiget von f^ewlilinlichem brauneu 
Thon. .Vueh in Mnuterniiarli wurden beim Ver- 
{.'rüsseni eines Kellers in beileuteii<ler Tielo mehrere 
Gefüsseder spHteren rttroiscben Zcitangebtfriggefnnden, 
darunter ein krugfiinnigcft. 10 Centimeter hoch, ans 
grauem Thon und iin«8erlich mit Graphit Uberzogen. 

Ein anderer Fnnd desselben Jahre« ttanunt von 
einem Arker, weleher in der NXhe des Ortes Brunn- 
kirr Im- n bei der tiogcnniiiit' n ..Zwingellaeke-. einem 
alten, tbrilweiso alijjclianten und versamleten Idman- 
.-\nne, i-rl i-oii ist. Der I",ij;cnlluliüer liatte von demsidben 
• io t'entinn iiT tief Krde ahgehubeii und »tiesH Itei dem 
spiiteren l inaek< m auf .Mauerwerk, wdehe« er heraus- 
nahm. In dem Mauerwerk fand er eine Oflnnng mit 
einem Gefkss ans Metel l,„welehea 20 rifmiadie Brome- 
mlinxen enthielt, und die Öffnung schlössen twei sniam- 
raenf^eliflrigc MUhUtcine. Das OefXss wurde als schad- 
haft wcKJCeworicn »nd die MtUizen in Spiritus freb jrt, 
wassiek'ider nnkeiintlieh machte ; eine davon, in meinem 

I!e-<itze, ist, n.ii-li d Kiiptliilde zu s<'5;lir>seii , ein 

Trajan. l)ie beiden Mühlsteine Italien einer Uandinülre 
aiiireliürr und sind au» Gliniiucrschiefcr mit eingespreng- 
ten Oraualen, welche Steinart in der Ntthe de« Fund- 
ortes Torkonmt; sie haben dnen Dnrehmeseer von 
40—43 Centimetern und eine Dicke von 4 — 5 Centi- 
metcrn, sind stark verwittert und zeifren an den reiben- 
ilcn Fläfdicn nur sehr geringe i^pnreii einer ehemaliKcn 
Fidiinr. Da« Ganze dllrlie ileii Schatz einer armen 
F.'iiiiilii' ilarstellen, den man \or einem feindliehen Bin- 
bruehe dur' h Verborpen sieliern wollte. 

No< li reieher an Funden war das Jahr 1>72. Itt 
der Nilhe des Marktes Furth knapp an der .Strasse 
naeh Hanlem wurde anf einem Acker Erde ausgehoben 
und in einer Hefe von beillnfig 1 Meter zahlreiche Öe- 
fHsse, als Urnen , mpfb , Deckel u. s. w. anii braunem 
Thon an der Scheibe gedreht und gilt gebraunt gernndeii. 
welehe jedenfalls einhcinuRpbe Erzeupnis.se sind und 
eine aufFallende .\linliehkeil mit einem 'riicile der Funde 
in den Hllpelgräbem von Ober-Bcrpem ' zeigen. Kein 
l'mtitand deutet hier auf eine HegrUbnissstätte nad 
durften diese Gelltose von einer Ansiedlung herstainmen. 

Bei dem Orte Palt wurde ehi Ziegelofien «rriehtet, 
und dabei ebenfallR F.rwähnenswerthcs anggegraben. 
Diese Fiimle la.HHen sieh bestimmt als zwei IV'rioden 
angehJirig seheiden. In der Tiefe von mehr als 2 Metern 
wnrden'l'heile von Hirschhorn, becherflirniigen »Jefässen, 
weh he mit freier Hand geformt und nur scbwach ge- 
brannt sind, Schalen mit einem rGbrenartigen Ansatz 
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«o einer Seite, wahracbcinlich anstntt der heutigen 
Trichter, und /.»hlreii'be Scherben, einen reichen Beisatz 
anSand «ntbaltettd, in i«gelloMr Lage gefimden. llfeter 
daraber nnd ebcnBoriel unter der Oberfliche fanden 

sir-li viele Sclicrlirti voB GeftMen aus der r.'.ini-ii'ln'n 
Peiiodi' elieiit'alls :iU unbrAtichbar und ohne LL'.soi)dere 
Absulit unter (Iii' Erde gemenfrt Alii:l:clic GcfUss- 
«cbcrhen finden sich nin li aut' Ai^keni iiml Weingärten 
Sirischen Palt und Furtti. 

Im Noreniher desselben Julire« wurde auch bei 
Anlage eines \Veiugarten8 auf einer ansteigenden HOhe 
xwiedienPalt nnd Branakireben ein gaaset Lei- 
ebenf eldpeflinden. Vneh AasMge der Arbinter wnrden 
wenigstens ri<iSk( lette daselbst aus^-ej^raben nnd dilrtteu 
noch so viele zu tindi'ii si^in. Sie sind *t*t — "M Cen- 
timeter tief in ii- IiImss,- Krde ^'ebettet und haben ver- 
schiedene Geliiijse als iieignbcn bei sieb. Von den Bei- 
gaben fand ich noch au Ort und Stelle 4 GeCrfsüC und 
erhielt vom Eigenthttmer des Bodens ein ausgegrabenes 
Messer; drei Geflisee sind Uraea, wovon swei mit ein* 
geritzlen gewellten ParaUelUniea iwischen PaiaUeU 
kreisen verziert sind, die dritte Urne hnt anstatt der 
gewrllri :i Liiiii i: i h\ü'rrit/.'i' I'iinkte. ilas vierte GellU» 
ist n:i|iit>M 1111^' iinii ohiH' (iruamentalc Verziennifr. Das 
Messer war zum Kinknirken, die Klinge ist '.' ( Ciitimeter 
lang und 1 ■ , Cculinieter breit, vom CiriAe, der wahr- 
scheinlich mit Hob Iberkleidetwar, sind nnr die Eisen- 
theile übrig. 

Kaeh dieeen Fanden darf man wohl aaf eineNieder- 
laasnng in der Nlbe des Ortes Palt schticssen, deren 
Beginn noch in die TorritmiRche Zeit t^llt. Ein ithnlicher 

Kall dllrt'ti' auch hei deni Orte Kf^v'^Midnrt am Kusse 
des (iottweiger Üerpes vurkoniiiieii. Dort war in einem 
Hohlwege die eine Wand at>j:erntscbt und es (nndtii 
sich daselbst der untere Theil eines Steinnteissels sOii- 
limeter hoeh, an der Schneide 5« , Centinieter breit iiuil 
rieb bis 4'/« Centimetervegllngcnd, nnd viele ächerhcn 
Ton sehr verscbiedenen Geftssen, vnter denen einige 
einen bedeutenden Umfong hatten nnd mit Henliel ver- 
Heben waren; die meisten waren «ehr dickwandig' nnd 
/eigten an ileii liriiclilläclien vir! S imlkfinnT. Da aiieb 
Tbcilo vmi Knoeheii, besonders uiensi lili'die Ri]ipen v<ir- 
kamen, si. durfte das Ganze ein (irah gewesen sein. 

Zum Sihlusse dieses Jahres wurden auf einem 
Acker bei Mautern wieder einige rümische Gräibcr 
getsfihet. Der Eigenthttmer war beim Ackern auf eine 
Steinplatte gestosson, die tbm eto Orab ta bedecken 
schien nnd fand beim Nachgraben seine Vennnthnng 
bestätigt. Das Grab. welcheR er darunter fand, hatte 
iiarh seiner Ik'srhreihung qiiailratisrhe Form , war mit 
rüniisi hen Ziegeln 4<> C'cntiineter lang, ^7 C'enlinictcr 
lircit und 3—4 Ccntimeter dick mit aufgebogenen Rlln- 
dern, aber ohne Stempel gepflastert nnd hatte gemauerte 
Seitenwäudc von behanenen Steinen. In der Mitte des- 
selben lag ein Sehidel obaib Jede Beinbe. Unter den 
Steinen der Seftenvrinde waren zwei Bmebstacke mit 
römiscben Insrhrifton i ; di r eine, -H4 rentimotor lang, 
52 fentinietcr breit und 13 C'eutimeter dick , ist im 
iiezeirbneten Corpus Ineeriptionni Öl. 2. n. 6668 Ter- 
öffentlicht : 



Cresccntiniis A (V) Vindelic'a Vivns Ficit Sibi Et 
Vnlenlinae t'onjugi Annorum X\'II Et Varl l'lacidae 
Matri Vivns Fcciti — £iu Grabstein, welchen sieh 
nnd seinerGattia Creseentinns noeh bei Lebzeiten setzte. 
Die Nauien CrescentinuR und Valentina sind auf nori- 
s<dien Insebriflen sehr häufig. ' A . . Uelieia kiinnte 
auch als .\ugiista Vindelieiae j;elesen werden, <i))Widil 
mir ein analoger Fall bievou nicht Itckannl ist, soitdern 
es auf den Inschriftsteinen Augustn Vindelicum beisst. 

Ein zweites RruchstUek, GSCcutimeterUog, 21 Cen- 
tinieter breit und 24 Cenlimeter diek, enthlüt bloe edieh«« 
Bnebstabeu in aieben Beih^ • 

Nach dem (Tbarakterder Bnehstaben gehören beide 
Inschriftsteinc in die Zeit der Antonine (138 — 

Noch zwei Steine ans diesem Grabe verdienen 
Erwiibnung. Der eine, 71 Ceutimeter hoeh und f'eu- 
timeter breit stellt in Hasrelii'I' zwei Brustbilder, je<looh 
sehr verwischt und nnr mehr in <len I nirissen erkenntlich 
dar; der zweite 1-03 Meter hoch und öl Ccntimeter 
breit, hat anf einer Seite zwei 3 Centimeter starke Ver- 
tieAittgen, die eine in der hatbea Htthe 30Centkneter 
im Quadrat, die zweite Aber der ersteren 3? Centimeter 
breit. 'J'> f'entimeter Ihk Ii nnd olien aligerundet, welche 
walirsclieinlieh zur Anlniihnn \«\\ Insehritttateln be- 
stimmt waren. 

Angelockt durch diese Finnie und auf mein Zareden 
öffnete der Gmndeigentlitlmer in meiner Gegenwart nu ll 
swei Gritber in nnmittelbarer Milbe des Obigen. Beide 
waren mit grossen Steiaplatteii, wie rio am nahenFkieba- 
bcrg gebröehen werdet^ bedeckt, die SeftenwMnde be- 
standen ans nnbehanenen Steinen nnd waren in einem 
der (iräber mit durch Ziegelstaub rotb gefärbten Mörtel 
beworfen; die Unterlage bildete feiner Sand. I)as Grab 
mit den lieuorlenen Wämleii halte eiiiu Länge von 
1 Meter, eine Itrcito von 53 Centimetern und eine 
Tii fe von 40 Centimetern und war gegen Osten, wo die 
FUttse der Beigesetzten ruhten, eifttnnig abgemndet. 
Es enthielt zwei Skelette, welehe mit den Bücken an- 
einander gelegt waren, so das« die Gesichter gegea 
Nord und Sud gekehrt waren. Ein ziemlich gut erfasl- 
teuer Sehäilel .'ins diesem firabe kam in den Besitz der 
antbropologisehen (iesi'INcliaft in Wien. Jede Beitrabe 
fehlte bis auf ein Bruelistllek lines scböncn napflTirmigen 
Gefftsses au» der bekannten rotheu Erde. Das zweite 
Grab unterschied sieb von ersterem ausser dein Mangel 
an MOrtelanwurf nur dnreh etwaa grVasere Dimensionen. 

Diese Griber gehören mitBBclcaicht attf den Mangel 
an Beigaben und auf die Verwendung von Inschrift- 
steinen iles zweiten JabrbundertcH7,u den Seitenwitnden 
nicht vor da» vierte Jahrhundert. 

Im Laufe des Jahres wnrden auch auf dem E x c r c i r- 
platze der Genietruppen bei Mautern knapp au der 
Strasse einige OrMber mit Skeletten gefunden, doch 
kam mir nur die ein&cfae Kotiz davon zu. 

Ende Movenber 1878 worden in nnmittelbarer 
NXhe der Stadt Maotem Naehfonehmgen angestellt, 
um vielleii bt hier Grillier aus älterer Zeit zu finden. 
Nach Durcligrabnng einer Sehi'ttcriage in der Tiefe von 
.TO Centiuuttrn /.eigte sich --i'hwar/j i- tti Erde mit 
beigcmengteu grüssereu Steinen nnd kleineren ätUckeu 
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von remischea GeftiMB, aber tob B«l«ne ward nichts 

cnlilcckt. 

In MuiifiTii ^iii'l s< luiii in frllhcn r Zeit zahlreiche 
Funde an riiniisihcn Mllnzen und Aiiticaglicu ge- 
macht worden, uliiie dnf*» selbe zu weiterer KenntniM, 

E schweif denu wiRüenschaftlicbor Verwertbang ge- 
mmen wiren. So hatte der Verwalter das Gntealbw- 
tan, Xamer, sacb der Vemcherang seiaas Sobnea, das 
Herrn LandesgeriehtmwtheB Kcmer in Krem», in den 
Dreissiper Jahren eine reiche Sannninni: vdn rümi-ifhen 
MUuzen, Urnen, Zicfrcln luit Lcj^i o n .-ii eni pel, 
Schwertern ans Hfinze nml 1' fe 11 s p i t z e n, ivililie 
in den Besitz de Grafen Erwin Schönborn kam und 
gOgenwürtig verloren sein soll. Die Urnen stammten 
aas Braadgrlbera ia der Nähe des sogenannten 
•LantaaebaBkrenses'' an der .Strasse von Mantera 
naeh Hantetnbaeb, die übrigeD AntieagUcn und MUnzen 
worden Tonngsweise in der nlebsten Um^cbtin;; des 
grUflich Schönhi>ni'sclu'n Schlosse« inMantern g'cCundi'n. 
Noch in jUntr'ter Zeit pn;:cn viele hier ;,'ct'un'iene 
MUn/en k'fp/n eine dllrt'ti^ri' Kiitschiiiiiirnuf.' oder als 
GcBchenk in Ircnule Ilümli' nljt r, ob^ic tias« man Uber 
selbe genauere Notiz hatte. 

•Sind anch blosse Mttuzfande nsr van nnteigeord* 
. neler Bedentnng, so geben aie doeh doit, wo sie bla- 
figer Torfcommen nnd zieniHeh Tollstandig bekannt 
werden, einen nicht zu nii»isachtcndca Finfjer/eig für 
da.« .^^teipen nnd Fallen des örtlichen \'erk<.lire8. Ob- 
wohl ein Verzciilmis mhi römischen Mün/en, die /u 
Mautcrii ^refunden wurden sind, ans "ln^-eu (irilnden 
aof Vollstiiudigkeit keinen Ansprach machen kann, so 
will ich doch die mir bekannt gawoidanen wenigstens 
snnnnariseh anitthrea. 

Im Besitia des eben angefltbrtea Herrn Landes- 
gerichtsmthea Rerner sind gegenwärtig noch 108 rö- 
mische Bronze- nnd 7 römische Silbcnnllnzen. Herr 
Fl eck in Mjiutern lie^itzi 1 röniifiche.'^ilber-iiinl JJronze- 
inilnzen nnd im .Mllnzcubinele zu Giittweig hetinden 
.^ich 1? r">niisrhc Silber- nnd 4 römisidie Hronzeuilluzen 
au8 Mautcrn. Diese rertheilcn sich mit Abreehnnng der 
ankeonbaren in folgender Weise: 
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1 




1 




McjtKalincar . . . 


1 




1 


54- tlK 


Nero 




1 


1 


G9— Tit 


VespasiauUH . . . 


1 


4 


5 


I17-- 1H8 


iladrianuu 




5 


5 


138-ltjl 


Antoninns Pins . . 




4 


4 


188—141 






4 


4 


140—180 


H. Anrelins Antoninns 


1 


ö 


6 


220 


Soaeniia« . , . , 


1 




1 


244—249 


Philipims pator . . . 


2 




2 


2r>4- -jcs 


(!i\IliennN ... 




*• 
• 1 


3 


2:1» L'Tf. 


.\iireiianu« .... 






A 


277 2S2 


Aurelins Prohns . . 




5 


5 


:.'h;j 






2 


2 




Cnrus et Caitens . . 




1 


1 


284—305 


Diooletianna .... 




4 


4 


286—306 


MaxiBianna . . . 


1 


9 


10 




Fttrlng . . 


8 


&0 


68 



Ä. Ch. AK. jB. amm. 

Obertrag .... 8 SO 68 

805-807 Serena — 1 1 

305—313 Haximinns .... - 22 

307- -323 Licinins — 3 3 

3<.»tj — .'CtT Constantinus Msgnns _ 8 S 

317_;;:',7 runsinntinin IL . . — 1 1 

333— ;!.')<> Conüians — 1 1 

323 — 3G1 Constantias . , — 13 13 

364-375 Vslentinianns ... — 3 3 

864-878 Valens - 12 18 
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Ansseiden wudan aoeb In der Ungebang ga- 

Ainden : 

1. Zn Bergern bei dem ."Steinbruche an derDonaO 
l^'T! eine gro.sse l!n<iizeintlnze. .\ver.H: IMP. C'AES. 
IHtMIT. .WC. (iKM.M rus. XV. C. 1». . . raput laurea- 
tum. Kevers; lOVI. VK TOKI. S. C. Jupiter stan», s. 
haslain, d. violoriolam gei^tans. ^0 — 91.) 

2. Za firnnnkirchen «ne BronzemBnse roa 
Diodetiaa (284-804) IBSI aof dem PTanbofoekar 
geAind«|k a. Cohen V. 412 272. 

8. 2b Furth, n) SilbcrmUnze von Vespasian ß9 
— 72geAndcu 1840. 

J) Bronzenitinze 1^73 fjefiinden auf -hinein Acker. 
Avers: ANT(»NINV.s. AVtJ. FILS I'. F. IMF. caput 
lanreatiini. lievers: TU. FÜT. XX. ( US. IUI. S. C. 
Imperator staus. (157.) 

e) SilbenuUnze in einem Weingarten bei Fortb 1777 
geAinden. Aven: UP. L. VALERIANV8. AVO. oaput 
coronatam. Revers: FfDRSi. MILITVH. Fides Staaa 
com dnohns ftigni;« militaribus. (204—260.) 

rf) lironzeiiiHnze isi'rt gefunden. .Kvcrs: IMF. 
AVKKLIAN VS. AVÜ. Ca|iut coronatnm Revers : ORIENT 
Imperator j:randiens d. porrifrit, (L'7'l — 27r>.") 

e) lironzenilinzc 1S20 im Ftarrliolgarlen gefunden. 
Avers: FL. IVL. CO.NSTA.M I\ NOB. C, caput lau- 
raatUB. Berers: PROVIDEKTUE. CAES8. castia. 
(828-837.) 

/) BroDzemttuze von K. Valens (364—378) 1826 

im Pfarrliofgarton gefunden. Cohen VI. 419—64. 

4. üötfweij:. „) Bronzcmllnze ls47 gefunden. 
Aver«: IMP. NKKVA. CAKS. A\<i. F. .M. TR. P. Cü8. 
III. F. F. .ai.nt iaur, Revers: AKQVITATt AVGVST. 
Justitia Btans d. bilaucem lenet. ^07.) 

h) Kooseulluse 1777 gefanden. Aver» : M. AVBEL. 
CA ... . capnt lanreatnm. Revers: PBOVIOE . . . 
(140—180.) 

c) BronzemUnze ron Anreliann-i i270— ITfVi .\ver« : 
IMP. AVRELIANVS. AVÜ. caput coronatnm. Revers : 
Unkenntlich. 

</: Zwei Hronzemllnzon \oa Conslantin d. Gr. 1777 
gefiinden. Cohen VI. 141 — 331. 

Nach einer .\ufzeichunng vom Jahre 1746 wnrden 
in die-sem und den unmittelbar voransgebenden Jahren 
xn Gttttwcig4— 6r0misohe OoldmUnaen gehnden; aach 
ans dem Jabre 1847 ist eine nnkenntnebe rSmlscbe 
BnmzemOnze vorhanden. 

5. .Manicrnbach eine (>oldniUuzc von Domitian 
(»—7^ 1867 gefanden. C«>ben L 411. 
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ü. Fall. KiuL' SilbtruiUnzL' von Doiuitiaii (J. !•!) 
1848 in einem Weingarten gefunden. Cohen I. -101, 115. 

Diese neueren Funde in Verbindung mit den früher 
verifflSentlichten • und die RlU-kBirlitsnahme anf die 
bekumten EatwkUangtTerfaJUtiusae de« oberen Donan- 
landeR gelten die Mügllchkett ek, wom Mch Ittcken- 
linlteN lüld der Oe^ttiiltnng dt-s hentigeii Haateni fai der 
rttuiisclien i'eriiKie zu ciitwerren. 

Nncli den Fiiiulcn <ier riii?<-liiiuj.' iiu<i di>r gUn- 
f-tigen I.nge :ui der Donau zu »clilio>s( ti. dllrrten die 
Anhiiigi' M.iuiLMi-i in die vorrömiBc In: Zeit zurllck- 
reicheu und dieser Ort nnter einem unbckaDolcn Namen 
sehon sor Zeit der Erobemng KoiteimH dnreh die Rflmer 
(15 V. Chr.) beRtanden haben. S^chTrieriger ist die Re- 
Btimmung des Zcit|>niikles, wann riimische Cnltur und 
rtknisehcN Wesen hier ihren .\n)':tng genommen haben. 
Wold lintle Kiiiser (luudiuf i41 -^:<4: /um Sehutze 
Norieums gegen die am jcnsei;ig< ii hnnui l ler wuhiien 
den Ibirliareii und aU Ausgangspunkt fllrrtiniigclic Cnl- 
tur nn lier Mündung der I->lMt' in «lie Donau die MiÜtiir 
Colonie Arelate gegrUudel und aie Veteranen der 
VI. Legion Hbcrgcben, deren Standqnartier Arelnte in 
Gallien war, tvrdier auch der Name dieser Colonie an 
der Donau, s Doeh wie diese auf die Lfingc der Zeit dem 
T'terlande kt incii -eullgenden militiii isehen .Schulz 
gewäinvn konnte, >o war aueh ilir l.iiiHuss auf die l'r- 
oinwohncr bei deren finuakter nur ein mii?.>igcr» und 
dürfte sieh kaum Iiis in tlie i iegend Manlern erslreekl 
hal>cii, wohl nicht so Kciir wegen ?.u grosser Entfernung 
al> vielmehr wegen der uatttrlicbon Commnuicationa- 
hindemlMe. Bei der immer drobender werdenden Stel- 
lung der llarb.nren suciite Kaiser Vespnsian die Reiehs- 
griinze zu siclieni durch Aidage einer Ueihe y«i\ he- 
iestiglen l'liil/cn .lu de' Diiii:iii (70 — 77 n. ' Im. .» wh- 
rtinter aneh alier Walnsclieiuliehkcit nnrli da.-« Castell 
an der Mündung der Traisen war mit Namen ,ad tri 
eesinmm" («e. Inpidcm von Arclatc aus). Die Orllnde, 
welche fUr die Errichtung dieses CaslelU an der 1Vai- 
aemnttndung roreehen , sind die bedeutende LUeke, 
die sonst das Verthcidigungssystcm anfireiscn würde 
nnil Vork"iiinieii iln Ala I .Augnsta Tiiraeum unter 
dem Kaisei- Aiiti'iiiin;- l'iu'' ( l.'is— KH i daselbst. i wa.s 
die Existenz eines 'irl. stit,'ten i'unktes daselbst voran- 
selzt, fllr dessen Krrifhtung sieh al»er kein ])ai>i>vnder 
Zeitpunkt linden liisst, wenn man von Kaiser Vespasian 
absehen will. Dadurch war allerdings römisches Leben 
xiemlicb nahe an Mnntern herang< rtlckt ; aber ich kann 
mir nicht denken, das» der Eiiifluss, welchen die orien- 
talischen HilfsrOlker, die doch gcwis.s nur gegen Rnde 
des ersten Jahrhunderte-i im f astell »ad trit esinniin- 
lagcrten, ein so tieffjreiii inh r gewesen sein k.nin, wie 
ihn die (iräl>er bei ( »ber-lJerrrni " /.eij-'eu . ilie wi.ld 
nicht unter die er.*ien Deeennicn des zweiten Jahr- 
hnndertes gehören. Irh glaube mich vielmehr dadurch 
sor Annahme berechtigt . das« anter Kaiser Teapnsiaii 
oder dock bald kemaeh aaeh Maatem mUtnfig wobt 
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nur als C'ivilort in nnniitleiliarc IterUhrung mit rümi- 
.scber Cultur trat walirselieinlieh durch Ansiedlnog TOR 
Veteranen oder anderen Provincialeu, die ihre nationa> 
Jen Sitten mit den rSmiachen bereits Tcrtansebt hatten. 

Allerdings gclit^ren die inschriftlieben Beweise , die ich 
oben mitgetfaeilt liabe, erst iler zweiten HSlfle des zwei- 
tem .I:ilirliundi'rles im, :il»er <lic unverkennbari-n Spuren 
roinisebeii lyehen* ans der ersten Hälfte dieses Jahr- 
iiiiiiilei N, uel' iie die l'nigelning .Mautern.s nach den 
oben luitgetheilten Funden aufweinst, dhrfteu die obige 
Annahme nielit unbegründet cnfclieincn In.ssen. 

Aber auch in milit&riacher Bexiehnng aoIHe 
Mantera nicbt ganz ohne ßedentnng bleiben. In den 
Markomannenkriegea , die 167-172 und 176—180 
wütheten, hatten sich die norischen rfer-Castelle zum 
Widerstünde gegen clie Feimle zu schwin )i gezeigt; 
diese waren vielmehr nael» Zerstörung der(;riinz-('astelle 
und nanx'ntlich des au der TraisenniUndung gelegenen • 
zu wiederholten Malen tief in das röniisehe Gebiet ein- 
gcilrungen. Das sollte lllr die Zukunft verhindert wer- 
den dnreh die Errichtnog einer eigenen Legion , der 
n. italiaeben, znmSchtttzeKorienm'8nml73«nnddttreb 
Wicilerherstelhing und Verstürkung der .ilien und .An- 
lage von neuen Befestigungen. D.is Castell an der 
Tiaiseiimilndung wurde zum Ilaupipnnkl der Ik'festi- 
gnugi'ii ;.'i iiiaelit uuil Iliclier wenigslehs auf einige Zeit 
das n)nui<-i|>iiim Cetinin überlrageu. • Zur VervollstUndi- 
guug dieser Hefeslignng ward auch in Mautem ein Ca- 
stell errii Inet, welebos die Aufgabe hatte, die linke 
Flanke der Festung an der TrainenmBiulnng zu denken 
nnd tnjte Umgehung derselben zu Terhindem. In 'dem 
Castell zu M a n ! !■ rn iM.iren Theile der II. italischen 
Legion > und vielleielii mui Ii ein Theil eines Reiterge- 
selns ;iiirj>. >. Ziir seH>en Zeit dilrften aue!! ilie zwei 
Warieii zu 0 ö 1 1 w e i g und Holl e n bürg erbaut worden 
sein, um von hier aus die Vorgiinge am feindlichen 
Donau-Ufer leiehtor flbertvachcn zu können. Dass anf 
dem Glitt weigerberge eine solche kleine Warte stand, 
beweiset die Vita Altnuuini^ nach welcher beimBegiime 
des Banes ron Oottweig 1072 ^fossae et ▼ani . . et 
anii<|nae neilificia vcl idola-* gel'ilnden wurden, auch die 
hlinligen Mllnzfiinde und ein <l:isi'llist anfliewahrter 
liönierslein spreelieu dalDr. Letzteri i uns liehtem Mar- 
mor Meter hocli uml Ccntinieter breit hat fol- 
gende Inschrift : 

Diis Mauibus. Aracintho Petronii Prisoi Tribuni 
Lati Clari (r. LatidaTlalis) Servo CoUegw HercnUn et 
Diaaae Feoerunt. t 

Araeintbn« ist der Vame des verstorbenen 
Selaveii, welchem das Denkmal errichtet wnrde. Kr war, 
wie der Name bezeugt, keltischer Abstammung, viel- 
leielit eingebomer Noikams. Der Herr des Selaven 
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MeM Petronins Priaeaa; Denkmale mit Namen au 

der Familie derPetniuiür sind nicht selten; ' den Kamen 
PriBcoR faiifl ich ji ilot h nicht darunter. Ein Petronins 
Triscus jr(/li;irt tl> r Ziit ilis Kaiser Nero an iiml wtxnl 
uul'rino wUste Iiisol ik-.s A{:äi»ebeu Meeres verliiumt ; s 
unser iVlr»iiiiis ffi-liorl jcdot-h dem dritten Jalirliimdcrie 
au. El- war tritMiniif latielarius d. Ii. er hatte dun 
Keebt, an der v«r<lereii >< ue der Tnniea einen breiten 
Pnipurttroifen ali Anazcichnong an tns«n , w«t aolkat 
nur nusehliesiliebeB PriTilcgimn der i^mraefaen Sena- 
toren Witr- OhwdhI ilie Insclirit't von seiner StollunR 
keine EruUluuing niiielil. wie das Oofreiitlie I in di r 
Kegel der Fall ist.> dllrlte erMilitürtriltini \M si iiM'iii ; 
viele Glieder dieser Familie hatten c!> /u lioiien \N linlen 
gebracht.* Die Ernehter des Denkmaies sNurni die 
Collc^ien des Heronlos und der Diana. .Sukhv 
Collegien*gab es nach den erhaltenen Insebriften zu 
eebllMaen nn aebtii;, welebe ven UI^Redem veraeliie- 
dener Stünde und Oewerbe, oder von Verehrern irgend 

einer Gottheit fri hildel waren ziini Z-.vi ( kc, hieli gepeii- 
BCitig ein rtirlmresl'H ,;rii^>nis^ /.u sielierii. Einu zu Lauu 
^ inia j.-- tiiiiilei.i Iie-cliritt . • von einem hauptsäeli- 
lieh au.< Sela\ en iü -ii lienden (.'ultcgium im lo',i ^der 
Diana und dem AutiuuuH zu Ehren and dem licgriih- 
uiise der Todten- geweiht, gibt intereseanteAufklirnng 
Uber du Wesen soleherCollegien. UrBprUnglieh waren sie 
nnr auf Rom bescbrilnkt und erst ScptiminK Severus 
dehnte (2<j<t) ihre Krlaulmi» auf piu-; Itniseu und die 
flbrigen IVovin/.en iles I! ' ii lies aus, und damit ist zu- 
gleich die ilu«j<e -iti- (.riiii/.e lilr dais Aller diT Hütt- 
weijrer Insehrili gi-irelnü. « umit auch der Charakter der 
Kchrili aK für da- dritte Jahrliundert spreeiiend iit>er- 
eiu^tinuiit. 

Auch zu Uolleubnrg dttrilte eine kleine rümi«tcl>e 
Warte gestanden sen^ wofür ausser den von Dr. K e n n e r* 

angeftthrten Ortlndcn noch der rmstand sprichi, da<s 
sich auch hier «ehon in älterer Zeit der „Iturgstall-' 
tindet -ii. i;;i".s vinca in rurciistal-, „de vinea dicta 
l'ur< li-.i:il". » iiikI eine noch rnfredrnckte IVkunde de^^ 
Mittsari-liiM '^ (;;ittweij: vi>n i:>4J, ]1 IsKvember er- 
wähnt einen W l inparteu ^datz Holnburch, der $;elegcu 
int üb dez PurchstaU". 

Was die Lage de« Castelles inUautern betrilR, 
so glaube iob duaelbe dort snehen zn mtlssen, wo 
gegenwärtig das frrfiflich Srhiinimrn'sche Schluss steht; 
dftflJr sprechen die Funde viui Stliwcrtern und der 
meisten Miluzen, die dort peniai lit wnnlvn, die seiir 
testen Mauern, welelie Ijci mehreren (iclegeuliciten in 
der Nälie des Schlosses aufgedeckt wurden, und die 
I>ape sellist an der Donau mit der Front dem feind- 
lichen L ter /.u^-ekehrt und die CinUtadt im Rfldten 
deckend. Die Verbindung mit der EaiqptfBBtttng Trigi- 
samnm ward dnrdi etae Straaae veraittelt, deren 
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Biehtnng sieh tbeüweise nooh heute genau verfolgen 

I9s8t, wozu jedoch eine genaue Oricntirnng Uber das 
rechte Douau-Uter von Mautern abwärts zur Hömerieit 
iH'llnvcii lig ist. Dies:? ermüglieht nu- eine OräQZ- 
bohrhreibung von Hollenliur;; um daK.Iabr hi>ii, ' welche 
ich um des Interosses willen, das sie haben durfte, hieher 
setze : .llee notantur inarcliae qoae ad Holiupnreh |>er- 

tii,. II! . ad tieruiei saneti CutnU martyris ad Mosa- 

purcb . iuprimis . vbi Spuütinesgang ex Dannbio efflait 
usqne nd iilnd wagreini . (piod dinfdit smnrseseigan et 
predium saneli Castuli . et inde ad usque illam lapi- 
ileani colntnnam . i|iu' < itra Treismd sita est . et ex 
i]*>a riiluniua )ii riiu-i|iiiMi (' Midnin Treisninc ipsius tluminis 
usiiui iid iiiam I a |i i d ea ui |i 1 a t ea luctsursumpcr eaudem 
phiieam . u-^qne ulii Nuzpali in caui platoain cadit . et inde 
sursum permcdiumNuzpahusque ad illam locnm . nbipri- 
dem ille lapideuannosebiacebat . et «jdndeperenn* 
dem rinnlnm usqne nbi iUe staphol atatpn^ fontem . et 
indeex illo fönte suTsnm per medinm flnus nallis . nsqne 
nd illam marrhau <|aae Susiliiipah uocatiir . i|uau tbi 
juedium sandi i'rlri et sancti Castuli et (Pernliardi de 
\'(iiiapiiri li •■ siii.riniii|iioci>jiercduindisterüiiu:,t . >'t ^leinde 
ad lli>ringin)iahes liou|iit et inde ad illös eumidos qUOS 
Icwir uiicamu .etexin in Tiuphintal . et dein pereandem 
Tiuphintal . nsqne nbi Horinginaltaba Dannbium infinit . 
et iUe rverit qne BntnieheivrerU aoeatnr . prent niediu 
lacns eircuit . Inter hna marehas qnas notaaimns . nihil 
est excepta uns sriauanica hoba et nna ninca qnac ad 
sa'.ictnin IviiiMlperliim ad Salzpureli aspieit . nisi ])redinni 
saneli Casinii martyris ad Mtisnpnroli.- Na<di dieser 
(iriin/beseiireibnii,;: ist der Laut der Donau im neunten 
.laiirbunderte nmi treniss auch in der riSmischeu Periode 
bedeutend nürdlichoi za anchen als (gegenwärtig; denn 
die ,8clananica hoba . . qau ad sanotnm Uuodpertum 
ad Salspnrch aspteit' ist mit Rieksieht nnf Hon. Bora.* 
nichts anderes als der nnn von der Denan weggespülte 
salzburgische Ort .chlepadorf*. ilesaen Lage tnit UcrUek- 
Rlchtife'ung der l'farr;:rlinze v<in Mautcrn (^li)4n— 1()G5)» 
zwiscbi'u An^-ern uinl Hdllenliurf; zu siiclien, wo gcgen- 
wärlii: die Dunau fliesst. Ausxordcni w.rd al^Westgränzc 
von UoUenburg angegeben <las , Tiuphintal" (einer von 
den tiefen OrXben östlich von Angern am wnhrsehein« 
liebsten der bei dem Schlosse WolAberg nnter den 
bentigen Namen •Leithengraben* mündende) nnd die 
Mündung des Höbcnbaches (.TToringinnItaha-) in die 
Donna.Deidem hentifrcnLauledcrDonau bätledas. Tiuph- 
intal" allein vullkoimnen eenllgt, nnd dielUiillL-nn- iler 
Mtlndnngdes llübLnbaehes wäre niclil allein UherHUs^ig, 
sogar verwirrend; IlberflUssig , weil die Ausnitlndung 
des Tiuphintal" als »on der Donau nur wenige Schritte 
crtfcmt, vuUkommeii zur Bestimmung des l'rafanges hin- 
gereicht hätte, und verwirrend, weil in diesem Fnlie ein 
sehmnler Streffen am Ufer über Agem nnd Thaflem bis 
an dleMlIndung des Jetzigen FladnifzbnelieK, welchen 
Namen der alte Hölienlmcli siiiiier aii^i iioiniiien hat, 
zum I'.i siizlliuuu- lliill.-nliurg gehört lifitte, " iw aber den 
sjiiitenii thMi-:i<-i]lielien Verhttltnis.sen widersprielit. 
Di4 se \yv<i:u vielmehr auf eine bei dem Schlosse Woll'u- 
berg nördlich gehende GrXntlinie, in welcher Richtung 
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ancli daiiial* liit.' Mllmluiif,' ili» lliihciibinlifs gesucht 
wenleii mu«s, was alKr nur bei einem uörilliclier gele- 
genem Lanfc der Donau uu>glich ist. Diese tupograplii- 
scbeu Erürteniu(,'eu zeigen uus zwischen den Uferhöben 
bei UoUenbnrg bis aber Thallern «trcMiianfwirts und dem 
Domabette In dter SSeit eia Termin von g«w{n nieht 
nnb«lriicbtlirher Ansdehnung, auf dem obne ftefnhr rm 
reberscbwcminung: eine Strasse laufen konnii'. lud 
liit r clauliL' i' l) ilio alle I! i« iiu-rs t ra s s c suchen 
zu nillascn, wot'Ur mehrere Umstände 8i)rcchen. Von 
Mautcrn abwälrls ist die Strasse iie-nnders in heisseu 
Soiumern noch erlvcnnbari sie ta*^! in grerader 
Linie an den Ort Piilt, den rie an der Niirdi>eite iterlliirt, 
und wendet aieh dann etWM nttnllicb der Donau za in 
einer Riclitnng, w<nut]i sie vnrerlieDnbBr die Heben 
vermeiden will, l'elicr ihre I.n;:e vim Tmisinaiier auf- 
wttrt» gibt uns rlie oben an^'eOlhrte L'risniid«' Ani'scbluss, 
deri'u .la]iidea platea- ' wohl kaum etwas anderes 
als einen Tlieil der riiniisehen Strasse bodentet und nach 
welcher sie pi-frenwärtip mitten im Sironie zn suchen 
vr&re, wo noch eine Insel dnrcb ihren Namen „.Stcin- 

J>laltenBanni' ' daran oinnert. Diese Strasse endete 
edoeh aiebt mit Mantem, «oodem ging von hier «uf- 
«Irts Uber M antembacb * nnd Obefbergrera * «i den 
Caatellen lu i Amsdorf und A^jujstein oder Uber Oans- 
bach nncli Mam r an die ci^cfuilifhc Fteielisheorosstrasse, 
welche im Jilirkrn ili r Herfre \iiu Trai^niauer Uber 
Weyersdorf nn<l Hoheneck nach Planer und Melk führte, » 
Auch als Civil-Ort hatte es Mantern zu keiner 
Hn^ssercn Uedeutnng Abgesehen davon, dass 

nicht einmal der Knnie bekannt, den ea in jener Zeit 
geführt hatte,* •prichl dafltr die gnteg» nUitiiiMbe 
BedentnngdeaCaatcllc«, die Lage, fcmvonden gritoteren 
Handelswegen, nach welcher die Ik-wobner nnf den 
geringen Grilnzverkebr mit den aui Jenseitigen l'ler 
wohnenden i:. rüiHiij-i heii Volkerschatten ant'ewie-icn 
waren, odcr.«ieh mit Ackerbau, Jagd,' Fischfang u. dpi. 
beschäftigen mnssten , und w ird vollends durch den 
Inhalt der GrXber bestätigt. Diese cbnrakterisiren sich 
dwdi mgemeineKaigheit der BeigabMi; ein Braehatack 
eines Oefftsses oder bemalten Ziegels nnd, wenn es viel 
ist, ein ganzes OeKss, aber sicher ein cinheimisehes 
rroiiiict, nnierireordnei .an Material nnd Form, ein paar 
IJronzemUnzen und einige Gelenksringe ans demselben 
Metalle ist alles, was sich in einer l»cträelit!ielien Zahl 
vun (irübcrn gefunden bat: gewiss ein sprechender 
Beweis fllr die Arninlh der Einwohner. 

Die späteren Schicksale de« Ortes im dritten nnd 
den folgenden Jahrhonderten liaten aieh liei dem Mangel 
an positiven Ehrten nicht in« Einzelne verfolgen. Viel- 
leicht war derselbe anch jetzt vor'Gcrmnncn-EinfUllcn 
nirht ganz verschont geblieben ; die ibeilweise Zersfiirung 
der Inscbriltsteine und deren uachtriigliche Verwendung 

■Aach 41* ,l*pl4** colnmn». fu*« cUr* Trtltm* ii>* *u**rlmmnt 
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in den tlrälicrn der spilferen Zeit scheint darauf binzn- 
dculcn. Kin aiudogcr Fall biczu findet sich in den 
Grätbern am Wiener Berge.' Für das fünfte Jahr- 
hundert darf aus der Vita Severiiii^ widil mit -Sicherheit 
gesehlosaen werden, dass auch der Civil-Oit Mautera 
gleich den Hbrigen Uferatldten befestigt war md dnreh 
die hilufigcn KinfiSlIc germanischer Völkcrschwilrrae, 
weiche das Land plllndernd durchzogen und die 
Einwohner , deren sie habhaft werden konnten , in 
die Gcfangcuscliaft «eldei)|>len, und dadurcli vernr.*acbte 
llungernoth schwer zu leiden halle, Wahrscheinlicb 
dürfte Maulcrn das Los des nahen Faviana ^Traismnuer) 
getheilt haben und durch 4lie ICugischc Herrschaft vor 
der ZerstUrang dnreh die Barbaren noeh vor der all- 
gemeinen Answandemng der rQmiseben BevOlkenrng 
48S verschont geblieben .sein. Nacb diesem Auszüge 
st.and dem Eindringen krieireriseher Völker gar kein 
Hindeniiss i i\tc'--''n. Kn^ni-r. I,(iii;.-i'li:inii.n . Ileru- 
1er u. 8. w. löbten sieh im üesilze der 1 »onan L fer ab und 
vertilgten jede Spur höherer ( ultnr, nichts als zentSite 
Städte nnd durcbwUbllo (>rilber zurücklassend. 

Doch die ZcrstUrnng dauerte nicht t\Lr immer, 
riald entwickelte sich eine nene Cnltnr, die ihre Ana- 
gaugspunkte von jenen Orten nahm, die zu den Zeiten 
der Rümi r die Träger des hllhcreii Lebens gewesen 
waren. Sielier ist es, dassMautern naeli lie-iegung der 
Avaren dnreli Karl den Gross(n T'.M wieiii r zu neuer 
Cnltur erwachte nn<l sieh, wahrscheinlich begünstigt 
durch seine Lage, als st:ipelp!aiz fUr den Handel an der 
Denan * schnell hob, ao dass der widerspenstige Isan- 
rich, der Sohn des Markgrafen Aribo, hoffen konnte, 
ddi in dieaer Stadt gegen den Kniaer Arnulf erfolg- 
reieh rertheidigen zn können nnd dieser selbst sie nur 
im heftigen Sturme einnelinien konnte» {8!>ft). Wer 
diese neue (.'ultur hier begonnen, ist ungewiss ; uielir<-re 
L'mstiindc aber scheinen <lafUr zu s]iri i lien, dass sie 
von dem Kloster K re m s ni II ns t er ausgegangen ist, 
II. ' ^velchenl zugleich Mantern an Passan gekommen 
nnd dort nach wiedercrlaogter Selbständigkeit Krems* 
mttnsten nrttekhehalteB worden «ein durfte. Die 
nähere Begrtlndmig dessen nnd die weiteren Schick- 
sale Mantern», fallen Aber die OrXnzen dieser Arbeit 
bin.ins unil erfi'rdern eine selbstständige Untersuchung. 

In einem f'od. M. des vorigen Jahrhundertes in der 
Sti|\sbibli(iihek zu tiöttwcig (Nr. S<>.5) tiiide ich die 
Notiz, dass ein I{ömersteiu in der Form einer Ära mit 
der Inschrift : 

1 . 0 . M 
DI . DE . OM 

P . AELI 

satvhKinvs 
naevianvs 

fVPlTVS 

(lovi Ojitiuui Maxiino. Diis Deabusque Omnibus i'ublias 

.Uli US .'^aturiiinus Naevianu« Cupitns), 
seit imdeuklichen Zeiten in der Fßurkirehe au O r tt n a a 
als Träger des Weihbrunnena gedient hatte, welcher 
später 1781 , 15. Juni nach GOttwelgkam, wo er aber 
gegenwärtig nicht mehr vorfindig ist. 

' Miiib. der k. k. Caair. Cam. t«TO. p. CLL 
1 V(l, dia Capitel I. III. fV. X, XL SIX. M«. 

>Aii<TkaoDt >li i.>l<-li«mmara bat BMIImBangdarZanaStMlSrAMOi^ 
■Md d. i. MC Urkandk. d« Lud« ab drr Bau II. pt(, U. 
* AaulM Pal«ui«a ai knoMI IM II. Otnk. I. IM. IX. 
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Die römische Tillm su Beznei in Steiermark. 

Vm Pnf. Dr. IHadiUh HoUar- 



Ks gL'iiiirt za den t'i^entliltnilicla'ii Erscla-iuuiigen 
der Alpcnländer, das» deren Rtinterittättcu, obwohl dem 
italischen Heimatlande nShcr, zumeist Srger zerstttrt 
und in ibrai GmodUgen Terwiacht aiod, «U die ferner 
gulcgcncn rheinischen und gfnllisebcn. Ans diesem, anf 
die hk'rl:»ii'i> < rh kriMizendi'ii Viilki.T« aiiilL'rzUt'i' Ihtu- 
henden Uiu>lan(lc ist es aucli /.n i iklari'ii. <ia-s die 
iiiteste liistiiriscln' Laiideskuiult ><'li MirvMi; in <Ue 
Gebiete der Münzen- und Steiniiclirilikumlc zerüiilittortc 
nnd selten den Drang fUhllc, das lian^lt>hen der Landes- 
eroberer im ganzen Umfange in Betracht zn siehcn. 

Die Steiermark besitzt auf einer Flllche von 
408 QuadratuAilea nicht weniger als drei Rttnerstfldte 
nnd 4$0 Fnndorte Air römische Manzen, Schrift- und 
Beliebteinc mler antK-rc Anlicaj^licn. An di n woilnns 
meisten i-^t jedocli dif Kundo römiscluT Ansicilt'luiif:i ii 
verloren {jeganpoti und jetzt niUs- ri im.-- liiirltiL-«' (iiüi'- 
hUgcl, Aschcndcck|)lattcn, im bebten Falle ausdriu klit he 
T<>dten8chriftsteine an den zablreichMen Stelleu In der 
Phantasie j«ne Villen aurbanc» belfcn, die seit lü bis 
14 Jahrhtmderten dvfch fast alle H.inpttbiller des Landes 
thatsüchlirh vefBtreut gewesen »ein mflasen. Wie riel 
auf der Grundlage der drei Stiidtc noch unmittelbar anf- 
gebant, wie nianeln iilie-te Kirche auf die Hniclisteiiie 
de» gcstllntteii Mi-idenllniins ;;estllt/.t. wie viele unserer 
Bauernhiiii-er aus };elej;oiitlielieii liaMt'uuden ren(>\irt 
sind, wer wollte das melir zu er^rUndeu hoffen? lät doeh 
allein was in dieser Beziehung Uber 4<X> Jahre zurUek- 
liegt, wegen Nachrichtlosigkcit so gut als gar nicht 
gesebefaen. 

Daher kommt cit, dass man in Betreff der drei StHdte 

eben nirlit weiter orientirt ist, als dass man ihre bei- 
läiitijre L'ni;:riin>',iin^' an/.ii,;iliiii versucht hat; um vonder 
\ ielgesiu hten Niireja zu f.'< -ieii\vei)ren, die ieli anfsieieri- 
hclieui liodeii nielii verimiilie. Z'i einen Stadt|)laii hat 
man es uueh nirgend gebracht. Ja Uber die Art und Weise 
desStem-, Ziegel- und Mßrtelbnues im allgemeinen ud 
flir besondere licstinunangen liegen nirgends rasRnmen" 
hingende Berichte vor. (Vgl. Mnebar Steieimk. Geich. 
I. 12"J und theilweise Mamcrtinus Pancgj r. vol. II 14'_>, 
14«, 37^.) Wenn gleich die Statten zu Cili, Pettau, 
Leibnil/, seit alten Zeiten in lieztii: aul An^^-rnbungen 
reirblii Ii aiisgel)eiitet waren, »o hat mau dii< li, mi» eitel 
•ScparatiMM-Tis in der DlHciplin , vcrsiiumt . Uber Han- 
anlagen und Bauweise sowohl als Uber gciuciusame 
Hansfunde Belehrendes zuüaninicuzutragen. • 

Die aaehfiilgende Übersieht flibrt alphabetisch in 
fast alle diesfalls bekannten Orte: 

Cili, Stndtausdehunng gegen Hoheneck, Centrum 
an Sanu-Vopleina, Erste bekannte Mogaikboden-Aus- 
grab» Mg , liü'J Sclillttgasse , Haus des Jorgen Gaiks- 
berg, andere l&JG, 1)^4 in Haus Nr. 45, 59. C'anKle 



KaaMitlMB«* , .Autif« Ot Kin4* 4<«U€kw Km«« <UI«, «. $47, ITI) 



Hneh 1. 371. Mauerwerk (in der Sammlung des Joan- 
nenms), Farbwiude, Joanu. (1 blassrolh mit gelben 
Linien, 1 schwlrslicbrot^, Bantrltmmer. ftlitth. bist. 
Ver. fHr Steienn. IV. 187. DeFeaniücher Mosaikboden, 
scbwanwefss mit geometrischen Fignren , Arabesken, 
Vase I Alibild-, Mittli, V. UM, das Quadrat 1% 9") 
FiiiljenwäiKle .•ins^eliliesslieli roib, Thougesehirre rotli, 
gell), LTlIn. Tcni|ieibautun Mitth. IX. 176 Marstempel, 
Cauälc.Mueh. I. KV», )5, 02. 

Donatiberg .'^onnentemi)el,Mnch. I. 130. 

Friedberg Mauerwerk, Much. L 378. 

St. 6csr9sn a. d. Stieflng, Ifoner- and Hohbiegol. 
Mitth. VIII. I.i ! 

Gleichenberg. Qiiadcrban, Zelt um 386 nach Christi, 
Mneli. II 

Gräti. Miiiiei werk , Seblossberg , SchörgelgaMse, 
\'fiiiistr)i.|icl. Mncii, I. Ij-T). 

Grossflorian. Mosaikboden. Mitth. V. 110. Farb- 
wand. Joaun. 

HolNMMlirand, .Mauerwerk. Mittb. IV. 219. 

Kalndori, LnssaHiflass, Steiobantrttmner. Mittb. 

XIV. 186. Maner, Wandmalerei, Cotambarinm. Mittb. 

XV. 196. 

Raisdorf. Wi - iiarli Alitisseudorf. Mitth. IV. 24a . 
Kikenheim bei Itadigund, Ziegel. Mitth. V. 114. 
Landscha. HelsrOhre, Joann. Fnibwnnd im Mnnth* 

buusliot', .luanu. 

Lassenberg bei Dcutschlandsberg, Mauerwerk, Joa. 
Wall, Mauer\t erk, Baastetn«^ Ziegel, Canlle, Farbwand 
a«U 1804 Steierm. ZiMtsdir. Nr. L 188. 

Leibnitx. Onnso mterirdisdw GtwVibi^ gespannte 
erkenidiare BOgen. Mayer. AltertbOmer 153. nirbwand, 
Joann. 1 .<tHck mit.Ornamcnt und Halbbogen (.Schriften 
d. bist. Ver. für J. -Österreich I. 10-J. vergl. i'ig. '2ht\ da- 
selbst. Mosaikboden, Teufels^^-ratien Mauer. Steierm. 
Zeitschr. Nr, f. 1. 135. Mauerwerk im Fuch»8chwcif- 
acker. Mitth. IV. 172, HeizrUhrc. Jown. 

UiMng. Hin 1846, Zimnennaner mit gUuaen- 
der Malerei; Hohhiegel (Hr Beheitnng, lang 3 Fnss, 
weit !) Zoll, dick < « Zoll , anf Bogenreihcn .nuf^iitzend, 
acliicfe Fläelie. unter dem Roden freier Kaum, Mosaik- 
liodcn, Wtli't'elung mit Hahnien. Mittb. 1. 1*4 AbblMg. 

Leoben. Sieiubiiu. .Mitth. VIII. liil 

Lind bei Neumarkt. Mauerwerk, lang 2i) Klafter, 
breit 12 Klafter und kleinerer Raum , Gesimsstttcke. 
HHth. IX. 89, 280. 

Mariahtf, Manerwerk. Joam. 

Marfarast Manerwerk. Mitth. IX. 281. 

Mureck, Mnuergrniul. Mitth. IV. Jln. 

Oberbirnbaum bei f'ili. liedemende- .Mauerwerk. 
Ziegel Ic,-. II ii;», Mittli, W 1 l-'. 

Obergralla, Manerwerk, Ziegel, Farbwand. Mittb, 
XV. V.KK rutb, gelb. Joann. 

Obortillmituh bei Leibnitz. Bausteine St. Z. I. 135. 

•nnldgralMn, Steinmetzwerkstiltl^ Estrich. Mitth. 
VI. 149. 
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BidorL Stein* nod Ziegelplatteii.Mach.lV. 2bl. 
Ptttau, P^deo, SteinMchel io wiener Julirb. 
d. Lll., Anzeig-Bl. Bd. III, f. Ilormaycr Archiv, Mumm- 
Ben Porp, inacr. roni. III.. I. .ölO; Kainerpalast. Much. 
I. i;iit; 

Pumpersdorf lioi Strass. MautTwerk, Pflasterxiegel. 
Joann. 

Rannertdorf, ileizrCbre. Joaun. 

Seckau aielie LeibniU, Sllaleii, Hoaailu St. Z. M. f. 

L 135 f. 

Selbertdorf, Manerwerli. Mittb. X. 181. 

Tuffer, MiiucTwerk. Joann. 

Wagna. M;uii rwerk. .Milih. V. 123, Uuizrölireu 
Joann., KartH^tiidi Joann., grOMe Ziegel[riatten. Haeh. 
IV. 2:)7, (■.iiKili-. Mu.'li. I. 10. 

Weil, ZiL'jffltrlliuuier. Mittli. VIII. 170. 

Wilden, Mauerwerk. Miith. V. VJ-^. 
■ WiadiiiM,ll(MadkbudeD. Mini). V. 129. 

Zmukrt, MuMmerk. llittb. V. 124. 

Tnter «oiehen FmsniRden ist die Rltoote heimiitche 
ri;iiiL;i.'M'liirliti' , ilii.' r''iiii~i.'lM' in i'trci' pri'M'ii/.inlen 
(icsiulluiii,'. lillrrtifrcr iu■^t(■llI, al-. iii.iii. mtl VMi'liililliclifr 
Annahme znCriedcii, i;t'iiK'iiiliiii nuinmiiii iiinl iiimticIi«.^ 
ciciiu'niart» Fragen uifiit wohl beautwortbnr. Dermal 
fiin<i nucli die geringsten römischen ISaureste. ebne 
Unterscblltzang, wo sie sieb zeigen, zu dnrchforeeben, 
bis ea einmal beseere Landeainittel und günstige 
Gelegenheiten emSgliehen, einOesMumtbild plnnnlUwig 
zu gewinnen. 

Wer nu llt vi>n Kiner i^rhwallie einen Sommer or- 
wartet, dem mii>si(.- <iii' Knude vtui weitläiififrcn römi- 
schen Baiiresten zu Kexiiei mit Interesse erlUllen. 

Am .'). Juni IHTd gab der Caplan zu 8t. Veit am 
Vogau Hr. Allton Meixner dem Münzen- und Antiken* 
cabincte des Joanneums die erste Nacbrieht „von einem 
rBmisehea Castell (rudera areie romanae)'* im Dorfe 
Reznei bei Ehrenhausen. Schon seit der Ostcrwoche 
dieses Jahres h.nttc in.an, veranlasst dnreh vorfindige 
Ziegel- uimI Steintrllmiiier, die nlurslen Buileiinehiehten 
nni;;e\veiiilrt , mlcr eiii/elue (iriilnMi iJielnihlt, und es 
In;.'''!) zu T.\i:i- eilii lie Miiiiertln ih-, ein M"->aik1ioilen, 
aitibahl /« itrilmiiirvt nnd zn Theilen versehle[>pt. zahl- 
• reiche Gewölb/.ie^-el, Deck-, Hohl- und Pflaslerziejjel, 
WUrmleitröhren, einiger Pntzverwnrf mit Farben (blau, 
gelb, grllD, roth), wie ea eehien, zweien Gemlcbero aa- 
geiilireml, ferner eine zusammengesetzte Sitnic, Anlritt- 
sieiii, ein Thtlrstoek, ein Fensterstock, etliehe Eisen- 
iiUL-ei. Ol. s. iiraaekc^aMtOekchen, allerlw Knoelien und 

UraudKpuren. 

Nachdem am 7. Juni da» Terrain be.-irhaut, eine Ver- 
tragsbesprechung mit dem Qruudliesiizer .'^imou Jam- 
memegg vnigo Sohirper eingdeitet, der .Vurainer Andreas 
Lipp vnlgo Kogllipp, geweaener Geuieseldat, ala 
Grabnngsleiter bestellt, der Vertrag zur Sicherung der 
FniKl^tUekc M» wie dc-i Fohlgrundes abgesrhlii-isen, der 
hislorlsclie Verein t'lir Steiermark zur Mittliiili^'keit ein- 
gelailen, die Hezirk-verirelnngl.eiljnitz und das( ienieiude- 
amt Rezuci /.nr Fordrninj; di r Zweeke aui^-efordert 
worden war, wurde auf Grundlage eines Cieldtondes, 
wdeber anl namhalten Beitrugen «eitens der k. k. ( °en- 
Iräleommission in Wien, des Reichsrathen Grafen Franz 
Ton Heran and des steierischen Landesfondea gebildet 
worden, die planmässige Aufgrabung am 16. Jani 
begonnen. Dieaelbe Wirde mit Unterbreehnngen im 



Juui, Juli bis 20. Angnat dnreh 45 Tage mit abwecbselnd 
dreien oder xweiea Arbeiten fortgesetzt; lockten wKbrend 
der Zeit dea Zntagellegens zahlreiche Beschauer von 
nah und fem herbei und wurden zn Reginn Novem- 
bers, da die Mittel eine GruntIpaehlung unil Eiudachnng 
iiieht erlaubten, ttir die bearbeiteten Partien wieder 
theilweisc zugedeckt. Haben do< li aiieli die TiMJU Dueati 
j&hrlicher Dotation lltr die pompejaner Grabuugen noch 
nicht die Hüllte dieser Stadt vollends aufgedeckt. 

Die Fundstelle ist gelegen nJlcbst dem Marktflecken 
Ebrenbaasen, der secbten Station der Sndbafan nnter- 
li;ilb Griitz, dercr.*ten unterhalb Leibnitz, und zwar seit 
wiirl- ^■om grosfieii Hauplthiile innerhall» des zweiten 
gegen N'i rdwest <n Ii eriitTneudeii Itergeinseliiiilles lauf 
Monimsrii s Fiiitdkarie l'tirp. i. r. III. 2 unterhalb Solva, 
zwischen Wagua Gauditz). Die Mnr, gegen die Berge: 
berandriingend , bedroht das tief gelegene Flaehfeld, 
welches bis in die Oeffnung von Gamlitz und Aflcnz 
kaum viel Uber 1000' Seehohe aieh hebt, während Ebran- 
bansen die HMm arit 780* Uber Meer einhilt. Am er- 

picbigs;, 11 ist die EriMbnng iiä<-list den letzten Läufen 
der Miiiii, bevor sie sieh iregenllher St. Veit in die Mur 
eri^iesst; aber die liiir|i-.irn u;iliiig,;ii Kuhnen iIicm s 
(iebieles liegen erst im Kreuzberg tzwi<rhcii Klein und 
Arnlels •j<M>ir) und in dem Zuge von Heil. -Kreuz bis zniu 
Rädel, l»90 bis 3325 mit TerliMrtcgel, tilinuiicrscbiefer, 
Werfenersebiefer. Hier steigt das Gebiet gleieh hinter 
Reznei etwa von 800' aafwUrts, nni sich jenseits in die 
leibnitzer Ebene mit dem Burgslallkogel (14.50', devn- 
iiis(di";i Weissheim (^I.':.">4', di-vonisch) und den Steinberg 
^^I2s^^', neogeni niederzusenkeii. (\'gl. .stnr. (ieuh'g. \, 
Stmk. l.;4, Kolle Jb. d. geoh.g. R.-A. VlU. i>7s. , 

Das Dorf Kemel, 25 lliUiser, 157 Ein., liegt zwischen 
HBgclabluingcn am gl^ehnainigeu Bache und im Hinter- 
crunde, wo die .StraMe gegen den Krenzneker (Getreide- 
felder, hoher Weinberge) tot dem reiehbewaldeten 
Rosenberge nnsteigt, tlndet sich hart westlich an der 
Strasse selbst die Behansung des Kogeltisrlier, jetzt 
Kogllip]). und daneben ein I'Iatean von etwa Metern 
Länge, K) M üreiti-, ueli lies im ^^■esteIl in Jälier Üie- 
guiij; gegell den unten viirheiflies.seiideli liezueierbaeb 
lind die einsame Waldgegend (genmnit Sauwinkel i ab- 
lallt , in welche der Fiwtengupf-Zopel hereinschaut. 
WAbrend gegen Untergang nahe Waldbci'ge die Aus- 
sieht beschrtinken, gegen Nord die Sicht anf die Hohen 
des aflenzer Zwischenthaies nach den Zllgen des Roseu- 
bergcs einigcrmasHeii offen bleibt, bietet sieh in Gst und 
SUdost v.ir den sanli;iii;:illcnden Hoehebcnen ifUr Obst- 
gärten, Weingelaiule und erfrischenden Waldbestand 
wie geschatren) die wi.'itc saalenrciche lläolie des Mur- 
bodciis bis zum burgbekrünten Hügel von Ehreiihauseu 
dcm.\ugcals lockendes Bild. Der Wanderer, der seitlich 
vom Uauptthale durch idylliaehö Waidschlnehten die 
Verbindungsgftnge zn dem nHchst bedeutenden ctadtarli- 
gen Markt ■ Leibn itz, dem f'entrale römischer Fttüd- 
stllcke, aul^ucht, findet die F'ntfernuiig anf 1' , Rtnndc 
anzn-elil.ng.'ii. F.r stö^st unterwegs mi ilrn Fiis-^:e~i iiken 
des Koseiiberges auf die landesbekauiiteu Kalksiein- 
brlU'hc von Allenz, Tngbauten und in die llerghtihlcn 
leitende FelseusSle; jenseits des llühenllbergangea 
bezeichnet die FundslStte Wagna-MUhie etwa die Weg- 
bltlfte. Der Wanderer ateigt in das Stadtthal hinniter, 
Bbenehrdtrt düe Snlm und hat von der ftricke weg m 
einer Viertelstnde erreieht das alte Flavimn solrenai» 
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Dass gleich liinicr Re/.nci auf dem Krcnzncker, 
ItUiitig schon in <ler Tielo eines Si tiautVlsitiebi'K, Mauer- 
nnil Zic^'* l\M'rk liege, igt den Einwohnern eiiiu seit 
Vätcrs^UiL'en lu kannte Sache. Nix Ii iVuher aU ein aoi- 
geinauertex Wigkreiiz , weli lies naebmal» ins üorf 
hiniiiiter verwtzt worde, sUnd «uf dem Krenzacker, so 
lautet die bietige UeberHefenmf , eine Kirch«^ dam ein 
Friedhof, auf welchen das blnfig avsgenckerte Gebein 
«orflekwefse. Einige wollen von einer «Iborncn Mou- 
str:iiizp die hier ;^'tt'niulcn worden sei; andere 

von einem f^Tossen dii kcii Sillierringc inil einen) Edel- 
steinbilde, welche», im liurle von Unnd lu Han<l gehend, 
8chlie»slielt nach LeibniU gekommen »ei. Endlicli fehlt 
bior, wie fast an allen antiken Fnidsteilen, aneh der 
Qeiaterapnk nicht 

Der Arvbiolog kann die knnen Geachiebten in 
den Knnf nelinien. 

Der (.inibcnhaunes sali einnial im Vorbeigehen anf 
der Stras'-e nach Aflen/. und ^^^•^gn!l gegen den Kreuz- 
aeker und Rosenberg liinnnt' uui Mitternacht weisse 
Gestalten ohne Kopf wandeln; <la/.u erliol> sicli ein 
Sangen aud Rraiisen, dasH eif Mchier dic^TOrkensehober" 
im Felde niul die Huumwipflel Kcrriss nnd das liess niebt 
nach, bis er aber die Schwelle seines Hauses war. 
(Grinni, WBtfaendcs Heer, Myih. II, 1«73. R77.) 

Ein Anderer fuhr inii si inrin ( irlisi'n;.'!.'*)!:!!!!! um 
Betliutzcit oKcii Iii KT. Da lir:ii h i in c ,i>~>er. nicht natür- 
licher Elicr uns ilri;:A\ ;ililr uns, ■l.i-MÜe Kinder /u blasen 
anhüben mul der Haushund, der doch Hoaat die.*^ehweine 
ohne (ii heiss trieb, sich windelnd anter den Wagen ver- 
kroch; als aber das wilde Thier sidi gegen die Waid- 
sehlncbt am Bache verlanfen batte, ^igea Sind nnd 
Hnnd wieder beruhigt weiter, als wire nlebta gewesen. 
(Grimm, Teufel aU Eher, Myth. II, 94«.> 

Iiiuieferii derlei Sagen, die sieh iiie/,ul;niile iieini 
,,nei<li nkri;.'( In- i des Nordens Hllni iigrlilier i gar wohl 
einfinden, aiit hiesige alte Kirehenbauien . die Wahr- 
zeichen gestürzten Heideuihnines, hinweisen, mlielite 
der Untersuchung wohl werth ücio. Jetzt steht kein 
kirchlicbes GebUudo von Ehren hansen bis Leibnits In 
diesem Seitentfaaie, die capellartigen Weglcreme zn 
Retaei und vor dem Ab^teig nach Wagnamllhle an»- 
genommen.! Seit Ebrenhau^en da.s erstemal urkundlich 
erscheint, als FrnliMUs '\viiidis<-h F.rnosch), Kren- 
hovs, Kreiiliovsen, Erenhauseii, seitdem ,vi»n Ehren- 
haiiseii" Genannte auftreten , IViedricb 1240, 
Herhord 1267, 71, m, '.»1, Uerbord der Junge 1293, ist 
wohl auch diese Nachbnrgcgcnd, leicht nnd SOglagUch 
Wie sie ist, eoltivirt tu denken. Aber nicht nur aas der 
Entwickeinng dieses Marktes, sondern aneb ans dem 
/'liis ininii iihangc mit di r alten stadtarticen civitas 
Zuil) IUI llenzcstgan <IesX,.Iahili. lieitr X. ^i;ti nachmals 
Lipnica am Fl!!''se Siil|i:i, weleher ^ji'li -iTude hinter 
dem waldreichen I\<i-i nl»erge in die .Nlni>ra er^iiesst (ur- 
kniidliehe Renennu)i;r seit s".i(i, ;>70j, crklilrt sieh eine 
frtthmittelalterrigc Ik-siedelnug dieser Gegend. Gegen- 
wlrtig anderthallj Standen «riberiudb der «loTeoisehen 
SpvadigrilnM bei Gamlitz gelegen, ist die Ansiedelnng 
gleicb der aa Lipnica nnd dem nahen grosseren Lup- 



tscheni i Lopicani. zwischen Hergen eingcsi lil. <Keii, v;^:'. 
Lui»itRch hei Alt-Ausseel auf die .Sjaven ziu'ltek/.ii- 
tlllireii. l'.s niilge dahin gestell; M- i-ieii, welciies lie- 
wandtnis^ es liiilie mit den in Steiermark vorkommenden 
Ortsnamen Retje, Kei-ehaeh, Retscligraben, Retscbits, 
Kettelalni, Itctteubuch (14 mal), Rettenberg, Ketten- 
brttcken Uber die SnIen, Reiteneg. Kettenstein, Rets, 
Botna, BOtschgmbea, fietahof (einia halbe Stniäe von 
Leibmä bei Lotring, zwei Standen von Ehrenhansen 
vgl.f'aes.Hnnal. II., 730), Retzerhof bei Marluirg, weiter- 
hin Rietz, Rietzilorf. Ritznerherg. RitzcnUerg, Kietzen- 
dort', Kietzersdorl', Kit/m. umher,:. Rit/.mannsdorf, Kitz- 
ingberv', Katzenau. liiimcrbin liegt es nahe, hier ähnliche 
Beziehungen zu vermntheii, welche dir das Dorf Rif/.noi 
bei Wiudi«chfei8trits den deutaeheu Namen BUtersberg 
gesehafen haben. Konnte sieht der Orafensteiner 
Heinrich, welcher 1240 der seckaner Kirche einen 
Mansns in Villa Rats schenkt in (Gegenwart des leih- 
nitzer Rllrger* Woltger und des Friedrieli v. l>tili"V>i i L. 
.\rehiv Nr. firj^'l, konnte nielii das ( ieschleclit derKelzer, 
sesshaft auf dem Retzhofe, geniumt um l'SOö, hier be- 
gütert gewesen sein? jcdcufalU scheint bis znm 
ISeginne des Id. Jahrhunderts der Ort, etwa lUtesneia, 
in der Geschichte nicht genannt 

Aber das Rattonarinm Stirie (Seript. II. ]>. no) 
meldet unter lüC". I hie sunt porei qui dieuniiir tecliswein 
zu Ernhosen, Anleiitz liereüs .meh Kilzney und die ver- 
änderte Anordnung de- Kalionarium in fod. membr. 
snec. XIV, Nr IfMi hu nillnehener Rciclisarchive unter 
predia dueis Anstrie: (hic sunt tekswein) eben unser 
Ritzney neben Vlenberge, Mergervestel, Oeueb, Game* 
lintz. Vom 10. bis ins 13. Jahrhundert waren die 
Eiebeagegenden an Lassnita nnd Snbn, last nuaeher 
Urtctmden, die Hanpl^tatten flir Wildschwein, nnd 
Itärenjagden. Seither lie.:;t nun freilich die Ueber- 
liefertiug Uber alle diese Seiteiigeliindti des IIa il|itthales, 
ihr Verliältniss zum liesitze des Stiftes .s^t. I'aul u. s. w., 
im Dunklen. Die alten Weiugttrten wandeit<'ii sieh in 
Laubwälder , nur das* etwa die unerscböpfliciieu Stein- 
brüche zu Aliens (groesartige Ualleu mit starrenden 
FeUtboren, massige Steiasinleareihen bis in danUe 
kalte Bergtiefen, an Igyptiscbe Felsentempcl erinnernd) 
bis in die jüngste Zeit die Verbindung mit dem Haupt* 
thale erhielten durch die lebhaft gewonnenen loid ver- 
arbciteten I!aii]irc»ducte. ' 

Die Fläche auf di r Iliii-'eUuugL'. wo diese sich am 
meisten gegen den Bach vorschiclit. wurde in einer 
Liage nnd ßrcitc vun etwa 3ri .Meiern und einer Dia- 
goade von 40 bis 46 Metern den Anfgrabnngen natei^ 
sogen. Doch zeigte sich gar bald, daas die Stelle wahr- 
scheinlich schon in frllheren Zeiten tSfters durchstfibert 
worden ist.Jedcnfall» holten sich die Drn fler genug Ziegel 
und Bau.steinc von dieser Gränzliolie. Das ilichte Durch- 
einander der Farbwandstlleke im .Mittelrunnie deutete 
an , ilass man zuvor wohl auch schon in die Tiefe 

Bsgangen. Jedenfall.s war der Bau selbst von 2 — 3 
etem seiner ganzen Hube aufwärts in unvordenklichen 
Zeiten versehwnnden. Mochte er doch nur ein erd- 
geschoflsbobcrFaehwerkbaa gewesen sein, von welcher 
Art der umfassend gebildete Vitruvins sagt : Craticei 
vero veliin f|uidcm, ne inventi esseut; (|aantam cnim 
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eeleritote et lod Uiamento pnwnnt. tanto nwiori et 
oomMuilMiiitflahiHHtkte, qvedad ineendia nti faeee 
saat minitL (II. 8. 20.) 

Sehen wir das Bild, das sich nacli <lcr Aufj^ra- 
bung hdt. 

Kh l:4.'t rte die «teini{;to unJ kalkige Felilerde im 
liurcliHcliuittc nur eine Sjuiunc iioili Uber den Mauer- 
Zügen, an manchen Stellen uulcr den .'^chrittca hohl 
tonend. Gleich darunter erschienen dUnncre Kausiegel- 
theile, HQrtel, Schitt; «o einsehien Orten, fast dem 
Boden gleich, behaaene StelnblOrke, von der Serte der 
aflenzer Brtiche, ein Tlillranfirittstcin, weiter nordwest- 
lich ein Fcii8terp<\siiii.sr, >;«jccriN() ein Aii!«!ru''!tstciii, wie 
^etscu ilan Raclitlial hinausleitoml. Im Uuiclisriinitte 
noch eine Spainu' lit-for /.icht si<-h i'iiK- ctwii (ingerltreitc 
Schichte Koblenütanbes biu ; einzeluo Farbwaiid-HtUcku 
erscheinen auf der FarbKoite geBcliwürzt , am meisten 
aber wtigl sich Verk»blung in den Fugen der .Stuceo- 
attlbe } kleine KohlenstHekeben inden aieii aer- 
streut ftn f(cbntte. Das Qeblade Ist also dnreh Peners- 
bniiwt zu nruiule i.'i^;.'anir<Mi, wie des M Sraunis Tus- 
cnlnm flun b die l'Mi ki l eines orzUmlPii Sclaven. Ob 
die hierM>rtiinli^'(ii kl in- n --tUcke Hiil/kidilen der Fichte 
angehören, au» welcher gciiieiiiiglicbFach- undDerkeii- 
werk, die Treppen naeb der untersten Stufe. Thiiren- 
und Fensterrabnen angefertigt waren, scheint nicht 
naebwetabar. Doeh Teigesaen wir aneh niebt die Ficb* 
tenspShne zeilgenfissiscbcr Schatzgräber. 

Zwischen dem Maucfwerkc lagert In etwa halber 
Mannsliofe lürhi;;er. au einzelnen Stellen rölliiicher 
Scliult. Dieser llllirt /.\vi<ehr-ii Miirtel- iinri Ziefrelfheiien 
die einlest ilrzteu Farbwandstückc sinvnhl des I'lafonils 
als der Seitenwände ; nur in der Tiefe haftet die Farb- 
wand noch auf dem HOrteUager, nicht Ua an 8 Ded* 
metern Hobe. 

Die Mauern, Bmclisteine mit eimelnen sttrl^eren 
und Bchwücheren Zicgelcinlngcn, namentlich in den 
Winkeln, zeigen sieb nur mehr dnrehsehnittlieh in Man- 
neshObe von -10 liii 70 Cm. Die gerade Linie, der 
rechten Winkel hervaehen vor, nur im unteren Theilc 
erscheint die Halbrundun^r. Noch ward der volle Mauer- 
umfang nicht aufgedeckt.' Sowohl Uber die reznei- 
nllenzer ätrasoc hinaus gegen den Kreuzacker, aU in 
dem JLof lacker gegen den fiaeb hinunter aoU weiteres 
Haoerwerk sieb veiflaufen. ZnnHebst unter Mannestiefe 
lagert der Verguss, der festgescldagcne Boden, an den 
Ijebmgriuxl stossend. Aut dic.«eni letzteren liegen, meist im 
Mitlelraume. gri)s.se Ijreile Deekziegel mit .Seitenfalzen, 
diese nach unten gekehrt, (Vgl. Vitruv VII, 1), Da und 
dort lösen sieh mächtige balbcyltndrisebe Ziegel, runde 
und vierseitige LeitrObren und Seitendeeksiegel ans 
dem Schutte; ea fehlt niebt an nlleriei Thoneneug- 
nissen. 

In Shnlicher Tiefe stOsst die Sehaufel anf die Platten 

des M^^aikbodeu». Die ^Tfissten Stlleke n i lu ii nielit Uber 
24 Cm. Liinge , Cm. Hieite. Die l iiterm:is.sc ji<t ein 
Mürtel mit zersldsseneij Ziegelntürken durchmischt, 
darauf sitzt eine Gyp.^maRse, in diese eingefUgt die 
Lage dcrSteinwtlrfel, die Farben nur weiss und schwarz. 
Die gleichen Farlwn anderer Muatemng seigen die 
Bteieriseben Ternusi vea CQi (grtaate Fliehe in der 

■ Ob <l*r B*4«a du ii»gtltu4*U MaMr UfokniMB Hhaa fei TwlIIMi 
■«■•■■»II «w «Mr iM tn rr*4acM «wk mnul* Mhw m to fitan- 
inU* OfSalM Intaktim, MakM M aaMlMtlu«. 



Minoritenkircbe), Qrossflorian. Sieh da, ein einaiges 
Tiereekigea Pllttcben von Rotbsteint Ee Ibnelt einem 
Bodeneinsatse in der Villa Horazens zu Tivoli. 

Die Farbwand besteht ausciner ziemlich feinen Mör- 
lelseliiehte, in w elcher kleine frrauc und rOthliehe Baeh- 
steinchen, mitunter auch ZiegeUttlckehen freniischt sind, 
daraus hliiitige (iliinnierblilttelicn scliiniuieni Gegen die 
Steinmauer zu hat diese Mörtclsehichte eine Mächtigkeit 
bis 6 Cm. und »<itzt zuweilen auf Heizziegelit auf, welche 
den Abdruck des eingeritzten Butenwerkes j^eben. Im 
Abstände von 1*5 bis fi Cm. , ansnahmsweise 19 Ctn. 
von der Farbll;ielio findi'n sieh die F.indrllekc der .^liü i-i 
dorstäbe, welche Ins zn ansnalimswei!*e l.')Mui. iJieke 
zu denken sind. Aitsilrlleklieh diese niwl vcrhrainii nnd 
Verkohlt, V.h schien des Anfang;., der Brand sei im Ge- 
nmcbc der grauen Farbwand am meisten verbreitet 
gewesen, doch später zeigten sich Brandapnren audi 
anf anderen F'arbwandstUckcu , su gpeeiel auf grtiura 
nnd twnr anf der Farbflttebe. Auf dieaer Sebiehte in 
einer variablen Müchtigkeit von 1 Cin. bis 8, 6 und 9 Cm. 
ist auffctftragen eine dllnnere, feinere und hellere 
FresCK-ScIiielite Min.'i — S.Mni., der.'^lucco, fein-ifesCyps- 
)mlver . in Wii.SNcr illinn :ui;.-eninelit, in der AiU'. it iidt 
l'ulver weiter vermeiigl, welcher die versdiiedenen Far- 
ben, fast aiisseliiie-slieh mineraiisclii n llerkouimena 
trügt. Die Farben sind Weiss (K.reide> , Gelb (Ocker\ 
Both (Zinnober, Mennig, RtHhel,pmfpnnsanu, aoowerllM 
von der Schnecke), Elan (Kupferoxyd), Rrann (Brand' 
ocker),fir1ln(Mi8chnng) nnd Grsnf Misehuiig') und Schwarz 
(Thierbein, Kohle). Sie verstehen sielt fllr die Wände im 
alliremeinen al fresco aufgetragen , niebt a lempera 
(^dcnn nnr (iiirnii.-ille Scliiehten si-liieiien ;ilp|ii.-itiar ; und 
wahrsclieinlieh nirgend eukaustiseh (mit dem l'insel 
angebrachte Farben durch giOhenden Ki.sen»tah in die 
Grundlage vcrschmoixen). Waa die GrOsse der Farben- 
wudstUcfce (aber 400 an der Zahl)betiMR, so gelang ea 
nicht , ein HnsterstUck über die GrOsse von 21 Cm. 
LJtnge, 20 Om. Breite zu gewinnen. Die Mehrzahl ver- 
sii'ht sieh anf die halbe (iriisse. Ebensowenig war eine 
sogleicbe Kinlagerung naeb den Fnndslellen in die ein- 
zelnen fJemileher zu erreichen, um nachmals die so 
anlockenden als erwttnschlicben Zusammenstellungen 
Uber die Muster der dnaelnen Gemldier geben an 
können. 

Was sieb jetx^ naeb Aniaebeldnng ebner kleinen 
Menge von undeutlidiea Farbwerk bemnaleaen llaa^ 

ist lolgendes : 

Nicht alle Gemächer erfreuten sieh des Farbon- 
schniuckes. Dieser gilt hüclistens lllr die sogleicli im 
Einzelnen zn durchwandernden Bäume, die wir aU II, 
C, /S unterscheiden wollen, am meisten für V, B' A'. 

DerFarbenverthcilung nach finden wir Stücke, also 
Wandiliicben, mit einem einigen Tone, ao: weins, gelb- 
lieb, sattes Tiefrotb, letxteres wohl das Verbreitetate, 
von vornehmlicher Frische Oder es erscheinen eine 
Grnmlfarbe und dazu I i anderRfiirlti^'e Liniirungen, feine 
oder Itreitere Bänder, aurh in reeiiten, K]»itzen, .<lnnipfen 
Winkeln zusammenlaufend ; i' NebentlUchen in ab- 
stehenden Farben, meist durch mehrfache Liniirungcn 
eingefaast, in grosseren und kleineren Becbteoken, 
Rauten n.dgl. 8) Freie Ornamente anf der Gmndfinbe, 
als Pnncte, Punetfignren, Halbbogen, Krei% eoneen- 
Irischc Kraiie, Voluten, Scblingband, Netasohlingen, 
Blatt, Blume, Straaas, ein TOgelartigca Bild. 
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I)ic Oniiimento Himl (rotz der inöglichglen patron- 
artigfii tilru li.iriiffkeit (icnnocli mit freier Hand) fal oft 
kaum erktiinbaron Variationen gearbeitet. 

In Klicksic htnalime aaf die Zusammenstellung 
««beiden wir ättteko obne StueoMtab • Eiadrteke; 
miebe nnt EindTtekeo, ättw nMoebe eine dnreb Stibe 
bergeatellte Wöllmn? zeigen, einige di«- I.iigertiii}: dt-r 
StIbe im rechten Winkel ersichtlich inai lK-n luui das 
find iinnier vor8j>riiipcinl(>, also an ili'n iu ktliii licn be- 
malte Httlcke. Im Weiteren hi-hon sirh ab rilaKtersllIcke, 
die Kcke unter rechtem oder stuni|)ffMi Winkel gebildet, 
dick bis 4 Cm.; hcrrorgeslellt« UogenslUcke, mit 
parallelen oder gegenkreig«nden Linien , breit 7 Cm , 
diek 3 — 4 Cm. , der HalbnesBer dazu an 35 ('m. viel 
zn Mein ftlr eine Fenitemittdung ; endlich geliOhlte 
FlUclienstUcke, etwa P.lr i tiir \isi-hc. wie sie in iler 
concanieratM sinlatio iiiul im luilm-um selliBt vur/.ukon>- 
mcn iiHcgcii, Der Farbe iiarii iintersclicidcn sicli Imiiiit- 
»iehlich .Stücke, wo dem tirundtoue nach vorherrschen : 
Gelblich- weiss, wie es scheint am meisten mit roth, 
grau, blan, gelb selten; giOn; gelb mit rotb, grau- 
grHn, braun, selten Sfibwan, gran mit. weiss, mattgrOn; 
|Ttn als Fllebe zweifclbaft, ebenso blau; roth als 
fliehe wahrscboinlieh am weitlSufigsten, mit weiss, 
blau, graiigrilii. gelb: viile Kikstllcke; ciiicK davon mit 
einem die alte gelbe Farblliiebe rennvircnden AnfwurC, 
der dann roth beliebt wurde. Die allgemeine Kegel, die 
Sockel am dunkelsten zu halten, deuFriet! hell, dieMittcl- 
illebe mit den lebhat'iesten Farben, dtlrlte sich auch in 
dieser Villa ad Solram bewthraa (r^. Vitruv. VIL ö 
latio pingendi nnd die einzelnen fwbeneapitel). 

Wer wDsste nicht, da^N eine M^nnterlieschreibang, 
Farbensehildcrung im F.rtolge immer weit hinter der 
lebliaffen Absiebt /.nrllekbieiht y Abbildungen kiiiinl' ii 
«len Kindrnck viel kräftiger wieder geben, den diese 
feucht aim (b'r Frde sehimmemd, auf das Alge des 
Nachweltsobues ausübten. 

Anden Funde in Noiienm dürften, das iat doeh 
aimnekBen, im i^ichra Haase leichlich gewesei isIb. 
Was idi an TirnneDserStneken kenne, ist ^iel feiner and 
zarter angelegt. Da» gilt auch den p.iar Pilirr 

Farbwandstlb-ken, zu deren Keniiiniss man e>i geljraeht. 
.Mierwaft ili' Laiiiiessammluiigcii liixlieran einheimischen 
Farbwandslüekcn boten, den freundlichen Zeugen der 
sonuenhaften .\ugeid«St der Italiker, das ist etwa 
ein Vieruheil dessen» was diese avUichte villa mstiea 
gespendet. Und von diesem Viertheil ist das meiste 
vinimiaiadi. So bleiben denn ttt Steiennarfc als Denk- 
mller der lltesten heimischen Malerei nur die Stucke 
ans Tili (grMsste^ 30 Cni.i, aUH Clralla, an« (Jroristlitrian. 
Und ilenniK'li drei Stüdle, ja wollte man allen Topogra 
phcn rer lil thiin Noreia , und Murocia uh-Mnirein Wie 
viel Farbi tllr die Feldbinnien von vicrzvbubundert 
FrUhlingen ! Und wie wenig fUr den Mensehen, der 
nichts mehr ist -.- als Altertbttmler. 

Doeb die Decke von Jahrbnnderten ist abgehoben. 
Das Ahrenfeld ist fort, diese dem Hanse ntther gertIckt, 
als es der alte Eligoer vorhergesehen; die »Scholle starrt 
flusi <lcr 'l iefe geboben and ein veitlilnflge« Maaerwwk 
liegt vor uns. 

Treten wir ein. Die Porta nnd das Atriam mOgen 
zwar unten im •Südwestgewescn sein. Aber lasst nos von 
oben herkommen, mit der Sicht hinaus ins weite lächelnde 
Flnsstbal. Den Plan zur Band beselwB wir ras die 



K.'iiiDH- A — Z, das Unscheinbare beachtend, das Us> 
sidu re aber nicht um jedea FMi crUireiid. (Sdw die 

beigegebeue Tafel.) 

.4. Gegen Kord und West nicht atifgedeckt. Im 
SMostZiegclpfeilcroyA, Cf A inAbstJUiden von einander 
64-^69 Cm., angeblleih ntir ? — 4,Zicgell3gen hoch, fttr 
die UehcrwidUuiig bestimmt. .Vhnliche Zicgcllagen 
wahrscheinlirh auch in auderu Getuäebcrn. Die Uber- 
wölbung, HoL-cntllhrong nach der Wand nnd in dio 
.Mitte herein ist ersichtlich unter e. Abstand vom Winkel 
gegen/J 2-lßM., lichteHOhe 57Cm, unten breit 4 8 Cm. 
l)a.<« Material sind xugcseblagene iiruchtttteke von 
grossen Plattenziegeln und von TlioorOhren; Uber der 
Wdlbaug «od den HOrtel genng KoUentheilehen. Die 
boMcn Glinge mit Sehitt verstoß. Der Heiz-Unlerban 
; bypoeanstum) nntOT dem Mosaikhddcn ist in nn^trrcu 
nurdischen Oogcndcn bekanntlich \iel weniger ott nnf 
ein L:ieunicnm (Schwitzbad i zu beziehen, als auf Wohn- 
zimmer tlticrbanpt, wie sie die Hibner inOermauieu und 
Calli.-n brauchten (Vgl. WUrtbg. Jahrbuch 18188. lOti, 
Jabrbncb f.£heinland U, 42. IV, 115). 

B. Sehnaler Gang, lang 6-5 Cm. Bei f. eia TUb-. 
trittBtein, lang 1-44 M., breit 57 Cm., dick 20 Ca., 
Stufen nicht vorgefunden, verkohlte Reste der ThBre; 
eine gleiclie wohl auch gegcnlibcr, wo »ich gro.ssc 
XUgcl unil Kisenbcschhlge (wie im Hause von Frick bei 
Hasel IH4:! Baseler Mitih. IBfiS 8. 31) aeigteo; aosaer* 

halb Farbwandstlleke. 

C. Gegen Ost nicht verfolgt; aussetiialb der IfaMT 
vom Breitenlanf 5 H. ein Mosailüwdea von sdraanen 
SteinehcB, fest gefligt, gegen die Mitte des Gemaches 
bogicht eingesunken und zerbrochen. Farbwandsttleke, 
eines mit RchncekenniuKter; Fuss einer Schale von Hoth- 
tlmn mit .\LI!\'<'1 Iii den Gemächern, wo sowohl Mo- 
saikboden als Ziegel oder Rstrichgmnd mangelt, vcr 
Steht sich ein Bolxtafelgrund. 

D wie G , Kleinere Gemüeher nächst der Haupt- 
naner. 

E. GrttsaererBanm, SH.lai«, 8-7 M. breit, aof wel- 
chen beiliafig in der Wtte der Gang B fllhr^ ror der 
rbiirschwolle . Im Osten an der Wand gegen das 

Geniacb 

F. abermals Zic-. Ipf. i!er, 7 an der Zahl; ini West, 
den Wölbgängen gegentiber, nächst der Ecke, ein rocht- 
cckiger Vorsprung. Durch die Mitte des (icmaehes E 
vorfindbar halbcylindriBcbe Hohlziegel» nicht nach der 
Unie angereiht, nnd am meisten Eisenieng. 

G. Mehrere Thonrtthren. 

H. Sehr Meines Gemach. Eine Schale von terra 

sigillata mit dem Stempel FIRMANA'S F. 

/, Menschenknocheii, Steinplatten; die Bausteine, 
l.eitbaknik, r< ieliaii Fn.isihi'slen .Mnllnsken, wie er 
um Wildon, Miireck bricht, mit bUbseherMaschch erstei - 
iierung der Hivalvengattung Pasopaea. (P. Menardi \m- 
ber in Stmk. nachgewieaen aar bei Oamliti» Wildon, 
Nicolai im Sensal, Star. 586). Bei ff awei Oeoinaateiae 
mit Kehinngcn nnd Wülsten, der eine lang SOCm., breit 
50— 5.3 Cm., dick 28 Cm. ; der andere lang 65 Cm., breit 
50 .');; Cm., dick -.'1 t'm. 

A'. Nach der Schlussmauer die unbestimmten 
Räume D, G, K; ein Rinncnstcin, angeblich gegen das 
Baclithal gekehrt, wo die Sage eine Treppe gegen den 
Bach hinab vermnthet. Darüber gelagert war vielleicbt 
Ziegelestriob (opaa aigniaam, Vorbild aus Signia). 

28* 
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L, i/, .V nebmen das meiste IntercKso in Aiisiinicli, 
Von (lioscM ilrci ftemilchern ward L zuerst anl'irt-'dt'ckt 
Es enthielt im Boden der nordüstliplien Ecke ein mit 
Kalktitcinidattt'ii auisgclegtes Viereck k, lang 1*60 U.., 
breit 1'2 M., eiogeCRUt, ibalich einer Oraftplatte nit 
BiibinenBtemeii in Breite von 49 Cm. Der Boden dnvnter 
war, wie eine Anthebnng der Platte zeigte, foKt ^'0- 
»tampft. tlieilweiee In l-RMetcrTictc wieder mit rilMstiT- 
htein bedeckt; der innere Riiud i;et;eu die Bodenplatten 
mit Kinsiitzeu von 'f iion-Mörlel versehen. DieiJahmen- 
fiteine Stessen bei A' ancinnnder und sind da fietestij^et 
durch eine Eiscuklaiimicr nnt Kloicin^'iis!«. ist ein 
rinnenaftiger Einschnitt durch den Halitiieuüleia, welcher 
amserhalb dnrcb den .Stcinlioden turiULuft und xwnr 
nneb einer westlichen Bo^^enbie^ntng trieder Mukrecbt 
auf /, um dann in einem schiel' aliwiirts leitenden Zii-gel- 
kanal zu enden. Der Riihiin nstriii siol-t ab vnn der 
westliehen Waml f.'ej,'en li - ii ni;! h / ni; 1 'i M., vun 
der litldliehen Wund oberlialn de^ Kaume^ .V, I i-iO M. 
Über der Steinplatteninge durch den ganzen lUum war, 
uindevteB« auaerhalb des itohtneusteioes, ein »tarlier 
Vergaai aus einem OemiiKsli von Mltrtel, Rtemehen und 
Ziegelbriicicchcn anfgcMnmpft und zwar 30 Cm, unter 
der GrnüobcrflBeho, .selbst 7 bis 12 Cni. dick: dann 
kommt riiir Si liti' Erde \ <>n "_'.') C'in ; liieniiich liegen 
die Sieinpialien dnri b den Kanni. \ un (lie".eni \ ergus.i 
wurde ein bnukartiser liest liei 11 M Länge autire- 
spart Dieser HaliuicnKlein ist weder ein cantbarux 
(viereckiges Bassin, darein das Wa.'-ser tallt, aus Hau- 
steinen nit eisernen Klammem verbunden, wovon ein 
Ausflns, irie die iKinipeianisehcn Bmnnentroge), noch 
ein conipluvinm (unter die Diicberincke gestellte, aus- 
gemauerte Vertiefung im Roden, daraus das Wasser 
dur< Ii lüibion in ('isterncn geleilet w ird. vgl. Overbeck 
Poniiieji, rrivathansS. UM Fig. 148/-! ; noeii ein un<lereH 
Badresenoir wie zu Cönnen, ein Hauni in der Ecke, 
wa.sscrdicht, glatt veq)ut7.t, oblong, 0 rhein Fn.«» lang. 
4 breit, 2 tief, von niederer Mauerfassung umgclieu; 
nlchstbei Küche, Wassercanal von Ziegeln, äteiorinne 
für Regenwasser). VIelleiclit irgend ein profanes Pnr- 
g.Ttorinn: V eine seitlich aufgemauerte Hank, wie int 
Apitilvtci Ulm I .\uskleide/.innner derl'.iider) ist hier auch 
nicht /II tleiikeii. In der allen/.er Villa war Wannen-L'm- 
kleidung und BodcuupuBsigniuuui Der Ecke de.'i 8tciu- 
rahnien» gegcntlber, nSebst dem Manervorsprunge, fand, 
sich in die Wand eingemauert und zwar niehst einem 
kaminartigen Manerdurehbrueb von etwa BOCtn. Lün^ 
(jenseits welches in 5 viereckige Heizrohren mit den 
OeSnungcn lagen in der Richtung gegen den Aselicn- 
gang oberhalb l' eine steinerne Ära der l-'ortuna mit 
rothtingirtcu Ruelistnhen. Malereien fehlen ; sie crKchei- 
nen erst durch den Kanin .S' wieder, zumeist 1', II'. A". 
Die ganze Länge von deniCanalwinkel (iienes Oeniarhci^ 
L bis in den Winke) hinter dem ThUrstein in B betrügt 8, 
nach einer später znsanmenfaseenden Messung 10-73 
Meter. 

.1/ ist ein lüchniülcres Gemach, doch von gleicher 
Länge, '.i 'b M., breit 2 M. 5 in der Richtung /-/> ein mit 
Ziegeln ausgedockter Dorehbrneh , lang 1 M. , hoeb 

15 Vnu 

jV. liieit l üä, lang 2 .")2 M. Der Boden mit .Stein- 
platten ausgedeckt, die 3 Seiteuwiimle mit Ziegelplatten 
verkleidet, aiim Trockenhalten der Wand, wie in der 
easa del gran mosaico zu Pompeii. Von der Mitte der 



untern Mauer ans länft die lange \\ ass<-rleitung, welche 
t'Ur die Bilnme S, /'. 1' in Betracht konnnt. In «i lag, von 
N her verfolghar (wie in der casa di Luerezin. Villa zu 
Euren , ViUingeu, Wasserliesch) eine BlcirOhre, w elelic 
wohl in die Ktnnateine n bia u* mUndete (Vitrur VULß, 
7, Fhlladina IX. 11). 

O. P. Durch eine dickere Mauer von 71 Cm. 
getrennt, sind äusserst .schmale Gänge von kaum mehr 
Breite als rinr .Nlauerdlcke ; ihre Fjslieekung nii ht 
verfolgt \ ebeuMO die Ausdehnung von Q, dessen obere 
Ahsehlus.xniauer mit dem grossen Baom JT parallel vtr- 
laufen nimustc. 

R. S, T. Blume, deren Mauertheile von frtihcr her 
mehrfach verletzt sein mochten. InAeiazelne viereckige 
RShren, in 5 runde, dann Roth- ThonstUcke, gestreift, 
endlich Eisennägel. 

l', ('lemaeli. gegen Ost ansrheinbar »dfen, ;:egen 
NiM il inid den engen (iang dnsclljst u. i worin sieb viel 
Asche und <lie ]t»denerde »ehr aticlicnhiiltig fand,) nur 
durch eine Steinplatte abgeschlossen, langl'65M., dick 
8 Cm, ; der Flächeninhalt gegen die Steinrinne heraus 
gegeben durch £e Lftnge 2-46 M., Breite 1-56. Oer 
^!tcinwUrfol />. hoch 45 Cm., breit ^5, stand gegen die 
llinterwand; doch so, dasH erniiigangen werden konnte 
Möglich, da.sK hier das praefurnium mit den auslaufen- 
den llci/.rohrgiingen stand, .\nsserlialb bei X lag eine 
glattpdlirte , grosse, länglichie MaruKuplatte mit KinfUg- 
»ehuitteu; nächst der llinterwand auüseu ZiegelpHaster- 
werk, an den Wauden weisser Vcrpols. Die Wasser- 
leitung (Mii gebt von X inder Richtung gegen U'und ist 
bis zur Wendung bei n« Uber 8 H. lang. Die Rhinsteine 
je 1 M. lang, breit 3-J Cm... Rinnsaltiefe 12 Cm., Rinn- 
salbreite lu'Cni., die Knlbodenliöhe stand 1 •2M. darllber. 
Hinter dem KeserMiii- » ■■ icjili eine .Ausiniludun^- unter 
die HuntlniMuer von II'.- aber jenseil.s dersellten geht die 
l-eitung fort, von «' zu «», mit SteinplHttehcu bedeckt, 
zur Zeit der Aufgrabung mit .^chntt %er»chweinmt. 
.\hnlielie Itinncnsleine mit Platten in den rcgensburger 
Fnndeu (Sitzb. d. bair. Akad. d. W. 1872, 8. 341) 
Anssethan» der Halbmndmaner, noch in V, hllt sich die 

Leitung zuerst an dieselbe, lieupl aber dann in cnt- 
gegengesi't/t- r Kundun;.' von h' nach n- ab, wohl um 
da.s Wasser Uber den Hllgelabfall ge^ceu ilie lladniie- 
deruug zu leiten. Im pompeianischcn VeuuKtcmpel läuft 
eiae mbedeckte Regenrinne rund um den Hof, Im 
maeethm zur Blutableitung. Zwischen dieser Stdie 
md 7* fand sich em ihSnemer Lampenmodel; vielleicbt 
dasH hier die culina war (wo durch die Hausbediensteten 
immer aliquot res conficinntnr), daneben etwa dicWein- 
und (_)li>resse. Femer ein Ilri'nci.>ebl!!sM'l : n.'üicr gegen 
den langen RauinA'dietlau]iinien£re von Wandmalereien, 
namentlich hellroth mit blau, gelb mit weiss, Kreis- 
ornament ; endlich verstreute Nligcl mit Breitküpfen. 

r hat den Absehluss gegen den Hllgelabfall nicht 
aufgedeckt. Zwischen E bis I' Qlasstlickoben, urs^rOng- 
lieb tiefgrlln, Geftsstfaeile, eines mit concentnschen 
KreisfUhrungen und melnere weissHche. Ob Blei- 

siängelchen. 

ir ist Villi der Mauer im Viertelkreise und von 
einer tinormauer aiigeschlossen, diene etwa in Fort- 
setzung der Mauer zwischen O und 1\ Hier dnrchllihrt 
die bedeckte steinrinne bis »* Moeaikbodcn. Der Halb- 
rundban sonst dem frigidarinm eigen, doch an^ dem 
SeblafkimBer der Villa anbariiana. 
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X scheint d«r lAof «te Brani, dar jeueita wied«r 
pvit einer KhnBeben 1taadn*iier abeebÜetst nnd unter- 
wegs eine Aiwweigung in Y hat. Hier die zahlreiclisten 
FarbwaildMIIelce , (larimter aui-li schwarz mit rothen 
Tapfen^ ferner WöHi/JckcI nml Mi>sniklir>dcii. 

Der ZtipaiifT 1' war luil iiiüilrigen Ziegelpleili rn 
bcHlellt, in rc^eliiiUsgigeu ZwiHchcnrttanieii ^'cordnct, 
also aucli eine ilvpokansis. X (IttriHe entsprechend der 
Anta^CL- ^ Uli .V /.u denken Kein. 

Uie WaiuK raug ist beendet. Ein PoCm, das in der 
Mitte der Exposition abiicMieMt , befriedigt nicht. f(o 
wi'iscn iiii-i Ulli h liii r die .. i'nt-i|irci-liciidr'ii St<'iiie'' anf 
eine niiln'lvannle Fnrtoet/.iiiij;. l>i><-li was ist'»- mit dem 
Gegclii'iii'ii V 

l iitt rsm lii ii wir die Ftindstlicke , indem wir sie 
dem Stofle iin< h hondeni in: Gla«, Haierwerk, Metall, 
Stein, Thon, Anhang Urgauisches. 



I. Gias. 

4 OefXasstttckeliea, weiss, jw Tiecwitifen nnd 
genmdeten Oeftieen, lang bis 7 Cm. 

10 nefllHsstttckchen, grHn, GrOsse bis 7 Cm., Difik 

1 — 4 Mm., wohl von vierseitigen (Tcfti*«en. 

1 StUck mit Verwittcrunfrsfarben i gelb, hellfrrtln. 
rotli'i, nrs|trUiifrlif ii tiefjfrlln, lang 3-i> Cm., brcil l-5Cui. 

1 Still kellen, flach, mattgesehUffen, hoeh69Ctei., 
breit 2'ü Cm., Dreieck. 



II- Mauerwerk. 

Mörtel. 

Weisser Münel tHr dcit Hosaikbodeu mit Bei. 
tnisetiung kleiner FlosBSteinelien und QypMnfUgc^ 
breit 7 Cm., hoch 5 Cm. 

ZiegcUchull-MSrtei für den Mosaikboden, mächtig 
2^»-ö Cm. Die OypsMflMe b—l Mm* Umenter 
Ornnd wieder rober weisser MSrtel mit ktrteben- md 
nn»spros>^eii Flus^slcini lion . liick 2 — '^■'^ <'m. bis zur 
Wandung des halbc^ liudriHcUeu Ziegelü, daher in der 
Dieke bis b Cm. maebtig. 

1' a r i) w a u d. 

Ober 400 .stUeke. 

IIL HeWi. 

Blei. 

Wa>tt>erlt ilr;ilin' in zwei Tlieilen , f ',* wicht 4 l't'd. 
<■>» , I.th. (1 i'td. IGa » I.oih und 2 I*(d. TJ I.oth), laug 
.iL' Cm., dick 4—5 Miu. , lirlitc Höhe 4— 5 Cm. Die 
l'latte /Ubammcngebogcn niid im Rist verbunden , anf 
der einen Mtlndungsseite nuten aiiisgebogen. In der 
Htfhlnug ciugc»chwemmte Erde ond Schntt. In die 
Ziegellsgc eingeklemmt and mit dem Ziegelsehutt- 
Mörtel der Mosaikböden beworfen, .\hnllrh dem Joan- 
ueamsstUcke aus Gurkl'cld, langi'Cm. , dick 7 Mm., 
liebte Hübe 7 Cm. 



Bronze. 

Sohlttaael, lang 7-4 Cm., breit u 5 bis 1*7 Cm., aas 
dem steinigen Acker des Kogllipp, »udwestliflh ron der 
Rümenrilln. 

Eisen. 

C ThurbescUige, lang bis 16 Om., breit bis 4 Cm., 

mit je 2 Lik hern. 

1 Il.'iftsttU'k. ur!-|irnii^'lich viereekiger Ring. 
3 liakoD, laug 1 1 Cm. 

5 Doppelbnken, lang 8—18 Cm., QneratSck lang 

7 Cm. 

3 Nlgel mit geholtem Kopfe, lang mit Biegaag 

10 Cm. 

7K VKgcl, lang 6-8 Cm. bis 93-5 dm. , dtek 5—12 

Cm., Ki>]if th'il \ iererki;-'. fl.mh. 

1 l{ii>;,' mit i;>isikii\iii|M'liei) . dick 0 — 9 Mm.; 
DnrclimeRser ;i-7 ("in. 

1 .Sclilli»sel, laug 7-5 Cm., breit biü 1-3 Cm. 



Silber. Billon. 

1 .Münze des Kaisers Aurelianms, 270 — '.'Tö n. Chr. 
AVRKI.IAN iTS AVG?) Btlste mit .Stern kröne, 1«. 

mit Kleidrand. B kni. Gestalt stehend, 1. Kugel, 

r?, Dnrchmesser 21 Mm., Gewiebt 2*84 Qr., Erbaltaag 
mittelmliMlg. 

Vieüeieht Apol. eons. arg, Sei nnd Oefanirener. 
liandiiri. Coli. V. 131, Nr, 54; wrilirs< lioinlieher Orlens 
avg, .Si>l stehend, die R. erhoben, iu derl.. Kugel, Oc- 
faugeuer, Coh. V, 141, Nr. 132. Dies inxoferne nicht 
ganz gemein, als alle Übrigen OrieiiRstUckc mit imp. 
beginnen. Mllnzen dieses Kaisers, eines gebornen Pan- 
noniers oder Daciers, gegen die Gothen in Pannouien 
thitig, Errichter des prächtigen Sol-TempeU , fanden 
sich in Steiermark za Gill, Eggenstein, GrMtz (Schlcet- 
berg), FniBsIatt, Franenberg, Oleiebenberg? Hnidtn, 
Leibnilz, l'eltaii, Radkei shiirtr, Reggerstellen, Videin, 
Wagna. Vcrgl. mein Uepcriuriiim d. steicnn. Mzkunde 
Rand DL, 146, 885, Rhode Nam. Ztg. 1860—28. 



IV. Stein. 



Mosaikbodea. 

1 grösseres Stttdc, weise nnd schwarz , gemustert, 
Rnttdb4^engftnge ndt ^dtabogennfeaU, die Groud- 
lage TOD Ziegel- nnd Kalianane, didi 3 Cm., breit 

HO Cm., hoch 24 Cm; da» Steinwerk, aufsitzend anf 
GyiJsmaNse, dick " Mm. , breit 22 Cm., hoch 19 Cm. 

I mittleres ."^ilk-k, weiss und schwarz, gemustert; 
Viereek mit Auszahnniig, hoch 10 Cm., breit 11 Cm., 
Grundlage Cm., Oypsunterlagc 2—8 Mm. 

4 kleinere Theile, weiss und schwarz, für etwa 
3 □ Decimeter. 

4 kleinere Theile, weiss, (Ur etwa 2 Q Deeüneter. 

Mosaik-Steheben, weiss 200, schwan 200, hoeh 
nnd breit 5 Mm. bis 2 Cm. 

1 farbiges äteinplättchen , purpurroth, hoch nad 
breit 2 Cmt mit bogigem Eiabmch. 



Digitized by Google 



ScbriftgteiD. 

1 An Mu aieanr Saadttein, Hinteneite fl«eb, 
oben Anftattnit 8«iteiiToIiitea, SniMn mid KehlongCB. 

Gebrochen hin znr Länge von 46 Cm., breitester Stab 
4:iCuj.i dick 23 Cm. Scbrüttiache hocb 17 Cm., lUr 
Zeile 3 der Sehrifl bi> 22 Cm. 

FORTVNAE | AVO; | SAC 

IN« dritte Bur tbcilweise sichtbar die Bneb- 
•teben lang 5 Cm., brett 4- 5, roth tingirt , wie anch 

die Wulstrinjire vorne. Unterllieil im H:iiisr' dos Sohirper 
/.u Ki /nei, hdi Ii 32 Cm., Schriltiläche breit 41u, 8oekel- 

breiic 46 5 Cm. (Siehe die AbbSdmif , Tgl. Qraier 
Zeitong lüU, Nr. 'JS).) 

V. ThM. 
ZiogeL 

1 H.ni/ir^-<'l, iiiiiKsiv , hoebSS, breit 88^ dielt 10 
Cm., beiderseits viTWdrt'eii. 

.3 gri>.-«sere : I) 21! Cm. hoch und breit, dlell 7 Cu. 

2) 'dl-b Cm. lioeb and breit, diok 5— ti. 

3) 83 Cm. hocb md breit, didi 10-5 Cm. 

2 Baatiegel, mittlere : 1) liorb 20 Cm., breit 20 5, 
dick 4'6. 2) hoeh und breit 20 Cm., dick 8 Cm., MHrtcl 
oben nnd unten. 

1 Wiiltjbau/.iegci, fcrösserer, hoeh 38-5 Cm., breit 
25-5 Cm., dick unten 4-r) oben 7-n Cm. 

1 WiiiM(fiu/.iigol, kleinerer , hoeh 22 Cm., breit 
12 Cm., dick 4-5; gegenüber 6-5 Cm. 

1 BodeQdeekziegcl,grlii«erer .<orte, mitKaadfalzen 
nach der Langscite, breit 44 Cm., umprllnglich wohl an 
49 Cm., lang l'H Cm. mit Einsat/.einKchiiitten .im Vixh- 
randi', (liei<oll)en sind 7 ( in. lang, dick au ;> Cm., mit 
dem liüiidfalz <> Cm. \ uitiiidifr liiiiter der Uli'iriiliri' m. 

1 iioileiulcckxicgcl kleiner iSoiic iiiii Kaudlulzen 
nach der Laiigseite, breit 43 Cm. ; lang r>4 Cm., mit 
EinsatKsebiiiticn am Faluande; diese lang und dick 
7 Cm. mit dem Itandfali; an der andern Falziseite bogea- 
fOnnig berabgeaebnittOR, «twM eingebogen, beidcneita 
verworfen. 

l Derkziegel ftlr Maiierseitc mit cinpedrürkleii 
Wi'llciiiiiiicii. hdrli ]r)-7, brcil l.'i'2, iirsprlln^dicb wohl 
Uber ir> Cm., rück 3-.') Cm.; aul'dcr Kuhrseitr vin Krd- 
auwurt , feine Stricblinien, parallel mit der Kicbtuug 
der vorderen Wellenlinien; in diesen steckt dentlieb 
StneeonUiriel. Die Linien sollten die Ualtbarlwit nnter> 
•tttsen. In drei Theile sentldtelt. 

3 Deckuegelstttcke, Maneraeite. 

1 Wandziegel mit flachen Wellenlinien , hoeh bis 
27 Cm., breit bi» .'! Cm. , dick .1 Cm., verworfen an 
beiden Seiten 1-5 h\» 2 Cm.: an iler Hreitflarhe Mörtel- 
einttatz ohne Lm h. 

1 Heizziegc l nibulua, vierKcilige liObre, vollständig 
hoch 24-5 Cm , si itlich 11-5 und l5>8Gni. 

1 Heiuiegcl, vieraeitige ROhre, nur xwei Seiten 
erhalten, hoch S9 Cm., br«t 19 Cm. Das Viereeklodi 
dt r Srlmialsi'ile in Ridie von 10 Cm.. — die Breitseite 
mit Kit/.stiirheii gemutet. Cilicr Hei/.ziefiel zeijieii das 
Loch als Quadrat, Keehteck, (Hai. 

1 Heizziegcl, runde Kühre mitEiusatz, bucb4i Cm., 
nnterer KreiS'Durehmeseer 11 Cm., oberer Kreiadvreb- 



HMseer 7 Cm. ; zwei Brnchstttcke, llörtefaq>uren nnd 
Bnwdsebw&rse ansäen; vorfindig in Asebengauge 0» 
oberhalb I'. Ähnlich in Leibnitz. 

3 Halbeyliiidri.sche Ziegel, hoeh bis 58 Cm. auf 

Cirundlinie von 27 Cm. gewiilbl auf die Hülie von 10-5 
Cin., dick 4 5 Cm.; 1 mit einem eitigedrUekteu Loche 
an der .Seite. Mörtel aussen auf der HOhc derWBlbung. 
Im Gänsen bücbstens 10 gefanden, am H, I. 

Oef Kiie. 

."^lückc roliesieii halbgebrunnten Thones , ;!4 an 
der Zald, dick 3 0 Cm.; .sieileuHtllcke, Deckel, Fuss-satz, 
Henkel 3). einer mit .Stempel wi« LIISM oder FIRM 
oder Cll.sic, von grossen lUfen^ kleineren TOpiRn, 
niederen Reinen, vielleieht «oa einen EllotheainiB. 

SchwanthoR-Gellss , inittelfHn, 8 SMeke nit 
Strich- nnd breiteren Reifungen. 

Toiif-BmehRttlek, gran, breit IS Cm., des Fussea 
Kreis- DnrchmessiT l.Vfi Cm. 

Thonscherbe, grnu, mit Kici^eleiuspreukeluug, rohe 
Arbeit mit langen Wellenlinien, hoeh 4 Ctn., bnäit bin 
3 8 Cm. 

GeOiss, mitteUUn, 11 fltKdte, Seiten nad Band- 
Btttcko, 2 rande Rasen — ana Ran» L, IL 

1 TbonatHek, wie ein Einsata mit olTentn Bogen- 
gtagen, boeh (> Cm., breit 17 Cm. 

1 Amphora-MtlndnngHHtllek . hoeh 13 Cm., Krcis- 
Durehniesser 12 ö (.'m. 

1 Lampenmodel fllr Muiioiii^xos, lang 13 Cm., 
breit 9-7 Cm., dick .'i-ü) Cm. ; HttblangStielb 2 Cm. iss 
Grunde des Kreises ein Stern. 



Terra aigillata. 

lGcfassbnielisiilek,lang l8 öCm. von einer Sehale, 
deren Durchmesser des oberen Randes 26Gnb gewesen; 
mit Zweig- und Blattornamcnt. 

1 Gel^sbruchstOck, breitbauchig mit Randabeats; 
DareboMSser des inneren Randkieises aisprUai^li 
22 Cm., »nssen mit Rfngstrieben. 

1 GetllB.xbrnehstUck, znm grilsBcri ii /.npehtlrig mit 
ülatt' und /wcigornaiiK tit, breit hucli ti ö Gm. 

1 Gefässbrucbsiuek , zum griaseron sngebUii^ 
lang in-."> (.'m., hoch an 8 Cm. 

1 Gef.lMsbasis von breiler Sehale, grVsste Breite 
6 Cm., bovb 1-7 Cmj'im Omnde ein Kreis von 2 Cm. 
im Owebmesser,ndt Stempel ALBVCI, avf der Gegen- 
seite eingeritzt MVZ. 

I Ocfäi«»brnehj>tUck, breite Schalenbasis, Umkrds- 
Dnrchmes.ser 20 Cm. Im (irniide ein Kreis von Durch- 
mCKHcr 4 4 Cm., mit Stempel FIHM.\NV.S V. Am Rande 
drei Durch/u^r.slöclier, Fusskrei» Darchnesser 9^ Cm., 
darinnen eiiigcrit/.t eine Darebkrenzung. 

1 Cetassbruebstuek, lang 9 Om., breit 4-5 Cm., 
eingeritaU wie MARCl t 

I Schale, hoch 4-8 Cm. des insseren Umkreiset- 
Dnrdnneseer 10-5 Cm., des unteren 4-5 Cm.; im Omado 
ein Stempel äihnlieh PKTRIC , an der Äusseren Wand 
wie K; das Fu.ssgeslell ab^'cbrocliei). 

1 Gcfössbruchsittck, brcil 7 Cm., hoch 5-4 Cm. 

1 Tbongettss, 2StBeke nitDoppelblatt-Reifliagea, 
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Nach diesen verhHltnissmlssij zahlreichen inscrip- 
tionelcn Funden stellt sieb da« Alphabet der ateieriscben 
Thonschrittsttuke lolgeaduniMmii henuia, Uw vm 

ersten Male g'egcben. 

AI-HVCI Selüilc, Keznci. 

A TIMKTl Lampe, Leibnilz; im Joannenm. (Mom, 
e. I. r. III. ii<H).-<.) 

BAIAVSO oder BATAVSO Uumineradorf. Joann. 
^om. 601Ü, 3(S.) 

(' IV- LV' IMnttc, Pottiui. Juann. (Mom. 4678.) 

CASSI Lampe, Gräfendorf. Joann. (Mom. 6008, 
12 b.) 

rUESCE 2 Lani|K'n, (lams, Joann. (Mora. Leibnitz 
eOOBI.')!!) 

OSaflaO AHcbcnkrng, Petlau. (Mom. 601Ü &5 a). 

CRUSOES Leibnitz. Joann. (Moni. tiOU815-12.) 

CVAL I OMKl I BVSVI | 8QVD Hatte^LOffelbMh. 
Jonin. (Horn. IIL 2. S. 962 (8). 

CYRTIV8 r C • F LMup«, H^toelrafai. (Nom. 
6008-75.> 

KRVUVS FEC Lunpe, Leibiite. Jowm. (Mom. 

6010-8-'.) 

Eni Lampe, Steiermark? (Vgl. Jahfeab. d.KAOkb. 
im Jottin. 1872, S. 4 S«p. AbdO 

SRHZIegel, Pettao; rgl. dei reneier FDtM 
SModerCHSir. 
PIRMANVSF Schale, Ileznei. 
FORTIS Lampi', Lrilmitz. Pettan. Joun. (Hom. h. 
i. Pettau, X Cili, y Steiermark tK.H)8-2ö.) 

KOliTIS Sciinle. Le-Uiiit/,. iMoni. «XHO Ol.) 
KKONTÜ Lnnii>e, IVttnu.. Jontin f Mom.üOOÖ-:i4. B.) 
IM undLAtll Lampe, Sfmk. (Moni. leiO'llS.) 
UM Ziegel, PetUa. (Mom. Iüts7.) 
IPES I FCC Ziegel, Peiian. (Steiner, anvertittrg*.) 
rVNI Ziegel, l'ettau. (Mom. .^679.) 
iVN und IVN | FIRM nnd IVMFIRMIN Ziegel, 
Pettau. (Mom. 4675.) 

K iiiinlieli, fjeritzt, Hehale. Reznei. 

LKMI ITA Ziegel, OborUnbaniD-Wrag-Heileii- 
stein-, Moni. Losebits (Ö757-1). 

LEO II ITAUC FOKTVNATV OberUrabania ? 
(Mom. 6757*2.) 

im n ITAMCAR Q^^NTIAKVÖ ebd. J«Mm. 
(Mittli. xvri'T"', LotsehitHeli. Mom. 5767-4. 

LK(;XIII Zief;el. l'.-tt.-iii. (St.) 
LfJAVI Ziegel, I'ettau. i Mom. 4(i7'.) 
LIIO II II Ziegel. Wrej:. (Moni, hl'ü 1. p.) 
LVCIVS F Platte. WiiuleiLiu. (.'^t.) 
LVPI\'S Ziegel, C ili (Mom. 1010123.) 
MABCI t ihnlieh, geritxt in GeOias, Beznei. 
MA/ VBd Beizeichen , geritzt nf Sebal« Seuei. 
irWSSKV Ziegel, PetUo, SdiloM. Qkm. 4676.) 
MIRSK Ziegel, P»ttM. (St, woU dem Yoigeben- 
deo gleich.) 

NACINI? Liiinpe, Pelt.-iii. Joumi. 
NFIKiiI Ziegel, Cili. ^om. 5761. 
NONN " - 

8. 10Ö30 



701.) 

NONNI VltSrngtUM», iSteieim. (Hon. ad 6640-6, 



06FRI Ziegel, Pettav. (Horn. 4682.) 

OBP Ziegel, Pcttan. (Mom. 6484.) 
NTI Ziegel, Petlau. (Mom. 4605.) 
PAEL "\ III Ziegel, Pcttan. (Moni: 4r)7.fS.-| 
PAFIP Ziegel. Pettan. (St., wohl dem Vorgehen- 
den gleieh.) 



PER 1 FECO Ziegel, FMtao. (St, woM gleidi 

IPER FCC.) 

PETlüC Oller iihnlieh. Sehnle, Reznei. 

P(; und FÜR Ziegel, Cili. (Wiener Jahrb. Bd. 116. 
8. V2, Mom. blCO.) 

PM A Ziegel, Pettan. (Moni. 4*i81.) 

Q(X; Lampe , Schlatt bei Speltenbacb , JoaUB. 
(Mom. 6008-20!t, Jabresb. d. MAC. oben.) 

Q R P Ziegel, PetUn. (Mon. 6484.) 

ROM .VI Lagenberg in .SauBal. (Mom. 1610*1840.) 

KV Ziegel, Pettan. (Mom. 4083.) 

S KikiMiheiiM. iMom. 6010-187^ 

(S) llXTl geritit, .Sehale, Lcibiiitz. (M. 0010 209.) 

s ■ PIER I \E . OOS Zi^ , Pflttaa. (Mob. 
4680.) 

VICTORINVS Pettan. (Mom. 6010-234«.) 
VNVS lYSTIATI Umpe, UalecaleiemaTlK. (Mom., 
Maat 6008*73.) 

VRSV (Lns) Lamp - , Leiluiilz , Untcrsfcicrmark. 
(^vgi. Mom., Mrasf und .^tnik VR.SVR ßO<l8-6l>n.) 

VRSV.'~; Lampe. I'i tlau. .loann- 

* Lampe , l^ettauV Joann. \'ergl. in Beireff der 
Lampeiiiiisr liriftcn Wicselcr in (löttgr. gel. .\nz. Nachr. 
1870. ä. 129 und Anm. 18, 19, 20 Ober die Keetoeracbe 
Lampeunnimlang mid loanneams-SammelBMoiu. 

VI. Organisches. 

Knochen: I MeiiHehengebisK, Knoebcn mit zwei 
Zähnen. Fussgebein von Thiercii, 1 Fussbeineben rOB 
Huhn? — Koiilcn, Stianelibolz, 4 Stllekcben. ' 



Zufolge den Vorschrittcu, welche Vitmrina VI. 6 
vaA Ckihaella I, 4—6 Uber die Villa raatiea geben, babea 

wir ah*o hier vor uns eine («etsen wir eigentlieb hin in, 

znm munieipinm Flarium Solvenae gehörige) Tillaruatiea. 
Und zwar die» sowol vermrtge den RanplancH als der 
llbrigeii Ncbenforderungcn: frisebe reine Luft, Sebulz 
gegen Nord, gute» Quell- und RachwasBer (der nahe 
Raeh von Railendeii gleieli der Sülm besucht ;) ürnnd 
für Feld-, Obst- und W einbau, Wald fl)r Hanggebranch, 
Jagd und ein flSaebarer Fina« in der KXbe. Endlieh iat 
anefa des Plinins Vorbild In Betracht der Hflgellage nnd 
CäRars kriegerisebe Anblihe erreicht. Üags in des Ilor 
teusiUH \ i]l;i ■ Aulagen zu Rauli auf einen llornruf 
wilde Sehweine ersrbieueu und ein lieinii.Kcbes Relief 
(%-on Stnbenbcrg) eine Eberjagd voratellt, auch daran 
mag man sich in Betreff der Uesifen geiaterhaftea 
Wildeehweine erinnern. 

So entapricht die herrliche Lage mit dem Berg*, 
Thal- «nd FluMHiablldM deo Hoad-VUlen aus der Zait 
der FlaTier , Oonsfantier , VaTentlnianer (vgl. WU< 
Ii; ( -ky S. 7 nnd liinsicbllieb der A'illa bei Allenz, Ali- 
bounuiii , Landhau-s mit Had , liie Ik'scbreibnng von 
ans'ni Weertb, Roun IS'jl, .Ilirclit d. (us. t. n. Forsch. 
Trier ]8öi>). Das Quelhva.sser war au« der Waldhöhe 
oberhalb des Kreuzaekcrs leiebt zu beschaffen; noch 
jetiet tritt eine QaeUe am Abhang des HUgela hinter de« 
Kogilipp Hans an Tage. 

Wessen war nnn diese Villa und in welche 
Zeit mOehte aie gehören ? Den Eigenthtlmer etwa 
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mn 4w gnNWB Reil» der iteiniBachriftUcb jfauah 
t«n Sohrenier — sei ea efner der Aeduen sn> 

u.ii li<t odcT einer der Dnuinvim cili-r Tteciirioueii — 
aiiNliuili;: /.u iiirtolioii , wiire ein tiillvsi^:»-! \ t'rsii< l). Je- 
doch hätte (-•■' sichwdhl fllgfii ki.ini>eii, dass der Fnrtiiiia- 
Wcilisleiu als AUar-Errirhtcr einen bekannten .Solveu- 
Ber genannt hlUte. Die Überraschung ist uns versagt. 
Die e> mit Vitravins halten (V. 1) „Hob eoim de 
arebheetnr» eie seribitor vti . . . poemata" mSgen dieli- 
tetiach an den berttliniteaten, weitestgereiiteii, mit Ehre 
Keichthnm nnd Geschmack bcgrahtcn Staatsmann und 
Landessoiin, T. Varius f'lfinouK (V-leia nni das 
Jalir Iiiti II. Chr. <lfiikt-n, dcs-seii Khii'unieiii niigclilifh 
Kaihor Maxiniili;iu Jöi"! aus ikr nalicn Siadt Solva 
gcnoiiiiiicn hat. So weit ist Lieriu uicbt zu gehen. (Vgl. 
Moni. e. i. r. lU. 2., S.688, Hr. 6SI1— 16 und Knabl 
Mitth. XX.3) 

Die Frage nach der Zeitatelinng dieser Baatcn 
Idlft ans vielleicht eine UmBChau tther die nächst nm- 
liependoii Fundorte beantworten. Münzen und Stciu- 
srliritu-ii >|ircr'hcii iliK'h ihm Ii (tt. ulliilier, rtitcrNiic hcii 
nir die ürto von dem beoaclibarteu Afleuz aufwärts 
und in der Knude bis «w Centmu in Leibuti. Da 
merken wir knrz an : 

Aflenz * I4>S3 l'ollieinii<ii li in <ier Aflenz) Münze je 1 
von Domitian, Traian, Hadrian, I^us (?) M. Aurclins 
Fansttna (A'gl. Rep. d. at. Makde II. 29/42 , 37/35, 
44 ;):!, .-)-» 11», f>r. ;-)•.'. ö8 II, 64/51). 

Arnlels. Aiitirafrlien. 

Ehrenhaiisen, liaidli s. 

Frauenberg 1k i l.i'\'.inn/., au^si^er kelliticlK-n MUuzeu 
8oU*ht; vun Nero bi.t (irntinuns, Thcodosins. 2 Sehrift- 
•teine, II. Jahrhnndert? Mom. 5396—97. 

fiMiti. Scbriftstei», afg. III. Jahrhunderts? Horn. 
5856, 

Stntort, Htlnze von Nero. 

Glein, Mllnzc FatiHtina. 
Gralla. l'robns, Licinius. 

Grottenhofen, /«ri Sclirii;>ti'iiii- , ilw lAm: ^v,■^h^- 
ficheinlieh Hude <ies I., der andere etwa 11. Jahrhundert. 
Mom. 5330.5380. 

JIn, Münzen von Titos, Domitianos. 

KaiRtf«rf,9SehriftsteiBe,daniBter ein aedilis eolvae, 
wahrscheinlich alle dea IL Jabrhvnderts. Moni. 5335 — 
8n, 5400 Banfiteinc, Platten (mit Schrift ?") Stufe , Stein- 
»rof; Uli! Za]i(i iil.H li, SKuie mit Hlci^rnss , kleine 8Knle 
mit Cniiiiiihaiid, Aufsatzslein. Mitth. XVI. !•<*>. 

Landscha (Landsidiacir. Mllnzeu: TiUeritiH bis (ira- 
tianns, 4 .'^ehriftstcine, II. Jahrhundert, Mom. 5342, 02, 
94, 95. 

Lang, Mllnzc : Probus. 

Lebring, (Lebam) Anticnglien? 

Leitring, Münzen .Sevcrns h\n JnlianuR, ein Sehllft« 
ttli'iii. Kiidi- des I. Jahrhouderts. Mom. 5351. 

St. Martin im suimthal, MUnsen von Domitianna 
bis (.'( iisiaiitin.s II. 

Mureck, MUn/en:Otto, Severns, Valerianns, Floria- 
noa? Constantins IL? 

Obercekwarta, MHnse: Vcspasian. 

Pichla, Münzen : Traian, Hadrian. 

Strass, Münze Traian, zwei Sehriftsteine IT. bis III. 
Jahrhunderts. Moni. .'iJütrtjl. 

St Veit, MUnzcn : Pins bis Coniitaut lau«.. Sehriftitcin 
n. Jabrhandert. Horn. 6S7S. 



liipt (1492 WMHMb] Xluai von Angustus bis 
Gratianttay vereiuselt Valentmian II., Theodosin», Ho- 
norins, AreadfatS. 1 Schriffstein, Mom. .'i.'isw. 

Wilden, Mflnze LiciniuH, Schrifis^ti in. antf; II. Jahr- 
hnndort. Moni. 54:.'l. 

Alle diese Fundorte sind zu erkliiren ans <lem 
Vororte Flavinm solvente oder .Solva. Die Stadt i.st uns 
genannt ids eine norische, bestehend vor der Zeit als 
Herenhuran, Pompei, Stabiae versebUttet werden. Aber 
nur Plinin« (Zeit zwischen 48— 77 n. Chr. nat. bist. 3, 
24, 140) allein nennt sie, kein Itinerar, nicht Ct. Polo- 
niUus isiit c. l.'iO n. Chr.) , <lic Poutinger'sehe Tafel 
bietet iiiciits an diT Stelle zwiürhcn Vindobonn. ("i-Ieia, 
roetoviuiii, Varumr.ii. |)ic ,\u>l>rciluii},' der .'^i.idt ti\iren 
die l'iiiide folgeiuierniasiien. Nnrdgrttuze heutiger Ort 
l.i linit/,, weMlicb Altenmarkl und Sülm, slldlich .Sttim 
und Wagna, Vstlieh Landscha, Leitring. Sie zMhlt xnr 
Tribns Quirin» (wie Celeia , Gmona nnd VirnDenm mr 
Clandia, Poetovio zur Papiria, vgl. .Mommnen c. i. r. III. 
2, S. 040 f, KiLilil in Sehr. d. h. V. fUr J.-ü. I. bes. 105, 
Fnndkartf mit Ortanfjabe Hoziiei Mitlh. IV-, 151»). An- 
fang nnd F.iidi' dieser <'iillnrsfiitte deuten uns aber 
näher die hier gefniidi iien .'^leiii.-ii lirilten , .'^teinreliclH 
und MQuzen nn. Die 80 Steiiuchriften — jene der 
niichatgelegeuen Kaindorf, Leitring , Lai.iNeiui mitein- 
bezo^ren — möchten liaam vor den Flavier anheben; 
iiiöglirli dass noch einijerc der sehansten SeliriftatMeke 
und (Ut bestjrrarlu tt' Ich Itelirfs in lüe letzten vier De- 
eennien di'.s ersten Jahrliumlerles hinein f:ehliren. Die 
lrlllie>iteii iMii.Ereu sicli <lnnii an den .Stein de» ^1. Oaviui« 
Maxinius (Mitlh. IX., 117., XIII., 117., .Moiiinisen ö^iS) 
mit proc. nnp nnreilieii nnd in die Zeit nach Hadrian, 
in jene der .Antoninc fallen. Für diu Zeiten de.n Sept. 
Severus, CaracaIJa Jahr 211—212, Elagabalus Jahr 
218 haben wir ansdrUckliche Belege (Sehr. d. kiel, V. 
nir J.-0. I., 65, 60, 50) nnd die letzten (^chriftmller 
sind gofrebeii mit ('•■.\\. Val. Maxiiiii.Tmis .T.ihr e. 311, 
sowie Fl. \ al. ( 'oustantiiiiis, .lalir .'i.!i> -.'!."■.") leldl. I. .')!•, 
Ktil. Aller liie Mllnzeiireilie lauft Iliiell etwari Weiter fort. 

\\ ir tri Ifen noeh eiuigerinasscn ge.'iclilussonc 
MUnzlie^iiii K \:, den Zeiten des Constantins II (bis 361 
n. Chr.), merken dann ein AbBehmen, anter ValeatinlanL 
(bis S75> einen letzten Anfoehwnng, der nnter Valens 

und Gratinnus ntlmälig, biü auf Theodosins entschieden 

abmill. Nach dieser Zeit, das ittt nun 371— .3!>5 n.Chr. 
zei(.'l -ieli last tabula rasa ; kein einziger Kaiser i.'«t 
leriiiT auf dem franzen Uil>iiit/.er Felde diiri li mehr aN 
eine Jlllnzart vertreten Li'a's VI. zwei Sliieke iinpor- 
tireii nicht) nnd diei$cr Kaiwer sind oliemireiu nur vier 
I llouorius, Joannen, Arcadins, Leo). \Vir*küuneu sagen 
in der Zeit nach Gratiaana bis Uonorius, also nm 396, 
hat Solva geendet. Die rOmiachen EtnHehtnngen aind 
e« eben nur, die wir da meinen ; die bewohnte StHtlc 
erliiell sieh wohl foil, nm erst nach vier Jahrhunderten 
Wiederaus dem Dunkel herauszutreten. 

Die zeitheslimmcnden Momente diese-! Contruni« 
sowie des Umkrei.ses, mit besonderer Berücksichtigung 
des allernächsten Fundorten Aflenz mit «einer genauen 
Chronologie durch die Münzen von DomitianuH bis M. 
Anrelin« Tjahr 88 bis 169) erOffiien nna deowach einen 
Zeitcnlanrvon Angnstns bta Honorina. Dte Wahraebein- 
liehkeit gebietet zntreflTender, von den Zeiten der Fla- 
vier auszugohcn, nm 70 n. Chr. ; mit Rücksicht auf die 
allenser Anflinge am 88 n. Chr. Wenn ea weileriiin 
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erlaub! ist, die in tleni Uereiche der Villa vorgeftindenc 
einzige MUnze (Aognben Uber einen hier gohobei l u 
GoldtchatB nnberttekitichtigt) mit dm KriegnUgvii dea 
Xalien AnreUAn bn Zaiammcidiaiig n tningen, so iit 
nnlehat Tonnuniwliieken, dass der Styl des Farben- 
wandweriu, der FteHlicn nnd des SchriftBteincB ganz 
wolil in da'; /weite ninl <lritteKai8er-Jahrhimilerl pasRoii. 
Eh i*l nau imiaerliiu iiii'mlieh , da»8 die Villa zerHlört 
wurdcu int zeitciis der K)uil./I1>.'e der Sannafeu, der 
sncviachen Vandalcn, der C;otlicn,Mnrkonmticri,Qnadcn 
nnd der Juthungcn um Aleinanicn, welche ecit 271 
n. Chr. bis 273 faat gleieluu»itjg norische» Land 
«mietea und, ebto dmrii Kaia«r AvrÄao um Pattra 



anfs Hanpt geschlagen , «ich zurückzogen. In dem 
/.weiten Faidsnge dio^er Jahre wurden die feindlichen 
Volker bifl an die Donaa verfolgt (Zoaimaa L 654, 
Yopiaeni 99, 118, IBl. Entrop. 584. Vgl. Mnohar St. 

G. I. 280). Schiene diese F'nd/eit zu frllh, »o wflrde 
das niich8tang«degeiK' Wapm dtircli den i^chlus» seiner 
Mllnzreihe mit Arcadins "ii ilt. ;i;;f ili'' letzten Jahre 
des IV. Jahrhundertc» liiuweihcii. Mir si heint der gol- 
dene Mittehvcg durch diese Zeiten der annehmbarste 
nnd demnach wKren die Hnmcrbanten zu Reznei eine 
nun eppidnm Flii\ ium solvcnsc gcliürcnde Villa mstica 
■u der tweiten Hälfte de« zweiten Jahrfaundertea nach 
Christo. 



Die Bedeutung der St £ligiii8*Legende fUr die Kimstgeschiclite. 

Ton A. Hfl 
Toitni^ gakaUn im Wiener AHerthanmnin. 



hl der KiiiiKtgc«ebichtc, — <i<U-r vielleicht »oll ich 
präciscr niicli ausdruckend sagen, — in der Kitn.st- 
lerge sc Lichte scheint die Mythe eine grossere Kolle 
zu spielen, als ihr in der Regel cingerSnmt n ird. .Schon 
ans dem Grunde wühl, weil ihr Vorhandensein, ihr 
hKnfigea Hioeiaq^ieleii in die fieriehte «na alter Zeit, 
die an« Yon den Meistern, ihrem Leben nnd Viricen 
liriclit ^'( ben, den Ffusi Ik t ;mi ^."(tsser Genauigkeit, 
zu pt bpanntcm Aufmerken lu der lU iilltznnp der Quellen 
niithigen wcr<leii und die NolhweiHlif:ki'it ciiies derarti- 
gen strenf: kritischen Sichtens des .'^agcu halten vom 
Wirklifhen um so nncriilsslicher erscheinen muss , je 
mehr man sich tibcrzcugt, das« weitaus das Meiste, was 
uns schrilUichc Denkuiiilcr von alten Künstlern Uber- 
liefern, viel eher dem Gebiete traditioneller Bfythendieh- 
tung als dem derhistoriseben Wahrheit «nsnslhlen «ein 
Werde. Iii Iii si.r licziehunir bleibt der wiKsensehaftliehen 
Fiirhchiui^ IHM Ii ein ln'tnielitlii-lie-i Stlick .\rln-it vorbe- 
liilllei), eiiu. Aali-'ahe. lierrii eudlicln r l.iisiiiiL' wir jedoch 
viel Lii-Iit und Klarheit im Hereiclie der kun><tgescbiclit- 
iicheu Keunttiisse /.II \ ei danken haben werden. Rs ist 
hier nicht von den Wurkeu, nicht von dun ScIiOpfangcn 
der Künstler die Hede, denn eine Richtigstellung der 
althergebrachten nnd tradi^ndl von Beiiät zu Bericht 
fortgeschmngfciten Antraben bildet sehonhevtzntagc ein 
Hanpthei! unsi '-i v lunisf .vt,s, nseluiniiehen Thätigkeit 
und ferner i^t il.e ini^r /iiiln ilnng die.-'es oder jenes 
Gemälde.-! an einen .Mei-^ter, dem es in Wahrheit nicht 
znpchOrt, oder liie falsche Augabc eines Datums, der 
l'.ntsiehiiiig ete., wie eine alte Quelle sie berichtet, keine 
Mythe, sondern ein Irrthum einfach. Aber ea be- 
gegnen in siUnmilichcn Quelleik der antiken sowohl als 
der mittelalterliehen nnd EeBttasanM^Ximatgeeebiehte 
•ehier anf jeglichem Blatte Uber das Leben der Künst- 
ler gewisse iinmcrwioderkelirt iHle \oti/eii , welche 
dnrch ihre Ton t'ormiliit, ja inaii kiiriiite saizeii I nilVir- 
mitält, diircli ihr.Htets' wiederholt eh ^ orkoninicn ge- 
eignet sind, den fluchtigen U'scr stlbsi schon zu be- 
fremden nnd ihm Uber ihre Autiienticität Zweifel ent- 
stehen zu lassen. Hieriates^wo der geschAftig webende 
XIX. 



Geist der Saire sein iioetinelieü Spiel treibt, eine eigen- 
tiiUmliciio l'>selieiiiung, der, wie gesagt, noch nicht 
vüllig genügende Ucachtung geschenkt wurde. Uiehcr 
gehören vor allem die abergläubisch cnvogenen Zeichen 
nodjprodigiu bei der Gehurt grosser Künstler, ihre oft 
nttUige fierofnng zur Kunst, wie bei tiiotto , Buffal- 
maoo; dieLannen und finben Neigungen des Lehrlinges, 
.■icin Verhältnis^ zu dem in vielen rulien an Bedeutung 
znrllckstehenden Lehrer, wie bei Lioiiardo, Michel-An- 
gelo, Hülbeiii ; die Liebe und ihre Kllekwirkungen auf 
die Knnst, wie bei lUfael und Qiiinliii Meshys, Klie uml 
zuweilen eheliches Mi8."»se»chiek, wie bei llolbein und 
DUrer, Neigung zu wildem Leben nnd Ausschweifaug 
wie bei van Dyck, Rafael , Guido licni , Caravaggio^ 
ehreavoUe Beenge sn Fürsten nnd hoehgcsteliten Per^ 
sonen bei Tizian, DOrer, Velasquez , Verhalten im 
.\ngenblickc des Todes und die zahlreielien aptc dicta 
und anekdotenhaften Aus.>*erungen der Künstler, niügeii 
sie'nun die Kun«t oder das Leben lietretl'eii. Ich bin 
Überzeugt, ilass eine sorgfältige Frlilung tliescr L'n- 
masso von Geschichten und Geschichtcbcn, wie sie vor 
allem Vasari, dann Condivi, Paulus Jovius, Doice, van 
Munder, >Saudrart, und genug andere bis herab anf Ja- 
niii% de Filea nnd s«HM^ kritiklose KOpfe d«r Spit- 
al nnrieblvt imarnmengesehrieben haben, zwar fkat 
die HiTftc unseres biographischen Materials Uber die 
Künstler, das von den Vögeln des Zeuxis und dem Vor- 
bnnge des Parrhasios angefangen bis auf die Künstler 
des heutigen Tages in jedem Taschenbuch für Damen 
nachgebetet wnrile , als baarc Dichtung erweisen würde; 
anf der andern »Seite aber , wenn solche Untersuchung 
im Geiste David Strauss'scher Methode geübt würde, 
mflsste dieselbe «ach in aelir iatenssuter Weise d e 
einzelnen nnd sehliesstieli ohne ZweifiBl sehr wenigen 

Sfrrdnungen darlegen, auf die sirli alle diese iinziihligen 
bloss wie \':iriati<inen iIcsKclijen I hnii is /.iirUckl>eziehen 
la--eii,l> ■.v'iidi- ilailiireti erwi' s-ii \verden. wieviel von 
derlei ewig wieilergekäuten .\nckdoten bloss literarische 
Kemiuiscenzen sei nnd liessc'sleh das Deakmal erfor- 
schen, in dem die Geschichte nun erstenmal, — in 

21 
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vielen Fällen wonifjatou» fUr uns, - zum orAtenmal 
anftancht, soweit die Überlieferung eben reicht; öderes 
eii^e akfa, waa ittwoa n«r eine Bekuadung der allce- 
rnntnen Andiawmg Uber Kun»( gewesen, wie aie «aa 

gewisse Epoclie eben besass and wie sicli in dersel- 
ben der damals allgemeine Knnstginn bctkittigt; wie 
es rein willkürlich oben bloss (Um und jenem Mei- 
ster zugelegt wurde , und also zwiir werthlos ftlr 
seine Biographie, aber «iclilit; Air die Charaktcri- 
simug derarti;;er Ansiehten Uber Kunst und Künst- 
ler ist. Und srhliesslich zeigte sieb, dass ein weiterer 
groaaer Tiieil davon sieh in dem umfangreichen Meer 
der allgemeinen Volksaage aaflOst. 

AU solche aber hat auch die Kttnstlersafe eine 
weitgehende Bedentung. Ich habe iu einem Artikel, der 
in dm Mittheilungon der k. k. ''entnil-f'ommission XVI. 
Iinnd, Seite CXIiVIII, mit der Überselirift : X olkssM;;«' und 
Kunstgesebicbte ]>ulilii ii( wurde und eine Reiiiu von 
Beispielen enthalt, denVersueh gemacht, auf den Wcrtli 
des zwischen diesen beiden Ktaltfindenden Wechselvcr- 
bäitniaaes hinzuweisen. Es scheint aus aiu innwhen, in 
der Volkasage niedergelegten AnssprVehen und An- 
siebten Uber Kunstfonnen und Kunstwerke oft ein gai» 
neues Licht sich ku ergeben, ganz verschieden zuweilen 
von demjenigen, was uns die moderne Hllekseliau auf 
jene Phänomeue zu zeigen beliebt, alier verschieden 
inanrhmal auch von dem, w:i> Ll unalige gleiebzeitige 
Beriehte, mehr oflleieller Nntiir nhn liie irb ^agi-n, als 
die Sage dcsVolkes es ist, darüber verklluilen. Naiuent- 
lich solche Sagen ^ welche den Wechsel von Stylen, die 
Übergangsstadien einer Zeit In die nidere behandeln. 
Dia &igen von dem Sieg der Lehrlinge Aber den Meister 
n. dgl.,sind hiiehst merkwUnlig durch das Gepräge des 
Fort t,chritIlVciimllii li,-ii. li.is diin h sie als ein (Tlauliens- 
bekennliiiss des \ olkes an den Tag tritt. Ik'sonders in- 
dem man ihnen manche Kuiistli Lri ndeii , d. Ii. Kunst- 
niythcn, die in der christlichen Zeit auf kireblieheni 
Fundus entstanden sind, entgegenhült, die eine conser- 
vative Färbung haben, die den Meisler, der noch roma- 
niaeb baute, sehtitsen gegen denSdtMer, dessen kUbner 
Bau im Style der neuen, anders gewordenen Zeit zum 
Staunen der Welt sieb in die Ltlfte erhebt, — dann ge- 
winnen jene Volkssagen , ohnehin wichtig als einzige 
Spuren dessen , was da.s Vtdk , die Ungebildeten, 
aber die .Menge der Nation Uber ihre eigene Kunst 
dachten und l>lhilou, einen ganz wunderbaren Reiz flir 
den Freand der Cnitur-Geschicbte. 

Denn was hat uns der Strom der Zeit aus der 
Literatur des Mittelalten, — und dieses habe leb sn- 
iiäi list im Auge — Übriggelassen, daraus das Verhal- 
ten der Zeitgenossen ihren Kiin."! werken, ihren Künst- 
lern gegenüber erkannt werden kann? So wichtig be- 
stimmte Zeugnisse datllr aueii wUren, unisomchr als das 
Auge des Epigonen ohnebin nur zub icbt unrichtig sieht 
und seine anders gewordene lünptindung ungerecht 
urtbeilt , — wir spMhen fast frnchtlos nach ihnen um- 
her. Ist überhaupt die blosse Erwibnung oder doch die 
Basehreibnng von Eanstwerlcen ans jener Epoche ziem- 
lieh selten oder dann bOdhat dürfti;:, so kommt noch 
femer hinzu, da.«s Quellen, in welelu n derartiges bis 
weilen erscheint . in :illeni andern ttlr uns Moderne 
darüber competent hcisscn dtlrfen, als etwa wenn es 
sidl nm die Frage bandelt: ob diese Berichte Uber 
gleichzeitige Kmistwerke uns einen Fingerzeig über die 



Art und Weise geben, iu der man damals selber mit 
OefUhl und Urthei^ Ventindniss und Emptiudnng der 
bildenden Kunst gegenüber stand, wie das Volk Ober 
sie daehte. Dann welebe sind solcbe qnellenniiiasige 

Berichte? Fflr's erste haben wir allerdings viele Samm- 
lungen von Malcrreeeplen und dergleichen , aber sie 
enthalten blos t e c h nischea Material und fallen dem- 
nach ganz au-iser die Betrachtnn;:. Ferner gibt es Ver- 
zeichnisse uiiil Schaf/ Ins rntarc , Rechnungen, worin 
Kunstarbeiten genannt werden, aber selbstverständlich 
sind dasgleichfalls nur dürre AuMhhlttgenohne Urtheil, 
Kritik oder gar üsthetisches Raisonnement. Die hieher 
tu rechnenden Quellen' rind andere. Zunickst gele- 
gentliche Remcrknngen, .^teilen — und zwar einer- 
seits solche , welche ein Historiker oder Biograph, 
andererseits die Dichter in ihren Versen miiliringen. 
,lede dieser .Sorte Qnellcn hat « inen hcstinihiteli, aber 
flir die Fra;,'c na< li \' i • I k s ! Ii ü ni 1 i <• ii k e i t der ent- 
wickeiteu Ansiehten Uber Kunst gleich irrelevanten f'lia- 
racter. Die Historiograpben jener Zeit , also die Ge- 
bildeten, Gelehrten, ergehen sich nttmlich in solchen 
Flllen mit grosser Selbstgeffilligkcit in Plinianiseken 
oder Vitruvianischen Reminiscenzen , die ala ledige 
Bucherweisheit auf die romanische oder gotbisdie Knut 
jener Tage natürlich meist wie die Faust aufs Auge 
passen; die Dichter hinwieder haben sich von Heinrich 
von Veldeke oder seinen Vorgängern bis selbst auf die 
des XVI. Jahrhunderts und die Veifasser der freilich 
fllr's Volk berechneten Volksbücher desselben Säculums 
ein paar Phrasen banaler nnd nichtssagender Natur 
anreehtgdegt, die zur Tenweünng Desjenigen, der 
ihre Opera nach KnnstbeitHigcn durchpUrseht, wörtlich 
genau immer wieder angeflllirt werden. So bliebe denn 
4lie noch lebendige Volkssage, wie ich sie in jenem 
Artikel besprochen habe, die wichtigste Quelle Uber 
den Kunstglauben ihres Volkes selber, — aber neben 
ihr existirt noch eine zweite , die von ganz ausscr- 
ordentUeher Wichtigkeit, ja wegen ihrer cuncinneren 
Form oft noch bedeutender ist, — jene Gattung der 
kirehllcben Legende nSmlieh, welcher nicht, wie der 
vorher bereits gedachten , eine tendenzinse mHncbische 
Färbung innewohnt, sondern die sich als rein religiöse 
Mythe idme jeden Beisclnnaek als den der allgemeinen 
FrönunigKcit der Periode jeder andern Sagendichtung 
gleichbedeutsam an die Seile stellt. 

Beisiiielc t1lr die Richtigkeit dieser Behauptung, 
nttmlich <la,-^ die kirchliche Legende des Mittelalters 
sieh bereits in sehr ansehnlicher Weise lüs kunsthistori- 
sehe Quelle dargeboten bat, gibt es genug, ün nur an 
einige hcnorstebeml interessante FSlle zn erinnern, 
kann man /.. IJ. die in letzter Zeit gerade/.n epocbe- 
nia<'bende Legende von den vier gekrünten fleiligen 
anfuhren, die uns das Vcrständui-ss der altehristlichen 
Zeit , wenigstens was das damalige Verbiillnis der 
jungen Kunst des Christenthums zu der gealtert welken, 
aber in Technik und Praxis noch immer lebendigen 
heidnisch- rOmisehen KnnstUbnng betrift, nach einer 
Seite liin In ganz neuer Art erschlossen hat. Oder es ist 
zu bedenken, von w elchem Werth die Sage von .\hgarus, 
von St Lucas, jene von Veronica ist ; ferner die Legende 
der beil. Kllmmerniss , die höchst merkwürdig genannt 
werden muss, weil sie uns ein Zcngniss von der selbst- 
sehi>i»feri8ehen Kraft des Volksgeistcs auf dem Gebiete 
der Kunst liefert, der hier der kirohlichen Kunst 
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absichtHch entfegen und im Fonnellen deanoeh 
in deren Gängelbande seine eigene Balm wandelt. Gar 
nicht SD cnvShncD der legendenhaft nnniiitlRiiden apo- 
grj'phen Evangelien, von der Kindheit Jesu ii. dgl., die 
fllr das Vrrstäiiiltiih-i di r ^'fsamnilen altdcutHchcn Knust 
bis ant' DUrer's Maricnlcben vielfach den ^^chllissel 
gegeben haben. 

Attcb die Geidiicbte deueniges Heiligen, deaaen 
Bedeitsig fir dte KnnetgesenksliB mi hier betebllH- 
gen Bol), die Biographie des beil. Eligius, ^e sie nns 
die acta SS. und schon die gleichzeitigen Autoren 
trziihlt.n, li.'it , trotzdem da^s sich in ihr;llIe^^ sehr histo- 
risch ^-eiiau ausiiilinicnmrichfc, vielfadi Itgcndenartigcn 
( liaraktcr: /'eil und Loi al Keim s I>ebcns, »eine Ikv.llgi: 
zu den Fürsten dos diiinaligen Frankenreicbes und 
anderen Personen, die >y irklich gelebt lalMB, Hekcilftll 
nad tkker, dennoch aber bat bier eine game Fkm toh 
Btimn der Hytbe, ofnbar ent im LmT« der Jahr- 
Inuderte Wnrsel gefaaat nnd tun das «hrwUrdige 
Monmaent aeiner Lebenigesebicble ihre wncbemdcn 
Ranken in bunter BlBtbenpracht gcsponiu n. Und gerade 
aus dicken Details, ans diesen Aus8< hiii(lf kuiipcii cnt- 
oehmcii wir Ilcnlij^cii eine uiclit unbetiäclitliclic Knito 
kunstgeschichtlich wcrthvoUen Materials, worüber es 
«rianbt sein iiiOgc im kurzen zu haudeln. 

Unser Heiliger fllbrt verachiedene lüamen. Als 
EUgina ist er imrOmieehen Kalender nowielnDevtaeblaad 
bekannt, sein Vaterlaad verehrt ihn als Saint l^loi, St. 
Loi; andere Namen sind: Alo, tAoy, Elysins, Aloii^iuN, 
bei den Italienern AHudiu. I)ie Nicdi-rhiiidc, lu i denen 
in Frankrciclis Nacliltarsi hali der ( iiltns des wundor- 
tbiUigen Maiini s frleicbfalU selir "t it \ erbreitet i*t, 
kennen ihn endlich als Eli^, wie ich aus einem diirihoind- 
Bchen Volksmärchen werde uacbzuweiseu haben, ."^ciiie 
Geburt lUlt in das Jahr 588, seine Wiege stand an den 
UüBrn der inienae, im lidiem Sehirni« der anben Manen 
T«B Linrages. 

Wenn wir dieKnnstllbnnf,', welche Eloy'g ThMtigkcit 
reprfiscntirt, nach ihrem allgcmciiien ('liaraktcr unter- 
Huclu ri, 8o stellt sich als wit liii^-si I S Kcsuliat heraus, — 
wa.s ich t:leich Anfangs bier aiiss]irL'cben will, dass sie 
eine solelie ist, welche, auf der Oriindlage ilcr aus dem 
Sturme der Vtilkenvandernng ttbriggcbliebencn Reste 
rOmiaeb-gaUiaeher CoUar bembend, dieselbe Hich- 
tnng Tonagsweise fcrtsetstfWeaa aaeh naa mit bestfanmt 
ausgedrückter christlicher Tendenz, zugleich aber schon 
in sehr illhlbarcr Weise den ersten Anslosa zu der- 
jenigen Erscheinung gegeben hat, welche in flen dnrani 
folgenden Jahrhunderten der mittelalterlichen 
Kunst ihr charakteristigches Gepräge verliehen hat. In 
den meisten Fällen liegen tllr uns Spätere die Entwiek- 
lungRglieder, welche einen so wichtigen Ucbergang 
bezeichnen, im Itankel verfoorgeaj wir mVasen ans 
begnOgwi, das thatslehHehe VoriMiidenseln der Er- 
■chieinaagen vor and naoh einer solchen Bcfonn oder 
wie man es nennen mag, zn acccptircn, ohne lia-is ein 
näherer Einblick in den Moment der Krisis verstauet 
wiirc ; die Lebensgeacliicbfedesh. Eligius hebt un.sjedoch 
finigi nnassen den bergenden Vorhang von der Vergan- 
genheit nnd zeigt uns. wenn schon vielleicht nur in Form 
»agenhaftcrUcbertragung de» Verdienste« einer ganzen 
Periode anf den Einen Manu, wie aus dem Alten das 
Nene, wieiadem BMidemdenHamaa emeransgeslorbflBM 
Aera das Saaieakom desNeaen, dem die Znkunft gehSr^ 



ftiaohM Gedeihen gewonnen haber. In' dies« Hinsieht 
stellt siehdieEligius-Lcgende tfaettwetievenraadt neben 

die genannte von den 4 Gckrr.ntcn, die ja in Ähnlicher 
Weise uns erklärt, wie die Fnrmrtiwelt wenigstens der 
neuen christlichen Kunst au.« der traditionellen Weitcr- 
|)flcgc der heidnisebcu hervorgehen konnte, ohne daas 
die gegenseitige Verschiedeobeit der Weltaascbanang 
hinderlieb g^vesen wice; wie sie daraus entstehen 
masste, well die Malarie noch dem Gesetxe der Tilg- 
beit gehorcht, wenn der Geist aoeh sehoa die medM- 
nisch weiter treibende Halle vsflassen aad neue VMe 

lK';ri IcTi hat. 

Itie Heimat des Heiligen trog zur Stunde seiner 
(Jcliiirt Hilf Ii, soweit einzelne ihrer Stätten i'bvrliaupt 
derCivilisatiou gewonnen waren, insoweit den Charakter 
eines von den l.'eberbleibscln rUraischer CaltBr 
aepikett Beveicbes. Natttrlitib gilt das bloss von den 
Städten, ^e hier k den lieMiehen Besirke von Limoges 
aof den Trflmmem der alten Castelle und Lager sieb 
erhoben, wAhrend die weite LandRchaft damals dieses 
Bchraeifhelliafte Adjcctiv durchaus niclit verdiente. Noch 
bis in'« XIV. Jahrhundert flircbtetc in diesen Wildnissen, 
in deren Schos-s die Stiidtr lagen, der Wanderer Anfall 
von wilden Thifiii und \\'egelagerern. Denn wenn 
auch die rümisi li. I h ) i <, |i;ui dureli vier .Saeculn hier 
bestanden und der gallischen Provina alle Vortheile 
Ihrer Coloinlaation gewührt hntt^ ao waren deeh seitdem 
in rascher Aufeinanderfolge zahlreiche Barbarenstämme 
in wtlstciu Sturm Uber das blnhendel[<aDd hereingebrochen 
und weder \<m den altgallisflicn, d. Ii. vorriimischen 
Ansiedlungen, wie Hreth, 'rinlegnae etc. noch von den 
gerllhniii ii Landsitzen rötnischer Grossen, wie der Villa 
Julia, dein Ca'-frnni Servii, Puntiaci und Lucii Capreoli 
schaute man anderes nun als Kuinen. Von der reichCD 
Zahl fester Plätze, die 395 die Tbeodosiache Tabula an- 
fühlt, waren ao viele von der Erde verschwanden, dass 
die Merovingischc Epoche hier kaum 12 bis 15 kleine 
Orte kaonle, unter denen da» heutige Solignac, Saint 
Virtumin, Saint-Jnnien, Chabannais u. a. Sie vt rdanken 
ihrr verliHltnissmitssigo Ultithc in jener wilden Zeit dem 
jungen Clirisicntlaun, das hier in den undurchdringlichen 
Forsten den Weg zu den Herzen der heidnischen Hevöl- 
kcmng zu finden wusste. Die Heiligen Anianilns, Yriex, 
Psabnoditts grOndeten aUmIlif im Laufe des 6. and 7. 
Jahrhanderts kllMeriiehe Annedlangen, aas denen die 
heate la Blttthe stehenden .Stftdte der fruchtbaren und 
induttriellcn Departements , der f'reuse nnd der obe- 
ren Vienne entstanden sind. Limoges hingegen niinnit 
dadurch eine Sonderstellung unter den .Sehwe.sterstUdten 
des Landes ein, dass es allein in jener barbarischen 
Zeit den rfimiscbeii Charakter ziemlich beibehalten 
hatte, wie es ihn als Angustnritum der vorausgegangenCB 
Periode besass. Hier lebte noch fortwilhrcnd die Sitte 
aad Cnitar der einstigen Weltbemeher, hier erscholl 
noch ihre Spraehe, und Verfassung nnd Regiment der 
Stadt waren Bchtirdcn von rlimigehcm Charakter mit 
röniisehen Namen und Gebräuchen anlieiiiigif:''hen. 
Danellen tinden wir auch das Christentbnm seil dem Ii. 
Martial, der angelilich Christi Schüler gewesen sein und 
bei der Speisung der B'iOO die Brote nnd 2 Fischo 
hergebracht haben soll, in Kr«ft. Kr baute — wieder 
angeblich — die erste christliche Kirche in Frankreich, 
alnBoh 8t. Etleaae ia Limoges. Eia wie starker Efort 
die alle Stadt der Coasalen fttr die nene Lehre werden 

24* 
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Holltc, geht (Inraue licnor, duss bis ur Gebnrt St. Eloi's 
die Laiitlüctiat't Limousin bereits 15 Heilige ilUte, 
• Inniiifer die \ ieigcrcicrten St. Aiijaiid, Junicn, Leonard 
und Fcm'id. Dst letztere war liiscliot' vou Liniogcs, als 
l''.l<ii im ;r<M)»imti'ii Jahre zu Cliapteiae nahe hei iliesi-r 
Stadt, V.MI dem (iaHenpaar Kuchariiia uud Tcrrijria al« 
Brnder eine« zweiten .SpröMlin^^ii, Namens Alicius, das 
Licht der Welt erblickte. Sebon die Namen in der 
Familie dettten «ttf rSmleebeAbeiamainng, demChfiaten- 
thiim gehürte sie mit vielen Ahnen bereits an. Bei dem 
Graliiiial des lieilifron Martial, in der Vorstadt von 
LIniiiges, und andcrorts iiatlen sie lU'NitzthUmer, liier 
wird die Jugendzeit des Heiligen vertiossen »ein. 

Was dem .Sinne des Knaben sieb bicr darbot, wa« 
sein Gemlitb und seinen Verstanii alhnälig hililen konnte, 
das mnssle daltm geartet sein, dem kundigen Künstler — 
denn aiit dem Heiligen babe icb c« bior niebt ui tbua — 
das Ang« flir dieFomienwelt der {:esehwnndenenBOmer- 
kiin«t /» iitTiieii. Denn allerorts bot Limo^es noell das 
Itild einer antiken Stadt; noeli standen ilic Reste Vom 
l'alnst des l)uratiu-i. die Arena am der .\uhidie der 
^ l>r!^tadt und gewiss gar manches andere Muiiiimont, 
das nun der Zalm der Zeil hinwcggerafft iial. So erlioti 
»ich dort, wo jetzt die Promenade liegt, ein Iterlihmter 
Priaptiateuiiicl; so wurde noch im Jahre r>4i) vorgeblich 
gegen die B«»eitigan^ solcher rümiseber Denkmäler 
geeifert, denen ein BeiBchmack'hddniBeh-relfgiSser Be- 
deutnng anhaftete. Aher auch die Nenhautcn des neuen 
( "ultus hatten als Hasiiiken einen gleielit'alls ans riiniiseheu 
rri'ornien abgeleiteten Tharakter, wiejene des Id. Illienne, 
FauluH, Leimard, St. .hniien uml clliehe 20 kleinere 
kircbliehe Oeliiiude nnd Klöster. Die otÜeina diligentiae, 
ergastuluni desidiao, wie die alte Lcmovica genannt 
wird, dürfen wir uns als eineindastrierciche und gewerb- 
thKtiee Stadl denken, der es an all' den Kllnstleni nnd 
HfindWerkem nicht gefehlt haben wird, wie sie die ent- 
w iekelteii tansendi'achen lU'dtlrf'iiisse der röniiseben Cul- 
lur unii Ii_v|teniilliir /.niliicr Befnedigung n'itliig geliahf 
hatte. Zngleieli aher \> ird von Sciti- der die .Stadt um- 
wohnendcu keltiselicn Ue\ ii!kerung des Landes maneiie 
liarhariselie Knnst-Teidinik und inanriu's ueueoramentale 
Motiv nndPrinei|> in die Uandwcrksihätigkeit iutiorbaUi 
der .Stadtmauern Eingang gefunden haben, and dicss 
woU aehon aeift der aUrOmischen Zeit; dean eine Ehe 
zwischen 1>eiden Gemdlen, der antikelasiiBehen nnd 
ilor neuen harlciriscliea Knnstweise hat — freilieh nur 
unter dir w iniilrrlmrcn Constellatiitn des Christen- 
thnines — Kim! der mittelalterlichen Kunst schaffen 
lullsseu; diese J'hatsachc liegt vor, und hitt auf diese 
Stunde lassen sieii die ZUgc beider Altern an demselben 
nachweisen, und damals hat sieb die erste Annihernng 
beider Elemente Tollwgen. Dass die alte gaOiiebe Be- 
vtilkening Im f^ande damals Ton Bedentnig war, be> 
weisen u. a. heule noch die vielen keltischen Dolmen, 
beweisen dii' Concils-Besehlllssi- , die nmn i.'i';,'', n ihre 
rcligi'isi ri {{r.'inrhe zn erlassen nijthig liatti'. l)eiriii;ti Ii 
wird auch ihre Kunst in (iidilarlieit und ünm/.opuss, 
ihre tcxtilen undLeder-Teehuikeu, letztere beide « egeu 
des Ornamentes wichtig, und vorzugsweise ihr Email 
nicht so ganz einflosslos geblieben sein auf die städtische, 
d. fa. rthnisehc Knnst des Landes. 

Hiemit kommen wir aufcinbcdentungsvoUes Gebiet 
der niittelalterlicheu Kanstgesebiehte: die Geschichte 
des EmaUs. Indessen flUlt mir nicht ein, hier raf so Tide 



Bncher, welche streiten, ob sein frühes Auftauebcu in 
dem alten westfrftnkischen lieiehc so oder so zu er- 
klären sei, noell ein lUlchli in si tzen zu Wullen. Es ist 
hier uiclil Ort uud Zeit, ein .soli lies Thema, das nicht 
mit ein paar Worten aligcthan sein kann, iiarh eigener 
Ansicht abzuwickeln, daher sei CS bloss vergönnt, diese 
selbst wenn auch ohne weitere Motivirung auszn- 
Stechen, denn die Oesclücbte nnsmres Heiligen steht 
damit in inniger Verbindung. 

Den schönen .Schmuck eingeschmelzter, mit Metall- 
Uxyden lniiitgef;irbti'r (tlasma.iscn auf den Flächen von 
Metallgegenstäiiden, den schun das altheliriiisclie Wort 
ilaelinial hei E/.eehiel /.u bezeichueu scheint, kauutcn 
im Alterthume, soviel nur bekannt, last ohne .\usiiahme 
alleVolker Kuropa's und Vorder- Asiens, sowie Aegyptens. 
Die Bewohner des letzteren Landes pflegten es u 
ansseroidentlich vielseitiger Anwendung, von ihnen, 
Oricchen nnd Etmskern, leinten die ROmer die schBne 
Technik. Let/.ieres ist zwar vielfach bezweifelt worden, 
Kcheiiit aber nach Folgendem unwiderlegbar. Erstens 
kannlrti i's iliL- beiilfii N'iilker, die als Lehrmeister <ler 
Kunst bei den ItiMiu rii eine Holle sjiielen, iliü Etruskcr, 
wie so luaiiein i meist titrkisblau gezierter Oräiber- 
sclimuck beweist, und die Griechen. Noch .Semper 
zweifelt, daSB dte bunte Decoration iu Email dem Sinne 
derselbenngasagthab^ doebMigennenesteEundei wie 
jenes wandcrvoile, thcilweise emaiiliTte Halsband Ton 
der Itise! Melos, wie treseliiiiackvdll .•ineh diese Knnst in 
lliiiiden lies grieeliiselu-ii Ktliisilerv ulkes gelirani-lit wer- 
den konnte. Zweitens liesit/.eii wir an der iiiaclitvollcn 
Vase des Uralen Enses eine sichere I'robe roniisclicr 
Emailtechnik. Drittens durfte mit der beknimten und 
Ton mehreren rBmiscben .Scbriftsi ellern wiederholten 
Anekdote Tom hümmerbareu Glase, dessen Erfinder 
von dem grausaineD Tiberios getfidtet wurde, wirklieh 
Email gemeint Bein. Von diesen RSmern, den Cblonisa- 
toreii der nordischen LHnder soll nun. imi h Einen, 
Liinoges seine Emailteelinik erhaltrii liai" ii, uiid zwar 
entweder direel, indem in der allen Pruviiizliaiiptstadt 
die iSilten, Handwerke uud Techniken einfach fort- 
dauerten, die die Hömcr schon gekannt haben, oder 
auf iadirectem Wege, nämlich aber B} znnz oder Venedig. 
Nun kommt uns aber Philostratus in seinen imaginoa 
mit dem vielettirten Satie, dass die Barbarok die am 
(U'stadc des Oceans wohnen, FkriNlQ auf hefsses En 
auf/-nschin''lzeii, d. Ii. Einailknnst verstanden. Indem nun 
auch iu geriiiaiiisehen imd kehisidien (Jrilberii inil Kiiiail 
oder doch mit einer ilamit \ ei wandt, ii N'erroterie incru- 
siirtc Schmucksachen zuweilen entdcekt wurden, so war 
diess mehreren Gelehrten ein Anlass, die Entstehung 
dea Lunoosiner-Enails als eine national -französische, 
wiH tagen idlgallisdw xa proclamiren. Die Wahrheit 
Hegt auch hier sicher in der Mitte. Zwar ist niebt an 
länpien, dass die Ureinwohner Oalßens in ebier be- 
schränkten Hinsicht jene Kniailtechnik werden Lretlbt 
haben, <lie der römisehe Klielur den Völkern am Ueean 
beilegt, aber damit ist nicht gesagt, dass sie damit 
etwas besonders ihr eigen genannt hätten. Schon 
Philostratus bezeichnet gar keine s|»eciellen Barbaren 
am Ocean, sondon spricht ganz allgemein. Und in der 
That seheint die Emaillcrle gleleh ao Tielen 
Techniken fast allen VQlkern indogem«- 
niseh-, graeco-italisch- und semitischer Ab- 
stammung gemeinsehaftlieh gewesen au sein, 
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und ihre weitere vcrvutlkomiunete Anabildon^ wie jene 
mittehlterlicIiL' vou Limogea iat sodann das Besiltat 
Ml T«neliiedeacu Factoren, ein neoer tjtram ms 
mehreren Qnellen entsprangen. Ohne Zweifel li«bcu 

auch bei diesem A'orfiauge f,'e\Ti.sse Ei^'enschaften des 
barbariscbcii Sivls, lumieuflicli sein Oriiaiiient, die bis- 
herige antike Hiclituu^' iniiuer mehr bei'iulliisst , \m 
jenes cigeniliclic uiittelaltcrlidie nU He^iultireuile her- 
vorging, eiu Prueei^^ wie iiin z. U. die Baukunst mit 
ihren antikiäirend romani.sclien Fornicu und <leni har- 
barisireiidfii Urnauieutc dar;iul' iii ^gleicherweise maui- 
festiit. Eine derartig entstandene Goldsehuied- and 
Emaillirkiuist war es, die nnn Eligios Heister Abbo 
in I.imnges Mlemti-: ^0 mllsscu wir wohl dicGenesiK des 
Kiuisl/.weig«s nns vKistellen , wenn wir C8 un-i nicht so 
{..■icht iiiiirliL'ii wollen, wie M^nsifur E. Ori^zy, ein lV;iii/ii- 
sischt-r Oelelirter, der das neue Cienre Kuiail von Linin- 
ges einfach als eine Ertinduuie: deH St. Kloi erklärt. 

Bevor es sich jedoch um den Ooldbehmied 
Eligtat lundelt . der bei Meislt-r Abbo als Lehrling 
eintraf miua voner lUNsh des Unl'schmiedes EUgios 
gedacht werden. Denn nicirt nnr die Innmigen des erst- 
genannten Oewcrbcs, niebt nur die damit einipennnssen 
verwandte (•Ml(lseblii;rerknnst. sondern auch Sehmicdc, 
Schlosser, Ei<enarbeitfr ;ilb r Art. Kur- und Hufsehmiede 
sowii- I'tV-rdeär/.te iles Mittelalters , Marselialki^ und 
StalUeute verehren ihn als Patrim. Wie der Heilige /.u 
dieser souderbarcn C*>ili'«ii>n der Püiebten kam , gehOrt 
swar nicht eigentlich in unsere Bcirachiung, ist aber 
vemStandpunlLtederSageiilutnde im allgemeinen nicht 
ohne Interesse; zndem zShlen Schmiede nnd Eisen- 
arbeili.T in inicr unten Zeit der Klingt ja gleiclii'all« v.n 
Jüngern <iersoll»i u. liloss die Volk.ssa;,'e ist es, ilie den 
junfien Heili;.'eii /.inu lirsi'hl:!;,-.-;» ilrr PiVnle sieh aus- 
erkllrt, uieiit die kirchliehe Tradition; jene aber ist nicht 
allein vou Einlluss auf gewisseprimitivc Verherrlichungen 
Eloi's durch die bildende Kunst gewesen, Houdcrn noch 
lebendig, uueh im Munde der Bevölkerung. Zu Cltaptclae 
selber, dem Qebnrtsort Elm's, wo drei an die Kirchen- 
thtlr genagelte Hufeisen an den h. Hnftcbmied erinnern, 
wo noch seine Wie<e nml sein ürunncu pezeijjt werden, 
erzilhlt man, das« einsl der Ho.^e an die .Sehmiedc kam, 
sein Boss besehlagen m lasseu. AN das Eisen ge- 
schmiedet war, probirte der Hestellcr seine Festigkeit 
und brach ex. Eloi schmiedete eiu zweites nnd es 
begab sich «Usselbe, erst das dritte hielt. Als es zum 
ZaUen kam, brach EK)i das ihm goreiehle Qoldstflck, 
«beato eiu zweitest bis endUeh das dritte ausUelt «od 
ganz blieb. Eine «weite Ckschichtc. ebcnfallB ans 
Chaptelac, berichtet, dass Eloi sieb auf K^ii S< liiM, i!lt 
Werkstiitte: .\ller Sehnnedc Seinnied, ^anuiuii halic. 
Einst verdin;.'1e sich ein juni^er fn selk lir; :li'n, der 
die Pferde besehlug, indeai er ihnen ilic Hcnu- ab.-iehniti, 
sodann am Ambos.s das Eiseu bequem daraiifsetzte 
und sie hieranf dem Pferde wieder ohne Schaden 
anpasste. Eloi, der solches naebnuehen wollte, konnte 
den Fuss zwar absebneiden, aber nicht wieder aiifttgen, 
ging besehitmt binans nnd zerschlug seine prahlerische 
Anfscbrifl Uber der Thilr. Der Geselle war nicniaud 
anderer als Chri.sl«.s der Herr. Ganz dasseUie Ge- 
sehichlchen crwülm' um u ic i,-osa|-:t liiic iiiiMlerländ'srlie 
Sage von Elig dem Schmied, die Wolf mittheilt; nnr 
dns.«i dieselbe den Schmied nicht heilig neunt, und das 
Ganze mehr in hnmoristischem Tone auf die Bestrafnng 



suine.s llochmuthc» mllnzt als in der frauztisisclicu Loeal- 
sage <ler Fall ist. 

Hier bat sich also gar ein gertnaniscb-heidnisehes 
ICotir mit der Oesehiehte anseres Heiligen liirt, und als 
solche Reminiscenz ist die ganze nnhistorische Geschichte 
seiner ThiUigkeit als Schmied zu betrachten. Was die 
nordische Sa^e, und zwar I'ornmann;i Sdgur, vuu dem 
Giittervater Udhin erziihli, der sein Wunderross 
Sleipnir zur Sehmiede reitet, es br-schlagcn zu lassen, 
d;u) sehen wir hier auf Christus und seinen Heiligen 
Ubertragen. Ferner ber.chtet S. Ouen o.ler Audoenns, 
der gleiehzeitige Biograph des HeiligeiL dass einstmals 
in spiterer Periode seines Lebens, au er bereits im 
Ivlostcr lebte, das Pferd, dessen er sich zu bedienen 
plle^^tc, -ritnbt nnd unter den Hiinden der Entfllhrcr 
ki ;uik Ull i ^viltllL':ld wiirdr ; cr»t na<'bilriii es dem Kloster 
/iirllckgegel)en worden, bekam es die (ie-iundlieit wieder. 
Aus diesem Anlass ist St. Eloi der Sehutzhcrr der 
Veterinäre und Thierärzte, welche Art von Verehrung 
auch in Dcut.sehlaud eine Stätte gefunden bat. Eiu 
dentaehes OlaagemUde der gothisohen Periode stellt 
die Scene in der Schmiede ror, nur dass, naiv genug, 
die Bischofswürde des Heiligen darauf bereit? auticipirt 
erscheint, denn der Schnded figiirirt zwir mit seinem 
Hammer, nber auch mit luful nnd Stab neben dem 
Pferde. Auch jeuo plombcs histories, wie sie die Fran- 
zosen nennen, Anhiin;rsel in Blei ausgeilrUckt, welche 
Pilger zum Grabe des Heiligen in Noyon als Amulete 
trugen, zeigen dieselbe Geschichte am Arcrs. .Solche 
plombe« haben sich namentlich im Bette desSeineiosses 
gefunden. Anch sind dann Amboss und Zange die 
Attribute seiner Figur, sein Hammer aber erhielt in der 
ricardie spriebwbrtliche Bedeutung in <ler Phrase: 
Froid Conane le martcan de S. Eloi, d. h. untliiit;::, iknn 
der nie in Bewegung gesetzte liaumier eines Bildwerkes 
wird nicht warm. 

Doch kehren wir zu unserem Goldschmied zurttck. 
Wenn Meister Abbo, der Übrigens ein gerühmter Ktlnstler 
genannt wird, selbst nichts mehr in seinem Fache ver- 
standen haben wVrde, als was die Eiteren Goldsehmied- 
werkc des Landes, wie der l{c!:(|niciis; li-cin des h. 
Moriz in Valais, die cniaillirten Si lint/pc^i iisiiinde von 
Giiurdon nnd dir \ i rwruidtcn (jlijcctt; ans dem Grabe 
Childerichs au technischem Geschick aufweisen, in der 
That, Eligius hätte schon trcflliche SchulunK an ihm 
gewonnen; dazu kam ferner seine BcscIiRftiguug bei 
der Münze, worin er denn anch dem Lehrer nach dessen 
Tode nachgefolgt n sein sebeiot. Erst mit d«m Alter 
von 3f Janren verliess er Limoges, nnterdenen in 
eifrigster Tliiltig'keit der edlen Goldscltni;ed. kunsl idi- 
liegend, und hinterliess aus dieser i rsicu Einn hc seines 
Sriiaffeus eine bedeutende Anzahl v.iu praclitvollen 
Werken, die wenigstens die fromme und in Frankreich 
Ton den meist geistlichen Archäologen auch fort wahrend 

GDKbite Tradition ron jeher seiner Hand zugeschrieben 
t Sebon die Fllllo derartiger Werke weokt rege 
Zweifel Iber die AnthentioitXt der ihnen be^gaesseneD 
Urluibcrscbaft, da wird als seine t/etstung genannt; 
das l'clifjuiariura zu Brives, Kreuz nnd Kelch von 
Cliapti lac. die Leuchter vou .'<t. Etienne, das Haui'hfass 
vou SaiuiMu . liic l)i|itypben von Poitiers, die - Kreuze 
zu Gramout. Schon aus den Analogis zu schliessen, 
scheint es Oberaus nnwahrscheinlich, dass eines dieser 
Werke mit £l%ius in irgend einem Zusammenhange 
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stunde; die ZeuKiiiRSc für dwRichlipkeit tiiuT solchen 
UehaupliiDg stehen auch anf sehwiuhslen FUs^eu; alle 
getinnnteii Arbeiten haben theil» spilteren Kuiistcbarak- 
ter, thcils stützt sich die Zutheilung lU-rselben au 
nnsern Ueiligea bloM auf Notizen von Inventaren, aber 
von lüTcirtwen vom XIV. and XYIL Jahrhundert» diej« 
bekanntlidi ebesio hinflg tob QeidOdeD dw h. Lvcaa 
nnd Scttlptttrea des Phidiaa nplanden lieben. Selbst 
dem Vorkommen des Kamens Qfgins anf GoldmUnxen 
Ton Limogcs möchte ich nicht die Bedeutung biili;.'eii, 
dass der Heilige !<ie geschlagen habe; denn da der 
Heilige unter ilt-u Könifren Ciothar nml DKgoiu-rl gelebt 
hat, so hezcit linct das Wort Dovcns um das gekrönte 
Haupt in der UmsAlift keinen der gleichzeitigen 
Fürsten. Ich halte ea aar fib- ein Wort-Frafmaat, welches 
woU CblodoTeM «rglait werdca moat. Die Inschrilt 
das Beveia aber laatet: Lin... CSv... Eli^ da« leWe 
Wort deutlich hn Genitiv, also sti dentseb nicht Ellens, 
BUrger von Liinogcs, tifuuleri! F-irncges civitas Eligii. 
Somit entstammt die Mlln/e einer spatcrca Zeit, als 
I.iniuge« ^irh lioreits die St;iilt des Heiligen nannte Ond 
dies8 auf ihren GoUlHlllckeu verkündigte. 

Im Jahre 620 soll der Goldschmied Eligius au den 
Hof ClotharlL gerufen worden Min. Der Sehatnseiater 
dei Flnteii, deo einige Rabben, andere CeUw nennen, 
vemittelte seine Annlbemug, als ihn eben eine Gc- 
scIllftsreiBe nach rnris gcbraclit hatte. Und nun tritt 
das merkwürdigste F'reigniss, die angebliiiie Anl'er- 
tignng jenes Thrones ein, den man als Stuhl des Kö- 
nigs Dagi'liert im Musec des snin er:iiiiK heule noch 
zn bewundem Gelegeubeit bat; eine Geschichte, ttber 
die schon so manches Blatt gelehrten IKapntea in die 
Welt hinans geeeiidet worden ist. 

Der KOnig «oltte einen gcechidtten OoMsefamied 
berufen haben, der ihm eine seile, so drUekt sich der 
h. Onen ans, diu mit edelm Gestein reich geziert sein 
mllKste, nach »meinem Wunsch und Plan anfertigen 
könnte. Dazu war Eligius der lechfe Mann. Nachdem 
ihm eine gewisse Qiianliiiit (ioliU s .-uis dem k<iniglicbeu 
.Schatze ausgeliefert worden, fertigte er daraus nicht 
bloss die gewünschte sella, su herrlich geMchmttckt, 
dasaihm dea KKaiga reicbateaf.Lob dafttr an Theil wurde, 
Beadem IbemiaeiMe den erAmrten BeateOer ansaerden 
noch durch l'eberreicbuuK eines Sitzes oder Throne«, 
den er ansdem ersparten Übcnschnssc der vorgestreckten 
Goldmenge gemacht hatte. l'ber diese sella ist nun 
bitterer Gclehrtenhader entflammt. Die ge«;.linliehe 
Anf)at^sung ist die, dass fiotar einen Tlirun bestellt, 
Eligin.8 aber deren zwei statt de« einen gcfeitigt habe, 
wovon der eine der noch erhaltene des Dagobert wenig- 
atens in einigen Theilen sei. Andere halten dafttr, dassder 
Klinif unter seiner aell», die er bestellte, einen 
.'<attcl gemeint habe, keinen .Stuhl. Nun bin ich wohl 
auch der Meinung, dass dem Könige mit zwei Thronen 
nicht sehr wohl gedient gewesen »üre, und di rOold 
Schmied seine Erfindungsgabe durch die eintache Wie- 
derholung des Aultrage» sehlecht bew iesen haben dUrfte, 
aber desshalb sind wir doch nicht iK-reclitigt, sella anders 
ais mit .Sitz zu Ubersetzeu. Thcophilns z. IS. nennt auch 
Littel, aber er bezeiebnet sie giuia bestimmt ala aellae 
etiuestrea, sowie er aneh den Faltatnbl vom gewithn- 
liehen als sella plicaforia unterscheidet. Le Normand 
hat in einem i>ehr umfangreichen Artikel der Melanges 
d'ardieelQgie dem fautenil du roi Dagot>eit Tieiaeitigste 



.\iifnH rksan'koit gewidmet nnd den Beweis führen wollen, 
dass der untere Theil desselben in der That ein Werk 
des frommen Goldschniiedes sei, «ULrend der obere im 
XII. Jahrhunderte bei cinerKcsianrinin,.' liin/iigekommen 
WSrej lUeSttger von St. Denis, wuliin - Werk gekom- 
men war, Tomebmcn liess und selbst erwähnt. Zngleieh 
benVbt er aieb dnrehHerbeiaiebnng lablreieher Beispiele 
zn zeigen , dasa dem Kttustler ein antikes GestHU von 
dreifnsBShnlirbem Aufbau nnd mit LnwenkSpfen , wie 
soleiiedie ans Herenlannm siannnf-nden li.-intig aufweisen, 
alsVitrbild ^'tdient habe; die ktztere Ansieht ist nun RO 
richtig und trcflend, als die erste v.i;;ne nnd imerNveis- 
lich. In merkwürdig lehrreicher Weise hült die Foim 
dieses (ieruthes last die genaue Mitte swiaeben apit» 
rOuischen BronsemttbdferBeii und jeier gnidOaen, 
■eUaiiken Geataltuig, die voa aa PeiniMdaiiiidien Ar- 
beiten entzückt, und auf der anderen f?eite wieder dem 
derberen faUlistorinm des romanischen Styles, das apf 
Clasgemiildeii , irsliesondere aut Siegelbildem als Sita 
der Maria, d( r Kaiser uijd Könige tvpiseh geworden ist. 
Wiihrind /. ]'. die Ftltinnig der Linien, der .^eliwung 
derContonrenan den ."Stuhlbeinen noch das geschmackvolle 
Ebenmafs der antiken Kunst bewahrt, gemahnen die 
roberen LOweakt^pfe und das Ornament bereita an anehr 
dem IBttdalter augeneigten Stylgeiet — Naeh Le Nor- 
mand bitte derKlInatlernurdes^lb den zweiten Thron 
ans dem Reste des flir den ersten beslhiunten Goldes 
fertigen können, vv< il das aweite Gerilthe nur ana ver- 

g<ddeler liron/.e hestobt. 

Ks ist Wohl iiielit schwer, (liesen 'Irüi lieii den Bo- 
den zu entziehen. Zunächst: was berechtigt uns zur Be- 
hauptung, dass der .Stuhl von -St. Denis ein Fabricat des 
heiligen Qoldacbmiedes sei? Die Uanptquelle, die Le- 
benueschreibung v«n der Ibnd aeinea Freundes St. Oaen 
sagt ausdrücklich, dass unter Clothar, also des Vorfahren 
Dagobert's, Kegimcnf, der Thron gefertigt wurde, es 
mtlsste also jener \ <iu St. Denis Clothars Thron gen.tnnt 
werden. Ferner illIrtle.Suger irn XII. Jahrhunderte anUrt 
und Stelle doch recht wohl noch Sichere.-! von St. Eli^'ius Ur- 
heberschaft gewusst und als frommer und ebcn-so kunst- 
begeisterter .Mann dieCitirung sich auch wohl nicht haben 
entgehen lasaen, indeae, in dem Berichte de rebna in ad- 
ministratioBe sna geatia enihit er «war, daaa die ea- 
tbedra regia Dagoberti von ihm der Kestanrimng Itber- 
antworlet sei, doch verlautet kein Wort von ihrem 
pifeierten Verfertiger. Es wÄre nichts roolivirter ge- 
wesen als eine Anfllhrang desselben, da der Verfasser 
des Berichtes ja das ehrwttrdiL'e Alter, die Weibe ei wähnt, 
welche dein f'irriithe durch die Menlltzung durch Frank- 
reichs K<uiip:e \. iiiircnd der HnUiigung durch dicGrossen 
des Seiches au Theil geworden und diesa ala wtirdige 
Ursaeben der BeereiniBg anftbrt, ja eelbst dea Kaiat- 
wertbes als eines weiteren Molives gedenkt. Dasn bKtte, 
insbesondere vom Standpunkte eines Geistlichen, die Ur- 
helierschafi des Heiligen noch aU ein fernerer, höchst 
triftiger Grund gar wohl geiia.s.st ! Aber er schwieg 
und liefert, glaube ich, durch dieses .Schweijren den- 
sellicn IJewei.«, als er dtirch die direete Negirung thun 
könnte. 

Femer behauptet Le Normand, in dem Dagobert- 
stnble Ton St. Denis ist nas die reigoldete Bnwaeeopie 
des wegen seines materiellen Wertbea verloren ge- 
gaugeueu Originales erhalten. Aber der Künstler verlegte 
doeh anf daa llberraaehende KanatstHekeheB, awcl alatt 
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eines zu liefeni, auf dm zw i itcnTlirou dnsHaiiptpewicht 
seiner Absiebt. Ki ^vllr(ie also srliU-rlid n KrT. 1 1 L emacht 
haben, wenn das zweite Stück , welche^ UUeriasclicu 
»olltc , periiiper gewcucn wäirc als lian erwartete erste. 
Was würde z. U. heute ein Meister erreichen, falls er 
— weDn der Vergleich Unticbtlieh der Mnterwlko, die 
ieli jetzt bein>ieUweise nenne, paMend wii« — erst 
«Im bestelheMatinnriigiir abHerarte tmd imm n«cb ebe 
Wiederholnng von Gyps? Oder wenn er das herrliche 
Oeibild hinetelltc und sa^tc: leli Imhe ikkIi et was Kohlo 
beim Zeichneu erspart, da ist in i ij • i iu ('outnur/.eirli- 
nung defiselben OegenstandeB? Mau würde kaum Notiz 
davon uchtiien, kuiiiii den niick darauf lenken und nur 
den Marmor, nur das Oeibild beBtannen. Kun aber fchil- 
dert uns St. Onen den KOnig gerade Uber die Wiedor- 
bolnng dea Originala hBd»t entannt «ud dankbar and 
tndet lieh in dem ganaen Pnaan« aneb kein Anadmek, 
ans dem auf einen minderen Werth derKeprodnction der 
»ella zu »chliesseu wäre. Vielmehr sagt .St. Ouen ganz 
deutlich : Klipius bereitete zwei Werke aus der Menge, 
die ihm ftlr eines zugeuiCHsen worden war; d. h. aUo 
doch jede« .Stück enthielt die gleiche Goldmenge? Auch 
aue dem folgenden Satze geht das hervor, welcher be- 
sagt, dasa Eligius ohne Betrug, d. h. ohne den ersten 
Stobl weniger goldbiltig zu machen , <i o o h die Heratel- 
Inng aweier ane dem gegebenen Qnantmn eirneben 
• konnte. Hütte er nun in wen ah^'ospart, so würelTlrden 
zweiten Stuhl Holebcs ni<lit aiisrciciiL'nd gewesen; und fer- 
nerwäre dann der König ja wenigsten.s um die.*e8 geringe 
Quantum am ersten Stnbli- getRuselit gewesen , da 
•St. Ouen iiirgeuiU andeutet, als liiitte man die nOtbigc 
Menge für den Stuhl etwa nicht richtig so berechnen 
gewus-^t und etwa aus Unwissenheit zu viel vorge- 
a treckt. Der Tttrat verlangte einen Stnbl aua der gan - 
len Ooldmaase, niebt einen aolehen, der leichter wire 
als gefordert worden nml (Intllr nocli l infii vorifolili^tcn ; 
wäre demnacti also der rni;.'eliung seiner l'.i trlilc .schwer- 
lich mit Dank begegne). I)ic F.rkliinuig I.e Nnrmands ist 
eben eine rationalistisi he und reiclit liier nicht aus. Ich 
deute die .'^aehe mir ander.s. Der ganze Vorgang ist ein 
wunderbarer, der künftige Mann Gottes kündigt sieh 
darin bereits an. Clothar ist entaimt mtd erfreut, nicht 
Uber den an leiebt beinndenen ernten und die Daranf- 
gabe dea zweiten bronzenen Rtnhles, denernlcbtrerlangt 
hat, sondern desshalb, weil er zwei gleich kostbare 
g4)ldene statt eines erhalten iiai. Diess konnte aber 
nimmer in den (iräii/.en «ler pliysiselicn Möglichkeit 
stattfinden. Ohne ein Kiirncheu dem einen Stuhl zu 
entwenden, wie rlas amiere Goldschmiede oft aus be- 
trügerischer Absieht thuu, tagt der Biograph , schuf er 
am dem, was w uudcrbnter Weise trotzdem übrig blieb, 
einen awotes. Unddan neutSt Oma dieGeaebielile 
selbst ineredibile. So tritt der Heister vor Clotbar nnd 
spricht beim Vorzeigen des zweiten Thrnnes: «Was 
llbrig ))lieb. habe ich dazu verwcndcl. dnss c-i nicht ver- 
loren ^'clie". Da nun alter die rci])ia nnri - iuii)en<a, 
d. i. genau zugewogen und weiter unten ad unius opi- 
fieii nsnm berechnet genannt wird, so h&tte gar nichts 
ertbrigt werden können, selbst niebt einmal fttr die 
sehnöde Vergoldung. 

Darüber enchebt denn der Knnig mit allem Grund: 
conjeetim stnpefaetns et mt^ori admiraiione detentns. 
Zur ücstätigiing meiner Ansieht dient mir auch die naive 
.Strophe eines Ms. von Amieua vom Jahre lö20, wo die 



betreffende Sccne in Miiiiaturnialerei dargestellt ist nud 
dazu bemerkt '.vinl: He).'i f"r!iianN \a-^ |'.-to heis<t es 
hier seltsamenvci.se statt thronttm, obwohl das Bild zwei 
Throne vorstellt) ex auro — Gert um sunipsit es the- 
saiuro — et pondus et prediuni. Auri pondnsdup- 

!>lieatur — in haee duo rcx miratnr — Pondus et 
ngenian^ bier wird also kllrlieb feaagt, das« Jeder der 
der beiden Throne gleich an Oewiebt des Goldes war. 

Anderen .^iifsctduss bietet die -Sage. In ihr ist e* 
von jeher ein auszeielineudew Privilegium gottbegnadeter 
Wesen, dass Hlr sie die Gesetze der Natur keine .'^clu anke 
gebieten. Zahlreiche Legenden berichten uns von wohl- 
thiitigen Heiligen, die ihre Speise, ihrGeld und dgl. den 
Armen austbeilen und wunderbarer Weise reicht der 
Vorrath fUr eine weit grössere Anaahl, als nach Mass- 
'gabe der anprBngUeh Terhandamen QaantitU inOglich 
würe. So hat lUsehof BÜleher einmiä bereits seinen 
Kornspeicher geleert und zur Zeit der Noth den Dürf- 
tigen erüffnet, aber ohne menschliches Zuthuii füllt er 
sieh ein zweites Mal wunderbarer Weise. Die heili;;e 
(iottliebe tragt s-initntliclie Speisen von der gritfliehen 
Tafel in'sHans der Annen, al>er aus den wenigen Kesten 
die zurllckgebliebeni entsteht unter ihren Hlinden eine 
zweite, weit kSstUobere Mahlzeit. Und wenn wir den 
FaU Ton einem grOaieren allgemeinen Oesichtsnunkte 
betraehten, so stellt sich enie FRUe wunderbarer Erelg- 
nisse dar, in denen d.is Ztithnn einer gefeiten und ge- 
weihten Persfinlichkeit in ilhulicher Weise vermehrend 
und bereichernd wirkt. VondemOelkrUglein der Witwe 
von Sarepta und der wundersamen Siieisung der fiOOO 
bis zu den so abweichend nnd Terschiedeu scheinenden 
Mährlein heidnischen Gepräges , wie dem vom Hecke- 
tbalcr nnd Tischiciu decke dich, der Hansschlange und 
denAlrann, deren Dasein im Hauae deaaen Vorrath 
wunderbar mehrt, Ist es doeh nnrEine Kette zaUloaer 
EHindiinjrcii lllier dasselbe allgemeine Thema, welches 
die Macht der geweihten Götterlieblinge über die phy- 
sischen Gesetze trinmphircnd darstellt. Hiermit ist nnser 
Eligius auch in seiner Function als Künstler gewisscr- 
massen geheiligt und als einer der Auserkornou be- 
zeichnet, deren materielles Thun eine hiHicro Weibe 
lenkt und adelt. 

Wir werden somit weder an wirkliche Throne tob 
der Hand des heiligen Eligius glauben, noeb an einen 
Antbeil des Künstlers an dciuFsnteuilKHnigDagobert'a. 
Was dii <en selbst bctriffl, so ist er jedoch sicherlich 
ein Wi rk aiin der Epoche des Heiligen, indem wir ihn 
nicht wie i'ottier fUr einen antiken cunilischen Stnhl, 
sondern mit Semper für eine galloronianisehc .\rbeit er- 
achten werden. Dass man später, aber wie e< scheint, 
später erst als Suger, ilen von Dagobert aller Wahr- 
aehetnliehkeit naoh dem Kloster 8t. Denis geweihten 
Rtnhl dem heiligen EligiuR znaehrleb, das bat laine 
Wurzel blos in des heiligen Onen Biographie, die eben 
von einem Thr<in redet, den der Heilige geschaffen 
liiitte. Solcher poetischer Freiheiten ist die ganze Kunst- 
geschichte voll und so bezogen wir selber noch vor kur- 
zem die Lndovisische Jnno auf l'olyklet , blos 
weil wir gelesen hatten, dass er eine Juno gesehaften. 
Ea ist ein kindischer, aber dichterisch schiSner Trieb des 
mensehUdien GemUtbes, dasa es ein aebOnesWerk auch 
unter der Aegtde eines gefeierten geliebten Namens 
wissen will, um die Schöpfung interessanter, nnd den 
vermeintlichen .Schüpfer desto tbenrer und bcwuudertis- 
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werther f ndoD in kODMii. Und im Gninde beruht der 

SCBammte poiMr« Glube von Welt und Oottbeft Ja »itf 
erKclhpn Pocsiel — 

Alis ilcii ErcignisHen der foltCfiKUii Zeil ern^'L'u 
unsere Iiiteri'ssf blns Jl'iil' LnistiiinU: tlrs [.. liriis. in 
«leucn lins Eloi's Frennd, «eiu Bio^.'riii)li üia-ii, (Hl- Stel- 
lung des nunmehrigen Qoldaebmiedes und MUnzmeisters 
des Königs schildert, denn sie liercrt den Beweis, daM 
in dieser Zeit der Künstler noch ni<-ht , wie im sjÄterea 
llitteliltery im soeinlen Vciltelir die SteUnog des unter- 
geordneten Handwerkers einnahm, sondern in stetem 

fontnit mit di'n ricbiMcttn -'ainL S(>lliKt Klcidtiiifr 
und LcilK'-srliiiiiu'k liatli'ii au iliiii dm Gejirüge einer 
gc\^ isKcii Nublosisc , die dem innarenOeludte in würdiger 
Weise cutspracb. 

Ich wiederhole nicht, wag ferner die Legende von 
seiner stets wacbsendcn Frümmi(;kcii , von seiner Ent- 
biltaamkeit nnd Tugend mitten im Ge wirre di s ^'liinzcu- 
den Treibens am Hofe Clotb«'« and des äolmcs dessel- 
ben, Dai^obert's, der seit 6S8 anf den Thron (rcful^t war, 
hericlilcl. Wir nillsscn ihn uns fleissij; bei <!cr Arbeit 
denken, :ils heiligen Klliiftler, der. wie sein Hioprajdi 
Aud<ienus, das gleielizeili^fe (ledielit Mirai K s iK- S;. F.lui 
und andere Quellen aussagen, neben deniKclcli oderlie- 
liqoiarien, die er fertigte, ISihel und Erbanungsbuch anf- 

Sesehlagen liegen hatte. So sagt ein latoiniHchcs Ge- 
lebt von ihm : ndie geschickte, aber noch mehr die 
frimime Rechte EligU liebte es mit Gold die Beste der 
Heiligen zn ambUllen, aber immer war dabei vor seinen 
Avgen das himmlische Rit<-h rinf;;c'thau und niittiTi in der 
Arbeit weilte der Ocisi in (iiMlanketi bei (i^tt,- IHe 
Vi)lki>sage und die ihr dU m\n Ui,l-;iii ilieiieinle bildende 
Knust des Vulkcs gewinnt seiner troniinen Tbätigkeit 
aber noch eine andere Seite ab. Sic zeigt die Anfcch- 
tnngen nnd Versuchungen .der HfiUe, die Eligius au- 
dftdtig« Arbeit zu stSren streben. Wie den Collegcu 
nnterea HeUhna. Dnnatan, «Uttt Mwb ihn bei leinea 
Werken der 'nnfel, aber gleiefi wie dieser, fasst er ihn 
mit glühender ZanL'c an derXase, wie solches an einem 
(Jlasfreniäldo in Annens imd ruil' einer Orabpbitte zu 
LUbeek zu seilen ist. Aul den Teufel in Sc|ilaii;.'Cn;re- 
sialt wird aueli ein s|iirnliV.rniiger (icgcnstand gedeutet, 
den aut Ahhildunjjen , l)e.'<iiu(k'r8 auf Plombs und Wall- 
fabrerze ichen, der Pilger in Händen trägt, der vor dem 
Heiligen kniet; wenn es nicht eher eine znsammenge- 
rollte Wachskisne s«n sollte. Sonstige Abbildnngen 
stellen Eligins mit einem Hammer dar, Uber dem an- 
wcilen eii e Krone sehweht, oder er trügt ew Klstehen 
mit Keli<|iiieii in Bünden. 

\\'i'rke dieser Art »iud eS Meh, Welobe tlie-^e 
UlUtbcpcriude seines KUnstlerlehenS beuichnen, insbe- 
sondere die wahrscheinlich sehr grossaitigen in derOC' 
stalt monumentaler Constracttonen eiriditeten Kisten 
oder ReVqniatien mehrerer franzlMseher Heiliger. So 
des heiligen Martin von Tonrs, der heOigea GeiWfeT^ 
des hcilij^cn Gonnanus, Columban, Severin, Rt. Denis 
nnd das niannsh<dic Kreuz des letzteren hinter dem 
Han]>taltar der Kirche. Von einijren dieser Weiki' sind 
uns l)los ein paar sehildenidi Wnrte, von den andern 
nichts als ihre Erniihnunjc tlbcrlicl'ert. Die Hcli«|uien- 
kHaten wnren zum Tbeil ^'an/.e Mausoleen mit Däeliern 
von Uarmor, reich geschmückt mit Gold nnd edlem Oe- 
ateio, nnd beaeiehoen einen bedeutsamen Fortnehritt auf 
dem Gebiete ahen^Uindischer Kunst. Denn, wie Sem- 



per treffieod beweist, sie treten ans den rein ttereoto* 
mischen dinrakfer der bfshcriiL'cii bvzantisehen Ooldar- 

bfiten heraus iin:l luitenirdneii die blo-^'^e nold]datten- 
lin riisiaü.iii i-iiieiti iiiehi' auf die Prinri|iieii der plasti-ichcn 
U irkuiii: fiiinliilen I >< c i'raliiin-systeine. Ol) sie alle 
eigeuliiindi;;e ScbOiilunfreii lies frommen Meisters waren, 
ist heute zn entscheiden nicht iiiü^llch, gewiss verdankte 
sie die Welt jener Schule , die unter der L.eitnng seiner 
nnraitlelbaren Schiller Thillon aus äaobsen nnd Minderie 
iDesen neuen abendlttndisebea Styl verbreiten nnnte. 
Mit dem Jahre 640 beillulig soUlesst die kllnst- 

lerische Thiiti,i:keit iles heiligen Eligius ab. .'seine KlU- 
stergrUn<lunj,-en , seine Gesantllseliafi «acli der llret.'U'iie, 
di<' Hezieluingen zur heiligen Arne nnd ihren Kb'sirr- 
Jungfrauen gehen uns hier nichts un. .\uoh in die.sc 
letzteren Jahre filUt liie Vidiciidnng vcrs< biedencr Ar- 
beiten, wie mehrerer kostbaren Krenze von Gold, Steinen 
und Filigrau für Paris nnd Limoges, die wenigstens die 
Tradi^ Eligins zutbeilt ba Jahre 689 trat er von 
sein<>m Posten ah ironetsrins nnd Finaneier des Könige, 
— nun si'biiu des drillen in seinem Leben — zurück 
und rmidabl seinen Sebllli r Tliillon an die Sielle.tUTihin 
ain li auf di ni Ptade der Hcili-keit nachfolgte. l'.li[^iii- 
zieht sich nun in beseliaulielie ."^lille /.urlick, wirdliischot 
von Noyon und Touruay un<l gründet in seiner Vater- 
stadt das schone Kloster des heiligen Martin. 

Ich sehliesse diese allgemeine Betmcbtnug, welche 
weit davon entfernt ist, eineMonogr^hie all'De^enigen 
vorstellen zn wollen , was vom Standpunkt der Kmist- 
gest;bir[i(,- uns au* di-r fn sehielite und dem Cult des 
lk-;li^'-en iiilrressirt. J iisbesuiHlere was diesen letzteren 
brtrilV:. niijs-ie siiust eine Fi'.llr iJaieii ani^esammelt 
ersciMjineli , die allr j' - i' /ablrrK-iii'ii geninlleii und pla- 
sti-i Ii! n Darsiclliin I ib iligen. sein Verhältnis« zn 
den uiiltelaltcrlicheu Uniderschaileu der Qoldschmiede 
zum Gegenstände haben. £e ecdlte jedoch hier nur der 
Versuch gemacht werden, an einigen hen'orstedieaden 
ZUgcn seiner Legende den Efnflnss der Sage nnd deren 
kunstbistorischen Werth /.u /('igen und die eigentbllm- 
liche vermittelnde Stellnng zu bezeielinen, die Eligius' 
Kunst zwischen den letzten Erscheinungen der rümisch- 
anlikcn Kunsillhung und der rein Mittelallcriichen ein- 
nimmt. Es mag vielleicht späterer Forschung noch ge- 
lingen, all das scheinbar Positire, was die Quellen Uber 
Eligius' liezng zn den fkaa tugesehriebeiien Werken, 
mehlen, günzlieh nhsalOsea nnd als Mythe anf die fernen 
Ausgangspunkte znrlieksnfnhren — je mehr es gelingt, 
desto unzweifelbafl<'r wird es sich an den Tag stellen, 
dass aliernials die Sage ihre Mission als Surrogat der 
unierbrüi iii :.(ii liistorischen Tradition rielitig ertüllt hat. 
Zwar hat die .Sage in einem so beglaubigten uu<i durch 
so viele i^iehere Zeugnisse belenehteten Lehen, wie in 
dem des heiligen Elighis, nur eine bescheidene Neben- 
rolle; aber gleichwohl hat aie sieh dee OuiptmomentK 
ans demselben , der Geschichte von den beiden Thronen 
bemlebtigt. uiul gerade <lic8e sind die sichersten Belege 
fllr jene Itehatiptnng, dass Eligins einer der llaupt- 
]ifciler gewesen, aiit dem die Rrllcke von der alten zur 
mittelalterlielicn Kunst initiiilii. l ud ich ;:lanlie, es 
liegt ein merkwürdiger Fingerzeig darin, das.s gerade 
«las Leben dieses Ktlnstters aus einer Zeit , in der sonst 
die Qnellep leider nur ni sehr Uber die KBnste sehwei- 
gen, in ao aisIMhcU^en Berichten, siditiiAer Liehe 
vor nns ansgebreitetist. Die Legende ist fainsngekenunen, 
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VB Moe Lttek« der geachielitUcben TnuHtioDMudUUiD; 
ii« hat dwAa^b« lieb entledigt, lieht ohne auch 

ein paar tuite Blnmen der Dichtnng darein cn flechten, 
aber aie telgt ans zofleicb, das« es ein tiefes Oeftlhl 
TVB der Ik'dentnng d«r Saebe nein anmt«, maibrdie 

Mission erthfiltc 

W'Ai einer KpiK'hf selbst imrli dimkel uinl ;;r<i¥s, 
inbalUchwer zogleich, entge^'cutritt, wa^ nnti mit einem 
Ahnen wftQl^ ohne noch niii dem Vcri^tiliuiiiiiss ergriffen 
werden in kSnnen, das fand in allen Zeiten in der Dieb- 
taag Mmeo nibeeinnniten, ab«r bedentnagereiebea An>- 
draek. Vor allem derUebergang vom Alten znm Neuen, 
daa Hereindämroem eines neuen Zastandes in alther- 
gebrachte VerliUltniisäe. Die franie holn Bi ili ntntig, 
die grosse ktluttige Beriiliiiif; der (ioldsehmiedL-kunst lUr 
den DienatderKirehe, die j et 7. f erst in volle Wirksamkeit 
treten sollte , die in der Zeit vor Eligius kunm angetroffen 
wird, scheint an seine ehrwürdige Person geknUpft, denn 
■ein froauaer Wandel, aeine Knnatgeaehieklichkeit eig- 
neten Ihn gana beamiden nm nytbiaebenTriiger dieser 
Bichtnng. Durch ihn sehen wir die Goldschmiedeknnst 
tbeils mit Beibehaltnng der antiken Formen einem neuen 
Zwecke zngefUbrt, thcils dem Einflnss deb OstenK ent- 
rissen und nationalisirt , seinem Volke, dem Abcndlandc 
1lberhanpt,in eigenartig charakteristiBcher Weise gewon- 
nen. Gewisa hat sich Solches zu gleicher Friat an verschie- 
denen Orten und in mannigfacher Weise vollsogen ; fragt 
nach diesen letsten Faetoren die kritische Oeechichts- 
finachnng, so thnt es nmsowcniger die poetische Sehn- 
ancbt des Volkes imdi einem Heros, (lini sii den Kranz 
des Verdiensteij aut's Haupt drUcken kann. Von Uae- 
dahu aDgwhngea war lie bis auf die Gebrüder van ^ek 



oderOatenberginderGeachichtederfirfindUDRen und der 
Gewerlw aneb stets «o glnddieh, ihre Helden zo ent- 
decken. Ein solcher MiadNM iat es anch, dar mir als 
künstlerischer Heiligenschein das Haopt St ESt^» ennm- 
strahlen scheint; er hczeiehuct eine neue Epoche, den 
llniRohwnng und Fortschritt einer ganzen Richtung der 
Kuiis;. l'n<i dii»8 durfte vom allgemein kansthiHtorischen 
Standpunkt in seiner Gcscbicbte merkwürdiger sein, 
als selbst die Würdigung seiner eigenhändigen Arbeiten, 
Toa denen wir nns ohnehin kehte rechte Vontellong 
naehea kOnnea. Das was er sehnf , erseUen hu Wesen 
und Geist der Neuerung, das Wie ersefaien als vorzüg- 
lich, nlfl bedeutend vor dem Werk seiner Bfitstrebenden. 
Weil er (U iiü der Trefflieliste in lüeser Hiehfung war, 
erkor ihn die Poesie der Le{;ende iiml der Viilkf.ai:e zum 
Führer derselben, zu ihrem .^clifipfer und (irlhuli r, denn 
echte Poesie will es mit keinen ab^ilracten Entwieklungs- 
processen, sie will es mit fusHbaren, plastisrh dcntlicben 
H elde Bgesta] te n an thnn haben; diese Bedeatnng, die 
dem beihgen EHgins d!e Legende seit Ahers beige- 
le^^f hatte, gab demselben ancli später die erste .Stelle 
unter den zahlreichen heiligen Goldsehmicdcn, so dass 
selbst fremde, d. h. niehl französisete Innungen, ihn 
banptsXcblieh als Patron anerkannten, so deutsche, z. R. 
die an ihrem Bernward von Ilildesheim, scbottisclie, die 
an DuuNtan vaterländische Helden besessen haben würden. 
Er aber galt als der Erste des Handwerks, der demsel- 
ben heilige Aafgahen im Dienste des Herrn gestellt, Ten 
Umi als einem Aasgangspunkte datlrt die gesamnite 
Hanptrirhtunp di r abi ndländischen Goldseliniiedekimst, 
die crtit durch die Henaissance den Todesütoss cmplan- 
gen aoUte. 



Uutersudiiuigeii Uber Werke der Benaissance- und Barokkeknnst in Urätz. 

Von Albert Hg. 



Die vielbesprochenen Reliquicnkästen im 
Dome halte ich Ittr niaat««nesk-Tenetiaaische, nicht 
florentiiiisebe Arbeit des 15. Jahrfaimderts. Ganz aaf- 
fidlead ist ibre Aehaliehkeit nit dem Style de» Ktlnsl- 
lers, der ftlr die Hypnerotomacbie Poliphils und andere 
Contiirlnil7s<lniitte dainaligcr Druckwerke gi-arlteitct 
hat. Hieher freliört die eii:eiithllraliehe .Art ^fdrangte 
Gruppen /.n eonijionii i a . das eharakteristi,''elie reiche 
Ornament der Frtlh-HeiiaiRHanee und die schlielite eon- 
tomSssigc lichandluug der Fignren. Von der Vorliebe 
Tewtianiscber Künstler tttr das Siget der Triumphe 
habe ich in neiner Dissertation: „Uber den knnstbisto- 
risebea Werth der Hvpner. Pol. ; Wien, W. liraumllller 
1872, pag. 104 ff.)- "Nachweise A'cj^' Iku. Ilisher hat 
noch niemand die liedeutunf,- der soiiili-rbareu F-mbleme 
an den .^^eitentafeln der Sidiri inc lieachlet und zu er- 
gründen gesnclit. .^ic haben bereits den Charakter der 
in Italien iiu>l an anderen ürten spitter so selir aus- 
gebildeten Gattui);; der Imprcse nnd ikonischen Ritbsei, 
Wahlspruche, über die Rnscelli, Ooke nnd Andere gaase 
Btdier gesduiebea babea. Bs rind Ihrer vier, gleidAlls 
ansEHbabda earellef anf^teaeta^ welehe iaSteinbllehel's 

xn. 



PsblicatioD auch pbotographirt zu sehen sind. Da» erste 
ist eine Unme, das sweite ein geringeltes dracbea- 
artiges Vngehener mit sieben EOpfen, das dritte fia vier- 
nissiges Thier, darüber die Sonne, nod das vierte ein 
Paar Adlerflflgel mit Krallen, welche einen Ring halten 

iVrgl. .Sehreiner, GrSlt/, pair. Hu ff., Mittheil. d. Centr. 
'omm. IV. pag. L'7, und Lind. „Die österr. kunsthistor. 
Abtlieil. aut der Weltausstellung 187.3" pag ii). l'ebcr 
jene beiden erstgenannten liisst sich wohl nichts beson- 
deres bemerken, wichtiger scheinen die übrigen. 

Das Thier nennt Sehreiner ein BehO^sg. 168), 
^e fflrsehknb dagegen Lind. Ich halte es für einen 
Onager nnd kann diese Darstellung auf mittelaltcrlielje 
Ideen zurliikt'llliren. Es ist gewiss der Rsel, der 
zur .Sonne emporschreil . eine den He.stiaricn ent- 
slaminende Vor»tellung. Ich begegne derselben z. H. 
in einer Miniatur der bekannten Concordantia rharitaiis 
des Klosters Lilienfeld, im Exemplar der flirstlicb Liech- 
tenstein'scben Bibliothek aas dem 14. Jahrhondert Hier 
ist aaeb an lesen nnd swar als Erlttntemng la Jeaaa 
Cbriilas etq^aas: Iqndionn dieit, qnod onager XV des 
narcij dne dedes ia ^ et tocies in noete mgit propter 

85 
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equinoctiniB. Ouager ChriBtiu qui qaiiit«deeiiiui di« tertii 
nensis id est msFcij inter praeceptonnii denlogtttn et 

Bonstim (niimiiiies patitur etc. Al.so jfilt das Brüllen 
f;i'naiiiitcii 'riiicres als phvi^iolngiüchcB SymlMiliini <le* 
Aii^.vtriiü'-' Christi am Kreuze. Die iMiiiialur stellt das 
Tiiier auf ileii Knieeu, der Sonne , der Wa^e und dem 
Mund eiiti|;ef;ensehreicnil, dar. Dieselbe VurMlelliing vvar 
da« Eniblem Lionello's, Marcliionis I'l«tensis et Ferrariae 
DiieiH, Modeiiae, Regii,F«rli et al. (Skhc .symbola varia 
diTersuruni itrinciptun flau fftcili i»aj{Oj^ i>. Anaelmi de 
Boodt, Urut;eu«i8, S«c Caes. H^. AnlMHedieL Eg. 
Sadeler exendit Pngae 1608.) Die Beitehrift tastet: 
Nil aniabilins. 

Ui'lraeliii'ii wir luui wieder diu Itetreftende Kelict' 
des (iriltzer Schreineü.Kü Uber/.eiifceii wir nun /.iiniifbst, 
dassdas abpcbildctc Wesen wirklirb den Cbarakter den 
Esek hat und keines anderen TliiereH; jetzt aber, d. b. 
in Hinblick auf die luittelalterlicbc Deutung des Onager, 
eiklSrt sidi auch die iBwhrifl. Sie iat aweifelaolme 
deutsch und lautet weder Mder-nikt, no«>1i wie man «ie 
sonstlcHen wollte, sundfrn ein/.iji' tin lallein: byderyaht, 
d.h. bei der (niinilicli ib'r oben ang;ebraelili'ii Sunne, zu 
welelitT lins TliiiT den Ko|it' i'iiiporhebt ), yat. schreit es. 
Aach ich halte diese Inseliritt lUr gleioliallerig mit dem 
Werke. Hat man vim jeher die deulHclien Worte an 
einem Olyecte, da» darcb seinen Kanatekarakter ao vm- 
Utagbar itnlieniaek iat, seltsam gentnden, 80 laMen nie 
»ich doch am leiohteilteii «Ulren , wenn man die Reli- 
quienkiisten als Werke des ohe« angedeuteten T^rsprungr* 
ansieilt. Dciiu liier vi rkchrti. ii seit Jliicster Zeil zahl- 
reiche Deiilsclie und ln si-bal'tititen die Künstler der 
Städte: wie leicht konnte es da kinnnien, il.iss bei 
einer Aolehcn Bestellung auch <iie Anbrinpiu^ eines 
deutschen ."^|•ruclles gewUnseht wurde! Denn dass 
Papct Paul V. I als er die Schränke mit Uciligeureli- 
qnieB an Ferdinand II. in Jahre 1617 ttbemndte, 
dieselben in diesem Zwecke bloss adaptirte, vcntcht 
sieb von 8c1l>st. UrsprIlDglich waren es wohl Profkn- 
rreratiK'. Tnilii n /,nm AvflMwahren von TieUehsht aehr 
wellliehen Dinf^en. 

Doch es erllbrijrt noch, von dem vierten der Sym- 
bole ZU sprechen. Aneli diese FlUgcl, mit nnd ohne Hing 
komawB ala Wappen- Embleme n. dgl. zuweilen vur. Vor 
kanem erst aah ich eine emailiirte Kapferplattc mit 
jenen wenigen Farben, weiM, Man nnd grtn geziert, 
wie »ie gerade an venetiauisehen Emails vorkommen,) 
welche ebentalls zw ei s<dche Adicrxehwingcn darstellte. 
Biugxum lief eine Si hedula ndt den Worten: .Sub unibra 
luarutn. Dieselben Worte mit der Erweiterung: Sub 
unilira alariim tuarum protege nos. xliinden auf der Um- 
schrift eines ISehildes, worauf die Wappen Spaniens, 
Frankreichs^ deriOuiseh-deutj^ehc Adler und die OeRter- 
reirhiaehen gemalt waren , beaehrieben in DeMcrittioM 
della maseherata della Rnlfnla fktta della magnanima 
natioiie spasnimda. Nolle feste si faeero nell' ainia CittA 
di Fior<-nza (ler bom'nirr l.i pn'si-n/a della Si-n-niss. 
Altezz« deir Execll. An i.lin I 1 Aiisiria. II i|iiiiiiii L'ioruü 
di Maggio 150t*. J inr. appii S-i- N iib nli' l'aniz/.ij Man- 
toaao 1569. Der Erzherzog war Karl. — Sab iimbra 
alarnm tnarnm stand auch zu lesen auf deu ältesten 
Wiener SalTatoimedaillen, niter dem Adler (Siehe Gran- 

■ i>autr. MuMUu für Kuait und ladutrl« bMlUt f r«i:hl«*ll« 

S«Hli(*BMllMfeli«l>*M>f*n> alittam BaM«<naa4IaMMR«u V«m41s, 
Kmm«M. 



aer, das Wappen der 8tadt Wien, 1800, pag. l«,Note). 
Lionello ans den Hanae Este, ist der Sohn des ittmt 

seine Vorliebe flir Kunst und Wissenschaften bekannten 
Nieolan« III., welcher 1441 starl». Er «elbst überlebte 
den Vater z^var nur um neiinJatire, eiterte deniiielben 
aller in innigem Zusammenwirken mit «einem Bruder 
|{i>rs<i (der er.st 1471 slarb) zu (innsti'n der humaiiisti- 
Hchen H'-strobungen aus allen Kriilten nach. Er hatte, 
wie wirsi lien, dasselbe Hyndiol, nach .Sidelcr, gewählt, 
welches wir au GrlUaer Schreine antreffen; sein Leben 
fkllt in eine Zeit, deren Knnstleistungen keinen andern 
Charak'er pri-lmbt haben können als jenen, den diesel- 
ben .'^enlpturen autweisen i in Kerrara. das selber keine 
eigene Kuiistblllthe lier\ nrliraclilr , lamleii ■^i' t .\lter.i 
viele F.inlilisse statt, in denen geradeso der stark ver- 
nebinlielie llauptioii der Weise .Squarzione - Mautegna'a 
vorwallet, wie daadie H.vpDerotomaehie nnd verwandte 
gleichzeitige Konatwerkc in Venedig bewei«eu. Wie 
Genta« BelUai, die Mautegna'a, Donatello da Treviw 
nnd Andern in meiner gen. Abhandlung besiirochene 

MeifltW, trete« HM Mch eineHi ihe Ferraresen entgegen, 
welche in Ihnlicher Weise riner hriniisclien Lihcalseliiiltr 
ent.Htammen, dann aber zu d< m .>;ri>ssi'ii l.rln erMaiitiv::! > 
sich wenden und dessen .styl nun, mehr oder minder um- 
gebildet, iu die Vaterstadt zurilekbringeu, hier natürlich 
dann anch auf die anderen Künste einen entscheidenden 
Einilusa anstlbend. Eb aoleher ist x. B. Stefane da Per- 
rara, dcRgleichen der reiche und phantasicvolle Bilder- 
und Miniaturmaler Cosimo Tura, genannt il CoHni^. Dai 
KllliiH , plianfastiHchOriginelle ist ein eliarakteristisclie» 
Zeiclieu ibier SehOpfungeii, nielit amK ts .nls es bei ilen 
ültern Veuctiancrn, Bellini's Haeehnnidi ii. 'b n l)i>ssi> 1 ».».s* 
n. A. an den Tag tritt, ;ver-l. (^iielb iiseariüen fUr 
Kunstgescii. etc. V. pag. <>-l i, eine Kiebtmi.:^. die in der 
Ferrareaisehen Sehnte erst durch Lorenz« Costa'sUüiaeU 
gen sn dem mildem Geüte derBoIogneaen, inaheaondere 
Francesco Francia's, nnterbroehen, aber selbst in seinen 
NachtVtlgeni wie Ereoli Oraudi u. a. noch eine Zeitlang 
fortgesetzt rrselieinl. 

Wir bemerken an den obigen l}cis|)ielen, dass jene 
Flügel als Synibtil des vom .Adler ausgeübten ."schütze« 
Uberall dort eine Anwendung fanden, wn an eine Pro- 
tection von Seilendes h -iligen römiRchen Reiches zu den- 
ken ist. Eben deashalb Huden sie ihre gute Erklärung bei 
einem Knustwerke, das von einem ferrarethehen FUraten 
herzURtammen aeheiat. Kurze Zeit ua^*!! Lionello's Tod, 
14.Ö".*, und später dann bei .seiner zw eiten Klickkehr von 
HoMi hielt sich KaiRer Friedrieh IV. an Borso's Hofe auf 
und wurde hier glttnzend gefeiert i S. Barekhardt, Re- 
naissance pag. 14); er ertheilte Itorso den Titel eines 
Herzogs von Mqdena und Kcggio; daher ist iler kaiser- 
Uebe Adler später nach hu das Wappen der llerziige von 
Hodens übergegangen fSiehe Qatterer, Handbuch der 
neuesten Genealogie etc. Nürnberg, 1762, pag. 168). Nun 
wissen w ir l'erner, das.s unter Herzog H ir-iir .'er.ide eine 
I'nzahl von Triumphen und Festiviläh u im < -esebmaeke 
jeuer Tasre gefeiert wurden; da' >taJt Itejigm i;ab ilim 
einen solchen 14.5:5 bei der Huldigung nnd in seinem 
1'ala.Hte Sehifanoja liess er in einem Cydus \on Fresken 
dergleichen verherrlichen. £r war ein glanzliebender 
Hemcher, banlnstig, vergnllgt an prächtigen CostUmcn 
nnd ehrgeizig genug, wenn er sich bei I^bieitan 1454 
seine Bronzestatue neben der Niccolo's, aeiaaa Vilein, 
errichten lieaa. 
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BnrekiwriU (»^ ». O.) tcneriu sebr trefesd, daw 

sn jeoer Z«it in milienitelien Qnattrorento än „mjrtbo- 

lopisi hon nnd allrf,'riri.«f'h('n llcnimknt-i liirens kein Ende 
war". In der 'l'liat, jede, oft gnjiif,- iiiiliiilt'Ut<>ude Ilclden- 
tbat eines kleinen FlIrNton ndfrt'oii'intliLTC's, jcikr Car- 
ncvnl jede Hochxeit oder Huldigung eclbHtventtMndlich, 
kurz j< <lt r aiusergewtthnlicbe etwas feierliche Aula«8 
wurde zur Oelegeiilieit, um dnen Triomphzag sn arran- 
giren, in dem wum der geaanmte Olymp» aber auch Re- 
priaentanten <1«r OMehiehle, inabMOMcre die CAsaren 
and Scipionen, endKeb ein aelir Eahlreiebeii allcgurisches 
PorsonHl von Tiifrcndcii imil I.astoni thcilliaitiMi. l'nter 
Borso hlipfu wir von seinem Triniiiitlizupe bei der Huldi- 
gung in Hi';;pio, ferner von seinen derarlij.-« ii Malereien 
imgen.l'alai>le. Kine Oricnliniug naehBiirekliardl oderder 
bereita angeführten Stelle in meinem BUeliiein wird ge- 
«IgiwtMint nteigen, wie an allen Pnnkten Italiens 
Mir «elben ttOlt die ttioaBphi nme Boananonm wie Püm 
an der Erde Bchoasen, wie die KUnatler, Maler, Bild- 
hauer, Kupferstcrher nnd Holzschneider — Golonoa, 
Maiile^'na. Uoiiatellu da Tri visi., dt-r alteSieiieser Stecher, 
Jacojio \ ertmese, l'anlu [ { ( i lln, l'ieriraii« e<i o, Honifario 
Veneziano, nnd wie alle die zaiilrcirin/n Andi ren lo issen 
mttgen — inil ihrer Darstellong deu bildeudcu KUnsten 
ein ganz, ueues, ud sww ete dem Leben «ntnommenea 
HotiT anführten. 

DMGrabnaldea lS94geatort)6nen Jeanitenfirenn- 
des Dr. Wolfg. Scbranz zo Schran/cnegg und 
Forehtenatein, der in Diensten Erzherzog Karl II. 
stand, an der AnsNcnseite des l)onies liiuler dem Haupt, 
altar, wovon Schreiner img. Iti-' eine Notiz, fc'il't, i^t 
zwar an nnd fllr sieh nnl-edeutend, intcrexKant jcdtieh 
durch die urnamentaie Malerei der Nis^ehenwände, 
darin es sich bctindet. Es Aud uul' riHhIiehcm Ornnde 
aoigefllbrte Orottesken im Style der deitt!<elien Itenaia- 
•aaee, der in dienen Oegenden Reiten genn^r dureb Male- 
reien repriisi'iiiirr '--t -i hen vuiii Eandhau.ae mit 
Seinern italiei iM In u l\Ll;i>t-f liaraktt r. <lir insbesondere 
an viTiinesi-rlii' und /.iiin Tlirll -ioliisi an \ eiieliarii^ehe 
Vorbililer erinnert, im IJebrigcu jedoeli selion völlig das 
Gepräge deutKcber HenaiKRance an sich hat, aacb ab- 
gesehen \on dem «ehönen Brunnen von 1590 im Hofe 
desselben UebXudcs, an dct«gcn SXulcnbaaen die Namen 
der KUnatler: Man Wening < und Tboimiii Auer m 
lesen sind, findet aicb diese Knnst- nnd Dan-Periode in 
der Stadt ikh Ii maiitii^-fach vertreten, /war entdoekeu 
wir aiissi r ili ii iM idi ii letztgenannten W erken k» ine ?<clir 
her\<irra::eitd* II EeistunKen, aber datllr l'roiicn t'tlr liie 
versebiedenen aut einatider folgenden Eniwickiungs- 
Perioden dieses styles. In Hehr eintaeher, ja mhcrErseliei- 
nnng tritt er auf in der Architektur eines Uofraimes, 
und zwar {■ dem Haue Nn». 22 der Sporgasse Das 
Ganze daran ifit dorh sehr interessant; denn wir werden 
Uer znm Tbuil noch Heiuinisrenzen der fSoibik gewahr, 
wesnwir an denPilantern dertlänge im i rsten (;eselios.«c 
diepolygonen Hasen, Sehäfte und Köpfe drr Tra^'pfeiler 
mit ihren rohen Auskehlungen nusiehtig werden — alles 
»ehr schwer nnd schmucklos im Obergescbo.'O'e <lage- 
gnn bereits die to.seanisehe Süulc, frediebanebin plumper, 
gsdmngeBer Gestalt, an die Steile getreten erscheint. 
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Dieae Aieaden faben auch aof die Stiege aber, deren 
Stoekwwite and Bedachung sie tragen. Das Hans ge> 

hörte einst den» Orden der denfKchen Ritter (oder Tem- 
pler?) und trügt noch an der.Viixsengeite <lesiBen Wappen 
in Stein gehauen. 

Die Bauten am Land ba u h e ttezeiehnen den Höhe- 
punkt der dentseben Renai88aDee-.\rehitektur in drütt. 
Von den ersten Arbeilen, welche fUr das jetzt besiebende 
Gebäude in AngrilT genommen wurden, tmd die bereits 
in das Jabr 1494 fallen, ist wobl nichts mehr Toifaanden, 
wenn nieht etwa die Omndfhsten und übrigen Substruc- 
tioneu oder vielleicht ancb einzelue altertbtlmlieb aus- 
sehende Tbeile den gej;en die Srhmi<llf:aHse ziiL-ekehr- 
ten Tr.ieteii da^ ou lierrllhreii. l.Ulike hat in seim i- (ü-- 
sehiehte der ueutsidien Kenai.*tsanee (II. jiag. Ti!"; ! Werth 
und kunstbistoriNehe Bedeutung der nun l<d^-t uden Itan- 
tbiUigkeit am Landhaas zuerst trefflich crkaunt. £s 
dttrfte aber a«eh wo! kann sa iw^iUn sein, dass der 
Plan zur Facade nieht zur selben Zeit nud auch nicht 
ans demselben Kopfe entstanden sei, dem der Bntwttrf 
zu der jtraclitMdli n Dei'oration <les Hi.fes ndt seinen 
.\readen zuzuschreilien i.>t. Mit ziemlicher sii-herheit 
durfte man annehmen, dass diese einfa<-iiere, aber auch 
ernstere Behandlung der Stnissenseite, welche, wie ge- 
sagt, ilie genaue Verwandtsehalt mit den Slylfonnen ver- 
ii&itniaainkssig naher Vorbilder Italiens licuieB Moment 
▼erkennen llast, Ton Meistern jenes Landes henrRbren 
werde. Auch die Oarehfltbrang der Innen-Decoration, 
das Beibehalten der eigenthllmliehen Kreuzgewölbe 
Über den Räumen der Trr|i|ii ii:ibsiii/.e gehört dazu. 
Die reichen .'>änlenj:iinge des H'>fe-i dagegen, nanieni- 
lieh ferner die sehr nialeriseh<- .Vidage des offenen Trep- 
penhauses, das zu den (ialerieu flihrt, sowie dessen Ver- 
zierung mit Doggeuaufsätzen u. dgl. verweisen uns anf 
den Vergleich mit gleicbseitigen Basten der itenaissanre 
in DenlM^land. Dieser Tbeil des Landbaases gebSrt 
beilBnüg der Mitte des H5. .Jahrhunderts an, wie jener 
der Aussenseife dein.Vnfange desselben: vollendet stand 
das (iebiiiuic erst im .laliri- \'>ii:> jii inanebc Ziiiiau- 
len luileingcreehnel, linileu wir sogar erst im Jahre li)39 
alles vollendet , der Traet des Rittersaales kam gar erst 
im vorigen Siieulam hinzu. Das ftiteste Landbaus aber 
liestand schon im 12. Jahrbunderl. 

Das daneben bofindliebe schnuile Gebttnde des 
stldttaeben Zengbanses repriisentirt ans eine ipKtere 
Periode der deutsehen Renaissance, und zwar des 
rberfraii?cs von derselben zur Barnkke, in eben so 
eha^akti ri-ii-rher\Vci~c wie das Laiidliau- i<-iie tVlllicre. 
An seiner .Stelle stand bis l»;;;!t das Uattinaiinsdorl'sehe 
Hans, das nen erworben nurde und dem Neubau Platz 
madien nnsste. Derselbe währte bis 1Ü44 and wurde 
ndt klinsderlsAem Sinne durehgefllhit. Zwar ist das 
Haus vor allem ein Nntzban , im Innern mit seinen vier 
riesigen speieh erartigen Geschossen tlliereinander sehr 
eigenthilmlieh und zweekdienlicli eingerichtet, aber man 
bat auch an der Eacade mit ihrem (lidid, den äusserst 
kuMstv(dl verl!ocbt. iic!i Eisengitteru der Fenster, dem 
prnnkliaften Portale und <ten Nischen sammt ihren 
Figuren die ktlnstleri.'-che Aufgabe keineswegs ausser 
Aclit gelassen. Jene beiden Standbilder in den Nischen, 
Mars nnd Bellona, rühren von keinem angeecbiekten 
Mcisselher; in dieser kerkcn herausfordernden Stellung, 
diesem sieb in die Brust Werfen der halb martialischen, 
bnlb geekenbaften Gestalten, deren reiche fliegende 

»• 
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Tracht mb vieler Detailarbeit and aneb mit Vergoldani? 

cffeclToll geziert ist, liegt die ganze ansprnchsvoH ■. 
aller iiiiiiicrliin geistvolle Rirhtung dcrKnnst jener Tag«;. 
Auch das mit Wappen der Saurau uml anderer ein- 
heimischer Adelsgesrhlechter dccorirte Portal stimmt in 
seinem Pompe zu einer derartigen Umgebung. 

J«ner zweiten, oder eigentlich schon dritten Periode 
der Renaissunce, also ihrem Ausgange des 16.Ji^hiiii> 
dertea inOräta gehlhrt aach das alkv^gs starli vemn- 
staltete Innere des Hauses in der Sporgassc an, 
worin sich d i c A u g n s t i r e r k i r cli e befindet, jfW 
Kirche des altftdemischen OyiiiiiasiiiniH.DieÄOsGotteshaus 
diente im Ki. Jahrhiinili i n .il-i v^iu/r' l^^che Kirche, 
nftralicli biü 158H nntcr t>zhor/.og Karl II. Als dann 
aber 1610 die frthcre St. Paul im Walde oiler am liergc 
gemannte Capelle in den Besitz der Augustiner gelangte, 
md ein Umbaa statt, dem woM diese plampen Pfeiler- 
stdluagea •■gdUfreu. 

Aach der AreadenboT deH prächtigen Schlosses 
EKiccnherg entstand nm ilicsc Zoll, Seine Formen 
tragen auch noch den Stcmpi'l des deutscheu Uenais- 
sancc-Chnrakters, jeducli iu /.iimlii li trockner Dnrch- 
fUhrung. Her Krlniuer dieser jeile;i(;ills irrossartigen 
Anlage war Jdluinu Ulrich Freili i r /u F.jrgeuberg, 
welcber 1621 Laudeshanptauum in der äteiermarli war. 

Dagegen l>esengen die Beate der Renaissance- 
bauteo an den maleriaehcn Ruinen des Schlosses Thal 
bei Orltts eine frühere Entstehung, uXmIieh im 16. Jabr- 
handeite. Dies ist ein uraltes Gebitude, dcsseu Ursprnng 
die Sage bereits mit Karl dem Gro.ssen, ja einem gar 
fichon a. 727 erwähnten bayerischen I iesclilechte der 
Herren von Th.*»! in Verbindung bringen will, und zwar 
«liirch Enierich von Thal, welcher in jenem Jahre in 
der ^»ehUcbt am Feilcnforste ftel. 1280 erlosch das 
OescUeeht ttnd die Rnrg kam an die IBtter von Win> 
dischgriitz, dann an die Freiherrn von Waldstein nnd 
Thal. Bevor nun das Schloss 1621, au die Eggenbcrger 
fiel, war es ein .Sammelplatz der rriiteslanten und /u 
dieser Zeit scheinen die sogleich zu erwähnenden Um- 
bauten stattgeftauden zn haben. Heute macht sich 
indessen blos swiseben den mittelalterlichen Partien 
ein ObeiyesdioaB im BeiMiwMmeealyl bemerkbar, dcsHcn 
(mn retmaaeite) Bogenglage TonToseaniscbea Sttalen 
getragen werden, fn den Zwickeln Uber den Bogea 
sind mit der .Spit/c nach unten gekehrte Dreiecke an- 
gebraeht, in welchen W.ai»](i ■»■■childcr en rcliet. 

Die Mar i alii Her K i i r h mix'^ einst nicht zu den 
unbedeuteuiloteD Proben dieses ."^tyles zu zählen gewesen 
sein. Sie wtirde dorch Erzherzog Ferdinand nnd l IHch 
Ton Eggenberg zn Ende des 16. Jabrirandertes Ibüb 
gegiVndet, im Jahre 1769 aber in den gegenwirtigen 
barokken Znstand umgewandelt. ■ Heute ist nichts 
tlrsprUngliches mehr zu sehen, ausser dem Hochaltar- 
bilde von der Hand des Zeitgeoosaen ErshoraogKarllL, 
I'eter de Pomis. {s. splttcr.) 

Auch ilie von Krzhcrzof; Maxniilian Ernst, Uruder 
Ferdinand des zw. ilen, in Folge eines Gelübdes Ii">l.") 
sanimt dem dabei bi findlichen Klo.nter erriehtote Harm 
herzigenkirche ist hier an erwihnen, indessen 
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reprlsentirt Fa^de nnd Inneres des Gotteshanses 

bereits die Verwilderung dieser .\rchitektnrriebtung. 
Nur eine g'ewissc Pracht gcmiiiint an bessere Zeiten der 
Ver;;'an;;enheil. Wenig bedeutend ist die Diiiaini- 
canerkirehe i^St. Andriii im Elisabctli \'ierlcl. So 
wie das (ieliäude sieh gegenwiirtig darstellt, stammt es 
aus den Jahren lösCi — 1027 und mseht wohl durch die 
drei Sebitlc einige Wirkong; doch sind die Formen 
beinahe so sohlieht, daas bhoi von keinem besonderen 
Style bei ihnen sprechen kann. 

Sehr merkwürdig scheint es mir. das-* d;i8 Man sn- 
leuni Kaiser Ferdinand II., wUhrend •rieicli/.eitige 
Grälzer Kirelieubauteii, wie z.H. die erwiibule Kirche der 
Bnrndierzigeu, bereits giinzlieh im Hanne des Zopfes 
liegen, einen viel ttiteren, der Kenaissancc nliher 
stehenden Charakter bewahrt hat. Dieser Bau ist bei 
den Grätzem sehr Mibdiebt nnd frent sich auch tob 
8eite der meisten answlrtigen Schriftsteller kaiaea 
besonderen Beifalls. Dennoch ist aber diese« Vrtheil ganx 
gewiss unbillig. LUbke hat auch, was dieses Gebäude 
betrifft, wenigstens theilweise das Hechte ausgesprochen, 
um aber vollständig die Wahrheit /u treffen, muss man 
sagen, dass es zu den vom Standpunkte der decorativen 
Kunst besten Werken gezithlt werden darf. Es ist ein 
officieller Ihwchtban im eminentesten Sinne und dock 
sngleieh pbantaslerdek, am nicht an sagen phantastlseh 
hl der Erfindung. Insbesondere die Rttckseite mit ihren 
ungleichen Thtlrnien, deren Formen liiichst originell aus- 
sehen, hat etwas eigenthllmlii h ;res< !uiiarkvi(lle-, ii' ucs; 
die Facade mit dem triuniphbugenarligen Portal ist 
ilage;;eii \ iel t;e" ähnlicher und nUchtemct. Von dem 
L'ubcriadenscin mit Urnanientation etc. kann hei einem 
Oebinde nur insofern die Hede sein, als bei einem Werk 
Tom Beginn des 17. Jabrbnnderts dies im allgemeinen 
der Fkll seiu mnas; inditidnell genommen aeiebnet sieb 
das Mansolewn Im Gegentheil durch die treffliche Ein- 
thcilung voA Anordnung vortheilhaft aus. Es ist die 
beste Ersehehuing des sogenannten Jesuitenstyles, 
giinzlieh auf italienischer Hasis beruhend, welche mit 
der deutschen Kenaissauce nicht-s zu thun hat. Auch in 
('riitzist demnach ein Bau, wie dieser ein Frenulling, und 
s» erklärt sieh die Eingangs dieses Al>.-at/es aufgestellte 
Beraerkang. dass dieaes stritte Werk rem eigentliehen 
Zopf Tiel weniger an steh bat, als die Vbiigen sn Beginn 
des 17. Jahrhunderts i iit-t.-uulcii, Ti Kirc'ienbanten der 
Stadt, denn letztere sin<l li.iiiiit~;iclilieli aiit der (jrund- 
lage des beiuiischen Ht-nai^sam-estyles entsiamlen. Daher 
z. B. bei diesen die bekannte aus der < M-stalt der Doggen 
entwickelte z\\iel)elartige DBcht'TEii lier Thttraae, wo- 
gegen jene desMansolenu ganz besondere freadattige 
FV>rmen der Dieber anfWeiaen. Die Banssit ist tod 
15Ö1— 1627. 

Die Geschichte der Renaissancc-Arebitektnr in der 
Hauptstadt Steiermarks liisst sich mit zwei Worten be- 
zeichnen: sie hat zwei Ejiochen, eine deutsche und eine 
ganz vom Geiste der wiilsciien Kunst jener Zeit be- 
herrschte Richtung; jene macht im Iii. Jahrhundert Ver- 
suche sich zu entwickeln, diese gedeiht durch die (Junst 
Herzog Karl II. nnd Kaiser Ferdinands. Dem Erstge- 
nannten hat die Stadt besondere Begünstigungen an 
danken. Er betrat sie ah Alleinregont des Herzogthu- 
mcs In eingr Zeit, als so manches aus früherer Epoche 
durch Tllrkenkriege und sonstige Vortalle einer Wie- 
derherstellung bedürftig schien. 8o datirte die Befesti- 
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giing (IcB ScWossherges, aul' tlcsseu Spitze noch iniiiiur 
die uralte Tlionutskirehe stand, aus tUener Periode 

il574— KXK)). Aiuserdem entatundeii die GebMude des 
!«iTietM 1678 äm Ferdinandeams 1674, die Ifni- 
renitlt 1586 vnter Karl, deaaen kuatvallster Ban 
jedocb ohne Zweifel das nicht mehr hn alten Znatand 
vorlianilenc Lit*fsolilos9Karlaa iinSUdoHten der Stadt 
gewesen sein dürfte, 1570. Das Gebilude diente ur- 
aprOnglich als JagdHcbloHS und war mit präcliti^'i n Ge- 
mälden, einer WafTcnkammcr etc. ausgestattet. Als 
unter Ferdinand II. Gt&U anfbUrte, Residenz zn sein, 
wurde dai ScUoaa vemacbliaai^, a«it Maria Theresia 
iat es umStiafhiM rnngewaiidelL Aaeh toi dem ehe- 
maligen Parke, der da« Lnstschlosa nmgab, ist niebts 
mehr \-orhanden. Im Innern der Stadt rei^ankle die 
Capelle der liaiserlichen Rurg dem Erzherzog 
ihre Entstehnng. Sii; ist tn im Itau des Tlieaters und 
apiiter immer nithr l)rrintrücbtigt, dann modern gothisirt 
und 8fhlie»8lirh aitgetragcn worden. Au» Karl'» Zeit 
rührte die iiStukkoverziernni.' des ÜeckengewOlbes und 
da« Haranoigetttfel des Fussbodens, vielleicht aneb 
uanehe Ölgemilde her. Das Meiste Ten dieser Einrich- 
tung soll in das .Sehloss Gleiebenberg verschleppt wor- 
den suin. Di r (ian^. durch welchen der Erzherzog aus 
der Burg ins Jesuifen( nllf i;iiim ;relangen kannte, wurde 
in neuester Zeit wieder cntileokt. i^.Siclie Miitheil. der 
Centrai-Conim. ls-,-j. pag. XXVI.) 

Von Prot'anbautcn der .«pätcreu Renaissance ist 
ferner noch der ehemalige Rauber hof, sogenannt von 
dem bekannt«! ateieriaeben Edelgescblecht dicües Nsi- 
nens, erwlhnenstrerth. Reine Bogengilnge «ind jedoeh 
TMlig schmucklns. Aus Kari's T!;iii;m rindi' stammle anch 
das vor einigen Jahren demoliitc F, isenthor. Seine 
Errielitiin^j Hilit in das .laiir ITiT.'», wie dir lalniiiisi lie 
Inschrift aussagte. JUnger ist das nucb bestehende, 
unter Ferdinand erbaute Paulusthor (1G25), ein mas- 
siTer festnngsartiger nnd dabei sehr schwerfällig ans- 
sehender Qnadembaa. Unter Karl entstand endlich 
dareh den damaligen päpstlichen Kutins die ehemalige 
Meerseheln-VTlIa. 

Die barocke Arohilcktur ist in Giiltz nicht i:i jener 
Pracht vertreten, wie ^\'iL■n ilnvon ein herxoria^'eudc.-i 
Scliauspiel bietet, und uiiili Prag namentlich jeuer 
Periode manchen uelituiiggebioleuüen Pniclilbau zu 
verdanken hat. Von Kirchen ans jener Zeit ist wohl 
Einigee vorhanden, aber, wenn wir nicht die Bam- 
ben^emkifehe sehen in diesen Zeltranm rechnen wollen, 
nichts von besonderer Be<lentung. Ein ganzer sdbst' 
stSmliger Bau der Periode ist nur die Kirche der 
l' rs u 1 i neri neu , wohl zugleich mit dem Kloster 1G86 
gegründet, eine gowiibnlicbe ;;escbniacklo8e Anlage. 
Ausserdem hat der (!oschmack des Zopfes an den 
meisten Kirchen iiltfren Charakter* in der inneni Aus- 
stattung Verbrechen begangen, so bei den Frauciscancrn, 
in der 8tadtpfarrkirche suro kBlnt im Jahre 
1781, deren Thann nbrigens ebenfUls - damals entstand 
nnd eine gewisse Eleganz in der Decoration besitzt. 
Dagegen ist die Einrichtung <ler Altäre, ihre FlJrbung in 
Gold iinil Braun sowie der -t;i;iiaiische Schmuck vom 
steiriscken bildbauer Philipp. Straub s<.-blimni genug. 
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Durch das Materiale des kostbaren bantfÜrbigen 
Marmors sowie die Fennen zeichnet sich der Hochaltar 
im Dome aus, er stammt aus dem 18. Siculnm. Die 
sehen enrlbnte Umgestaltang der Mariabilfer- 
kirehe Ton 1769 hat hubMondeio in der malairiecli- 
decoratiirenAnasehmlleksng des Inneren, denkoleeealen 
I ruslo n in den Capellen, an der Decke und im SmIb 
des Miuoritenkloslers etwas 'PlIehti^reH geleistet. 

Von Profanbauten sieht il;is A 1 1 e in s'hche Palais 
unweit der rrsulincrinen obeuan, ein Prachtbau italieni- 
schen Rarockeslyles vou grandioser Wirkung. Aber 
Grits ist aach mit euem Pr&bchen dea wunderiichstMi 
dentsehen Zepfbtyles gesegnet, den Eekhnnte der 
Sporgasse nnd des Hanptplatses. Dasselbe 
bewahrt Im Lanbcngange des Erdgeschosses den Eiteren, 
sehr Rchwerfallipen Charakter des 17., in den krausen, 
ja Wösten .'^<■bll^■lrk^l-Ornanlenten, wdi lie alle KUunic 
der beiden P'a<,:ii|e:i i, Uber iiuil zwischen den 
l'^cnstcrn lier drei ."Stockwerke bedecken, hingegen 
jenen des 18. Jahrhunderts — und zwar demjenigen des 
bUrgerUcben Wohnhauses im Unterschied «im Palasthan 
denelben Epoehe. Aneh sein Naehbarhans am Piatie 
- - in allen Stttcken offenbar eine jüngere nnd schwäch- 
liche Imitation — hat eine önliche jedoch geometrisch- 
regelni;issi_''e Decoration lier Au-isenseite. 

Die liiiiT zum Amlenken des Sieges bei .st. Gott- 
hart errichtete Marie ii sä u 1 e Hetzt am Jaconiiniidatz), 
sowie die Pestsäule im äack Tom Jahre 16äO sind 
zwar ohne allen kUnstleriaeben Werth, doch aieht gaas 
ohne Inteiease ala BionaegllMe greHarttgerea llasi* 
etahee. 

Von Werken der Malerei ist zn Orflts manefaea 

P>emerkenswcrthe auzutreflhn. Ich gedenke dam titer 
nur eini^'cr l)esonders interessanter Ik'i-jpiele. lu der 
ständischen Ciemäldcgalerii; , (li rm alidi ■.;tsrhe .\ltar- 
wcrke fUr die Erforschung der liKalcn .Malerschulen 
manches wichtige Material darbieten, winl auch ein 
eehttnes greesee Holzhiid aufbewahrt, welches den 
Charakter der beginnenden dentschen Renaissance to 
anmnthlger Welee reprisentirt Anf reich daoiaeehieni 
Goldgründe thront die Madonna in Oeaellachaft der b1. 
Elisabeth. Magdalena, Barbara und Katharina, ovale am 
Kinne elw.-is zugespitzte Kojitelien von naiv-rei/.endsieni 
Ausdruck. Das Christkind trägt den anf alten italienischen 
nnd deutschen Gemälden häufig vorkommenden Corallen- 
Bchnnick, die angebliche Abwehr des bösen Blickes, 
am Halse: den Wiesengmnd bedeciten zalillose Blumen. 
Das Rosa der praehtroilen, sam Theil mit 8amnit 
gebramten OcwKnder, nicht minder das tiefe Grün, da« 
Colorit des Flci.*chcs und manches Andere erinnert an 
die Eigenthümlichkeiten jener zweiten K.'Uner Srbule, 
welcher unter Andemi der Meister vom Tode il< r Maria 
angehört. Übrigens ist dieses Gemälile nnl)edenklich 
für steicmiärkische Arbeit anzusehen, da eine Inschrift 
dran besagt : Herr Jörg von Rottal Freyherr zu Talberg 
1506, dabei ein Wappenschikl: ein weisses Kreuz im 
rotben Felde. 

Auf di'iii Felde der Malerei ragt dann zur Zeit der 
.spät - lü'iirtissanre eine merkwtlrdigc l'ereOulichkeit 

besonders hervor, Uber welche ieh im Maehstehenden 

anstllbriicher ban'kdn will. 

In jener ;i ,t religiOseui Gebiet so sehr bewerten 
Periode der Kegicrung Beraog Karl de« Zweiten in 
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Steieniiark , »He iiichtHdeffiiwcnifrer fllr die bildenden 
Ktlnstedie Zeit der Blllihc in deniscüii u Lande war, und 
inxdi liiiiHli(Treicli(Mifl in die Zeit Kerdiiiaiuis II., begegnet 
uns eine KUnstlererscheinung von Iiitoresüe, ein Maler, 
dessen Lehen and Wirken zwar zu den noch auert'orachten 
Partien der Österreichischen Kunstgesehiehte zahlen, des- 
MB Sohöpfugea Aber GriUs kmnm büiau verfaroitel Min 
durften, welcMnJedoeh die VenchollenlNit mit Unrecht 
aller KcnntnisH der Jetztlebendcn xo gänzlich ontrtU-kt 
hat. Ich nntcniehmc de^iHihall», die sehr zerstreuten 
Nachrichten Uber den italii iiischcn Mcintcr _P i < t r<i de 
Pomia" an diesem <.>r)e /nnicrutennial /,u einem (iim/eii 
maammensnBtellen. 

Karl IL, welcher im Jahre 15i>4 als Allcinrcgciit 
das Regiment im Lande Ubeniahni, übte als solcher in 
Angd^enheiUm der Knngt nnd des Offeatlichen L«b«m 
einen nmfestnltenden nnd tiefHngreifendMi Ginflnss 

aus. Die vor Hcinem He(,-ierur::-;tiitriifL' in iler ILnipt- 
stadt herr!<ebendcu Veriiiillnis-i' nuni l ilii i In lii-n ( iKinik- 
terf, die Krj^rheintingen des Kun>tU Inns aiil -taatlii lu m 
und kirchlichem Boden, die uoeli im Geiste Friedrichs 
md Maximilians gesi liatfen , anf dem Sehaaplatze waren, 
wiehen jetzt dem Uaucbe der Benaiasauce m jenem sehr 
possaitigen Charakter, der sieh in deren Matleriandc, 
iB ItaUen, «o reisroO aas{;ebiidet hatte. VFk halien 
bereits gesehen, welche betrttrhtliche Anzahl bcdentcn- 
der Bainscrki- iin .'^tyle <!< r /.eit iliri' Ki tstehun;,' direet 
und indirect dem Walten «lieses praehllii. bendcn l'llrsteu 
Terdankten. (lan/en Stadll heilen oder (jru|i|ien 
Gebäuden, die v<ir ihm wahrscheinlich da« (ieiiriige 
enger winkliger RUrger-Quartiere in millelaltcriicber 
Weise aufgezeigt halten, wurde nun dnich dleErcichtang 
palastartigiBr Banten nnd Umbanten im idllschen .Style 
ein ncaes prichtiges Anssefaen verliehen, i^^o dieParthie 
um den Dom, daselbst Verilndernngcn an der 
die Lrrii liliiii.L' des diT Dutnkin lir -iclirä;: j;i'L'eiiUln r- 
stelienden JiMnleri-C'ullej.'iiinK i jetzt l'uiversilat »owie 
des neben dem «piifcren MaiL-^oieum befindlielien Convict- 
Gebäudes (Jet/t (;eiH'ralc<iniinand<0 , welche die Stelle 
einnahmen, wo vordem der ltlte(«te Sladlptarrhof und 
andere nraltc Wobnhänser des MiticlalierB sieh erbeben 
hatten. Dorrii diese Unternehmungen, denen sich die 
Ubri^rcn bereits frcnanntcn Rauten der Karlau , des 
Fcrdinanilennis, des Lazarcfes am Ories (l^^7.^), der 
Thorbaiiten anri ilieii, erklärt i-s vi, Ii leii-lit, w ie ilrrSicLC 
desitalicniselienliuHslyli siii derSiadt .■^ieh nun enilgillij; 
entscheiden musste, von dessen vorliiatigeni Eindringen 
wir allerdings schon au» früherer Zeil — iusbesondcra 
dnreh die ersten Arbeiten au dem L^ndbanse — Knude 
eihidttHi. Dorn jetit nnter Entbenog Karl kam dne 
ansehnliche Mcnjfre italienischer Meister, Arehiteicten, 
lufjrnicnrr, Stcinhatii-r nnd >fanrer iincli Oriitz, welche 
znnaeli'^I \v(ild lici lirr iinilas-iendeu rni;:eslaltuiij.' der 
IkdcslifriniLTii am Si lii^ '><liei';;e 157 1 hi seliät'tiKt wurden. 
DerFlurentiuer Simone tienfca utui der Giirzer (iiuse|i|ie 
Vinlana, ein de Lalio. die dclla Porta und Vasalio, zu 
denen sieh dann anter dem Sohne des Uenogs^Kaiser 
Ferdinand H., der als Bildhauer gerithmte FHiberto 
Pocapclli und eine Reihe anderw Italiener geseilten, 
sind die hervorragendsten Kamen. Neben diesen fremden 
Einflilsseii brachte «ich jedotdi auch, wie gleielifalls 
schon bemerkt, die einheimische Keiiaissatice iur 
Geltung, aber es scheint beinahe, dass die Stunde nnd 
einzelne durch Reirbthum hervorragende Adelige, 



kurzum in<ibcsondcrc die AnliKngcr der neuen lA-hre 
diese Ari liid kliir Rii litung mehr befjtiustiuten, während 
da« roiidVeinidlielie Fürstcnhau.« auch in der Kunst die 
Weise Italiens bevorzugte und in gliinzenden Schöpfungen 
sich ihrer als sichtbaren BckenntnisNcs der Gesinnung, 
als Denkmäler der .Anhänglichkeit an die Kirehe jenes 
Landes bediente. Indem nun der neue Glaube und alle«, 
was irgendwie mit üm zusammenhing, auf allen 
Gebieten des kirchlichen nnd fillViitlii Ik n Li benz stn iig 
ve; folgt wurde, konnte auch die Kieiitiiüj;, welehe dte 
Uaukuiiht unter dem Geisie dieses Hauses in Sicicnnark 
angenommen hatte, nielit lange sieh des tiedeihcns 
erfreuen und sie;;te das wälsclie KIcment, obwohl es 
weit weniger rein schon aulKuglicfa im Lande auf- 
getreten war nnd desshalb rasch in der Barokfce nnter- 
gehea musste. Die fremden Künstler mussten in Folge 
einer derartigen Lage der Dinge den ersten Rang in 
der lL-iii]tfsiadt einnehmen. Auch die Malerei reerutirle 
ihre .lUn^-er aus dem .SUden und unter ihnen nimmt der- 
jeiii|.:e Künstler, von dem hier die Rede sein soll, die 
erste .Stelle ein, 

Jobanne s !'< t msde Pomis (auch da l'omis ge- 
nannt, was jedoch schwerlieb riebtigseindttrfte)siammte 
aus Lodi, denn er nennt sich in der Vntersehim seines 
Nariahilferbildes in der gleichnamigen Kirche Lau- 
densis. Da er erst (nncli Andorn aber 1ö6ri) 

geboren sein soll, .^o fiijlt ein gut Thcil seines Lebens 
und sein Wirken ta^t gän/lieb in ilic llegierunp.«- 
periode Ferdinand^ , narii dmi irilKi ertol;.'ten Ablelien 
Karl's. Der Maler slarii im Jabre Iii.!.». Kr war also 
vielleicht schon fttr den \'ater Kaiser Ferdiinind IL, wie 
fllr diesen selbst Ihälig, doch scheint es, dass die Mehr- 
sahl adner erhaltenen Arbeiten in EHMiste Ar diesen 
Letzteren entstand. 

Am merkwllrdigsten wird uns hentzutage der 
Kllnstler durch die scharf, ja niit )>art< ili(dier Ten- 
denziiisität ausgesprochene b'ieliluug seiner Werke, die 
den begeisterten Katholiken vcrkUnden. Kr f;eliort nnter 
all den Meistern , deren die Periode iler katho- 
lischen Restauration sieh bediente, um auch dnrch das 
mKcbtige Mittel der Kunst auf die Gemttlber zu wirken, 
jedenfalls zu den|enigen, denen es von ganzem Herzen 
ernst war um ihre Aufgabe, w elche dics' Ibe mit ganzem 
newussts<-iii der Grösse dessen, worum es sieh handidte, 
< rrasst<-n. und endlich, die dieser bciiciilsauuni Mis^inn 
ihres Ileriil'es in keiner geringeren Wei^e gewaebsen 
waren, als die cntflammieslen Pre<liger des Wortes nnd 
die genialsten Schriftsteller ihrer Parthei. Was seine 
Leistungen auch heute zu uns sprechen, nimmt sich so 
ganz anders aas, als dasjenige, was die Manieristen and 
Zopfinaler einer etwas splteren Zeit, des spXten 1 7. Jabr- 
liunderts. geleistet liabcn; jene kllnstlerisclten Banner- 
träger lies .lesuitengeistes in Spanien, Italien und 
ncsterrcich, welche ihre .\ufgabe, der röniischcn Kirehe 
durch ihre Knust Dienste zu thuen, dnreh nichts amlcres 
als einePomp- und Praclitentfaltiing ohne Mass /.n liekuu- 
den verstanden; jene Architekten und Maler, bei denen 
ealedigliefa auf ein Blenden der Menge abgesehen ist^ ein 
Geflunker von Deeoration nnd speciakelbaflem Auf^ab^ 
welches dem «schgrancn und langweiligen Protestantis- 
uiUN gegenüber in Ci uieinsi bafi mit der scbanspicler- 
hatlen, sehwulstigen l'redigl-Komttdie, den cerenioiden- 
reichen Aemtern und Messen, l'roccs-iouen , Kirchen' 
musik nnd dergl. Kraflmitteln zunächst die Augen und 
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OkKB (Im HmCbb vok mmm gtminntm «nd «nek 
UeStend interettiren nnd fessefa sollte. FMese Hehler 

sni denn srlion iXnpKt die vvillonlo»<ei) nher aurh hei 
weitem ftlr die Snciii' pleielif;Ul(ifrcri'n Dociiütenre diT 
Kirchi'. liir iU'L'Dnii iiiuli liiTii Kci'fpt ihrrr l'ri>!<;rtuiYn 
ihre zahllu^tn und tculuüsaiU-ii iUcki iilVetskcn und kiufter- 
hohen Altarleinwanden mit llravuiir und Fertigkeit bfn- 
pinseln, wie e» die icsnitiBchc Srbablone verlanct; ehr- 
geizige und dnnkeliialto Faiaenrs, denen ihr Hofttlel 
nnd Renomm^ HnuptHache and die Kunst Bammt ihren 
Heiligen und Dogmen und jeglichem Inhnlie Mittel zum 
Zwecke gewesen, ^'kich allen .hiiiIitc. 

(Inn/, andern war es n«i<-li 7.11 diT Z<'it. als unser 
Meistrr suiin ii irescliickten Tiiiscl dir NerlRrrliehmif; 
derjenigen Ideen lieh, welche dii- Ciegen-Ileformntiou 
daiualb )it) heilig in Wort und Werk bekundete. In den 
folgenden Deoennieu, als in den Osterreiehiaehen Erb- 
landen der Sieg deraelben llngat ToHendet war, die 
rOmiBclie Kirche nntcr jesnitiseber Anfllhreraebaft von 
neuem mit Renrhigung nnd ilirer Erfolge sieh freaend, 
d. I Ziikiiult 1 iit^- ;;< Mlili( kcii kannte, in den Tagen nach 
dem lir.iliendiMi (icwitfcr, da mochte selbstverständlich 
gar h irlii solch ein bchaplicherer und gcniitHMigterer 
Geist auch die Knust iliescr Kirche llberkoinmen und 
liehcrrschen, ein hei «eitern minder gen-izler Ton dareh 
ihreAuasenuigen hindarchkliDgen und datUr — wie es 
bei idlem Menaehliehen non einnMl der Fall ist — an- 
statt des gehamischten entschiedenen strengen Charak- 
ters, der zu Zeiten de« crliiilcrtslen l'arleikainpl'cs allei- 
nig.- in di u Vordergrund ;.-i in ti n war . ein (laueres leich- 
teres N\'escn, eine stirgiuse I ppi^'keit an die Uherlläche 
dringen, /.nnial wenn wie damals in der Zeit der 
Barokkc — auch siinMutliehe Uhrii;e Lchensverhältuisse 
zur Verweiebliebnut' des (jeiiiics und zur .\nnahmc von 
tauaenderlei Sehwilehen der Eitelkeit, Selbstliebe, nun 
Kleinliehen mit einem Worte nhcrliait]>t rerfllbren 
uiuaten. 

Die (;< seliieli!e der ri>iterreichisclien Knust wiihrend 
der tlrren l.'i toi ni:ilii>n i-l iiim Ii ungescliriehen. In ihr 
mliHste unseres .Meislers mit Iti-tonnng gedacht werden. 
Denn wenngleich nach Ort und Zeit wir kaam erwarten 
dürfen, in ihm einem Kllnstler ersten Hanges au begeg- 
nen, so tritt er uns ohne Widerrede doeh als ein echter, 
^ wahrer Künstler eatgeff». Ein wahrer Ktutler, 
weim di>rjenige diesen Namen verdient, dessen Thun 
■nd Pchafl"en anf di'r l-einwand, durch /.eir'lmnnfr, l'inscl 
«nd Karlic den treuen .Miulaii/ .-einer ticCinnersleu hei- 
ligsten relhT/ensiiiif: darUietet; zwischen dessen Glau- 
ben und llandi'ln keine Kluft, /.wischen d<>ssen Werk 
und Gefllhl keine Differenz wahrÄunehmeu, s<indcrn bei 
wehdiem dies« letztere Tielniebr die belllcuchtende Sonne 
ist, an deren Strahlen die Flora sein^ Kanet erst grünt 
oad blüht. Man mOge Ufa«rdeiiOegenKtand, das Prineip, 
die Berechtigung oder Verwerflichkeit seiner Tendenz 
richten, M«n welrliem I'iirteistand|innkte man immer 
wolle — (ias Kine darl niiMuaad deeh in Abrede stellen, 
dass ilie lieili,.,-sle rcliereinslinininnj; des Tinin- mit 
dem Denken, des Werkes mit der Gesinnuii^' /n den 
Erfordernissen des guten Kun.stu'erke$i, viii- /.n allem 
Onten immerdar gehört und dies ist bei de Pomis in 
herrorragender Weis« der Fall. Daas aber fsrecr eine 
derartige Einlieit des Wesens, des Künstlers nnd des 
HeMebea die höchste Forderung des Ersteren zum Re- 
avltat haben noss, das beweisen alle Peiiodsn der 



Kintt, in welchen diemibe snm gewesen, daa tek«i 
per eoulmatnm die Zelten der erlogenen geheneheiten 

Knaat dM Salons und der Gcf^ellsehnft , die modenic 
Unwahrheit, deren kUnstleriseiie Zwerfrhaftipkeit zum 
guten Tlieil aus dvin Zw ir"^]iali /wiM-lieu iicin Was, das 
sie schildert, malt und mci«scll, und ticni Warum, ihm 
SU- dazu veranlasst , zu erkUren ist. In jenen Zeiten 
des furchtbaren Bingens zwiadien awei bis auf den Tod 
erbltterlen Gegnern, In jenem Kampfe, der für de» Ka> 
tboliciamns Oesterreichs ein Kampf um Bein oder Nicht- 
sein war, da llhernimmt auch der Pinsel de» Malers die 
Mission der WatlV nnd entwirft in iK'fjei'terten Zlljren 
nur ilaHieidge, wovon das Herz des Kllnsilcrs allein \it\\ 
ist, und el)en nur i'in solches heilifrcs ÜrUufren ist es 
immerdar gewesen, was die wahren MchOpfnogen der 
Kuat ans |<ieM gebraeht hat. 

Hiemit habe ich -- nochmals sei es gesagt — keines- 
wegs behauptet, dass die Leistungen Petrus' de Pomis 
aus dieser Ursache SdlOpfuugen ersten Ranges <lcsshalb 
geworden seien, weil a. B. eines Fiesole oder DUrer's 
oder Comelitts' Werke dnreh die unmittelbare Erwir- 
ninng an der Flamme relipiüser Regeisternng sich dam 
gestallet hahen. Diess ist durchaus nicht der Fall. Denn 
bei dem Künstler ist es mit dem Wollen allein ja nicht 
gethau. Seihst das KTmnen reiidit nicht ans. wie wir an 
de l'omis eilen auch henierken, denn er ist t<hw Zweifel 
ein Äusserst routinirter Meister, — es gehört auch noch 
etwas Drittes dazn: eine grosse allgemeine Welt der 
Kunat, die ihn umgibt, in der er seibat mitten innestebt, 
rinfCK nmdnftet nnd beglückt ron ihren fhrbcnprllcbtigcn 
HUltheti ; eine Aera der Kunst nnd zwar eine l'rllhlinga- 
zeit. in der die Krät'le mit dem Zwecke waeliscn, — 
k< in Herbst der Kunst, in weh liem die geistige Intention 
der Kunst mit iler .sonstiffcn Itllltlie d<Tseil>cn, — also 
was Styl. .Schule, Technik betritFl, in umgekelirtcr Pro- 
portion sieh hetindct. I'nd so war es leider in den Zeiten, 
<la de Pumi« fllr seine mSchtigcu Gönner <les Katfaolicis- 
mus, die Habsbnrgisohen Fürsten, in Grits wirkte, ein 
Nachsommer deir Kunst ein Abend, deaaen Dimmerung 
die letzten Lichter MMelaiigeleBker Hendlehkeit aOeb 
erleuchteten. 

Was ich im Nachstehenden über Petnw de Pomis 
liefere, ist freUidi Ttdler Lücken nnd Uarollkonmen- 
hciten Ich bringe hier bloss einige Notizen über das 

Leben dieses Kllnsilcrs, iiii ht seine Hiofrraiihie. zu deren 
reststellim;.' wid vorallem liie xtciemiiirkischen .Archive 
zn ertorsclii 11 wiui n. DenigcmUss w:iie es vs.il H.itllrlieh 
gewesen, mit der riiblication dieser kleineu Arbeit hint- 
anznhalten, bis die (Gelegenheit einst erschöpfenderes 
Ifaterial beigebracht htttte: Indessen kamen mir durch 
die ansaerordentliehe Oefümgkelt des Herrn OherHente» 
nnnts Rcckh-Widmanstctter, Sccretllr des historischen 
Vereine« fllr Steiermark in Gr»tz, un<l des Herrn Dr. v. 
Lnsehiii Ibst ZU dem Meinen so intcress.mte ii' tails 
an.« rrkundcii lliier Petrus de Poruis hinzu, dass ich 
mininebr imf^tande Inn, wenn sclmn niclit in viilli;: aus 
rei< licndcr, so doch vielleicht in anregender Weiite für 
die weitere Forschung, die Haupt momente an» des Maler» 
Leben und Wirken zu einem Bilde zu vereinigen. Ich 
mochte aber tot allem nur die Kenntniisnabme von 
dieser interessanten Erscheinung in der Kunstgc- 
scliiehtc Oesterreichs der Allgeueinheit vermitteln , und 
lasse dagegen die aoigftltigere Auaf lüining dea Lebana' 
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getnillrU'K, wozu iiieii)e Materialien nicht an>reiclieD,dei 
Localfiir-rht'rn des steifrisohcn Laniles. 

1' e tr u s il 0 Potn i n, niclil d.i rntiiis, weil gewiss kein 
Ort seiner llcrkimlt mit diesem Heisatzc gemeint ist, 
desHcn Geburt zu Lodi Einige 1570, Andere aber 1565 
angeben, durfte frttbseitig naeb der ateicrischen Haupt- 
•tadt gekommen san. Ob er wohl nk jener Kttnstler' 
AuniltB veiwudt Mi»««en , von der ein Mitglied, Bild- 
InueT an« der Sebnle des Pippi in Genna, Girolamo dd 
Catit ", iiiit iloiii lieitianicii l'dniu, sic h iiiiiiiite? Die crstS 
nrkuudlii lie NMcliriilit Uber ihn lieicrii die Matriken- 
btlclier (K r HaiiptMadtidarrc Grätz \ iim 2. Aufjusl löiif', 
wo Rciu Sohn Ferdinand als äprUsBliug des Johannes 
Peter Pamijs (sie) „flUlflidMr DONldMCbt Contrafio- 
tear^geboceu wvrd«. 

w«u den Berfehte der Hofkanilei- Acten ddto. 
Bflgemibin'g, KkFebnuir 1623, Glanben zn edicnken 
ist, so bStte der Metster bereits im Jahre 1600 ein Wap- 
pen erhalten. Damals reichte er ein Gesnoh am iJesse- 
rnng diesen alten Wappens ein, nach beifre{:ebenein 
Entwürfe. Indesfien seheint diese Bitte vergeblich gewe- 
sen zu sein, da das Wappen, welches aucli nn( dem 
Grabi<teiiic l'uuiis' angebracht ist, keine Abweichung 
von dem alten Wappen in Acte anlkaweiaen bat Eine 
WappenbeMtning fand jedoeb tebon 1606 statt, wesa- 
halb also b obigem Acte u nh! statt 1600 dieselbe Zahl 
in lesen sein dürfte. Da- ^tcitruiSrkische Siegclbnch 
enthiilt die Angabe, das»; ihn Ferdinand schon an) 
2. Juli 1Ü05 adelte und sein Wappen fllr die schim dem 
Vater, Kurl II , geleisteten Dienste bessert, das l'rädicat 
Ton Truibcrg (Traiberg?) beifUgt, femer ihn des Privile- 
giums des befreiten Gcriclitsstaades, der Inununität, des 
Fraisitsrechtea) das kaiserliehen Sdnitsea und dar Salva 
goardia, sowie des Pririlegiums de non nsn yersiebert. 

Dr. Schranz, dessen Grabmal oben erwähnt wurde, 
ein hrtchfrchildeter und geistvoller .Mann seiner Zeit, 
dessen Kintluss die W riieier der neuen Lehre nur zn 
krÄltig ver8|)11ren mochten und bis zn seinem 1594 
erfolgten Ableben am Hofe eine der bdlentemlstcn Per- 
sönlichkeiten, hat ohne Zweifel mit nnserm Künstler, 
dessen Richtung eine eben so streng alüiireblicho war, 
Berflhmng gehabt. Bestimmt wiasen wir jedoeb, daM 
OBsaIwrt Voss Ton Vossenbarg, Rath und Leibanst Per» 
dioand II., der ans Ani'^tcrdani stamnitc, üiwie mehrere 
andere M;inner an- dcrHelhen geliildeten und vornehmen 
Familie mit ile l'oniis Verkehr unterhielten. Gössbert 
war selbst der Gründer eines, nach nnsem heutigen 
Ansichten freilich etwas zweifelhaften Kunstwerices, der 
rechts angebauten Seiten-Capelle im Dom nämlich, deren 
Entatehnng wol nm 1620 tu aetien sein dUifte. 

In Dome wird noch das interessante Votir- und 
FamilienUld des erzberzogliehen Hatises aufbewahrt, 
welches von de Poniis herrlllirt. rdlerilings durch die 
hOelist unglln'^tige Hefestignng in der Ikilie der I'resbyte- 
riuitj-vv and kaiitn wahrneliinbar. Karl II. kniet hier, von 
seinen Kindern, sechs Knaben und neun Mildchen sanmit 
ihrer Mntter nmgebcn, die alle ihre Patrune und mehrere 
Engel «tr Seite haben, an einem Betacbemcl, hinter ihm, 
aehr beseiehnend, St. Petrus als Hort der pipedlolm 
Macht. Die i^Ohne, ans welchen die Ver«t(trbenen rieh 
dnrcli weisse Oewfinder unterscheiden, befinden sich 
dem Vatcrzun.ichsl ; die Frauen werden von der Mad<inua 
geschützt, Uber beiden Gruppen aber, welche, wie es 
Ubifig an FtuniliengrabdenkiDllem der deatadien Benaia- 



sancc und Barokke ZU sehen ist, iu die Perspective des 
Rildwerks hineingehen, schwebt die Dreieinigkeit mit 
Magdalena, die amKreuzcssianMie Hepi. Zvsei (lie^-emie 
Kugel tragen eine Tafel, deren Inschrift die fromme 
Zuversicht der fürstlichen Familie anf den Schutz Christi 
ausapricht, eine zweite bezeugt die EntstchuQg dee 
Werkes ineh dea Vaters Tod , also naek 1590^ mit den 
Werten ihres Distiekon« : 

In eoelo enm fratre pnrens, pars altera Ifatrem 
Moestam, et jnxta oras ilia pignus habet. 
Als Votivbild dürfte das UemUlde wohl nicht 
lang nach Enhenoig Knrl's Hingänge gesehalTeB wor- 
den sein. 

Erfahren wir ans dem obengenannten Schriftstücke, 
das als Concept vwhanden ia^ dass Pomia den venter- 
benenEnkcnogeCail auek alsBanneister gedient knbe, 
so stanmt aus e|ner wenig ftaheren Zeit eine Probe 
seiner Geschicklichkeit im Portritfachc als Zeichner i^r 
den KuptVrsiieh. Fs ist dns Porträt des bcrilhmten nie- 
derlär.disijien liildhauers Alexander Colin, von IvUca«» 
Kilian in Augsburg gestochen , gewidmet von Dominik 
Gustos dem Andenken seines theuerstcn Gönners zn 
Kcujahr IGOl. Die InschriA lautet: Alexander Colinus 
Belg. Sereniss. Ferdiaandi,Arebid. Anst. P(iae} M(eino- 
rinf) StatuarlBs Aet Suae. A. LXXniT. OoUn diente 
sowol Kaiser Ferdinand I als dessen Sohne, dem Erz- 
herzog Ferdinand von TyaA als Monjildliaucr; derGcgen- 
stand des Porträts ist also Holkutistler bei dem zweiten 
Sohne dieses Kaisers, der Zcieliner Hofmaler des dritten 
Sohnes desselben gewesen; Ferdinand von Tirol starb 
15f5, Carl von Steiermark löOU. Die beiden Brüder 
sciicincn auch in Knnstangelegenheiten in Znsnnnen* 
wirken gestanden an sein. 

In Jahre 1611, am 99. Mai, winde in der^riakilf- 
kirche zu Grätz am Hochaltäre de Pomis berühmtes Ma- 
rienbild aufgestellt , widches iu der Folge ein vielver- 
ehrtes Walllahrtshild gewonlen ist uud von der Volks- 
sage eine besondere Verkliimng erhalten hat. Zugleich 
ist es eines der besten Werke des Malers, in dem er 
seine besondere Kunst, efiectroU zu gruppiren , hier mit 
Erfolg inr Geltung bringen konnte. Sfan sieht eine Art 
IVepp« oder Estrade, atu deren ebenten Tbeil die Erz- 
herzogin Maria Anna , Feidinand's Oemahlin, zu Marin 
flehend dargcstelli ist. diese mit dem Kinde anf Wolken 
schwebend. .\uf den Smt'en der Treppe alier treibt sich 
allerlei hilfhbedtirt'tie-e .Meiisehheil. .•\ruie und Sieelic, in 
etwas kUustlielieii Hallungen herum, ludcss lobt man den 
Ausdruck der KHpfe, nicht minder die Harmonie der 
Farben. Es ist dies« jenea Gemälde, worauf sich, wie 
erwlkot, der Künstler als Joannes Petras de Poniis Lan- 
densis MDCXl gezeichnet bat. Die fromme Legende, 
welche sich mit diesem Marienbildc beschÄftigt, ist 
darum auch von kunst^i'^ehiihtlieheni Interesse, weil 
sie zur Uitigraphic des Künstlers ein<-n Beitrat,' gibt, 
dessen Inhalt zwar vielleicht nicht unbedingt der Wahr- 
heit enl3i)rcchen wird, aber — wie das bei historisehen 
Anekdoten uud Sagen fast immer der Fall ist, zur Cha- 
rakteristik des Helden einen Zug beibrii^ der denn doch 
nhsbt TOllig ans der Luft gegriffen sein oder seiner wirk- 
li^en BescliafTenheit etwa widenprochen haben durfte. 
Jene Legende, die Kaltcnbick in seinen Mariensagen, 
und Gebhardt, die heilige Sage in Oesterreieli iWien 
18Ö4, pag. 4ti ii.) mittheileu, i>erichtet in kurzem, dass 
der Ahar der Kirehe vier Jahre nnch vollendetem Ban 
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noch ohne Bild daKiaiid, als der Übcrt- iIcn Klusteri«, 
C'orneliiiB Tortella, «lern PomiB nach einem Traum- 
ceticlite die Idee m dem GemUd« mittlieille nnd ihm 
die Antnkniiig Hbertrng. 80 lobentwerth nun die trefT* 
lieh gelungene Zeichnung zn dem Bilde sofort auBg«- 
fllllen , 80 wenife' inblicli ImUc der Maler Uber dem Vcr- 
lanpcn nach fle«inn das Verdienstliche des i'ronHiicii 
Werkes vergessen, denn er forderte, als er noch niittcu 
in der Arheit Eiland, eine prf's-ii n Suinnic als iiK t'du- 
tracte anliniv'lich l)ednnfren war. I>a »tralie ilm die 
HeiligV durch jiliit/.liehes Erhiinden in einer Nachl. Als 
er aker «ein Unrecht bereute und daa erste Mariabilf tn 
den noeh unfertigen BQde bittnatig nntrief , wurde ihm 
Veneihnng nnd «r konnte das Licht von ncncm «<ehanen, 
— nm aein erst halbrollendeteR Werls nun vad Enpol- 
hiinden nnagefllhrt zu erblicken. Aach cincin F.delnianu 
iiU8 HrHU nahte die .Inn^Hrnu in derselbeu Gestalt, die 
«ie auf de Poniis' BiMe /ti^.'t, und bdrcite ihn an* der 
türkischen Gcfangcnsebatt etc. 

Die LebensverblUtniMe unseres Meisters sdieiueu 
keine wigBnstigen gewesen ta sein. Im Jahre Ii» 17 
schenkte ihn Ferdinand eine Wiese vor dem Paulosthor. 
In dieselbe Zeit fällt die (Jeburt einer Tochter, denn das 
Taufbuch bemerkt nm 7. April predachlcn Jahren, dasa 
M.iNciifia Katharina, 'l'nchter des Jojiaiia Peterde Pi)n)is. 
fllrstliclien Hofmalers, das Sacranient der 'laufe erhallen 
habe, wobei Frau Dnctorin Verda. die <icmahlin des 
Kanzlern d. N. 1 später Wcrdcnberj;) das Kind über die 
.Taufe gehalten. 

Kachdcu der unter Karl II. begonnene Bau der 
Univeieititt tn Grits durch seinen Nachfolger 1600 zn 
Ende pefllhrt worden war, scbmttekte nnser Meister 
den frn'if'Scii Saal — also wahrscheinlicli «ienjeni^'en 
Baum. <len Mar a Theresia iTTs so ani;,'estalii'ii Hess, 
wie wir ihn heute sehen — mit Malereien und erhielt 
als AnRxeiclinnn;; f Ur sein SehaiKsn daselbst den Titel 
eines Comes palatinus. 

Vor dem Jahr 1619, in welchem Fenlinand den 
Kaiserthrott bestieg, entstand ein anderes (iemäUle ile 
Pomis', das ob seiner merkwtlrdiirocharf knnd^'e^bencn 
Tctwlenzii'-ilät und der schier (istcniativ an lU 11 Ta;,' 
jiele^len Opposifion ^'efren rias damals iti Crat/. cl>vii 
nntcriiefrcnde Ijtthcrtliniu sehr interc-isaiit ist. Ich meine 
das Hdciialiarldail rier Kirche des heilip'cn Anton von 
Fadna beim l'anhiKth4tr, welche danial* eine f'apueiner- 
Klostcrkirehe war nnd bei den Capuciuern auf der Slieg^e 
biefis. Bei der Gründung dieses ron Ferdinand gestifte- 
ten Klosters nnd GotiMhanses vereiaigte sieli alka^ 
was den tiefen Hass des Hofes und der geistlichen Vlir- 
dentiä^-er wid<-r die neue Lehre ausdrucken konnte. 
Narlidnn trntz der Aiiswaiidcrnn^'sbofehle, ilic der Fllrst 
Tun 1. "■• '.") ir.i's /II wii (l<-rlioIten Malen f;e-en die 
Protestanten erliess. nichts Iruchlete, auch die Anfhchiiii^ 
ihrer grossen Schnle im Parad-is die Lehre Luthers und 
ihre Verbreitung im Volke nicht Tüllig zn hemmen im 
Stande gewesen war, liess der Erabersog am 8. August 
1600 an dem Passe des Sehlossberges Uber zelmtausend 
Bücher der nenen Lehre nfTentüch den Flammen Hber- 
tteben. I'nd an eben dieser Stelle wtirile schon zwei 
Tii^ie später das Kren/ des neu henitenen Capuziner- 
onlens demonstrativ fxeniis- uml mit antfaliendeiii Pumpe 
eingesi'tzt, um siiiiter daselbst den Kail zu licfrimien, 
welcln r am i'.. UetobiT 1602 fertis: dastand. .Vn jenem 
Grtlndttu^'Hfeste nahm der ganze üof, der Gesandte des 
XIX. 



Paltsies und eine gllnsende Versainmlung theil, die 
vollendete Kirche weihte dann der eifrigste Verfolger 
des Protestanliamns in Steiermark, der Seekaaer Bischof 
Haitin Brenner ein. Da nun das sn erwUnende Bodi' 
altargemlllde ronPorois dieämMimder neuen Oeblud» 
durch Christus darstellt, so dürfte es allerdings nicht 
lange Zeit nacli ^.-cfcrtiL-t worden sein; aber die in 
der foniposition vurkoianieinli ileiiiliclie .Vnspielunp auf 
den Emplatii; der höclisteu lieieji'-vvlirde \ 011 .leiten Fer- 
dinand'« müehte doi h darauf hiuilenien, daHS das Werk 
anch nicht allznirldi \ "\- 1m1'.' K^nialt wurde, da mau zu 
Lebaeiten Kaiser Mathias docii wohl dem jüngeren En- 
henog m'okt im Hlde eine kBnftIg wiidtenw Kaiser- 
krone würde dargezeigt haben; das Bild ist ^ ohne 
Zweifel eine Widninnp des Fürsten selber an die von 
iliin ;;eL;rllndete Kirche. ."^iKitcr hin, .'»Is die Zeit der 
Kriinim^' leniinand^, miiclite ich die Kntstidninj; aber 
auch nieht verlefren, ila die Insehrit'l im lülde sa;;!: 
dabo tibi coronnni. Die DarslelliinK ist die folgende: 
Ferdinand knieend mit einem Cnicifix im Arme, ist von 
mehreren Heiligen umgeben, von der Beligio^ die neben 
ihm steht, tum Streite augefeneit. Die allegorisebe Ge- 
stalt trügt die dreifache Tiaia, eine Inschrift benennt sie 
Fides eatholien, sie h«lt Schwert und Schild in Händen. 
Üeiciit sie lüe^c di ui 1^'rsten mit der .\niTorderiinf;, sie 
lllr den römiselieu ülauben zn führen, dar, sü tieutet sie 
atieh anf den Preis dieses- Kampfes — die Krone des 
deutschen Kaiscrreicbs, die ein i)aarKnf,'el in deiiLUften 
schwebend halten. Uebcr dieser wumlerliehen .Seena 
begibt sieh eine aweite, welehe gar nichts mit ihr zn 
thnn hat und gewiaeennassen wie in einem anderen 
Storkwerk abgespielt wird; oben nämlich ist wieilcr 
eine ansi hnliche Assend)lee heiliger Personen und En- 
gel, voii denen die letzteren den ganzen (irätzer Schloss- 
berg saninit ilem nenen Kloster dem Heilande — auf 
einer Tasse mit der tW-azie eines (iiegcnden Manpieurs 
l)räsentiren, um sie zn segnen. Dieses Hihi ist mit In- 
Kchrilten versehen, welche augenscheiulieli die gereizte 
Stimmung des Kiinstlers wider die Ketzer denüenigeB 
ganz znTerliissig \ erkthiden solleil, dem diese hassvolle 

(iesinnnnir etwa an- dein GemUde Selbst nicht klar 
gewunlen sein wllrde. Z. 11. Apprcheilde arma et seutum 
et evsiir^^i' in adjutorlmn uieiim n>i|Ue a<l murt<-m et dabo 
tibi etironam. oder: Deelinate a nie malipiit ete. 

In künstleriseher llinsi« ht bildet dieses Werk nicht 
minder einen bedeut»amcu Moment in des Künstlera 
Entwieklnng. Petrus de Pomia dürfte ans jener Schule 
•elaer Vaterstadt Lodi berroigiegaB^ adn, welche 
dnrch das Vorbild von Ktlnstlem wie x. B. Girolamo 

Ikoinani aus Preseia, gen. Romanini, eine eigenthtbn- 
liclie liiehtiing entwick<-lle. Sidche Maler waren vor 
Allen die Piaz/.a'>. (".illisto I'i.i/.za de' Toecaicni . seine 
bcidi-n Hrlldcr nnd sein .Sidin Kulvio. N.achdein schon 
im Quattrocento eine loeale Schule zu Lodi geblüht 
hatte, deren wichtigste Vertreter zwei illtere Glieder 
derselben Familie gewesen, nSmIich Callisto'a Vater 
Martinb nnd sein Oh^m Albertino, nahm die heimisdie 
Malerei dnreh den Einflui<s jenes Romanino insbesondere 
F.Unu'iite Tizianiseher Mal weise in sieh anf, die aber 
selbst schon nnt dem .Stvle der Meister von l!re<eia. ins- 
besondere Ituoiivieino'-:. abi'r auch dem des i;a|diael und 
Michclan::elo versetzt waren. In iliejkcr Kielituiig. krall- 
voll im Cidorit, kithn. Ja Übertrieben in der Kriindung, 
heftig imAnsdruck schai' Callisto Piazza, der IMl starb. 

38 
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Aui'li an uiisiToiii M^'ijiti'r ans Ltuli iitaclien wir jian/. 
dieselben WaliriicInniinKeii. Si iii hcrroratecliend.-'ti r 
Zug iM eine Sucht nach Craudio^eni, die ibn swiir hXuiig 
ui phautastii>chem UebcruiaKs rerleitoMiber doch immer- 
hin Ton Kraft nml innerer WMnuc einen Bewei» abgilit. 
Zw der Composfrion bep1lnfiti<rt ihn cffoeJuichcre l'lian- 
r;i>i. in lii !- Cniipeiiiiiiii, ein .(iLssiTiirdciitlicliys Geschick 
ijiiil liiMMinr im Miiclnverti. si>\sii- ifi< lir KrrnHlllilj;st.'iil>c. 
Alu r im l'i iK I ili s Schäften- aili n «iicsc ^:utcn Kij^cii- 
.si liaiii ii in Manier hiiuli^ p imiraiis. den cffcetvollen 
Attitllilen t;e«elit »ich nicht Ncltcu Flanlicit und conven- 
tionellea Wesen im Anodrocke and nuniontUrli, Msit, wie 
in diesem GcniHldo, die gewaltsamen fttellnngenMichel- 
•ngelo'a dem Meister immer mehr xn gerallen beginnen, 
werden seine Leistungen immer manierirter , ja baroek, 
«vio nuH der ubigenSchildernnj; achon theilweise hen'or- 
^rc^ranson i*f. 

\ .im .l.ili;. hiiM /luii März (hnt uns ilnn Orillzer 
Tranun.'s Ma(riki iil>iii li über Poniis Mi-Iilnnc. indfiii c« 
nnterdi'ii( (iimlirtiMi aiiflSlirt: Octavio. Sohn iIi'- vcr^tor- 
hmo Hot'-Apotheiierfi Ülcmeus Octavio mit Jungfrau Sn- 
(sann«,Topmer des Herrn Johann Peter de Pom{8,1ciüser' 
liehen Baumeisters nnd Kamniemmicr; nntcr <loii Zeugen 
erscheint ein Oraf Porcia. Da» nSchste , eiiiifrciinas.Hcn 
Ix'-tininitcic I)ati:iii aus ilciii l.i-lirn inisi-n s Kliu-ili-rs 
durfte ( iclli ir lit sein, In «ücmmh .lahii- trriclitt'te 

Sijrtiiiinii I'ricdi'rii li Urat mui Traiitniainisdorf in ilcr 
Doiiikirclic <ien grüsseren nntiT ili n ilorl an <lcr linken 
Wand hetindlieheni^eHen-Altärfn. Andenisclhcn liefand 
»Ich eine Darstcllnu^ des engliscLcu Grn»ites, welche 
ebenfall« de Poniia nfreschrieben wird nnd eines der 
beNteu BiMer von seiner HandwSre; heute hat das 
flenifilde den Standort pew-eehselt. Eine Nnchrii lit des 
Tuiilliuclu's ilpMisflUcn Jahre. \'2. .Itini, l>riiif;i uns 
terner eine Mitdieihin^; lilier iles Meisteis Tochter 
Katharina, eine Nachririit, die in ihrer lakxnisclicu 
Kurze kein Cllirk der Faiuilie beliundet. Es lieit>st 
daseiliKt: getaut) wnnle Alexander Bonavcntara Spu- 
rius, der Vater soll ein Kriegsuann und geborener 
Graf sein t die Mutter Katharina de Pomis, jetxo aber 
Pran Zollnerin. 

Zwei Jahre darauf «ebnete dcrMeister <lasZeiflielic, 
li>.">."i. Sein tiralmi."! Ijcfindet sieh in <lerjeni;.'en Kirelie 
zu (Jrätz, wo sein l>erlilniitcstes , vom Hute lier \\ imiler. 
thiitigkcit ;rcfeites Werk anffrestcllt ist, in iler Maria- 
hilfiTkirclie. am Pfeiler der Kanzel gcgeuUbcr> Durch 
die heMiudere tiefiilli^kcit der uliengenannten Herren 
bin ieh in der Lage, die Gmbschrift hier xnu erstenmal 
xn pnblieiren , von welcher tlbrigena eine abwetehende 
Lesart in 1'. Melrhi*ir MiehelitNeh Marianiacliem Gnaden- 
>ehat/. (('rät/, imft) vi, h lindet. 

r)er stein ist in liie Mnuer des Kii''l;, ii]il, ilcis lief 
einjrelasscu. er hat scinsarze Farbe uml selieint Mannor 
Oller Sehieler /n sein, etwa 2'/, !^i)annen hreil. \U-r 
hoeh. Die Inschrift ist in sieben Zweizeilcn iuis^refuhrt, 
darülwr befindet »ich en 1>a«relief das Wappen, in 
welchen daa Kreuz von rotbem Marmor eingesetzt zu 
sein srheint, wührend das übrige ans weissem besteht. 
DerSehilil istnueh innerhall) desRahnu-ns der schwarzen 
Platte an:;etiracht, der Helm mit der Fiirnr unil die 
llclniili i kr nij^i ihirlllie. i iii|>i)r. Da* Kpii^raphum, durch 
zahlreieiii' Atibrcv iatiiren schwer verstiindlich. wurde von 
einem des Lateins unkun<lig:en Künstler einjiregraben, 
enthXh datier grobe VersttUiNc, und ist seltsamerweise 



uneurrigirt ;,'ebliel)en. Jeh verniiithc daher, das» die 
Lesart bei P. Michelilseli die ursprilnj^'liche Vorschrei- 
bung enthilt. Im Nachstehenden gebe ich den wirklichen 
Text des Monentea nad ftge in der Anmerkung eigene 
Verbesaerungen aowie die Leaait MieheUtaeh'» an: 



MOC (Wappens XXXIII. 

AVKKA (iE.^TARAT DF. POMIS VELLF.ILV 

1'ETHU.S (1 VereseUluss,) ATQVE PALATINO FLOR*T 
ORBE COMES (2.Vsehl.) 

OAESAKI.s AVGVSTI WLOIQVE» FAVORE BEAft 

i;:5. \ sehl.) 

UUC \ m \'H VOLVIT' CLAKA» SEDERE* LüCo 
(4. Vacbl.) 

FACVNDVS* SAPIESi PBVDENS • FOKTISSIMVSVE 

ROft' i'> Vs,hl.> QVI jmiVS NISERIS OITIBVS 

ALl'EU i;i{at (Ii. Vaehl.) 

NONTALEMPlNEITi OIYTOVSPICTOR APELLE8* 

i7. Vsehl.) 

NOK FälüICVS* RCVLPSITTALE PERiVTVS 
OPEVS«» r8. ?acM.) 

MELLEV.S HISTORICVS PTObM DOCTA POEsiS" 

i !> Vsehl. 'i 

NÜN PUSSVNT Vi rAXOl'.ILIOlfK '=FRVri In.VscU.) 

CONSTANrt«* MAGNIMa\.s MIUA I'IETATE 
8ACRATVS (11. Yaeht.) 

l'ICTVst. K!;AT . ciiRis-n NVMC OPE» MAIOB 

KRiT'- I I-'. \ -r|il.i 

NÜ.\IEN ERAT l-U.Ml.-i VEK.su i* NVNC U.MINE AD 

INSTAR (13. «aeliKI HATVRI POMIS SIC 
CECIPIK8E CEKA <• 



Auf dem Helme erhebt ddi die Figur des Sonnen- 
{^ottcs, mit Köcher nnd Strahlenanreolc um diis Haujit. 

in den erllnbeneii Hiiinii ii je . "ii. n i.-, II., n A]i1'cl lialteiul. 
So erselii'ini das \\ ;i|(|M'ii ain h nii „rii:uiiileii liotkanzlei- 
akt von Iii:?;!. I>ie 1 Irlmtlll-el siml liort si lnvarz und 
gelb gestreift, el)en diese Farlten haben abwechselnd 
auch die herabfallenden Ilelmdecken. Der Schild ist 
de^gleifhen gelb und schwan horiaontal geatreitt, in 
diesem Felde aber eb «af der Spitae atehendes ^ereck 
(Rhombus) etngeaehrieben, in welchem ein rothes gleieh- 
armifre» Krenz mit ausgezackten Armenden in dem 
weissi ii (i runde zu sehen ist. Zwischen seinen Balken 
die linchstabcn: I E S V. 



' l ült litfc >l- — • M. < oßijtik ;.i.'.ct, - ■ n«Pn. — *RI<l»rB M. — *DUMr« 
tu- >[ *-»pl.u.. — "KorUMlmuj H«?,.* M. ~ •I'ln«e. M. — »Vfirfumi 

— **l.)tE», ''l'l-- ■ - "MlU.i' \*rrlC,ir-. Pl r.'.iiIii.Mj • , \|*].-u- (j(if, M. 

— Ii M — 1 l.i!. ■ • l'l i..r M. — ' ■>!. lusnm» Iiibat. 

— '•<I||. i.i;L. V!. . .1 Mtl.- .. . ^ ,[11 ;:tu-i|. fuJ^r; t'ini^rll Iiir liitlrt» 
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Ihsclirift niiil \V:i])|ii'ii ^i]lie^'n mit dem MwnMi: 
Puuii«, die VLniiilinm},' der Ersti rcn, wie KicMiche1it84rli 
gibt, gedenkt aiisdrllrklii li d<-s Marialiilferliildis. 

Au8 dar Zeit nach des KlIiiHllt rs l]in>;auj;e sind 
nuch zwei, dieFamilie betralTendc Nm lirii liii ii bokannt. 
Im Jahre l(i3n verkaufte aeiiie Witwe, Auna Judith, die 
Wiese Tor dem Paoliuthor, welche einst Ferdinand dem 
Qattm ^eb^ikt hatte, ni am 2. AigMt IGST ver- 
nlhHe mrh der edle und wnbliwIehrteHerrCaspar Rath, 
von O'^ in Tyrol pehllrtig, mit Maxcntia Kntliariiia, i\on 
Malers Tiiriiti r, deren fJel)iirt im Jalire lill V Inn iis an- 
geJCi^t wurde. 

Zum Seliliisse verzeichne ieli ni>( li inelireri- Werk*' 
des KUnstlerK, dif n'irh an Teraehiedeneii Orten in (Iriitx 
befindeil, deren Ualoin mir jedoch nicht bekannt ist. 
Von Gemflideu «einer Hand Maaerbalb dieser Stadt ist 
• mir oiehta bewusst. Einiee nennen «{»Fnmo tan Biblio- 
theksaale der L'nnrertititt, ich weiss aber nieht, ob 
nirljt Iiier eine VenveeliRliiug mit den .seliüii enviilinten 
Arl»eilfii im prossen Anla-Saale vf)rlie{;t. In der Üotn- 
kireiic selinillckt den rec iits ^ii lienden gTosfien Sciten- 
altar ein Gemiilde von J. l'etrui« de I'omi!«, dan den hei- 
ligen Igna/.inn darstellt, wie ihn Christas znr Nachfolge 
aufruft. Das Kiiehlein ron St. AntoB entblUt ausser dem 
•ebon beschriebeiMB neritwArdigmi BOde noeh ein sw«i- 
tM an der Unken SebÜMite , das, wie Srbreiner vcr> 
mntbet, ans demClniiMerinnen-KloHter im Paradeis Ine* 
her nbertrageB sein soll. Ilii r i>i in ' ini r /ahlloM-n 
Hfiliprenversammlttnp die Kr/.lKT/.cvm -Maria, (it-maldiii 
Karl iL, a]-- Stit'terin jcneH KluMters xorpenieilt. Die 
Hacrifttei dcrJulianniskirehe amOrabeii besitzt ein Keee 
bomo aUH ileni Verniäehtniss des Ualeriedireetore Stark; 
in jener der Mariahilferkirchc ferner eine Copie des am 
Hochaltar anrgeateliten Marienbildes vom Kansticr selbst, 
ebenda auch ein Bild deaOekrenzigten ; im Kefeetoiinm 
der Barmhentigen das PorfrVt Erzherzog' Emsfs, des 
Landes! rnillmr.-i der i'Kterrcii'lii-i'li - ileiil-^clien Onleiiü- 
Italley, uinI des 1'. (ialiriel ven F<rrarn, und endli<-li in 
der ständi'<i!u'n l{ililerf.-alerii- Nr. 47s, l'etru* em])t'iingt 
die SchlllKhel, und 4<,i!i, 'l'ml iW>, heiligen Doniiniens. In 
der Kirche zu Mariahilt -ehmlleken den Chnr Deeken- 
ftesken, welche unter Anderen den Haler Fomis dar- 
stellen, wie er in knieender SteNnng das Ifnflahilfer- 
-Bild luall. Sie gehVren wobl dem 17. Jahrhundert an, 
ob sie jedoch ron dem Meister seihst liprrlihren oder an- 
liiiiKlieh der I.epeiiiii n N]t;iterentstandi'M -^inil. die nein 
Maddnnenlilld /tuiM I, L'cnsiand Imlnu. k.-mn i<b ni<'lit 
bestinimt eutx Im'liI.'ii. 

leli nntfr)as<4e i.s /war stin dm Malereien .Maderna'):, 
des Ritters von .Mölk, lU'lnei i's, Klurer's, HaukV, Weisi»- 
kirchnert«', Qualens' und anderer Meister der Spätxeit 
zu sprechen, die «an in Klreben und Pallsten der 
steierischen Htnfltstadt antrifft, aber Aber einen um 
dieser f^ebaar reranlasst mieli der eigenartige f 'haraktrr 
seiner Leistnngen cinitre Worte hielierze-ietzen. 

Ks jvi ilir Kiiii^tler des Roiretiai nteii gemalten 
Hauses in der Herrenga-si', [.iiliki- (m. a. 0. '> hat 
diese» KniisiwcrkcH zwar nur knr/liin aber wieder sehr 
treffend und bezeichnend gedaeht, indem er anf den 
Zusammenhang eines so spttteu Werkes der einst in 
allen dentseh« SiMdten so beliebten Fa^aden- Remalung 
ndt.den lltem Prgdvcten derselben derorativen Arrhi- 
tditar- Malerei anfinerksam raaeht. In der That sind 
diese keck hbgepinselten kdoesalen rttniseben Reeken» 



gestalten , ilire Waffen und theatraliseh effeetvollen 
rostllme, <laun wieder dazwis<'lii'n gestreute Embleme 
und (iri.saillen von iniim^auter Wirkung. \<iii eiiieiu 
Anpassen der Malerei au die Architektur ist keine Hede 
mehr, in der Malerei sind uueh seliun gar keine fingirten 
Bantfaeile mehr vorhanden, sondern die Figuren, Pferde, 
Mensehen und Olitter, Omaracnle und Hluuien völlig 
frei * wie auf eine LeinwamI gemalt, ilnrch die dant 
znl%)li|i^ OcfTnungcn flir die Fenster ^schnitten worden 
wären. Dabei Icuehtet das Werk in sehr krältigen 
P'arlien. Ith vernuitlie Übrigens, dnss <lem .^tyle des 
Meisii I s iialisclie, ni<lii de ul sehe Vtirbildei /iir und läge 
dienten. Da-* Gebäude, welehes diesen ."^i lnnuek trä^, 
war vordem der Lehenhot', der sehon 1 lu'stand. 
Hier sollen die Kaiser die Lehen crtfaeilt haben. Der 
Meister der CemlUde war ein äteieimlrker, Johann 
Hajrer, die Zeit ihrer Uerstellang 1742, der Preis 
anireblirb 1000 Dncaten. Der Xainc findet rieb aneh 
Maier, Meyer geschrieben, amli lüe Besteller sind 
lii'kaunl. es war die Faniiüi- Laltiiiii r. 

V<in .Mayer sind aiicii im liii.i i ii tin 1! a r m Ii r i- 
zigen - K i rehc Proben von tUehtigen Freseo-Malereieii 
erhalten und zwar die gesaminle Aussehmllekung der 
Seitea-Capellen. loh erinnere mich mit Vergnügen an 
dine io gnr niebt sdiwiiehliehen, sondern sehr gesund 
in Zeirlmvngiiiid Portritt gelialtenenGemiUde, indeaea 
sieh ein yonäifiAM DeetHafiomatatent ksnd|^. 
Naii.i ntlirh dind mir einige sehr gelungene Putten im 

(u'iiärlitlliss. 

I nti r den Si-ul]iturcn des lo'uaissanee-Zeitalten 
in (iräl/. ninmil die erste Stelle der Sarkophag Maria'«, 
(Semablin des Krzberzogs Karl, im Mausoleum, ein. Kr 
befond sieh ursprünglich in dem Clarisserinuenkluster 
in Fanideifci. weiches die (1608) verstorbene Erxhencegin 
anaeinerlnueriaehen Sehnte in ein sdehes umgewandelt 
hatte. Nach Anfbebung des Knunodilosters wurde da« 
Denkmal an ileu gcgenwänigen Sta^ort Itbertragen. 
(»luvidd der Steinsarg nur den l,elehnam M:iria's ciit- 
hiilr, ist diieh anili ihr (ieiaahl iiebeu ihrer Gestalt 
am Deekel in iträelitiger dueh ganz. glatliT Platten- 
rUsinug liegend, abgebildet. Karl starb schon l&'.H», 
seine Eingeweide wurden in der Doink^irche beigesetzt, 
wibrend die nbrigen Reste in den Dom sn Heekan 
g<>brarht wurden. Die Tnmbe hat die Übliche , einfach 
lirofilirteForm dcrSteinkiRte, welche an den Lilngeseiten 
mit Todtensehäileln und gekreuzten Kunelien dei i>rirl ist , 
zu l'lisseu und lliiu|iten der darauf !ii-gendeii (Jestalten 
aber, also an den .'^elnnalseilcn, Wa|i|H'n in starkver- 
sehnörkelleu f'artoueheu zeigt. Das untere ist jenes der 
Frau, das baverische mit tier Herzogskroue, das obere 
das enlierzogliohe des Gemalds, gleichfalls mit der 
daattgebVrigen Krone. Das Ganze bat einen etwas 
nllchtcrnen rh.'iraktt-r, doch verdienen die Figuren 
nianuiglaehis Lob. Das Material ist polirter rotlior 
Marmor. 

.\u>serdem sieht man an der .Vnsseiinianer <ler 
D o in i M i e a II e r- Kirelie aus dem eliemals die Kirehe 
inngelienden Freithofe stanmiende .stein<lenkmale,, die 
einige lieaelitung Terdieiieii. SHnmiiliehe gehOren dem 
17. Jahrhundert an und sind theilwcise mit recht 
hubsehen Meiaselarbeitea g^hmBokt, so das eine ndt 
einer gntgebildeten Chrintnsllgar und einem stylvollen 
Ornamente in elnemBogen Uber derselben. Interessanter 
ist ein anderes im Innern der Kirche , das sieh dnrch 

VC 
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thoilvveisc IU-iiimIimi;: und Vi i^MilduDg AOneiebnct. Die 
In^rhrift bL'!<.a;;t, (hiss Jiiliaiiii liiipt. R[z das Epitaph Air 
sii'li und seine Fuinilii-. Fr:iu uml Kinder, im Jiiiirc Il)ö2 
liabc iTricliten hissen. Da» IJelief stellt das Crueifix dar, 
za dessen beiden .Seiten die Familieujclieder knieen, 
niimUeh sur rechten der Maan io (ieselbcbait xwoier 



Knallen, liiii<s .'lUcr dit; Frau mit einotii ^Vir•kl'lkillde. 
Oljeii ni'ben dcni Kreuze sind Ml' laiüuii,-. mi ilfiii Xainen 
Ciiristi in .'^traliU'ii an^-clira(dil, lllier den ll;iu|>(ern iler 
\"ersiurlienen kleine Kreuze. Dio Farben sind au den 
Fi^'uren die naiUrlieben, doch kommt Bberhanpt nar 
Wei«9, Gold, brauu and .Scliwan vor. 



Ein Wiiuii8C'ligrUtz->Volfsthaler*Ncher Denkstein im Franciscanerklostei* 

zu (irrStz. 



Vott Leo|>oU Badi 

Der niunntidet fleL«si}^e venlicnstlirln' (liMiealnj-'c, 
Herr Dl>er«tnl)sar/t Dr. Ililnisicli piili im X\ . .lalir^-aniri'. 
der Mittlieihinfren mehrere hiit/, ii-.\m ■.iln' N:u lirieli 
ten pZnr CJeselif« litc lior flirstlielieii Fainilif \S'iniliseh- 
j.Mäl/> mit II '/ r vcrschoUciu' Grali-leiiie diefi's 
Ue»chleehte!« in ihrem ErbbepräbniM, der Jafobs-Capelle 
des Miuoriten- nun FraiiciBcanerklostcrxzuGrXtz. Ebenso 
schon rorheriXlI. Jalii;gaiigl8l>7.S.VlU) die lieschrei- 
\mag des einzigen in dieser Caitclte noeb ObriL; ^eblie- 
gcbliclk'Den. dte-ein (Jefchleehle '/.iifridi;iri;.'i n Orahnia- 
les jrewiilnu t dem 1041) verslorbcucn liiri.*loiili vvu 
Wimlisrlif^riit/. nud seiner Gemahlin Anna, fgeh. von 
Liehtenstein-Muran. 

Nun fand Kleli noch ein sweites, wenn anch ntuk 

abgenutzte»« vor. 

Knapp an tlcni ^-om linken Sdtenaelitlfe in den 
Krenzg:ang führenden Ansgange war ein rotItuMmocMr 

71 , " dioker Stein von 66" laingro und 32" Breite 

am' Idiili i, ili rarf i^elafrert , dass jetU tiikuiii , wclelier 
diesen Aii-^:in;; honlltzle (iinil er «irii ( < miir nt't , ja 
sc>;:ar von vjrlrn namenllii'li Im ! Kr.'riiwctici' nur als 
Durrh^-.intri den tdicten inM'lirittliiiicn 'riieil an di r 
linken .•>< iie betrat. Es ist daher nur zu natUrlicii, da-- 
die (nsclirifl an dieser Stelle völlig abgeschliffen und 
xclbii nur anf der anderen, der Wand zngekebrten Seite 
leidlieh erlialten war. Das Wappen darunter, wenn 
nach stark beschldigt, Hess keinen Zweifel aufkoniificu, 
da>s da-i Deiikma! in lie:^elinDgen Mm OeseUeckte der 

^Vindisl•lI^•■räI/.^;r .sti ln'. 

r)i'r historisehe \'eri in tHr i^leicminrk inti'rcedirle 
dieswt'alls beim fUrstliehen Hanse . welches sich gern 
berbcilies die Kosten der Unistcllnnp des .'^teines zn 
tragen. Diese erfolgte nun, und weilin der Jacobs-Capclle 
selbst kein passender Ranm geAudmi werdan konnte, 
wiinle dn^ Denkmal au«iserlialh derselben im Kreas- 
gaugc in die Wuntl eii){;eniantert. 

Naclideni die .'^ehrit't in ihrer vurtiesi hritteueu Zer- 
Hlönuifr /nr Hesiimniunj; der Zugehörigkeit keine Hilfe 
bieten k<>nnt. , niusHte Toront das Wappen allein Auf- 
klflrnn^' geben. 

Der quartierte .Sehild «eigt im ersten Felde einen 
Wolfskopf, im xweiten einen Sparren dessen Spitze den 
oberen Sebildrand beriihrt, im dritten drei (2 über 1) 
Mllhlrildcr otler I{in;re, im vierten drei ('_' über I i Rcrj?- 
liUniuier; der Sehild i«t von zwei einwärts gekehrten 
Helmen bedeekt, von welchen den rechten der Wolfs- 



ktipf des Sehnde», den UdIe«! eine Heime (der Bnmpf 

eines liärtif,'. 11 Mannes> krBnt. 

Dieses Wappen ist ein cnniliinirles und /war ge- 
hurt da« erste Feld mit dem Wollskopte und >icr dnzu- 
gollOf^« mellte Hehn den \Vindi8chgrjit/.ern als ihr 
Stammwappen, das zweite and dritte Feld mit dein 
linksseitigen Heine der Familie Wolfathal an. 

I >ic WolfliAakr fthttannaeh Siadl's atdenn. Ehren- 
spiejrel in ihrem Stammwappen in schwarz drei goldene 
Nlrihlsteinc iniaiielio lilasi.iiireu Itinge 1, anf ileni unge- 
krOnlen Helme dassi'Hx; Emlilem in einem .'^elnniilirette. 
Die Decken fallen srlnvarz^'ell) al». 

Hanthaler beschreibt hiniceiren <la» Wappen im 
Bceeosus, IIL, 268 folgend: „.\urea tabula com sex 
annolis nigris. Interdnu vero Wolfsthalii etiam illioa 
loeo hermen virilis ÜMcia tortili eanite redimitam anb- 
stitunnt, qnamtamenaWindisehgratsus nnnqnam aaanni- 
tani fnise constat." 

Dieses ihr Wappen mehrten die Wolfsthaler n<'eh 
in ei^n-MithUnilielier Weise durch den .Vnkauf desTra- 
^'auner selien KU-innds Ii!. .Xpril KitW, »o dass sie von 
da ab ihr Wappen mit einem (|UHtirtcu .Scbilde lllhren, 
u. z. entfallt ilas erste umi vierte Feld das Stannuwappen 
das zweite nud dritte den gelumiten Trogaucr'scben 
Schild; dieser, wie aus der Verfcaifs-Urkiukde zn ent- 
nehmen, quergetheilt das obere schwarze Feld mit einm 
tilbcrnon Sparren oder Winkcliiiass belegt, das untere 
leere Kilberlarb, d.'n Hehnsehnmek MMote die Henne. 

Diene l'rkunde ist sn interessant, das« wir sie als 
eine diploniatiselie Cnriusitäl wiirllii h tnittlieilen, umso- 
mchr al« seit dem .lahre 1^47 das Original ans dem 
niederi'tsterreieliiM'heii Landcs-Arebive , WO OS biaber 
verwählt war, abbanden kam. 

„leb Jans der Traganner, und alle mein erben, 
wier veijchen nnd tun ehnnd offenleieb an den brieif, 
allen den die in sehent nnd Iit5rcnt lenen, die jetit 
lelient, und hernach elillnfftig sind , diiss wir vor- 
ehaulVt haben unseren wap|ten schilt und heim , der 
(schilt ist also pevari^bt) , undeii wei.ss und oben 
sebwartz nnd durch das \clile an dem sehilt gOl ein 
weisser spnrre , und hat die sparr die oorllT Mll^- 
cberet, nnd die flttg auf dem Helm derselben varib. Di 
vargenannten onsren wappen , schilt und heim, and daa 
insigel dorznc bab wierreeht nnd redlaiehen verchanlft, 
und geben dem «rbam ritcr hcrrn Pilgreim von WoWfs- 
tal und all aeinen erben, also dass wiar diaelben wappen 
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l\lr!i!i> ijiiiMii', 1 iirlir >rli'illi-ii wcilor ;rcfucreii , iioi-h 
gciragun Mlniiipll noch zu ernst, unii sehnlleu auch 
dornmb hintz Herrn Pilfrreim von WollTstall, nnd hSnU 
•llen seioen erben fttrbM umb (Ue egeuanteo wappen 
dehain ainpn«h voeh fadniof airamermer haben noch 
^Winnen, weder amb viel noch uiub weni^', nnd des ze 
urchunilc, geh wicr in dorllber den brioff /e cini-ni 
waren l'c/a'Hj; der sarln.' versi;ri'U, mit erliarii iiorreu 
insigol iicrrt'n ItiieilMltTs vuii S-udcrkcko luid mit laoine» 
81'liwn^ors iiisi;:cl Nvrlusdcs Gi i 'Itor vun C'hublilK, die 
wier paid <les vleis^n ldeicii gepeteii liabeu, dass si der 
••che ^'ot.-ii;; xint uiit ieren inaigelo in anschad«n. Und 
wand ich Jana der TracAwner meia inaijfel se sn dem 
Wappen gegeben hab, afiTOi^geaehrieben Btet,md nieht 
«ygeu insVel mehr lish, ao rerpin l ieh mich nnd alle 
meine erben mit nnsern Irenen an eydcsstatt nntcr df* 
obgenaiit'Mi L'rl);irn lii.'rin iiisii;i'l. iiud unter XyrIo> iii- 
8i{;cl dc^ Urui'bor, alles da^siao: /ii luilicii, das v.ir dtMU 
brietr ;:oseliri»'UiMi hn i. I) T lirietT ist ;rebeu zl' Wienn 
naih Cbristi'H gopuerd dioii'. Iieuhnndert iar, dornoch 
in dem acdit ttnd•0eblig^l>'ll iar des ueelutentampsta^ 
noch dem Oater-taf . — (13. April). 

Abeebriften davon exiatiren im steienn. Landea- 
arcbiv Nr. 3114; in .Stadl » Rhrenspiegel, H. 416; in 
Kainachs M*i-ht. ab^'drnckt ist sie iit WnrrabrnndColl. 
S. 75 — "i'i mit ISezieliunj,' auf _Arrlii\ nui »tatuiu i N'ii'il. 
ü.stcrr. Arcliiv I nain. 7'2'<. \i>t\ den 'i'rairatii'rn, cirnMu 
Bsterreitdi sehen Kittor i lesclilci hte finden sich tlbrifren* 
.Sicgid-Atil)ildiiii-iu bei llaiitlialer. tab. XI-VI. Nr. X[|. 
und Xlll. 

Auf welche Art oder vielmehr dturch welche Ver- 
bindnng die drei Berghitmmer des vierten Feldes im 

Windiscligrätzer Wappen Ant'nahmc faudcn, verma;: ifh 
ob Mangels nrkandlieher HelegL- uii l dermal auch der 
Zeit /.ur cinpdiuudcri'n KorHuhung, bostiinml in< Iit /,u 
erklären. Meiner.- Verhiiltnisse peben d.-r ii«l;cendeu 
An9le;:uii!.' /.um Min li'sten selir xiel Wahrscheiulichkeit. 

Naeli den mir fUrstlieh \Vindiseh};riU/.'i«eheu 
Uiatoriugraphen Canunic-us Johann Gebhard freundlichst 
uitsetheiiteD geue«logi«cben Daten hatte Kollmann L 
(nach Hlibner Tab. 723. Konrad) von Windisehgriti in 
erster Ehe eine Gemahlin unbekannten NamenH , seine 
zweite Frau hlngejieii war Margaretha, Schwester de» 
f;r:itVn Ih'rniiinn voa Montfort Und Mutter des Bnpert 

von Windiseliirriitz. 

Hllliiici' m iint aber aucdi <lic erste Gemahlin nm 
(! wohl rieiiliper um 1 4:'iif I al.s eine Ursula von 
Teufenbaeh und diese als die Muiter des Kapert, der 
mit aeUur Qemabliu Adelheit von Woliäthal der Stifter 
den noeh lieute im Fttrstenstande Muhenden Geseblecb- 
te» wurde. Die GrSfin von >[onttiirf, deren Khe mit dem 
Kolmau llbripen.s die Winiiisclif;rii!/.er naeh den mir ge- 
wordenen Mittheiluu;:en urkuudlieli /,u belehren ver- 
mögen, kennt IlUliiicr nicht, wclehemja seinerzeit die 
Daten zu seinem Werke von den Familien «elbwt gi lie 
l'ert wurden. Der vorliegende Denkstein ist, wie wir 
scheu werden, vom Huprcelit Windischirriit/er gewidmet, 
der in einer Zeit lebte» wo lädellüTreu <lem ange- 
atammten Wappen mit Vorliebe das Wappen der Mutter 
und das der Oemnliu beifUglen, in ersten Felde haben 
wir das Wjudisehgriit/.er.<tannnwa|ipen, da» /.weile und 
dritte i'lillen die Sehildes/,eiflien der Ehefrau, das vierte 
war der Eriuiieruug au die Mutter reser^ irt. Hier lin«leu 
tvir aber weder die Hontforf sehe Ktrebenlkhne (welehe 



später im g ili'ii Glauben, dass die Grätiu ilie rechte 
Mutter Uuperts gewesen, bleibend im inneren .Richilde 
de» Wappens der WiudisehgHtier Aufnahme fand), 
noch die Tenffenbach'Heheu zwei Balken, sondern in 
anantastbarer Deutlichkeit drei (2 über 1) Berg- 
häinmcr, d- i. dsm redende Wafmen d«r schoB im XIV. 
Jahrhunderte in Olicrsteier zu Un-1 an der von Friesaeh 
llbiM- Neuniarkt nach Tenffenbach nnd Miirau lUhren ien 
Strasse , bcgttterten steiriseh - kärulniselien Fannlie 
Hanunerl, aus welcher 14. i" auch ein l lrich das iSurg- 
grafenamt zu GrllufeU bei Murau versah. Uei dem I m- 
Htande, als die Wohnsitze der Famfflso Tenffenbach und 
Hamiuerl nur wenige Stunden von einander entlerttt 
waren, darf man wohl mit «iiiigem Gründe die Frag« 
aufwerfen, ob nicht etwaKolmUB aadl d«ni ftülmityMa 
Tode der ersten Frau Ursula Teufenbaeh in eweiterEh« 
eine Hammerl von Liu<l und mit ilieser dir. Sii!,ii Kii 
pert hat(e, somit die Monfort erst als drille I i.iii iUizu- 
sidieu ist, oder aber, ob die erste (ieniahlin Ursula nur eine 
früh verwittwete Teufeubacli und gebome Hammerl 
fewesen. Da« vierte Feld im Wappen dos Denk^tteiues 
deutet aosdrUcklich auf die Familie Uammeri, gilt es der 
Multsr, so dürfen wir vom Rupert aicitt zweifehi, dasa 
er wusste, wer seine rechte Mutter uad wer seine 
f^tiefmntter war. Das« die MonHbrt nieht blos die 
Stietinni: M- gewesen, mllsste also von <len AVindisch- 
griiizern m!t ili]dom iliseli baltliareu H 'legen noeh fest- 
gestellt werden. 

Xaehdem A.io Wappen unseres Denksteines auf 
diese Weise beslim.ut ist, bleibt noeh zu ermitteln ob 
sich die ßeate der Inschrift auf dem .Steine nicht etwa 
an eine der uns von HOnisdi und vor ihm von Wurm- 
braud mitgetheiltcn Inschriften lehnen. Und in der 
Tliat siinimen diese Reste mit wenigen Abweiclmngen 
mit der Insehrill , welche Wurnil>rand in s. Collect, 
Capitel Winilisehgrätz p. 231» bis 'Ji2 auf der letzten 
.Seite doch iii< iit diplomatiscb treu md mit febleriulfter 
Jahrzahl mitgetheilt. < 

Naeii den vurhandeneu Schriftresten lese ieh die 
aeehaaeilige Minnskel-Iaschrift mit Zuhilfenahme der 
Wirmbrand'sehen Lesart und mit RNeIcsieht auf den 
zuvertlieUendcu Raum folgen 1: 

Jn fanö Jlcicbef^pfllc 

im Jtloetrr *jc ^tac. habt 

n »ie whM^l^gm. «t 

4> >ie «ef^abr • h ■ 

nut^ vn^ li^t &a • taman 

u'jlfthalcr frr left I l'l- 

.So haben wir nun i:i diesem Steine etwas mehr 
als einen eintaehen ( irab-tein . er enihiilt zugleich die 
siegelkriil^ige liestUiiigum.', das.^ in der Jac.l.s-C'apelle 
die BcgrilbnisSÄtütte der \Viiidisehgi;ii/er war er tribt 
nicht minder wie wir aus dem vierten Felde des Wap- 
pen« sahen, sehr vcrlRssliehe Winke zur Besserung 
der WindischgrStser Genealogie ans jener Zeit. Die 
bereits vorhandenen genealogisdien Mnebricliten Uber 



iirlit«r'ttii4 Wü.a.iMi.t Ihr ».«raMim.. iui4 Utff ^»J*fSt^luSi!^ 
«•r LMce* AaM U!».- — UräMk bMShltt IB Mlsm A«ftitt*di«M I>- 
•dnUk vtaht. 
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das mm lllrsiliclK' t u s< lil( ( hi der WindiKchgmU • ent- 
heben uiiH der Aul^'abc liiciaiif nälier cinzilg^chen, 
<lagcgeii i(tt es niithij:, iVk Ver{,'anj;enht'it der Wolfs- 
thaler tu erUrtcrn, um dvu Zusanmienh.'iu^ diesem (it- 
•ehleelitea mit den Windiaehgrtttzern zu fiiultn. In dieser 
Bodehmv folge ich ganz der mir TOm Hein Oberatabs- 
arzt Dr. HOnisch gWif:»t VberlasTOnen genealoginplien 
ZnBaiiniieiiBtellung. 

Die WolIVtliid wan n ein Mcirisohes Hittergesrhk i-lil, 
wclcliüs das im MarlMir;:ri kn!is<- jrdegrne gleichnaiiiijre 
Gut, dann in Gt»\a den adeligen llot im Mtlii/,KralK'ii 

Ein Edler von Wull'sthul, weleiier 1320 lebte, hin- 
tertiea die Stthne Pilgrim nnd Johanu, von denen der 
Ictetere ftt Mise Aviwiim» in da« Kloater Renn 13Ö4 
dem Stifte tarn. lebenailoglieben HerrengenaaM swei 
Haben zn Stilbing nnd zu Semriaeb mit jUrlieh 2 Mark 
Rente Ulicr};ab. 

ril<.'rini setzte den Stamm fori, vr kamir wie wir 
vordem sahen, den Trapauneni ihr A\ aiipeii al> 
nnd tritt in demselben Jahre aU Zeuge in einem Cutcr- 
Te^üfe Alberte von VritKendorl' an da» Stift Licnfcld 
(wobl Lilicnfeld) anf. 

Mit »einer OemaUin, deren Abatammnoganbekannt 
ist, erzengte er nebat der Toebter Anna . die Snhne 
Wlllfiiifc und Johann. 

Der L niHtand, das» l'iifrrinis <;< malilin, durrli seinen 
Tod Witwe f^ewiird' ii, ilai;ii i en 'Mtn \on (iralicn ehe- 
lichte, durfte den Anstoss gegeben haben, dass ihr 
jüngerer .Sohn Johann Wolfsthaier, e. 142K seine nun- 
mehrige StiefscbwcBter Veronica, Tochter Otto's von 
Graben aus seiner frBberen Ehe mit Adelheid liofer 
•heliclito , wibrend die Anna aicb mit dem Banns 
Tastler veriMnd. 

WllKingr , Pilgrranis von Wolfstlial Krstgehorncr 
verkautte l4'Jb an Jörg von der Dörr, einen Hof zu 
Weifst bal dann 169 Joeb nnd ein Viertel Aeber da- 
selbst. 

WUltingH Hrnder Hanns Und Keine Si liuester Anna 
benrknnden ddo. Mitlieh am St Johanneatag 1413 den 
Veniebt iat alte Fordcrangen an fkxta Stiefvater Otto 
ron Cbabcn nnd aeitto Toebter Veroniea. Sigler Irg, 
Oradncr. 

Am >^atnsl:i^'e naeli ileiji heiiig-eu K ! ■ ii /r.i -i' I I"-'-. 
kaiilieii llaiiiis iinil si-ine Seliwester Anna. 'fast 
lers Elu liaii, v..iii Ot1<i vun Grulien um l.'!!' riiiiKl jrulcr 
Wiener I'fennige einen 'riieil des llot'es am .Aliiii/gralien 
xammt Zugeliör nnd Zehenten in den Pfarren (iriitz, St. 
Peter und Han^mannsstetteu. iSigIcr: Leopold Aspaeh 
Hnbmeiater, Haime Tastler nnd Niklaa der Soyel, Käst- 
ner des Harehfutteramtea an Orltz. ■ 

Den 2«'). Juli 1427 vcrilnsRerte Hanns an dan Stift 
Reun um l<i Gulden einen Weingarten in der Fre.seliar 
tu .MgcTsdorl liei (Jriit/., mit dem l5ergTe< Iite narli Gö- 
!<ting in das Huiis dien$tliar. 

Hann- d r Wolfstallcr ertheilte liieranf ddo. Montag 
naeh ■'^i ' i,. ntag 14.öS>, im Kamen Hansens von Win- 
den, obersten Erbkämmerera in Kttmtben nnd Landes- 



Hauptmannes in Steyer, Andrä dem Galler elnea 6e- 
richts- und Seliinnltrief Uber .seine tUlter. ' 

Später (1430) zog er mit Herzog Friedrich von 
ONtorreieli und .Steyer, naehranligen rilmischen Kaiser, 
naeii Palästina und erhiclr sammt den /.ahlreichen Retaa- 
gefUirten am Grabe des ErlMers den Ritterachlag. • 

Nacbdem Hannsena erste Oemablin Veronira von 
(Jraben gcstort)en war, ehelichte er die liarliara. Tochter 
des Dietrieli von TeufTenbaeh zu Mayerhofen und der 
Anna von Elier.slein. Dieser Ehe ents|ir(iai-en nebst der 
Tochter Alhait, die Siilnje Pantaleon und Thoma-s. 

Der erstere, welcher 1400 in Briefen genannt wird, 
starb 1470, der letztere begehh'ss nach dem Zeugnisse 
unseres DenksteinCii 1474 mit seinem Tode den Namen* 
nnd erledigte ilas Wappen, welehes, wie einOnadenbtief 
des Kaisers Maximilian I. vom Jabre 14% bostitigen 
soll, der Scdin Kohnanns f. von Windiseligrätz, I!n)irefht 
autualim, iiaelnleni er 1401 die letzte Wolt'sfaller Alheit 
oder .Atlelheit ehelichte nnd mit ihr (wie gesagt) 
d e r S t a III ni v a t e r aller s |» ä t e r e n W i n d i s e Ii g r ä t- 
zcr wurde. liuprceht theilte 1443 mit .«einem Bruder 
Sigmund die Erbgüter im Thal, kaufte 1406 die ilerr- 
Bchaft Waldstein und bebanptete am Hofe Kaiaer Fried- 
rieba groaaes Ansehen. 

Den diesen Aufsatz vernnlasRenden Denkstein mit 
dl IM Todesjahre des letzten W(dfslhaIors , Hess Rupert 
\\ alirseheiidich erst naeli der I41*h er|ol;;leii (Je- 
nebmignng zur Wappenvereinigaii.r setzen, das wiiie 
etwa drei Jahro vor seinem 14'.''." am Qualeniberfreitage 
vor Weihnachten erfolgten 1'ode. 

An dein Grabsteine des Christof Windisehgrats in 
der Jaeoh8-(.'apelle,Franei8canerklrehe inGrtttz *, prangt 
der Sehild desselben Wappens, BOT sind die FdUier 2 
und 3 gegenseitig verwechselt, so dass daaWolfttbaler'- 
sehe Stuinmsehildeszei<'lien dein erkauften Trnganner'- 
selieii viirgestellt ist, welches Icl/tere lllirigens die Kalinc 
verdeckt, di<' d. r Mir di tn Kreu/e des Erlösers knieeiide 
h'itter luilt. Die drei Iläinmer im vierten Felde 
behaupten sieh noch, kamen aber in .Ablall und 
wurden im äusseren Schilde durch den Wolfskopf des 
ersten Feldes ersetzt, als 1&Ö7 die Windisehgriltzer um 
die nReguliiang* ihres Wappens beim Kaiser FerdinandL 
baten. Die Veranlassung zn derselben war das 8tre1>en, 
spiltere Irrungen zu verhindern, wei! sie ditreh die Min 
iiielireren lielreiiiideteii lliid mm .ibgestorlienen Ge. 
sehle(ditern deren Wappen ererbten und mit Iniule.sftirst- 
lieber liewillignug aufuaiuncu, nun sich aber im Uc- 
brauebe derWappenniebt immer derGleiebheit beliasen 
haben. 

Diese ^.Ilegulimng" erhielt mit dem Diplom Kaisera 
Fentinand I. ddo. Wien 21. November 1557 (Wiener 
Adclsnrehir) die Snnetion, nnd noch heute ftUirt das 

fieschleeht ganz ({.«-.seiin Wa]ipen, nm weUbes sieh nun 

noch der FUrstenmantei breitet. 



Durch die von lliiiii-^eh iiiitgefheilten Grabiusehrif ■ 
tcn aas der Jaeobs-C'apelle sind eine Anzaid von liestat- 
tnngen der Windiaebgrltser eonatatirt, eine weitere da^ 



' Mittl re I . ri-- UatwiMfeM VfrtlBi'i' ffir aUhtraMrl XU, 

od XIII. Ihn Ttnc . M.\ OfMmtIvMw T&nvl,, — K»«Mfeb« A«M»»b«* 
A4iUI«>kr<>B IX.. s. hfl' Ulli Tciuiioiltir Ul*ratiim(*l'<. 

•NMMMMAnUH. p. «IT. 

• •Ml'i anmaph«»!, II. 411. 



>X»k 8<»>l'< Eiiriiupl*(*l Uli uth >U!< >la Anilii W'uUslIMUar *!• 
Mm< Im rt»*r (rrk«M* MinMU wmMB ••la. 

* mnk. «. O Mr. Otmm, Sit. INT, a. Vin. 
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selbst hi'!i-i.'i- icli (liircli il.i.-. 1 Va^'iMcnt eines (irabfteiues, 
Welches i( Ii ;i!s :>n-i (leu Hiiiiieii Von Katseli in Ober- 
«teier versilileppt, niielist dem Venvcsliiiusc am Fusse 
da Katschber^ce» fand. ' 

DasBracbutllck au gelbliohtemKjülutain 29" lang, 
24" lu>di, Migt die üiike oderFnutenseite eine« der da* 
mala IlbHchenDenkinXIer nnd daranf einerechtK grestelltc 
EdHfhin knicend in betemier llalian^; ebenso vor ihr, 
durch die Inschrift ;;etn imi , iiirc Tochter (tiwh den» 
thciUveise erhaltenen N;inieusbande .Feliciitam-' ge- 
Il«lB.ien). 

Die elfzeilige Legende in einer verzierten Umrab- 
numglavtet: 

DIEwobIgebitrNK 1 fraw fraw Anna Maria vnn « iud- 
Uebgratz . ain | gebOrne Weber - 1 >" «vei IIE üea | 

Jara n OHBIK | to »elig eut» I CHLaffen 

iat I TND ligt . xT I Grai. 

Hin zwe!tesebenda8e1bstlic;;endeHl!rnrhsttlek eincH 
Denkuialea, 40" lang, 23" bocii au« schönem \vei««eu 



< U|« WMiMkgrIbiw nn» vam IT, AfM UM kl« fT. M>i liMi l>r- 
Mmm <•* BMfHtott KctMk, «rltk« «Im BMMBiIfcall 4m OtMhtbm 



Marmor weist unter dem Fries in verzierter KinfattMung 
den biblischen Sprueh : >^i> wir glauben, das Jesu» ge- | 
storbcuondavfcrslandeNN | iat: alaowirdt Gott «ueh- j 
die da cntöchlalfcn sindt- j dmh Jearm mit ibin fmn | 
I . Theasal : lU . | 

Da« reraehieden« Materiale beider Fragmente fllbrt 
zu dfln Schlnii^e, da^s »le /.wei versehivdenen Denk- 
mälern anceliiiren, den-n (ibriRe Tlieile im Laufe der 
Zeit. '11 verloren zin;,-c::, wolil aneli profane N'ervveiidiiii;;' 
tanilen. Im Si hlossc Kalseli selb.»! sind kMiic Denk- 
miller oder lir-te -olclier mehr vorhanden. 

Die obige Auua Maria war die Tochter des Moria 
Welzer rou Rbertteht nnd der Maria Ttaalin von Tnita- 
hcrg nnd hatte in ihrer ernten Ehe den Freiherrn 
Christoph Khevenhnller zn Aichelberg zum riemal und 
mit ihm ilie vier Kind-T (ienovefa , Maria, Moriz, Cin i 
slopli tiiid Kinerein iii. AU Kiiev , iihll|ler gestorben war, 
eheliebte sie 7,11111 /.weilen Male ITif)*; Freiberrn 
Jacob II. von Wiudiseli^rätz 1 ICukel Jakobs I.i dein *ie 
die Tochter Felicitas, dann die Stthne Willii lm, Vietor, 
Adam und Jobannea gebar, dann aber ihren Oemal noch- 
mals überlebt baben mnsa, weil ibrlNNleijabr an dem 
von ihr, ihrem Gcmale gewidmeten Denkmale unaasge- 
lUllt blieb. Kacb den Mittheilungen des Herrn Canoni- 
eoa Gebhard starb Freiherr Jacob im lahre 1677. 



Kirchliche WandgemiUde des XIII. und XIT. Jahrhondertos in derlÜMii- 

bnrsrer Gespannchaft. 

Eniilcckt iiDti iHüjirociien von Ur Franz Florian Romer. 

(Mll t Tir#lli Uli« 1 II U«.M.IIli 



Die .Sorglosifrkeit gegen alle-i , was nicht alt- 
rlas-siseh ist, man kannte sagen, die Migsachtiin;^^ der 
mittelalterlichen Kunst, war -Jahrbanderte lang die 
Ursache dessen , dass wir selbst die besseren Erzeng-' 
nissc roligiltser Kunstthüligkcit nicht kannten, nicht 
heHlcksichtifff«!. Die verwahrlosten, ibeihveise be- 
|ieli:iili,:rtiii Waiidi-rinälde iler ( lotlcsliiin^iT «iiideii 
{rrilsstentlieils illiei Itiiu ht, weil sie l'llr die \ eielirer der 
da^fischen Kirlitimp; ein (iräiiel waren, da Vcrständniss 
derselben giin/.licli telilii', oder niemnn<l da war. der 
das Mangelnde geliiiri^' :iu^/.iibcsHeni verstanden bätic. 
Der Qebrancb der TafelgemlUdo wurde häufiger, ja all- 
gemein, nnd so erreichte man mit einem Mittel, der 
Tnncbe uHinlich. zwei Zwecke, die ftr nntichiiii. j,i so^rar 
Wr (wlieilÄslich gehalteuen Wandgemfilde beleidigten 
nicht mehr das .■Kiige der KniistlVeiiude, und die beweg- 
lichen Tafelbilder erhielten wenigstens einen ruhigen, 
den Effect nicht stSrenden ilintergriind. 

Diese Sitte oder Unsitte wurde ho verbreitet, dass 
man es aU ein Erfonlernias des Zeitgeistes betrachtete, 
die alte Kircbe zn weissncn oder zu ftrbeln, ja dass man 
sogar in sich (Hr competent haltenden Kreisen m be- 
haupten wagte: die äilteren Kirchen dllrlen nicht bemalt 
werden, Kondern man mllsse bei stvigereeliler Restaii- 
rirnng auf den «teingrauen Manem hlos die Fugen der 
Quadern einritzen oder durch Linien bezviebneu. 



.So ist binnen einigen Jahrliundertcn das .Vndenken 
.III die grossartigslen Gebilde gänzlich verwi.xcht wor- 
den. Dass es nicht blos eine Forderung der Refor- 
mation, besonders des Cslviaismns, war , alles sn beaei* 

tigen nnd zn vertilgen, w as an die pftpstlicfae .Abgötterei 
mahnen mochte, oder der rciugeistigen .\utfassiing und 
niii bienicn Xeni rnng zuwider an das alte TreiUen der 
tinsiern Jahrhiiiulerle des M(ineli.stlinms erinnern konnte, 
sondern dass auch der katholisebe < '|, tum beinahe überall 
dieser X ertilgungswulh blindlings folgte, beweisen /.ahl- 
lose lvir< liuu, ja bischtffliclic Dome, die nie in die Münde 
der Bilderstttrmcr gelangten and dennoch ihres «chttn- 
sten Hclimnekcs seitens ihrer geistlichen Verlobten lie- 
rauht wurden. Ks war eben die allgemeine Strömung, 
welche forderte , alles Alte mit Neuem, vermeintlieh 
IJessereiii und Seliönereni in ersetzen, und dnreb ilie 
Ent/.ieliung des .\lteii nnd Hergebraeliten , der neuen 
Kunst selbst die Mügliehkeil einer beeinflussenden Er- 
innerung an die gering geschfitzte Vergangenheit /u 
nehmen. 

Wiq man int allgemeinen alterthllmliclie tierüth- 
sebaften am blnfigaten dort fmdet, wo die geringen 

Mittel da« Ankaufen des Neneren nicht gestatten, oder 
die l!eiilbruiig mit dem Weltiuarkie iiiclii leicht möglich 
ist . linden wir auch die alten , noch am meisten in ihrer 
L rspriluglieUkeil erhaltenen Kirchen abseits von den 
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HeerttrMMn, in den mehr entlegen Winkeln der Ge- 

birgspopeiidcn. 

Die ultcii VTundfremälMe , ilcron ein kl.-iiicr Tlieil 
tiliLTtlliii lit wurde, «übrend die nitrieren lioch in ifirer 
nrsprUugiirhrn (irsnninitljt-it . in ihrer nin erwUslliclicu 
Farbenprarlit n<>cb heut' /ti Tit;;L' prnngen, befinden 
Bich der Hebrzaiii nacb an der Ustlicben Oränze jenes 
Zwicliels, mit dem die Eisenbarger Ge^pimecbaft im 
SMtBdeKVW'FlMaberBbrt, «od swiscben den beaum* 
ten Finne nnd demKerica-Barb zu liefen kommt. Das 
Vi'dkchfii einfach, besehritlfii . imliizii im luin iiKiiv- 
wcrllK'n Urzustände, pcdört (kni M.iiiiinr ilrr W^ndiii 
an, deren S])ra"hverivaiidte sicli iilur ilu- ]n'liii-f l!t (iriin- 
sen liiuaus in der aUtllicfaen äteienuark vortiiideii nud 
•ieb jetat tu Slovenen moderaieirt baben. 



I. Wandgemälde der Benedictiner Abtei in Olaillk. 
(KleinMarla-Zetlt. 

Die Gej^nd anicr den Karpathen ausgenommen, 
durfte es kaum e:nen Landatrich in Ungarn geben, der 
so Tiele und so interessante Denkmiler an khvhlieben 
wie an RefcKtignni^banten «Ttftnwdsen bXtte, wie dne 

Ei'^enliurf.-tT Comit;!!. Sei ei* die NUhe von Oehterrcifh 
und Steiermark, die vielleirlit iinrc-riiiifrsweise zur ;:n"i- 
Heren Iliiulust aneilVrlu . ' <li r ö.rr lirili utendere Widd- 
stnnd, i'iier endli<'h die gtiii»tigere Lage, welche dic»eii 
Thcil des Landes den Verheerungen der TUrken rer- 
bttltnissniüssig kllr/.crcr Zeit auisaetste, genng, jene 
Gegend, in der die meist fo mttebtigen Grafen von 
0 u sa i ng banatea, bat «o viel aicrkvilidiges noch hent' 
xn Tage antVnwelecn, dats dieselbe eine ant^fllbrlirhe 
«rcbäologisclii.' Monographie verdii i.tc. 

Meiner -\u(;ralie /ulVilge will ii li ;ilii r hier eine 
alte Aliti'ikin lir i rwalint n. die zuiiiclicn d<'n lieiiuiiie 
parallellautendeu Fill«^en der liaali nud Mare/.al in 
der Nahe des «regen seiner eigenthUnilicfaen Gestalt, so- 
wie wegen seines vortrefflichen Weines weitnmher be- 
kannten Berges fi&g liegt nnd bcnte unter dem Namen 
Klein- Zell dem Beoedietiner- Orden aogehOrt nnd dem 
Erzftbte von Marlinslierg afflllirt Ist. 

A'is>irr dein StädtehcM iiimI '\^'alltahrl''|<rt<• Kis-f'/eli, 
liefen liier die ( )rie uiul Nrni<-s Düniiilk. Anl'dein 
Itesit/tliiim ilerAlih i ^lili' lu iii /m Tace eine 'ii'i 1"» laufe 
und -I« breite, mit Stndi gedeckte Scheuer, an der man 
nur bei gcnaner Unlersuebnng die alte Abteikirebe 
erkennt. 

Der besterhaltcne Theil ist die ThumfaalJe am 
wwilleben Ende dos Baaes, mit den aus <^deni ^ebU* 
deten Rundbogen , die mf WnrfiiTeonsolen raben. Die 

Treppe /.um oberen flevilin^sc ist in der nia^'iveu 
Mauer an^reliracht. I>ieses und relicrresle eines 
|{nndlH.-e!;li ( ^es an der sliilüelu n riiunuwand. Iie- 
zengeu ulleiu da» hohe Alter dieser Kirche, deren C'on- 
vent sehen in Urkunden vom Jahre 1318 erwihal 
wird. 

Daa Langhans hat an der sMdlielien Wand nur mehr 

zwei ncbmale Fenster, der Chor-Absebivs» efaifiieb, ohne 
Laug-Trav^e, ans dem Achteck gebildet, und durch vier, 

verniuthlicb erst «piiter angefügte Sireliepfeiler hefe^tigt, 
wKhrend weder am Tlinnue, noeh au dem Langhausc 



die Spur eines Pfeilen siehtbar iot, was daher für die 

flache I>eekc zeugt. 

I)ur<di meinen Freund Ipojyi, damals I'tarrer in 
ZoluT, ;nit;;elMr(l! rt. iKii'li/iis< lie ii. ob in dieser Kirche 
wirklich Spuren \ ou W .ilin/elicn Uber der Kin hen' 
det ke vorhanden sind, reiste ith in Beglcitnug des 
Architekten Carl Uergb dahin, am die Kirche an be* 
schreiben und etwaige WandgemXide anfiradeeken. Ob- 
wohl wir alleraeits Spuren derselben vorfanden, und 
srhon der grOsste Tbeil durch eingelllgte Raiken, sinn- 
losem Alisehli gen und Aliknit/. h der \ erkleidung der 
Mauern /er'-tört war, snlien wii dorli ein/eine Keste. ilie 
einige LeailituiifT \i'nlieiil4ii. |);iss iiliri(,-iiis aiiili an- 
«lerswo noch nielirercs zu tiiMleii sei, verniulbe ich da- 
rum , weil wir während der Drcsehzeit die !>>eheuer 
besuchten nnd selbe ganz mit der reiehli«'hen Fechsnng 
voligopfiropft finden. 

kn fladteheB Fenster der Aboide Rtieg«en wir znerttt 
in der Laihnng auf ein zii rliehe« Ornament , dnn Hieb 
sowohl dnreh Sieiiie Kinfat idieit, ais dureh seine Farl)en- 
barmonie besonders eni]>lieldi. An der Nordseile des 
l'o!v;r.iii. dort, wo -päler das Siieramentshiinsehen zu 
stellen pllt-gle, landen wir eine Nische, deren übrigens 
noch vier au fthnlieber Stelle vorkamen. Die Vertiefung 
war dick mit Mlfrtel beworfen und reichlieb mit Kalk 
nbertllBcht; und was die LoslAsnng dieser 8ehiehte 
noch erFchwcrle und das Bild gri!«Ktenthcils zcrittOrte, 
waren jene liefen eckigen l>acher, welche der Maurer 
desshalb maebte. damit der Verpnti nnd der Kalk 
desto besser halten niö;,'e. 

I)ie Darstellung selbst ist <1 e r e n g 1 i sc Ii e (» rass, 
m einfach, so edel, als «ir denselben nur denken ki5n- 
nen. Ohne alle »förende Heigabe, steht in einem tief- 
blau gemalten Ranmc, den allein weisse Leisten als 
eine Wand beeeiehnen, ein Pull ans Holz, der in einen 
dreistiiriigen Fnss eingefUgt ist. Dn» aufgeschlagene 
Itin Ii enthielt walirfieheinlieh das C'anticum : „Mapnificnt". 
Keelit» stellt (b r Iniriuilisi lie IS«te, dessen Flll^relbeiigen, 
im romaniselu II * 1 i -eliMiaeke . mit ll.-indern zusammen- 
gehalten selieiN 'i, die |'lli;:el sell.-l siml biiiiinlieh 
dnn rnierkleiit lulitgidl», der gelbgesüHmte Leber 
wurf iüt bellrotb , die Haare itind Kitliltch, die Fttsae 
ohne 8cbuhe. Leider ist die ganze Brnst aammt den 
Armen nnd HMnden zeTVtOrt Oegenliber*steht demUthig 
mit den Uber der Brust gekreuzten Hündcn die hei- 
ü^'e .lungtran. Ihr Kleid ist ebenfalls gelb; der 
dunli zwei Kiiiipli- zu^ammeufelialtene Mantel ohne 
Kragen ist liciiteariiii>i--iiroiti. Mir Haar ist ebenfalls 
rOlhlieh , der Nimbus. s<i wie Jener de- Kngels hellgelb. 
DiO'^ehulic erscheinen ges]»itist n»<-h aiitwarlsgekrlltumt, 
ihre Farbe ist schon verlo.schen. 

Was dem Beschauer auflallen durfte, wttre die 
KnnigRkmne, welche die Abstammung der heiligen 
JmiL'traii andeuten seil , die jedoeh ZUr Antwort im 
KvauLt lium: .. F.eei- aneilla iJoniini" wenig za 
passen -elleint. leli selbst daelite lange Zeit liiiidiireh, 
dass hier eine seltene Anl'fassnng zu (irunde lietfc. bis 
ieh im Dome von llalberKtadi au einem Taufkesgel, und 
in Eniüt Ftfrolers: .Denkmale deutscher ISildncrei und 
Malerei- 34. nnd 35. Liderung, eine Vcrkllndignng 
vom St. Oeorgen-Chor im Dome zu Bamberg fand, in 
welcher der obere leere Raum eine Wolke mit der seg< 
nenden Hand vcrmulben iJlsst, wHhrend der hegrIlsKende 
Kugel die Hand, ohne die t>piiier gebrättcfalirbc Lilie, 
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ebenfiüU zum .Segen erhebt. Am Rüinher^er .ScboitS- 
irark ist dtu H«npt der lieiligcu Jongtr.iu mit eiiMMi 
8dilei«r bedeck^ «af dem die Krone Ritzt, ini BiMe von 
DOmSlk aber ist der getocbtene Utige Zopf mit im 
trslleixirn Haarr sichlliar. 

Auist-r (iem neschrielienen Bintl noch zwei I)ar- 
Millüii^'^i'ii /u liemcrkcn. Am • Triniiiphbogen nclits 
ist rill viereckiger gelber liAhmen , in dessen Mitte 
»ich die Contdnren eines llherull mit Sohnillwun- 
den bedeckten Heiligen befinden. L'cbcr der GeHlalt, 
welehe iiut einen milehtigcn Stuck die eigene Bant, an 
deren £oden noch die Hiiide md Flla»e dentlieb sn 
aebeii »ind , hslt , die Bnebsiaben — .... lomrn«. Ana 
der oberen Kcke ragt in der Mitte eine« kreisrunden 
Niiiihiis die liiiiul (lotteB segnend heraiiH. Es ist also 
ntich eine jener sdiunerliehcn Martererinnerungen, 
mit denen man niclit allein nm Anfange dieftea 
Jahrtaneends anf das rohe OeniUth der (iiiiuliigen 
am siehersten einzuwirken trachtete , sondern die auch 
■pKter noch, wie z. B. anf dem Siegel der Stadt Pririts 
an einer Urkonde, nm das Jabr 1883 TmrkomiBt. SpKter 
begnügte man zieh den Apoatetn bloz daa Marteiwerk- 
zeng in die Hand zu geben, and den licillgm Bartho> 
lomüD^i dnreli das Messer ZU bezeichnen, 

Arr, t rrjiirrrL; in ii<ili<-hc!i .'-^chi nki-l den Triumph- 
bogens niueliie ein .^citeti-Altar gestanden haben. In 
einem Kreise befindet sieh daiselbst eineHeiiigengestalt, 
welche Uber dem Kelche eine Hoatie, nnd zwar mit der 
Linken ta segnen aebeint. Leider i«t eine olbere Be- 
stinuBUf dieÜMMdec niebt inVglieb, bideni es beinahe 
ganz zerstBrt ist. 

Ein Ittlcklilick auf ilirse wcni;:en und theihveiso 
80 schlecht erh.iltciii n relu rrcste überzeugt uns davon, 
da»», wenn i^icii uuicr der M.irtclkrustc iioeh irgemlwo 
WandgeuijUde verdeckt vurtinden sulllen, dieselben 
unter die lltcsten l'ngitrns zn zählen seien. Dem 
aOgemeinen Geschmaeke jener Zeit folgend, blieb 
der Haler fern ron allem «Ittrenden Beiwerite, das 
■pttlerUn in das MinntiSse anaartend, die Retracbtang 
der Gemeinde mehr nach dem TTnwenentliohen abzog 
und den Eindruck ib s Maiiiilgcgenstainies verminderte. 
Eine jrottselige, im (ieliete vertik'l'te ,InU|!.'trau konnte 
mau kaum einlacher, als bieribirsiclleie Sii' a Is Himmels- 
kiinigiti, als MnlterGotles, einpilingt nicht, w ie e« spilter 
gebräuchlieh war, den Boten ihres Sclu.plers nnd Herrn 
knieend, sondern anfracht, gelurOntj aber durch ihre 
Bengnnf naeh vom , ihre gekreuzten Binde, ist ibre 
UnterwUrfigkeit imter den WiHen des Herrn genVgend 
angedentct. 

I)er Farbenschmn<'k des lüldcs ents|)rieljt vi^ll- 
kommen der lünlachheit lier ."^eene selbst. l)ie Hau| ! 
färben blau. ri>th. frelb, mit eini^'en .\bstufnu;:en iler 
Ti^ne. sind im be.sten Einklänge, und lassen kein Geiillil 
der Ki-itönigkeit anfkomnien. Die wenigen Falten iler 
Kleider finden bei dem Ueberwnrfe des lingels eine 
Aiiabwc, dodi ist aneb Iner das Mas« eingehalten. 
AHflS StOfMide in der Verzierung der Stoffe ist vermieden, 
denn es int nur ein einfacher S.nim am Mantel des 
Engels anicedeiiiet. l'ebcr die ('■esii htsiiildung und die 
richtige /.eielnuinj; der Kiirperthcile künnen wir nur 
ein t:linstig< s rrtheil tallen, denn die wenif,'eti l'eber- 
reittc an der Vcrktlndigung und das skizzenhafte an 
dem heiligen Piartholoniäus lassen un» vennnthen, dass 
der Maler nichts Terrenktes, niehts fratzenbaftes enengte, 
XIX. 



•Midem bessereu. Vorbildern folgend, ebenfalls zu den 
beasaren Meistern seines Jahrhunderts zahlte. 

TieUeicht bietet uns noeb ein gnn«tigorZnfiiU nebr 
TOB Marien-Cyclii!:, der in den Übrigen Niseben des 
Saaetuar« dargesteOt sein modite. 



II. Ms WMdfüriidt In Valrnndr. 

Als ich im Jahre 1863 während der Schulferien 
den westlichen Theil d«r Smdader Qetqmndiaft mit 
neineai Freunde, dem AreMtckten Herrn Anton von 

Henez, bereiste, nm die dorti^ren .Mterthtimcr zn erfor- 
sehen, ftlhrte uns ein glU< klii lier Zulall, nlnic den man 
vicHei, :.i noch heule niehts von den herrlichen Wand- 
gemälden wUsste, in Szent - (Jyiirgy - völgye mit 
<lera reformirten Lehrer, llerin EmcrichGözon, 
zusammen, der uns nicht genug HDhmendes von dem im 
Veifidle befindlieben öden Kirehlein von Veleatr 
und dessen scbOnen Waadfeaiftldcu xn erzXblen wnaate. 
Es brauchte niebt viel Überredungsgabe, nm uns dazu 
zu bestinmien, dass wir ihm Uber das Gebirge in das 
Wüldehen folgten, in dem in der Nähe des (Tchrifles. 
das detuFlarrer vnu K e rl z a t.'ehiirt, ant eiueni in;issi|Lren 
IlUgel Uber dem Dörtiein liall> verbiirgcn da.s daclilose 
Gebäude lag. 

Wir waren erstaunt, als wir durch die offene Tbfire, 
die nnter dem Thunne an der Westseite liegt, to das 
duaipilg«, Bit Gras bevashsene Schiff eintraten, dessen 
Deue der liebe Himmel Mdel^ dessen Wände au der 
nOrdlicfaen Seite mehrere Sebah bodi beraits hemb- 
gefallcn waren. 

Das uns gef;cnflberliegende Sanetuar zeigte uns 
nielit allein die Stirnwand dcttTriuuiphbugcnt) niili^einem 
letzten Gerichte, auch die Deeke der Spitzbogen nnd 
daiFensterohendes Chor-.'>rhlnsf es waren noch mitUurem 
Masswerke und fliren ursprüngliehcn FarbenschnwÄce 
ganz gut eihatten; nur die niedrigeren Theile, bis wob in 
die hier tlbemaehtendcn Hirlen nnd deren Hetiden reichen 
konnten, waren tlieils; alisiclitlicli heraus;;elir<iehen, 
theils zufiiili;.'erweise verlei/t und Ins zur riikeuiitlieh- 
keit zerstört. 

Durch den ersten erfrenliehen Anblick einiger- 
raassen befriedigt, machten wir uns siogtcich an die 
Aufnahme des Kirehlein«, um dann die Beschreibung 
der Gemild« vorMuehmen. 

Derfirundrisfi des Velem4rer GotieRlianses kann 
nn« als Muster der kleineren Dorfldrehcn in Ungarn an« 

der rber,;:anf;s.p^ri.ii!e dieni'n, und zei;j;t nicht allein den 
' ;es< lnn.ii'k uiul die Sor;.-('alt an, mit der sellist die klein- 
sten Oeun iiidcii ihre AuilaclitsstlUfen auimiirtcn. siitidem 
Mueli i!as ;:eP,illi<,'c Hbenniass, die prunklüse Einfachheit, 
ilurcli die sich ilic Gothik jener Zeit anszciehncte und 
sich den ürllndem empfiihl, welehe an die Stelle der 
Holsbauten, deren wir in dieser GMsnd leider nur mehr 
eine in Cs^h kennen, den zieiltdieren nnddanenden 
Steinbau einführten. 

Die Zusaninienstidlun:,' der Ein/.eltheiie in diesem 
(;utte!^hans^• ist sehr einfach und getlillig. Das Schilf 
endet naeh Osten mit dem ](ol_vgonalen Chor-Absehlusse, 
der nicht einmal ein Langtravee eniliiilt; an der West- 
Seite des I-anghanses liegt in der Llingen-Axe ein vier- 
eckiger Thurm, der zugleich den Emgaag bildet. An 

87 
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in BDidliclieii Mamr sind keine Tm^^, cegeullber 
»her lind in gleiehev Abvtlnden dra acnmale SpitZ' 

lio;,'i'n Fonster angcbraclit, ilcroii noch eiiics au dcrfist- 
liclifii iiiul ein rundes an <ler sUdliclien Seite des Acht- 
t.'rkcK im ChiiriiliNcliliisxc \ i>rli:indt'ii sind. Dir riuzigL" 
ZierdL' an der Ausgcuwiiiul niaciit ein Zick/m klrics; 
■Strelicpfeiler waren wegen der Holzdecke llbcrHUssijf 
und konnten im^anctuar ob de«80u niedrigen Bogen nud 
TeridOtaisBralBSig starken Manern eben&lls wcfNelbea. 

Nur gm» kun berttbrend, das» sich von anuen 
an derWettwand, sDdlieh vom Tfannne, die Spuren einen 
riosipenheil. rhrislofs befinden, indem noch sein ^rrllnt-s 
Kli'id und <I<t tief cinfjprit/.to liciligcu-irlioiu zu scht-ii 
ist, ";ilni'nii i-r hier, nicht "iu r< sonst llhlirh ihis 
('brihtnskind auf der Sclmiter, sinidern am rechten Anne 
häl», so dass das Kindlein seine Hand auf des Heiligen 
Unke Schulter legt, erwihne icli noch, das» das «»na- 
nannte »Haot der Arnwn*, da* heiaat, die Thnrmhalle, 
einstens aneh h«Balt war, jedoch ist e« nmOglieb, die 
Gestalteu oder die Tnsohriften der Spruehliinder tu ent- 
räthseln; nur das Tyii\|ianon tnaclit eine AuBuabnic, 
indem man liier auf der bh>ssen Sandsloin|>lattc die 
rotlibraiiM'u l'niris-ic eines ,Krcr hnui'i- uil*]irkt. 

DasHeilijftbuin, als dcnllaupthcil einer chrifitlipbeu 
Kirebe bctraebteud, sehen irir, dass dasselbe ;ran/. <U-in 
Andenken des ISrlOaers nad «einer Lehre gewidmet ist. 

Die listliehe Seite ist dureh daa •ehiwie Fenster 
doiehbrochcn nnd war nach unten zu vermntlilich Mos 
mit einem gemalten Soekcl verscben, indem der IVei» 
atelieade Altar diesen Tbeil deekte, und /.n>rtoinh die 
Sacristei ersetzen niusote, wie diess unrh in Vielen Durf- 
kirehleiii Sitte ist, dass sieh der Prii'Stcr hinler dem 
Allarv ankleidet. Die Laibunj; diese» Fensters enthttit 
eine sehwnng voll gehaltene Araiieske, deren braunroliie 
räonen an die Baute mahnen. Unter dem Fenster sind 
zwei grosae BUtter angebraoht, an Seheitel aber das 
ergreifende Bildniaa der ..Veraicon' auf dem Schweiss- 
tuche. Den Baum swilieben dem Blatt-Ornamente nnd 
dem Kildnisse fMlt folgend« Selnift in MOnehaUttera 
aus: 

({ffigtcm . r . Ji»i . trab • . *B(1 q&" inci? 
^lle q . ad . i\>m . fptctut . ^onora; das heisHt: 

EfBgiem Christi domini transiens (Semper adora?) — 
Est qnidem . . deninna, qnod ad ipsitm apeetnt honora! 

Im n!i< bsten, dem nordöstlichen Rogenfelde, sind 
zwei (iemälde aiif;eliraelit. l'nter dem Itoj^enzwiekel 
steht Uber den .Spitzen rotligemalter Hcr;.'e der an^H . 
gabrirf, wie iliess auf einer Talel zn lesen ist, inel hält 
in der Linken ein gesehliingenes S]»ruelilinnd mit den 
Worten: üpf . ^racia • pltm . öcminö . icct>m, wahrend 
er die ihm gegenüber kniende Jungfrau Ma^a mit der 
Rechten segnet. Daa Unterkleid mit engen Armeh iat 
braungclb enrrirt, das aneh den Unterleib deckende 
Oberkieid grlln Die Flllpcl mit sehr spitzen Federn 
sind rotb gemalt. Darüber nielit naeh l e, hts i her^ihlisch 
genommenl der rotli geflügelte Liiwe, imii u im Spriieh 
bände ist Vn&r(U6 z« lesen. Der Liiwe steht i^r, wie der 
Engel anf felsigem Grunde ; rfickwSrts ist ein st viibirtcr 
Banm m sehen. (Tkfel L) 

An der BOraliebm Seite oea Achteckes war daa 
aferßeb» SaeHUMOtaUbitdMn angebracht, ober desaen 
Tertiehng nodi der Giebel ndt den TUbfinchen vor- 



banden aind. An derselben Wand ist eine weibliche 
Hellige, die In der Linken eine Kirche ohne Thurm hXit 

und mit der Reobteii darauf liinweisf. (Siehe Tafe! II.) 
Dcui Bilde gef,'enUber befand sieh eiiisteiiH jene 
Schrift, welche sieii auf die .Stiftuni- dieses Geliäu- 
des bezog; davon sind aber zu uu.serem Leidwesen 
blas die leeren LiuitMi und die Initiale : ^n(no) 
u. s. w. abrig geblieben. Im Bogcnzwiekel ist wahr* 
seheinlieh der Engel ndt dem Spmcbbuudc als Sym- 
bol des Evangelisten VMtu» sngebraeht gewesen. 
Was aber diese Stelle besonders intereannt macht, 
d.-i.« sind die l'berrcste der Krinnerang an den Maler, 

dessen Waiijien hoch erhalten ist, dcHSen Gestalt wir 
an einem aiHlereLi ( M iiiäliie niindich im Langhanse, ZU- 
uiiehst des lieil. Nieolaus »eben nnd die mit dein Bilde 
In Martvi'iuez ganz gleich ist und gegen Hetiszelmanu's 
Meinung (Österr. Bevue 1867, IV, 123) den Johann 
Aqnila vorstellt. 

An der sIldJiatlicheu Seite des Chore» beuerkot 
wir dieselbe Elntheilung der Bogenielder, wie an den 
nfirdlirlien Wanden. T)eni Krzeni.'el (labriel gegcnllber 
kniet unter einem riilti-. der mit einem Daehe versehen 
ist, diebeil. Jungfrau, Uber deren v'rlineiii Kb iib- sieh ein 
rother Mantel mit violettem, weiss gesprenkeltem Futter 
befindet. Die vor der Hriisl gefalteten Hände und das 
vor ihr aufgeschlagene Buch deuten an, dass sie in 
Gebete versanken ist. In Bnehe stehen die Worte des 
Liedes: 

vnai m« be 

nifi.at minum 
«nima $t rr . . . . 

Das einziire, noeh sichtbare OerSth besteht In efaMm 

einfaehen T.elinsessel mit einem Baldachine md ge- 
gitterter llinterwand (Siehe Tafel I.i 

Über dieser ^t(•l!lnl:: des entdischen Grussc« 
betindct sieh ilas Zeichen des dritten Kvangelisten, des 
beil. Johannes. F,s steht mit geOffnCteni S< hnabel, aus- 
gebreiteten FlUgelu der brKnnlichrotbe, uimbirte Adler 
aber rttthlichen Steingmppen. Hit dem rechten Fnne 
hilt er anf gewohnte Art uit den einwirta gakekitien 
Kralleu daa Spruchband, anf dem der Unke raht. Die 
W<»te lanten: 

S . Jlo^cf tt j;ni>riiKipio. 

Der zerstörten Saeramentanisebe gegenüber ist ein 

rtindes trichterfbnniges Fenster angebracht , Uber dem 

sieh der gellOgelte, nimbirte Stier des beil. Evangeüstea 
Lukas betiudot. Zwischen sehr hllbseheni Blaftonuiment 
sitzt dieses Synifinl in einen grinilicbeu .Mantel gebullt 
am .Scbreibeimlt, in dessen Vertiefung mehrere HUcher 
liegen. Das dur< bbrocbene Rad der Seiteiiwand des 
Pnltes mit dem Vierpassmotiv kann hubscb genannt 
weiden. Sehade, dass gerade die mittlere Partie dieser 
Dantellnng bis zur UnkenntUelikeit vevwkeht ist. 

TJnter dem Rnndfensterchen tat «in« viereekige Ver- 
tiefnng gi'iii.ilt. von deren schwanem r.rrii li' die 
rarameuti- zur lieil.Mes»e. als: das Bnch, aiit dein der 
Kelch steht, die i'alla. die silbernen Messkannchen sich 
recht nett abheben, und nn.s mit der Form dieser hier 
Üblichen Apparate bekannt macheu. 

Neben demselben Fenster sind noch die Worte an 
lesen: S«. melfonis. . .ifr >9g . . . : (contra djabtOamr), 
«ber daa Bifduiia der HeiUgen iat Taraefawnaden. 
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Die letzte Darstellung in der unteren Beibe iet die 
See1enwa(;iiii;; < PHvrhostasie). Die LSnge des Wagbal- 

konx liediogt, dass diese Daretellnng weit Uber den 
Raliiiitii hinaiiHrc'icht and den fUr die ArabeükeD 
bfsliuiMilin Kanin in AiiNpnah nimmt. Der Erzengel 
mit violettem , und mit weisHen BiUttem gezierten, 
Ui Uber die FUhrc rcicbeudcm OberUeide , mit 
MUgebreiteten Ftllgeln, die nach Auwen ni giUn- 
lieli aind, an der unedllehe aber brlmliehi weiai 
gesKnmte Federn zeigen, hSK in der Reehten bock Uber 
dem dnnkelnimhirten Hanpte das gerade Schwert mit 
dem mäclilif;rii Knant'e, in der Linken aber eine, wir es 
Rohciiit, liiilzcnic Wat^e. An der Schale r( clil.s stdii ein 
EnfTcl im prilru'ti Kli-iiii' iiml liiill i in Kiri'lilein luit nindcT 
Abftidc darüber, um dcui tleittchrothen Gegen-iiande, der 
vermntblieh in der Gestalt eiuee Kindes die Seele den 
Gründen daratellen soll, aber gau onkeuntlich ge- 
worden is^ das Übergewidit n Biebern, wibrend mÄ 
links fttnf Teafel, einzelne mit Fledennansflflgela, mn- 
sonst hegtrcben, die Schale mit dem betenden, nackten 
Kiiidli.'iii liiuati/.ndrlti kt ii. r)!f8C-r Art ist liiii liKt jn.?- r- 
lich dai'gi'htellt, iiidi-Mi di r eine, liraiiiijccnialt inil It'n k-i- 
hörucm und rötlilirln n FlIlKeln, nahe dem ZHiigeli licii 
den Batken amklammcrt, die Uhrigen vier aber an 
dessen Ende i$ie]i abmUfaen. Der eine nämlich kniet 
anf dem Balken und drBckt denselben herab; fal||«na* 
greift naeb der Sefaalci, indein er gegen die Seele Fener 
speit; ein «weiter bSngt sidi mit beiden HSndcn an, 
vom Übrtpen ist nichts mehr sichtbar; der priisste der- 
selben, brlt'dui . . . iijjiK' Flllp'l, mit .'^tifrliiirnmi, \er- 
lHi)j.'( rti in Hlis^el, /-iclil feiier-ii)eiend an der Sehnnr der 
AVag.schalo, nnd trägt auf der linken Scbniter einen 
Thurm, als Symbol der Narrheit (?) (Tafel II.) 

IKeserAnffassuug, welche im Mittelalter t<ebr liänti^' 
tevklknnit, werden wir in einfacherer Form noch in 
einer anderen, reo Aqnila gemalten Kirelte begegnen. 

Beim Eintritte ins Laogbaas ftDt Jedem sogleich 
die Ubliebe Darstellung des letzten Gerichtes anf, welche 
den olleren Theil der i'.stlichen Wand \\\<vr <1< in Trinni]ih 
bogen der ganzen L;iii{,'e nach einninnnt. l iier dem 
Bo^nHcheitel thront in einer, von \ ier Kn-eln f,'err;i;renen 
Maudorla der ErlüNcr auf dem Repeubugen, desHcn 
zweites Segment al« Fubtfscbemmel dient. Währeml tlie 
Bmtt rechts, and die Arme nnd Fttsse nackt sind, be- 
deekt der faltige Mantel die cwne hebre Gestalt; 
auf dem blauen nintcrgmnde sind rechts und Unks 
Spruebbttnder angebracht, die hier ganz an den Seg- 
menten der Mandorla anliegen. Die Sehrift ist ver- 
schwunden; rechts ii>t nnr: 

. . in rr^num pclri»; links 
. ...In ignrm flrrnum, /n lesen. Das 

Ühri^-e i-t leirjit zu ergänzen. 

An der rechten Seite der Jiaudorln sind die Seligen 
zu Schaven. Der Fliebenranni ist in swei Tbeile getbeilt ; 
unten steht der, pcfren die mit gefalteten IlHnden in 
Rilnken knienden Hiisehöfe, MJlnche nnd Nonnen gekehrte 
Engel mit einem Spriiehhanile, dessen Selirifi alier 
nnleKcrlieh ist; oben ziehen Bisehiife, ein Künij: und 
eine KCmigin xammt fJefolge gegen den rechts stehenden 
Tbnrni zu, au dessen l'forte, der Pforte des Ilitomel», 
fie ein Engel einzutreten nilthigct. Viel bunter gebt e« 
anf der linken Seite zu. Der ganu Kaum ist mit ättndem 
angeflttit, die gruppenweiiae von den BOsen xnr HMle 
gecerrt werden. In der Unken Ecke sitit ein roth eon- 



tnrirter, grosser Tenfel mit RindshOraem, mlebtigeB 
Krallen an Händen und Ftlsscn, der eine SMulc hllt; 
neben ihm länfl rechts ein rother Fuchs, links hockt 
eine rothe Kröte {?). . — Eine fHii|i|ic vnn Kittern und 
Frauen i.«t mittels cinoH Si iles an die Siinle und den 
Schenkel lielzebubs befeiitigt; darüber Hiehon beisammen 
ein FUrst, in einem oflfenen Tuche einen Haufen Geld 
haltend; ein Bischo;^ ein KOniji; mit der Königin nnd 
dem Gefolge^ die alle tob dnem Trafst gegen S» HBlle 
«sogen werden. Im obersten Räume steht anf der 
Kanzel ein Tenfel predigend, vor ihm kriecht auf allen 
Vieren ein nacktes Weib, auf deren IJlickcn eine andere 
geflilgelte TeiifelsgCKtalt sitzt, und . ün einem mtlien 
Satan nngelriel)en wird. Da ein Tli il lin"-!-!- Bildes ver- 
wischt iht, bleiben mehrere Zeiehnungsfragnientc uner- 
klärbar. 

Die Sehenkel des Triomphbogens sind mit Scenen 
ans dem Leben des ErlMers geiiert. Unks steht unter 

einem Thronhimmel die beilige Anna im rothcn 
Kleide mit einem gelbbraunen Mantel umgeben. 

Den Kojif bedeckt ein prezacktes weissliches Tuch, 
."•'(iwdhl ihre, aU die Niniben aller vorkoaimendeu 
lleiliKen sind kreisrund eingeritzt, und mit vertieften 
Strahlen geziert. Alle diese Heiligenscheine oder 
wenigstens jene der vorzüglicheren dflrlten ursprünglich 
mit Goldblilttchen belegt gewesen sein, welche aber 
Tersebwnaden sind, «na nnn blos den dunkeln Hisuter- 
grnnd zeigen. In ihren Annen btit die Matter, chrfeb 
einem Kindlein, die in einen grflnen Mantel genUllte 
Maria, vnr der wieder im rccliten .\rnie das rothluklei- 
<letc f'liri.-ilkiiidlcin ruht. I ntcr ilcm Haldaeliiiie ist die 
Wanii \iidett gefärbt, daniriter • iiio briiuuliehe Wami, 
um die unterwiirt^ ein carminrother äockel mit einem 
Hundbogenfries l iiiii. Liier diesem stdiea reebts von 
der Gestalt folgende Worte: 

S - >t(nn; a 
Sancta 
PTarig 

tu (Hie 
fto«lf(dD) 

v^- 



Dass diese Jahreszahl die riebtige sei, wird ana 
einer anderen Stelle eriiellflB, wue mteten wir in diesem 
fUle das lange j am Ende der Zahl flir einen Zweier 
annehmen, oder es mllsHto ein Einser verschwanden sein. 

Wie wichtig ist wohl dieses Damm tlir die Thätig- 
keit .•\r|iiibi's ! wie eintiiissrcieli zur Hestimnuin^' nii'^ercr 
(Iclniiiili' und Mulereien ans dieser Epoi lie I W elcher 
Zufall , das gerade diese Insehriit, die doch so niedrig 
angebracht ist, unversehrt bliebt 

Dem Beginne des irdischen Lcbenslanfes unseres 
Herrn gegenüber ist sein Tod angebracht, nnd wird 
durch das letzte Gericht darllber ergiinzt. Der schmale 
Kaum ist »ehr umsicbtig lienlllzt worden. Die Krenzes- 
arme, die vcrhältni«8mM,>.sif,- sehr dünn gelialtcn sind, 
dehnen sieh durch den ganzen obern Waudihvil aus. 
Von dem Gekreazigten, dessen Haupt gesenkt, dessen 
Xniee geknickt sind, ans dessen reebler Bmst das Blnt 
benorqnillt, steht rMbts die trostlese Matter, die 
gelUteteo Bande betend n ihrem gdiebten Sohne hoeh 
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emporhebend. Ihr Kleid ist grttn, iler Mantel violett, 
(laM Kopf- uuil Halstuch moalieb gei^ackt; links ^lAü 
der LieblluKi^ohUler Johail>ea, im violettea Kleide 
und gelben, grün gefUtteiten Hnrtel, in derReehten dM 
Hudi haltciiil, ilas \om Kreuze ahgewenrlote Haujit auf 
die Linke HtUt/.i nd. Die Schrift de» au der Soiti' Marien» 
anpebrai'hten S])riulilj:iniles it*( unleserlich geworden; 
auf dem Zettel, der llbi-r dem dorngekrötiten Haupte 
Jesu b festi;;t ist, steht; i . w . r . I, 

Die uürdliche Wand des Langhauses ist durchaus 
beml^ denn luan hat dieselbe mit keinen Feutern 
MWgMtatM. Der «bere Theil fehlt beinahe ganz, wie 
an» der Darrtellmf der Apostel ersiehtlicli ht, deren 
jchn an der Zahl zwischen Olnf Aroaden, durch die 
Kleider von den Knien ab, an einem Spruclihiinde, einem 
Pilgcrstabe nnd nackten Fllssen erkctintli« Ii •■iiiil, 
während die letzte, die sechste Säule, »amnit den 
unteren Resten der Gestalteu selbst ganz fehlt. 

Dnreh einen Fries von dem oberen f'ycluH getrennt, 
sind mf dem unteren Räume drei verschiedene Itilder, 
ohne von einander irgendwie, z. ti. durch eine Linie, 
einen Baam oder einer SSulc getrennt zn «ein. (Taf.in.) 

I>i;iii Triiiniplil>(>;reii /nr>äi li'vt si licn wir den heil. 
Nicolaus vor einem .sehr ziciiiclicn Thunue stehen, 
über dessen Sockel in einer rundlmgigcn Oli'unng ein 
HUndcben, verniuthlicli ein Liebling des Maler.« .Vqnila, 
sitati das zweite Stockwerk cuthält beiderseits ein 
grones fothisclies Hogenfenater, im dritten Sloekwerke 
ist nur Tome ein grosses mndlwgiges Feu.'ttcr, aus dem 
der Haler Aon ila^mit einm grlbien Wanuna angetban, 
und der «efwen Mutze anf den Hanpte heran«b1ic1(t 
nnd mit beiden Händen den Mantel des Heiligen anpackt. 
Iii dem nächsten nach olieu folgenden niedereren Stocke 
ist '. i i iiL' vinc kit niere < ifl'nnng zu sehen, ;,'cj.'en die der 
I!is< liot ein IJrod hinanreidit. Zu oberst ist der Haehc 
ilelni o<ler das fUnfcckige Dach des Gebäudes, auf 
dUnuen Pfeilern mhend. In den vorderen Räume sind 
awei, an der Seite ein Mädchen anf;ebracbt , die nach 
dem heil. Spenderblicken. Hensielmann wfll, wie w- 
wähnt wurde, in der minnlichen Gestalt nicht den Maler, 
sondern <len Vater dieser drei Mädchen erkennen. 

Der Hiseliof selliht kehrt das flesieht gegen di ii 
Beschauer, hat eine inii^iir liolit , grüne, rothgeftltti rte 
Infel auf; der weisse Kragen i.st mit schwarzen Kreuzen 
gestickt, Uber der grllncn Tunieella hängt im prächtigen 
Faltenwurfe die gelbliche Olockencasel herab: das Ende 
der Albe, so wie die Flsse sind verwischt. Wir bemer- 
ken noch, dass derH^UceasdieüisacliliieriiiUweiiMni 
Rande, aber ganz T«irdmkdt ist , der ffilduifrtab ist 
weiss und /ieiidieh einfild), die Handidiiibe wtiss mid 
hoch gcstlllpt. 

Zunächst, aber etwas räckwärts , steht der heilige 
KOuig Ladislaus, das beliebte Vorbild und der ideale 
Landcsliciligc des kriegerischen Unganivolkesi 

Der König, der in der Legende als alle Übrigen 
bedeutend aberragnid besehrieben wird , ist im ganzen 
Profil gezeichnet. Uber seinan Haupte schwebt ein roth- 
hekleideter Engel mit grUnen FlUgeln, der ihm die 
Lilienkroiie aufsetzt. Das Haar des Kimigs i.*t blond, 
nach rllekwÄrls gekUnimt . der gleieiit'ails liU.nde Hart, 
der sieh mit dem Selimn li;n ■■■ vernui^'t , ist zweitlicilii,'. 
ÜberdenigrtlDenengausehliesseuden und mit ciiierHeilic 
TOB KnSpfen rersehenen knrzcn Leibroek hängt der 
Pnrpnnnantel, dessen Kragen and Fatter von Hermelin 



ist. .\n dem breiten Ledergurte ist rechts der OrifT des 
I).dclies sichtl)ar, links steckt darinnen das mächtige, 
gerade Schwert, dessen Griff die Unke Faust des 
KBnIgs nmfasst. Die engen rothen Beinkleider geben in 
die brännliehe Fussbedeeknng Uber , die mit laugen 
Schnäbeln cnilct. In der Rechten hält der Meilige die 
traditionelle .*^treithackc, die liier mit do|>pelleni Ohr 
versehen, in einem ."Stiele steckt, der Mmmshöhe er- 
reicht und unter die eigenthUuilichen Waflen diesSS 
Kttnigs oder seiner Zeit gehört zu haben scheint. 

So wie der Mantel des heil- Nieolaus einen Tlicil 
dos Kleides des eben erwähnten Königs verdeok^ eben 
so bedaekt der Hennelin des KSnigs tbeilweise die f^te 
des höcfclt einfachen Thrones, auf dem ilie heil .Fiiii-fr.iii 
sitzend die heil. drei Kfinigeemptangt. Dieser Aut/.ugmit 
rierden und Diiii' i^elinli nimmt gerade dreimal soviel 
liaiim ein, als die /.wei andern Heiligi'ii einnehmeu. 

Die heilige Jungfrau, mit einem rothen Kleide 
aiigetlian , Uber das der faltenlosc Mantel geworfen ist, 
hält nUmlieh auf einem, IWVi Stufen hohen Sitze, mit 
Thronhimmel nnd SeitenstUsen das Chriatkindlein im 
grttnen Kleide dem ersten KSnige anf den Händen ent- 
gegen; das Kimllein aber fns?it den Dcckelkclrli mit 
beiden Hiinden, als wi>llte es denselben e!ii|iurli< ben. 
Mutter und Kind sind blond, gelli ninil)iri. und \v:is unf- 
fallend erscheinen muss, ist .Maria mit einer Lilieukroue 
gekrOnt, während der König <ler Künige barhaupt ist. 

Der erste der Weisen, Uber dessen kahlem Haupte 
der seehszaelüge, weiss und roth gemalte Stern steht, 
kniet bereits na den TInroae , bUt mit der Linken 
die Krone mit drei kleeblattarliiten Zinken, (von den 
Ubrigen, die rundherum anf demUcifeu stehen siditen, 
ist keine Spur vorhanden I. und reicht den crwälmten 
Kelch dem KiudI' in ent;irei.'en. Die nach rllckvs iirts ge- 
kämmten Ilaare .sowohl dieser als der anderen Personen 
sind hier , so wie der Uart , weiss , <ler Hals ist 

£nz bloss, das Kleid mit den engen .\rmehi grün, 
r violette Hantel «otiittt in weissen Kreisen Kreas- 
blünelMa. 

Hinter dem Anbetenden steht ganz ruhig dessen 

Schimmel. Der Ctnrl und Tourniersattel des^ellien i.-it 
grllii, dieSteigiil\gel sinil dreieckig, lUier den S< lu iikriu 
ile« I{ossc< Ii iii_'eii >eli\v;ir/e lliemeu heral». Der Maler 
hatte hier die drollige Idee, ilas Morgenland durch ein 
Äfflein aiizutlenten, das ;uil liem Sattel hockend, das 
Ende derZUgcl hält, während der Zaum durch den 
Reitkneebt so selnrf angesogen wird, dass die Unter- 
Uppe des Pferdes nach rUckwlirts steht. Dieser Diener 
ist huldigend, nach vonvBrts gebeugt, dargestellt; das 
graue HaU)>t ist kalil , di'rliart weiss. l)ie grlliic weiss- 
verbriimteMllt/e liäugt im einer Schnur auf dem lUleken, 
der enganliegende ebenlalls grtliie Leibrock mit einer 
Knopfreihe ist unten ausgezackt, au der linken Seite 
ist der Griff des mächtigen Schwertes zn sehen. 
Anffailend ist es, dass, wlUiread am rechten Fnssc das 
bflndidirotke enge Beinkleid mit den RehnabeUebiihen 
vollständig gemalt ist, der linke nur bis zur Wade 
crsichtlieh wird und ohne fortgesetzt zn sein, durch 
das Lai;l»werk eines Itaumeji, der im Hintergrund steht, 
verdeckt wird! Dieser Diener zieht mit der rechten 

Hand dieZiigel stramm :iii, iniii hält Uber Caspar eine 
wcissgekrciuplc rothe KegeliuUtze. 

Ein gleiches Verziehen kommt bei dem Latiiei. lier 
hinter dem ersten Bosse steht und bei dem Mobreu des 
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»weiten Köllig» (Melrhior) ror. Der Mohr mit einer 
weusen kua|)|> anliegcn<leu Mtttzc nud schwaneiu 
HÄbkragenblUt di« Zügel de« sweiteii Rosm« and flüirt, 
am Bich zn laben, mit der Linken ein Flsschcn znm 

Mundo, wird aber vnn ili'iii jci'froii Ilm fjekolirtr'ii I^auter 
7.11111 Einlialitii fniiiiliiit. Dif-i r hat lino spitzL' Kappe 
mit wiit Mir-|iriii!,'riidi'iii Scliirui. Das Idiiiisarti^^e 
HtMiid dit-ses ManiU"> ii^t weias, in ilcr Ijiuki'ii liiilt er 
einen Speer. Die Kckleidnng des Möhren ist nach dem 
QeaclmuiclLe jener Zeit mi-parti-artig. das Uuinkleid 
grün, die rechte Seite desnnicn aut^gczacktcnRtickehens 
eanirt» die Hake bcMoroth. Oie»e beiden QeaiaiteB 
ttnd bkuteEnieatleke, denn ilire Beine sind Unter dem 
Sdnmmel nicht eraiclitlirh. (Tafel lU.) 

Oer zweite udiI dritte KOnig i»t noch hoch zu Ruhs. 
Melehior reitet einen gefleckten Apfelachimmel mit 
wefaner NIhae. Die Haltung de« Rones iet atolzp der 

Rehwans, wie bei den nbri);cn , dtlnn und geselillngelt. 

Das Kujifgpstidl lliid iÜciiirn/r'iiir " ie beim crMcii, die 
Saticidi'ck«', i'liciirall- wir iliirl. riiini ;:i'/.a{kt, ist wei»«, 
der Sattel Kcliwar/, mit wti^M'iu >aiuiie. Der Kfinig 
ist nach vorne gekehrt; datt (^rUiicamAnnc mitKnOpf'eu 
ver8eheuo Kleid deckt die Beine, die Fiissbekleidnng 
iat grttn und mit «ngeachnallten gekrttiuiuteu Sporen 
benrnftiet. Vom Mftntel i«t bUw der Hemtelinkragen, 
nnd deiglei^en Fntter sichtbar. Auf dem reirhen 
blonden Haare sitzt die Lilienkrnne, der Rart ieit j;o- 
K])allcii und iiarb der Srjtc ;ri l;.iiiiiut. Mit ih r ücchten 
•Jeiitct er aiit das >ii li hcraliseliliin^'cliidc >|iriichlmnd, 
auf lii'iii w ahi'r«! Iii'iiilicii ^\ idiiiiUH Stelinni ciu« in itriciite 
et veniinUH udurure cum' iMaltbäi II. 2.) getttauden 
haben mag, denn die Linke, die aber vom Unterarme 
an fehlt, i«t {re}i<'ii den »Iralib iiden Stern fccricliict. 

I)cr dritte batlbise Kiiin.ir reitet ein ^roHecktc», 
HemmoUarbiges Ross ; Satteblecke »aiiiint Sattel ist rolh, 
der Rock des Küiiijrs weiss mit diiukieii Hlllmicin, 
Beinkleid und Schiial»el<chnhe sind ebenfalls weiss. 
Cber der linken Schulter bttngt ein grOne« Mäntelclien, 
daae an der reckten Rcbnlter dnreb einen Knopf zuanm- 
inengchalteu wird. Mit der Linken, die mit weissen 
Sttllphnndi<e1mhen, derjrleiehcn aneh Melchior hat, 
bi-derkt i-t. zieht it solijst , zum Halten, die an. 
\\ .äliri-iiil die Ueehte ein kleilie-f < lelas-. bitrli ehi|nirliält. 
Die letzte, nur znni Tbeil sii btbare (ii -iialt ist ein naeli- 
Sttlrzender Läufer: seine Mutze bat einen breiten Sobirui, 
die ^rmel der reihen .laeke siml mit KnoplVeihek 
Teraehen ; mit der Rechten ftthri er das HUftiiom mm 
Monde, die flinke lillt den Speer oder Mtoelc, der anf der 
Aeh»el ruht. 

Noob ist die l.andschnO /.ii erwähnen, die weisse 
Qebirge, ^Tline Häunte und «iras mit 8cliueei<.'eiii 
Tordergrunde anzeigt, l'nter nml /.wiKchen 4len Hufen 
derBosae erscheinen, ^cgvn alle Hegeln der Perspective 
gexeiehnet, vom ein gejagter Hase, weiter hinten ein 
vom Hunde Terfbigter Hirsch Die Dentnng dieser 
Jagdscene verdanke irh dem, leider m frllh dahin- 
geschiedenen Oonservatur der k. k. f'entral-Ctnninissii)n, 
deni S/.atliinarer l'.i^cliihl'M i ( Ii a el Uaa«. der sii Ii lieiiii 
Anblicke dieser Nceue an.s »einer Jnpend erium ite. in 
seiner Vatersta<lt l'inkafeld, ilas Lied der heil, drei 
Ktfuige mitgesnngen zu habeu, in dem der diessbezttg- 
lieheS«!« vorkVount. Es hdest nlndiefa imAbend- 
sprneb: 



,,IpIi tritt herein mit schönster Zier, 
Ein' schön guten Abend, hab'u Sie v»n mir; 
■ Eia' schttn guten Abend, eine fröhliche Zeit, 
Wm Gott vom Himmel Mmnter bereit t — 

DIeeem folgt das Lied. 

In üottes Namen, da fangen wir an, 

Die heiligen drei Kttuige sind wohl dan», 

Sie reisen daJier in selniener EiT, 

In dreizehn Tagen vierhundert Meil' ; 

Sie reisen vorbei vor Herodes sein Hau»; 

Herodes srhaiit beim Feii.ster heraus. 

Herodes 8|iraeh: ,.\Vii wollel Ihr hin?-' 

„,Xacli nctblehem stellt unser >j!;ii'.- ' — 

„Kehrt ein, kehrt ein, meine lieben drei Herrn, 

leh will euch ;;cben gut Wein nnd Bier, 

leb will Euch geben gnt Wildpret nnd Fisch, 

SMgt's mir, seigt's mir den KSiiig herftr. 

Er heifist mit Namen : Herr Jemi Christ» 

Der aller Welt zugegen ist!'' 

.„Wir haben dr-iii Kindlein ein Opfer gebracht, 

Wir liabens gewickelt in Windeln ein, 

One nebe sarte Herr Jesnlein!«'' rep. 

S'itllti' aiieli das Lied moilernisirt .sein, so ist es 
unzweilellialt alt, und bei den Deulselieu am riatleiiNec 
ebenfalls bekannt, da ich den Tassiis von den ,.vier- 
li u n d e r t Meil c n in <1 r e i z e h n T a g e n •* vor beinahe 
vierzig Jahren, währeml des Oflerloriums am Tage der 
beil. drei KQnige in der Kirche von Örv&ijres bei FUred 
vom Lehrer singen hVrte. Da Pinkafeld an Steieimark 
grftnzt, und Aqnila aux Radkersburg stammte, 
ist es wohl mllglieh. dass ihm dies Lied vorHehwebte, 
als er ilie beil. d/ei Kiuii^'e malte, wenn das s.. i^rtigse 
Alter ili'H l.ieilcs llberlian|il bewiesen werden k.'iiiiilel — 
Jcdeiit'alls wäre dies4- D;irstelluiig , dereii^leii ben mir 
noch nie vorkam, der \afmerkaamkeU unserer kircb- 
licheu Arcbiiologen, und den Saionlem alter Spraeh- 
denkmale zu empfehleu. 

Zur genauen Beetinunm» der Zeit, in der die 
Malerei zu .Stande gekommen, dient nns ein Snbtractions- 
beispiel, das sich zwischen den Hufen des zweiten 
Roasee beflndet. Es steht gcsrhrieben: 

Üäö4. 

Es berechnete nlndich jemand im Jahre 1632, wie 
all die Kirche damals gewesen sei, nnd bringt als Rest 
254 Jahre heran«. Wiwler ein Beleg mehr, wie lohnend 

CS sei, das >elir libli< In- ( .vkrit/el an den l)enialten 
WäiKleii der Kin lien genau zu stndireii Ausser lii'iebst 
intcresi'anten Bemerkungen, Notizen über diclleMulier, 
können wir oft die Zeit bestimmen, naeb weicher erst 
die Slalereien ilbertUucbt worden simi . wenn wir die 
erwiUinten »Schrillen nuter der Kalktttuche vorfinden. 

An der sUdlieben Wand abid nnr Sparen der Bemalmig 
zusehen. Die drei Fenster erlaubten nur Einielngestalten 
anzubrinfrcii , und wir werden kaum irren, wenn wir 
\ ■ .ranssiizrii, ilas-bier, wie es lieiiiahe in /illdi unseren 
Kirf heu üblich war, an irgend einer passenden Stelle 
der Heiligen I ngarns zu gedenken, die Bilder der heil. 
Landespatrone zu sehen waren. 

Kbeufallsso weajgkSnneu wir von der westlichen 
Wand, die übrigens ganz beumit war, berichten. 
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Recht» Tom Eingänge «ar der heU. Martin und der 
heil.RltterOeorg, beide zn Pftrd abgehfldet. IHninter 

stellt ro<'lits Maria, ilii' Ziiflncht der Sllndcr; 
luitii' ilmiii wi'itfii Mantel sind sfilis licihcn von 
K"iiif:' ii, JüschCilVn u. s. w. an^rfbrachl; iias S|ini( lih:iiui 
enthält ilk-se Worte : (venite adme onin) t0 qut »kUpteciti» 
tnr, — Liakf) lieft! ein Heiliger in der VurlialU- eines 
vicltbUmiigen Palaetes in einem Buche. Die •Scbrift des 
Spracbbandes ist aber, mm Leidwecen, unleserlich, 
daher die Bestiniainnsdee HelNgea nomOglidi. 

Sogicirb nach derEntdecknni^ dieser Wandgemälde 
tifbrit'l) ich finc Aiizpipi' in t-iiics unserer rim weitesten 
vcrtireiteieii liliiller: \ as;uiia|ii rjsaj;; tiuil liufTle, ilats» 
man (iurrli S;iiiLiiiliini.'eii si>\iel zusaninifnliriiigen wird, 
um diu Kircbe mit einem Dache zu rcrseben, und 
die Gemälde dnreb «iieThVr vor fernerer Beschldignng 
an scliUtzen. 

Nach einem Berichte in der archäologischen 
Coauni«d<» der Akadeaie der Wissenschaften m Peat 
enaehte man Herrn Frftns Storno, dirsc und die 

xpiiter in dicKornegend entdeckten Ccinälile /.n r'ii])iren. 
Im Jahre 1>'*)4 rciH.tc ieh mit Dr. Kmcrieh liciis/lnKnni 
iiucIimimN iiui h Veleujer, Martyanez, Tiiniicsc und Tutlak, 
um die bisberigeii Daten zu coiibtntiron, das rchleitdc 
zn ergänzen, und die Erbaltnng der WandgemHlde in 
Velemte zn sichern. Mein Vortrag in einer der Sitzungen 
der Akademie mit der Vonwignag der dnreh Storno 
gnm genaa aa^enoBniMiien Uberreste , denen die 
beigegebenen Parbendmeke zn Gründe liegen, reran- 
lasBtc es. den damaligen liisclMif Villi Stciiiamauger Franz 
Szecii/.y. Ulli die Sii InTMiifr die-^es Schätzen zu 
liitleii , "oraiif die Kin In mit einem Hai he versehen, 
und die «Jemiilde mittelst einer seliliessbareii ThUre vor 
Unbilden gesichert wurden. 

Nachdem aber nenerdingo Klagen anftanchten, 
dass sieh die .Schindeln desDarhes als schleÄt erwiesen, 
and man das ZwstOren derGemlÜde durch Feuchtigkeit 
befiirehtenzQrallssenglanbte, hegielitigte ich im Auftrage 
der Landes-r<iiiiiiii<siiiii/.iirKrliMliiiiiir r|er Hindeiikmale 
das (ide Kirelileiii um Wciliiiaeluen des Jahres lH7l', 
und sah, dass wilhrend der Zwiaeheiijahre vieles zerstör» 
wurde, die Halken der Oerttstc uii\ ersiändlich zum 
.Sebadfu I i i i j .ld. in die Mauer eingeslemmt waren, 
und da« i^angliau» des Kircblein« als Kttstkanner and 
Wleebbeden de« Anfkebers derWirtbsishafl deaFbrrers 
von Keresa diente. Ich ersnchte im Namen derOonunis- 
sion Herrn Pfarrer Franz Ilorviith, die Soi*re ftlr 
die Erhaltiiii^r und Sieheniiif: des Deiikniales dnr<h 
einen Grahen und einen Zaun zu Übernehmen, zu 
weleheni Zwx ke auK dem Landesfonde aneh das 
Nöihige liewilligt wurde. 

Die Pfarre selbst sXhlt )l' kathuliKcbc Seelen; es 
ist daher kaum z« erwarten, daas hier je einCktttesdienst 
gehalten werde, aber ee ist eine Fffiebt der Landet- 
CommiHsion Rtetii {lafllr sn sorgen , dass die Gemälde 
wenigstens nicht weiter zerütSrt werden. Fflr diene», 
hoffen wir, wird auch iias( Irdinariat einstehen, iiml dein 
jeweilifjeii l'tarrer und ( .rundliesit/.cr die THielit der 
Erhaltung aul'crieren. 

Im Sebematismiis ist von Vdcmerblos eingetragen: 
da«s eine alt* IMarre sei, die im Jahre 1790 wieder 
bergesteUt, nnd mit dem genag «ntfenten Keresa 
vereinigt wnrde. Die fipraehe itt die Mgarisehe. Die 
Kirche soll denKOnig Stephan snm Sebatzheiligen 



baben, während der Patron der Kirebe seibat nabekannt 
ist DieAnmblälierSlBwgiMrdMDOcfletnnMHUaOO 
ans, die aber nidetena der refonnirten Coofewioii 

angeboren. 



Hl. Sehtldertlfii in der KIrei» von TMak. 

AnderLaadstrasseTonMura-Szombat ,Oiiaits'' 
nach CsAkäny an der Raab, liegt in einem Thale da« 

Dörfchen L a k . das wepcn dem. dass e8 in derT^taig 
oder dem Kreise derTiitök. d.h. der Wenden Hegt, 
niilicr als Tot lak, d. Ii. wendisehe Ansiedlung, 
bezeichnet wird. IHeGcnicinde zählt beiläatig 1:^4 ka- 
tboli^chc und ■'i;ji> protetitantiscbe Einwohner. Die Ka- 
tholiken geboren zur Ifarre von .St. Benedek. 

Das Kircblein, dem später ein Tharm voigesetst 
wwde^ gdiSrt sa des alteren Biadbaatea, miaat gegea 
SO' im Dnrrbmesser, bat tm Innern zehn Bogennisebenf 

die ursprUnglicli, wie in der Hundkirclie von Kallüs in 
der Szalader (ies|iaiiselialt, als .^i1/iiisclien dieiitoii, und 
ist aueli von Aussen iim h zieinlii Ii ;.'nr i iliieten. Der 
Siigefries unter dem n,in|ii_'i - mse, <lie Li.senen, der 
Sockel ans Wulst, Sc i -i ; n l laite, Howie aus stufen^ 
ifinnigem Maaswerk bestehend, denten genügend an, 
dass wir eine jener Bandbanten in TMlak rorfinden, die 
bereite grHwlMitheila verschwunden sind. 

Was unser Interesse ftlr dicHCH Kircblein Am meisten 
erretrt , sind Jene WandgeniUlde , welche in der Knp- 
pel nie tlliertllnclit waren, so wie jene spiirliciien l'eher- 
reste. welche verniDtiilicli we;;en ihrer scidechteii 
Erhaltung an den Wänden ringslieruni später Über- 
tüncht, von mir blosgclegt nnd von Dr. Ilenszlniann 
bereits in der «OstereieUaebischen Bevae* 1865. II. 
Band f<eite 202 beadnieben worden. 

Die ganze Kircbe werde, wie jene von Velemtr, 
TumicKc, Marty&ncz von Jo b a n n A i| ii i 1 a , folglieh in den 
letzten Doceniiieu des XIV. .(alirhnnderts iiusfietiiall ; 
denn nliwohl wir hier deiiNameii des Kllnstlers nirfieud.S 
vorliinien. zei,i:t seine Manier zu tnaleii, die vorkommen- 
den Svnibole der Evangelisten, dos Colorit u. s. w. ge- 
nOgend an, dantt derselbe Känatler.snr Verberrliobiniig 
dieses Denkmals beitrug. 

Der von dnem gen^tenSägeft'ies nnd geaeUMagel- 
tem Stengeloniamente, die beide durch wcisee BlUnuein 
geziert »ind , umrahmte Kreis in der Kuppel irt dnreb 
eine an beiden Enden alijrestniniifte Mandcrla in drei 
Segmente getlieilt. Das Mittlere ist liclitgelli. die iieideii 
seitliehen blauj-'rau. Die Maudorla »eheiiii uns die 
liimnilisehe Glorie vcrsinnliehen zu wollen, indem auf 
demselben Felde ilie Erlösung durch das Kreuz nnd die 
Verherrlichung Christi dargestellt ist. Der £rltiaer steht 
nämlich awiseben Sternen, der strahlenden Senne «nd 
der Mondscheibe auf dem Regenbogensegmente. Der 
grUngcfasste Krcuzninibus umgibt das jageudlicb bärtige 
(Jesiebt dc> > iluii s (idttrs, dessen reiches Haar an 
seineu Sebulteni herahri-llt. D.ns lange Kleid i-t rotli- 
hrauii, der Mantel weiss mit gidliem Futter. Die Hechte 
segnet nach iateinisebem Ritus mit den ansgespreiteteu 
drei Fingern, die sonst daa Bneb haltende Linke iüt ein- 
fach anageelreekt. Am entgegengesetiten Absehnitte 
der Ihndorla aittt die behre Gestalt Gettea dee Tater» 
anf dem Begenbogen, die FUase rabea auf der regen- 
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bogenartig benialttn rinrabnimi}: itcr Mandorla. Zwi- 
solle» «lern Krcuz-niniims ist der Platz des hilrtifjon , von 
langen Ilaaren unirahnitiii Anilit/i s. dis Si li.ipfVrs, das 
aber nur angedeutet ist; als wäre dureh ein Mensebeu> 
gesiebt die Gottheit nicht zn rcr»innlichen (?V Mir 
■obwebt niinilirli dic.<!e Aiisleguug aU die richtige vor, 
denn bei derFriscbe und der guten Erhaltnng des gaoien 
BOiIm, Ht an «in Verbleieben gerade dieier Paitle 
kanm zn denken. Über dem grUncn, weiUrmÜgen, 
, gr s' liiir/ten Kleide i<t ih r braiinrothe Mantel mit gelbem 
h'iitirr a i-ifclircitet. um! im ScIiiniHse Kott de» Vaters 
rilbt (li-r Krelizestanim , ik'^son etwas narli aiit'wiirta 
gebogenen Querholz mit dem angeuageltcn Erlöser 
mit beiden Händen gehalten wird. 

Im sicbelartigen Segmente, vom aegneaden Eritfser 
rechts, ict der bftnnliehe 8ti«r de* Evangelitteo Iddcaa, 
mit einiakriiDnteii llditerilaenFlilgän; demMiben 
g^^flber der teliwaRe Adler des heiligen Johanne«; 
links vom Heilande \M der gelbliehf , \veis>i-t Hlli,'(Ite 
Lö»ve, gegenllbtT der knieeude, brliunlii hrollir Kugel, 
deBBeu 1,'L-ll.ilirlif Klil^'. l luit Plaue«an,i,'eii f^u/.iert sind. 

Die MeiHteu der Syndiole, so wie die von ihnen 
gehaltenen Spruelibänder sind ivciss; dam Sehriften 
sind nicht mehr leserlich. (Tafel IVO 

In diesem Kreise gipfelt die EHOsnngsgesebiQlit«. 
Der nSchate CycluH der auf einem breiten Sanme ban- 
nend , hier nicht beendigt ist , cnthUlt rnnd hernm nenn 
Momente ans dem Leiden ''hri^ti. die in iVdi-euder 
Reibe ersichtlieb sind: l uter deni Symhide desKvauge^ 
listen Matthaus ist 1. derKiu/.iii; nach Jerusali ni; J. das 
letzte Abendmahl ; die«e zwei Momente sin<l dureh keine 
Bahmen getrennt, sondern hinter dem Htadltlnir ist der 
^eiaesaal nimiittelbar angebracht Daa dritte Bild ««igt 
ona CliriBtas am Oelbeige; 4. entfallt den Vernttb das 
Judas; 5. die Oefangcnnehmnng des ErlSsers; 6. den- 
salbe vor Pilatus; 7. die Geiselung: die KrOnong; 
9, die Kreuztr!ifcnn;c. 

.ledes dieser lülder ^ibt nns Anhalt genug ilazn, 
an Ai|uila einen denkenden, sieh der Auffassung 
seinem« I'nltlieunm uäberuden Darsteller zu erkennen. 
HVgen diese Momente noell so oft in d«B BilderbUehern 
jener Zeit vorgekonuoen sein, so werden wir doch 
Kamn tUnw Tonnden, daa irir als ein T«m Orightal 
aelavisch copirtes aufstellen konnten, nnd schiene nns 
die AnfTassnng eines nmzHnnten Carlens, einer blnmcn- 
reielien Flur, wie im Ril<h- .1 und 4 noch so kindiseli, 
wälren die Rlunien im (iarlen Gethsemane n<ich so 
jstilisiit — in der Auffassung und Darstellung der Haupt- 
figuren nnd deren Umgebung , im .\usilrueke der ver- 
schiedenen GemOthsbewegungen , im sehliebten, natUr- 
lieben Faltenwürfe der Kleider eraehen wir, daas 
Aqnil n nl^ wenig snr Gesebmadurielrtnog setner üm- 
gsbmig beigetragen haben mnsste. 

Bs war kaum denkbar , dass A q n i I a die Leidens- 
geadlichte Jesu nnvollondct gehisseii habe, es musste 
^ daher natllrlieln r Weise die Kreuzigung noeh irgendwo 
ziHinden sein. Dieses Bild fand ich Unter der Ktdkhillle 
links vom heutigen Eingänge in die Kirche, aber in sehr 
misslichem Zu.stande, wozu die tiefe Lage der Darstel- 
lung viel beigetragen haben mag. Die mhandeaen 
Spuren zeigen daa llberiebensgrosae Bild des Ge- 
kreuzigten; rechts steht dcr'Aposfel Johannes gegen den 
Erlöser gekehrt, mit gefalteten Händen, am Kreazes- 
stamme lind xwd Hlnde, Temrathlteh jene d«r Maria 



Magdalena ersi( litlioli . links ist die heilige JugflU, 
hinter der zwei Krieger zu erkennen .siuii. 

I 'nter diesem Gemälde ist ein Hischof mit weisser 
Infiil. ferner noeh einzelne RruebstUeke von Gestalten 
um! Sjiriu'hbändeni , ans denen allen man nicht klug 
werden konnte, indem die uasae Witterung und die 
fiivterea Tage daa Anfdeeken und Erkennen der Bilder 
Oberaus erschwerten. 

Rs bleibt daher einem glücklicheren Zufalle oder 
einer günstigeren Zeil vorbehalten, jene .Spurei; zu ver- 
folgen, die uns ein Marty rium des Apostels Bartholumäus, 
und eine lanzentragenda Beilige in sein schienen. 



iV. WudftMlMt Ir Mw^iMt' 

Ausser den heiligen KSnigcn durften in Ungani 
kaum einem Heiligen so ^iele Stille und Kirchen geweiht 
gewesen sein, wie dem heil. Hischof von Tours. Mar- 
linuN. der aus l'annonien stanuiite und zu den Landes- 
heiligcu zählte. Wie der slavisi-be Name MartyÄncz 
bezeugt, war die Kirche jenes DOrfleins (in der 
Kirehenvisitation vom Jalire 1698 beisat ai enonpidum), 
das an der Strasse von Badkertbnrg nneb Steittam- 
anger in der Murgegend liegt, elwnMIa dieaem Hei- 
ligen geweiht. Das Dttrflein , dessen ICIrehenseliirm- 
herrsehaft die Familie der Grafen Szapärj- ausltbt, 
zählt unter den 2(50 Einwohnern nur Uber "^O Katho- 
liken; jedoch ist die IMarro und Kirche in gutem 
Zustande. F.s ist keinem Zweifel unterworfen, dasa 
einstens die ganze Kirehe ausgemalt war, indem man 
Überall unter derKalkkru^änarendfiriieiligeusebeine 
ündet; hratantnge lat ab«r blaa daa Snnetnar frei von 
aller Kalkdecke, nnd dadurch ab ein Unieam nmwrar 
alten Kirchen zn betrachten. 

I);is Kirehlein als ein unveiänderti s Cuizes. mit 
seinen sehiineu Maassen, macht auf <ien Heisenden .sehon 
\ ou Weitem einen angenehuicu Kindriu k Das einfaehu 
Langhaus endet mit dem polygonalen Chore, der eiu 
Travee und den nüt Pfeilern versehenen Abschlnss bat 
In der Mitte der Weataeite steht der viereekue Thurm, 
der an iar ^estmauer zwei weitrorspringende Streben 
hat. An die Nordseite des Chors ist die längliche 
Saeristei an^bant ; durch die östlich nnd stidlieb ange- 
br;e hl- 11 llliif Fenster ist da.sselbe geullgen<l erleuchtet. 

Indem hier hauptsiiehlieli von den WamlgemSilden 
die Rede sein .*oll, wollen wir uns imlVesbyteriuniselrist 
umsehen. Die Xoniwrind ist Idus von der .SaeristeithUre 
nndderSacrameui Iii I l.i dur! hl. rochen, sonst ist siegana 
bemalt. Zwischen den zwei ongleicben Bogenfeidem 
sind unterhalb, wie die Tafel T »igt, In groasartiger 
.\usfnbrung je vier und drei Apostelgcstalten zn sehen, 
Uber deren Ki'jjlen, von den Mittelpunkten verschieden- 
artig verzierter Bahhuhine an drei Sehullrcn Sprneb- 
bänder hängen, deren Inschriften aber bereits erlosehen 
sind. Im achmXleren Felde stehen drei Apostel, von 
Osten ans gerechnet -. der beil. Paulus mit dein .Schwerte 
in derBechten, und einem Buche in der Linken, wie dleat' 
bei den meisten dieser Heiligen vorkommt. Er ist gegen 
Petrus gekehrt, der gerade gegen den Beaehaner siebt, 
nnd mit der Linken, die das Buch hält, auf den grossen 
Schittüsel zeigt, den er mit der Rechten hält Rechts 
■tekt der heiL Andrena. Gagen den FBisten dar 



Digitized by Google 



Apostel gerichtet liflit er onler derConsole der benalten 

Bogenrippe da»> kurze, schiefe Krcnz ; die Linke Mttt dm 
Buch vor die Brnst. {Tafel V.) 

Im grUssereii Felile «tebeii zwei und zwei Apostel 
gegcneiiulcr {.-ekeliri, \oi\ denen aber nur zwei zu 
erkennen «ind. Der ers^te httlt mit der Linken die zu- 
sammengeballten Falten seines Oberkleides , in der 
Rechten rabt das Buch; er ist grau aiit rOiblkbem Voll- 
barte, gegeiriOMT atelit ein jagendKehar ApotM, daa 
Bach in der dareli den Mantel bedeckten Reehten 
ballend, wxhrend er mit der Linken darauf zeigt. Neben 
ilini stellt liartliolomlas mit dorn Menser, im linken 
Arm (las Hiii h haitend, gegcnUher ein {rreisfr Mann mit 
weissem Ilaare und Harle, der ml; <ler Heeliten auf »tciu 
Buch hinweist. Jedes der Kleider dieser Heiligen, bo 
wie <leren Milntel sind schön genumti ri, die Heilipen- 
aeheine aller sind eingeritzt und mit Strahlen versehen; 
aUe Gcatalten Bind barflissig. 

Aach derRaomnnter der Kck-Consolo ijit ausgefBllt. 
Sehr abstechend von den majeslUtiHchen (iestalten der 
/.wfiit' l!i>i<-n kniet beten<l, gej^-eii dii'^elhen gekehrt, der 
Stiller ilcr.siehildercien, ein Mann niit l)artl(>seinGesiehlO, 
einer schmalen Tonsur. :.-'llnem Waminse, violetleni, bis 
an die Knöchel reichendem ManUl, wi sisen Sirllni|ifen 
nnd violetten Schuhen. Das fieli Uber seine gefalteten 
Bttnde emporachlüngelnde Sitrncbband cnihült folgende 
Worte: vn* • cfl? . proNhlf . Kid)i . prdcri, d. b.: 
Dens esto propitiuH mihi peeeatori ! 

Diese fientalt ist der Pfarrer Erannins, von dem 
weiter unten Erwähnung geschieht. 

Die ukizzenhafle Anslllhrnn;: dieser Partie auf 
der heigefligtcn Tafel kann uub Übrigens keinen riclltigen 
Begriir von dem ttfauriluglicbcn Bilde geben« wesa- 
wegenwir auf die hllehet geinngenen DetaiizeiebDnngen 
dei« Herrn Storno hinweisen, welche der nngariaelien 
Ausgalie dieser miltelalterlichen Wandgeinitlde beige- 
(ttgt bind. 

i ber den ■<])ruehbändem und den üaldachincn 
erhellt sieh das ideale himmlisehe .lerusalem. Im brei- 
teren Bogeaawiokcl begrimwa xwei dreistöckige mit 
Sinlenetellnngen verbnndene Strebepfeiler sirai Ge- 
bäude- mit Krabbengii'beln, ii> deren Hundbogenthonn je 
ein Engel »lelii. In derMitte ist eine offene Sulenhalle 
angebrai'lil. Hellen deren, mmi einer Kreuzblume gekrUn- 
tenitiielnl, zwei greis4- Könige mit Spruehliilndern sicht- 
bar werden. 

Die gleiche Idee moehte dem lUler aaeh bei der 
AoefllilnDg des oberen Ramne« de« RchmUeren Bogen- 
Kwiekels vorschweben. Tber den bereits rrwälinlen 
Ttaldaclilnen ist eine rnndlMi;,'i;re ( »ffnunir. lu licrnii Engel 
mit ciiicni Spnieliliainir sifjitliar i^l. aiit ilein das: Ke<'e 
Virgr» etmeipiei et panet stand ; Hcitwärt« «tehen zwei 

weil v<ir>ipringendc Erker, welche, wie die CapeUen in 
nicbsten Felde, rotbe Dächer haben. 

Oer oberate Raum ftt dnreh eine gerade Leiate 

abgi tlieilt. darüber erhebt sieh der Prophet Inaias, anf 
dessen S|(rueliliande: Dum vencrif .Sauctus .... zu 
IcHeii war. wie ilie-. Professor Bitnn besengt; heute ist 
die Schrift unleserlich. 

Bevor wirauden DaretcBangen andernnterenWaiid 
Obergchen. m!'<ge hier erwähnt sein, data oiebt allein 
die Rogeurippcu und die C'onsolen, sondern auch die 
^ame der Gewttlbkappen mit eehUn gemaeterten Pah> 



men umgeben, mit veneUedeDen Dawin veniart «ad 

ansgefnilt sind. 

Im Tympanoii di - Saerisleiportales ist auf blauem 
(inindu der Erzengel Miehael als Seelenwäger, «ber 
ohne den posairlichea Reigaben von Velenir, dai^geslellt, 
den Baum bia rar Niaebe fUr die Monstmine niaunt die 
Spende dea Mantdtheilc« aa den kxUppelbaften Bettler, 
auR dem r.ieben des heiL Martin ein. Fllr die CoBtUm- 
kunde joner Zeit ist der beilige Krieger und geinOcfolgc 
ein willkumuiener Beitrag. 

AnderWanddeftChorabsehlusneB, unter <lcr Fenster- 
reihe /ielii sieh ein Cyelui von Heiligen hin, dem wir 
von Kurden naob öttilen folgen wollen. In der ersten 
S«te sind dreiFraaen, diabni. Eliaabatb aa« Ungarn 

mit einer Rose in der Linken, mit der Rechten llbcrgibt 
sie einen Korb mit Rosen einem Kinde, das durch einen 

Hcilipeiisiluiii MU>;,'i'/.eieIinel ist. Dieser iVdgl unter 
einem .■^iinlenliofjcii ilie gekrönte beil. Helena, die mit 
einer kleinen lmekli;:en (Jestalt das Kreu/.esliolz trügt; 
zunächst siebt eine Heilige mit einem Thunue, wahr- 
seheiulieh die heil. Barbara. .\n dem nttebutea Wani- 
abschnilib folgten wieder drei beilige FnuMS aatar 
Rnndaifcaden; nImKeh die heil. Margaretha dea 
gefangenen Satan an einem stricke haltend; die heil. 
Apollonia mit einem Haninier und einem in die Zange 
ge/.wiiii^'-t, II Zaliii; iiiiil rini; amlere |L:ckrönte Heilige 
mit einer Kmne in der Keeiiten und eiiuT l'Uiil'thUrmigen 
Kirche mit Kunda]ii>ideii in der Linken. 

An der letstenSchriigseite nach älldeu, sind wieder 
drei Abtbwinngen. Zwisehea den xwel enten Sinlea 
•teht eine nach links gekehrte Heilige, die mit der 
Linken die Falten des (»bcrkleidcs zurllekdrRngi, au* 
dem Kruge aber, den sie in ili r lieehlcn hüll, eine 
Flüssigkeit in ein UeHiss giesst, lias von einem halb- 
naekten, zwergenhaften Krüppel em]»orgehallcn wird. 
ImSpruclibande, das sich linkn nach oben windet, steht: 
yilmpt . p. . (rtfli . noir", Accipe pro Chriati nomine. 
Ick würde diese Oestalt Caritaa nennen. In dem 
nMebsten Raama ttaht ittdiwlrts anf ein Kirehlein deu- 
tend die Fietaa, die tranemden drei Gestalten dürAcn 
zum Leiden des Erlösers geboren, der in der letzten 
Abllieilung mit gebundenen Iläuilen, rechts ein R4dir, 
links eine Lanze zwiselien den .Armen liall«-nil, dom- 
gekrönt in einem .Sicinsarge steht. Judas, Kaiphns und 
Herodes, so wie die Wllrlel, die Nägel, die Leiter und 
die flbrigenMarterwcrkz< iig«> erflillen den nbriganBavm 
tmd erganzen das .laniinerliibl. 

Uber dieser Darstellung befindet sieh ein bSebst 
intere»>aiiles lÜldniss . von tlessen v'b'ii ln ii >|)Uran, 
niimlieh dem SeliihI, wir schon in Veleuier i-ahen. 

I )as ist die Gestalt des Malers dieser und der Übrigen 
erwähnten Kirchen , Jobannea Aqnila. Aqnila 
kniet nXmlich Über einem fcebllde, in dem sn zwei and 

eins, drei dreieckige g<-lblirdie Sehibb hen anf rothrm 
(irnnde anp-braebt sind. N'oin rolliliraiinein llinler- 
^-riiiiiii' lu llt sich ilie naeh rc-hts sehende Gestalt ab, 
die mit einem kurzen, engen, gesteppten, weissen Wamnis 
augcthan ist, enge lleink leider derselben Färb«- und 
aehwane .Schnabelsebahe trägt, deren Mütze von 
MSntieber Farbe sieb kegeHillm% Sber dar gittaen aaf> 
gcsttil|iten Krempe erhebt. An einem scbwanen Rleuken 
hängt das kurze, unten gekrümmte Sekwert, daiaen 
moiidflSmigeParii alange nach oatea gekehrt ist Aqnila 
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hat 



blonden Vollbart und derglciihcii Haare iiiid 



•cheint ein Manu in den bcfltcn Jahren zn «ein. (Fig. 1^ 
Vor der Gestalt und Uber derselben sclilUn^'clt aiiM 
zierlich das Spmchband mit den Worten : „(tmnt§ . 
(Ii . (sancti) orde v- - (P^") tue • ^e^anne • H^uils . 
picterr." 

Diesi dtlrfte einer der selteneren Fälle sein, dass 
wir bei einem Gcniiilde auR dem Ende des Xr\^. Jahr- 
hnndert«, wie wirans anderen Inschriften ersehen werden, 
nicht allein den Namen, mudern auch dessen Gestalt, 
wie e« atuanebmea Ut, weuigsteos der Kleidang nach, 
in Porteltt dufettellt lindmi. 




Hff. 1. 



bdem dieae Kirche dem heO. Martiii geweflrt war, 
tot M wahncheinlich, dass aach der alte Hoch-Altar 
diesem Heiligen geweiht gewesen ist» obwohl in der 

Vi»itatii>n di-r Kirelie liof. Marktes Uartyincz der Horh- 
Altar von \b'J'.* die lieil. Jimglrau mit dem Jeftnkindlfiii 
darstellte, und ilerKirchen-l'utriMi lilo« llliordeni Si'iircine 
stand. Was tiich auf den Heiligen als Katachtimenen 
besieht, nämlich die Bekleidnng des Bettlers, liaben wh- 
beieits gelegentlieh des Bildei an der EvaBfelieoieite 
erwibnt; aa der atdUelwn Wand mterhalb, wo deh 
«Mh das einfiujhe StalhuD deiFHeiterf befindet, sind 
Seenen aas dem Leben nnd dem Tode des heil. Bischofs 
aagebraeht. 

Das erste Bild enthält ein Wunder des heil. Martinas. 
Redit« Uegm neboi Lander drei Kriogw mit Dolohoi 
ziz. 



nndSchwertern in derBrust, links steht der nie segnende 
HeiUge, indem er ans dem gefifiheten Buche Uber die- 
Mlbea Gebets epriebt, die mit 

öanc tti'tti DiiMiiiie nem 

er«l meam; exau meam, 

M omi di oratio 

beginnen. Naeh Oben zu .•'•nd zwei Sprochhämlcr an- 
gebraeh:, du8 eine sclilän^'elt sich vom Rnrhe aus Uber 
dem Haupte des Sefcncuden nnd /eigt folfjende Worte: 
„Jn . nomine . öcmini . i^ffw'. furgitc . et • crtWt'*. 
Auf dieses enthält die Antwort der Zettel, der sieb aoi 
den Händen dee naeh rflckwiita in liegenden empor- 
windet: „9tüäa§ . afiNnw . i^a . crife . iMffMt . 
crmt . " 

Hinsiehtlicb der reichen Composition und des Ans» 
drackcs der Einzelnen, welche das Todtenbett des heil. 
Bischofs M.irtin unigi lien, dtli^te wohl das folgende Bild 
alle nbrifren llliertruflen. Aut l inein niedrigen Bette, 
das von vier hohen, mit gewundenem Lanb-Ornnment 
endigcudcu Siiulcn umgeben ist, liegt der mit der Infel 
und dem bisehMlicbea Ornate bekleidete Todte. Ein 
Bngd mit dem Uehfe Mbwcibt Uber dem Haipte, ein 
aäderer trigt die Seele gen Himmel -, der eine Priester 
atrenet Bhimen auf ihn, während andere ans Rttchem 
Psalmen singen, Kerzen halten und sich 8chtuer/vol1 
die ThrHncn trocknen. Vor dem Bette knien die lah- 
men, auf Krllckelcheu herbeieilenden Bettler, wi U he die 
Hände betend oder segnend gegon den Himmel heben. 
Das .Spruchband Uber den Häuptan derGMatlichen ent* 
UUt Folgendes: „Ccce.f(ii«rr{e#.«i4iiiw.4>.ia.M(ft. 
fM» 

FHr die Geeehiehte der Kirche selbst ist leider nnr 
ein Theil jener Inschrift übrig geblieben, die sich Uber 
dienen Bildern beinahe linrch die ganze Länge des 
Chores hinzieht. Was zu ergänzen i.-tt, glaube ich, wie 
folgt, ergänzen zu niUssen : (Sanetorum, (juoru) ui reliquie, 
hie. continentur . item . Anno M . < " . C . C . L . X . X . X . X . II 
lEdifie«ta . fttit. ifla . tcclcfia ■ vitclutt ■ tempore- }^lel>,:ni. 
CrMmi* .per. mmm . Jotiaimi« • Jl^iniU . 9t . Jiaferfp«rfa. 
«riiiaM. . . 

Diese Insebrift gibt ms eine Aufklärung fiber die 
neben denAposteln kniende kleine Figur, wenn dieselbe, 
wie es wahrscheinlich ist, den Pfarrer Krasmus vor- 
stellen fifdlte. Dieselbe und das CostUm des Pfarrers ist 
zugleich ein Beleg fllr die Aiissrlireitungen ilcr Geist- 
lichen in Hinsicht der bunten und „zu weltlichen" Klei- 



gegcn tvelche die Sattnngen der Kirehenver- 
saminliingeD in Ungarn ateta eÜbrten. Ferner eifahren 
wir danms die JnbreanU des Bauet, mid aiiaier dem 
Vamot dea Malers auch denen Vaterstadt Radkersbnrg. 

Über dieser Schrift zwiacben den Fenstern folgt 
nnn die KrgJui/.ung der Apostchahl. Die Gestalten sind 
au Grüsse und Wllrde den übrigen gleich, und hallen 
geschlossene BUcber in ihren Linken. An dem bartlosen 
Gesiebte und dem Kelche erkennen wir den Lieblings- 
Apostcl Johannes; neben ihm, aber seitwärts gekehrt, 
stellt mit dem Pügerhirti^ anf dem die Moaehel pnnigt, 
der Imü. Jaeob, der ni der ZÄiiken den Sank üd den 
Wanderstab hUt nnd das Buch in der Ucciiten. Gegen 
denselben gekehrt ist eine jüngere bärtige Gestalt ohne 
jedes andere Keunzeichen. 

Die Zwischenräume der Fensler Uber dieser 
Orappe füllen aieUtektoniaehe HotiTe SM, woraaf drd 
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Brustbilder mit SpruclibUndern folgen, und sich Ter> 
mathlich auf die heilige Jnngfrat btttdieB. Die Sehrift 
Mlbst Ut BiÜMerlich geworden. 

Vlehtt dem letttenChor-Fsntter igt im 8* br^en 

Ranmc eine jE;ekrünte Heilige gemalt^ derw nllMre Be- 

»tiiiitiiuiig niobt ^oluiig:eu 

l'ni die (Tfiiiiilili; der geraden Wände zn beeiulijjen, 
mttKBcn wir um nun zur UHtlicben , ziemlich hoben 
Wand des Triiiin|di-Bogcns wi iidon. Die ganze Fläche 
ist ziemlich nachgedunkelt , und bei der schleckten Be- 
leuchtung wlihrend unserer Anwesenheit geUng es 
nvr mit Muhe folgendes ta bestimmen. Am slldliehen 
Sebenlcel de« Bogens sitst vor einer HShle mit oflieneffl 
Bnche der heilige Einsiedler Paulus, er streckt wie 
beiclircnd den Zeifri fingcr seiner Rechton u'igeii einen 
jungen Löwen au-^. Dass iiit"'s di v IkiliL,'!' •-> :, bezeugt 
die Ingchrifl: „S(iin)ctu!5 Paulus v«''"'"«^ bfrctntfa." 
Um ihn herum Kind Vo^rel und wilde Tliiere siclitbar; 
als ErgäuT.nng gehört hieher noch die Bemalung des 
andern .Schenkels, wo ein grabender Löwe abgebildet 
ist. Das eigentliche Feld des Bogeiu nimmt der beil. 
lUtter Oeorg ein , der sieb mit emgelegter Lanze ans 
einer befestigten Stadt auf den riesigen Drachen mit 
aufgc;<iierrteni Rachen «Hlrzt. Ganz oben »ind in den 
Wolken (h>ii \'aler und ein Engel siehtbar. 

Hevur wir uns gegen die Decke wenden, mllssen 
wir rioc Ii Ji'iier gcschmackvolicti nud reichen Üecoratioug- 
Malerei einige Worte widmen, welche Uberall, wo es 
nur möglich war, angebracht ist, vorzüglich aber die 
Laibnngen der Cborfenster uert Hätten wir keinen 
anderen Anlialtspnnkt, nm die Identitit des Haiers der 
Kirchen von Vclem^rnnd Marty&ncz zn erhArten, diese 
allein würden schon gcntlgen, danin den Urheber dieser so 
schön gewundenen Arab<skeii, iliesor bariui iiisilicii 
Farbenslellung in bciilen Kirehcu ^"^'leich zu erkennen. 

Ulieken wir endlich nach ilem muh gun/. gut 
crhalleneu Sternenzelte des Clmrij empor, da» zwischen 
den liemalten Hogenrippen des GewOlbca dnrebblickt, 
imd voll der himmüsehen Qlorie ist, so müssen wir 
nnvilllttlrlldi gestehen, dass wir an dem MarlyAncser 
Cbore einen KirchensrhniU' k besitzen, nm den uns weit 
reicberelünder, weit grössere Kirchen beneiden kiuinten. 

Aquila verstand es, nicht allein Meii-<i lien};e-^t:dteii 
herrlich zu malen, da-s decorative mit dem tiglirlichen 
auf eine ^el.illif^e Weise zu verbinden, je(l<'n nrich s<) 
kleinen oder uuregclmiissigen Flächenrauni ohne 8ti> 
rendc Überladung »nszuulltzen; er fasste den Geist der 
Kirche, die hehre Stimmnng der andttcbiigen Gemeinde 
ao trerand anf, dass jedes gläubige Ange, das si^ nach 
dieser Decke emporhob, wahrlich enizttckt sein rousste. 

Dem Architektonischen Kähmen gcmii»s theiltc sich 
die Decke in zwei ungleicbo Flächen. Die, welche sieh 
Uber dem I,än!;( ii-Travee ansispannt, enthiilt vier Drei- 
ecke, deren je zwei gleich sind und znni Mittelpunkte 
als Sclilussfiteia eine zwöliblättrigc grllne Rosette mit 
ticeli.stlieiligeni rothem Aoge haben. Die „Mtycsta^ 
Oomini" ist dnreh den segnenden Heilaad dargestellt, 
der in einer regenbogenfaÄigen Mandorla, am einem 
bMaeraenStuhlc statt des Ifegenliogen-Scgmentcs aitzend, 
Uber dem rothen Kleide in einen blauen Maniel gehüllt 
ist. Die Zwickel des Dreii ekes nillen \ icr schwebende 
Engel ans, deren Kleider und Flllgel in ungewöhnlicher 
Farbenpracht glänzen und abwechseln. Eine Blume in 
der Ecke, hie und da ein Siem scheinen nur da zn sein. 



nm keinen blauen Grand eintönig durchblicken Itt 
lassen. Das gleiche am Scheitel entgegcngesetste 
Dreieck fUlen der geflügelte Slicr und der LSwe ans, 
io wie die kleineren, zwischen den Disgonnien «itebcndcn 

Dreiecke demAdler und dem Enge! zniii Halinn n dii nen 
Diese .Symbole ndl ihren Heili^'enselieiiien um! ilm ii 
Sprnclibändem kennen wir schon aus Veleun i und Tut- 
lak, wcsswegen wir die nähere Hesehreibung der 
unwcscntliehen Abweichungen leicht llbergehen können. 

Über dem polygonalen Chor-Abschlnsise breiten sich 
nm den Schlnssslein herum sccha Dreiecke, von denen 
aber naeb der angleichen Lttnge ihrer Grundlinien nur 
xwei und xwei von vieren fitiA, wwd aber ganz 
ungleich sind. Den Mittelpunkt dieses Mnnnli^cheu 
ITosiannab'H bildet d.is am Sehlnssstefne lietindliche 
,.Lamiii (Jotte.-* - mit dem Sie^isnihnUiii. Itir Felder 
iUllcu je zwei und zwei auf Wolken stehemle und ver- 
schiedenartig geschweifte Spruchbänder haltende Sern- 
pliinc und Cliernbine. Vom himmlischen Lobgesange 
ist nur noch ttas: landamns te; — adoramns te; — 
benedicimas te, tu entzilTem, ans denen wir sehr leicht 
auch den Hmn der übrigen Sprüche eiratben künnen. 
In dem niedrigsten Dreiecke, dessen ISasis ilie Breite 
des Chore» cinninniit, faltet Uber <lem Heilande ein 
Kn^'el seine Hände zum Gebete, (Kssrn Flllpi l heinaho 
bis an die F.eken des Hanmes reichen. l>ie Uberall aus- 
gesiieteu Sterne erhellen ileu KiVeet des fJanzen, das 
durch seiuc lebhaften und sehr wccbseluden Farben 
zugleich von der riehen Phantasie des Künstiers Zeug- 
niss ablegt. 

Es wird kaum nothwendig sein, hier auf jenen Ge- 
kritzel anitaierksRm zn machen, das sieh liiiuti:: !U>er 
den Sockeln oder Teppichen der genialten Kirdieu 
bi-1iud('t, und <ilt sehr iutere.^'^mite l'ersiiulielikeiten oder 
aut die Kirclie selb'^t l)eziiglicbe Nntizru bietet. Heut 
zu Tage fiinlet ninn es unanständig-, wenn jemand t<einen 
Namen anf Mauern kickst oder einritzt, um seinen 
Resuch daselbst der Zukunft uiitzutheilcn ; und doch 
ist diese Sitte sehr alt and wurde bei deaKOmem selbst 
TOn Begierenden and. hoehancesehenen Ulaneni und 
Damen, s. B. an der egyptiaelien STemnonsrital^ nicht 
verschmäht. 

Hier will ii l r einige der ältesten Graffiti anf- 

zeichnen, um auch andere meiner <'olU-f.'eii zu ennnn- 
tern tJleiches zu thnn , indem dies inaneliesnud Air die 
Geschichte der Umgebung der Monumente von Inte- 
resse sein kann. 



Die älteste Sdm'fk folgt: 

iMc fnit UTal^ia» Hrd)i V. 

(Etcicfirnfie 
JImho bni nr. «(•. Omo. 1 1 1. 

Vielleicht Archiiliaconus der F'llntkirchner Diözese/ 

■4ric fnit üibcrts cafMan | iric fntt »ctr. Sanft 

I49S. k4pca«MifS.llt.(StVarlini) 

1519 



iM« fnit martimie be Ion» 
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itf fiirnicliu fapcllan j^ic fuü S(i>a|lli>>n Jldt^aiiR 
tn S. nrartfnnm prc ' tttf^i^u I . . 6 . 6. 
9nd prd etc. | 

Mao kSniite Betten anflUlen, wollt« man tAV diese 
Keinen «nd Spitebe nilheilcn. 

• 

Nun wollen wir nuch einen Rtlokhlifk aiil' die 
Tliütigkeit jenes Malcrit werfen, der nielil ulUin die 
iJiltler der drei Iiier liesilirielienen Kirchen mit so vielem 
(iesrliiekc malte. siMi<lern dem wir in lirr Kirelie von 
Tarnitsclie noi li Literreste hinter di jn [l i uiltiir, und 
«uf Ueu Ituileii der lYurkircbe m vcnlaukeu beben. 
Entere geben nne das Zengniee, deie anch dieaeKircbe 
von A<|aila gcniRlt wurde, letstere, die niioh der Ein- 
wfJlbun^ de» Langhanses nber den Ansfitzcn der 
S]iitzl)iif:cu llbrij; gebliebi n siml, )ie'.vei-eii : (la<s 
Ai|uil:i nii'ht alb-in in tnidiiiinii ll kin lilichcn Gemälden 
ein Meister war. sitndem auch in ^'esrhiehtlielien SehU* 
dereien lobenswerthe Krwiihnnni; verdient. 

Iii '1' u I II i t s e h e nämlich befindet sieh von derBlIfte 
der aördlichenWand beginnend, Aber demTriumpbbogeu 
nod do' eidlichen Eeke der Wand dea f^n^anscs 
da« Ldien des Lande heiligen , d e s K ö ii i ^ L a d i s - 
lane, als TIluNtmtion beimiseber Chroniken, deren 
Paiallelcii ;ilirr f^erade diircli für ('re\vii|li:iti>iit/.i: /.er- 
stKrt. oder uiiler denselben mit Kalk iiitertilnelit «nrdon, 
w:iH iniN znni liewei.sc dient . ilasfi Iiier, wie in Velemer, 
urspriluglieb das I^nghau» eine flache Decke hatte und 
erst später, wie es das Sanetnar tebon gvweaen, einge- 
wOlbt wurde. 

Um fllr die WandeemlUde Aqnila'e den rieiitigen 
nnd {»creehten Hassstab zn finden, mUescn wir wohl 
seine KnnstcrzengniRse nicht mit jenen der KlInBtler 
eiMeu Ranges vcrgleieben. norb dieselben mit denen 
mehr enlwiolseller Zeitliintte in die Parallele set/.en, 
jxiielerii iieileiikeii , dass .\qnila der beliebte Maler der 
iJortplar^ei ^■ewesen sei, der seine Kunst Jahr aus Jnlir 
lin in der rmgcbnngr »einer Vaterstidt amttbte, und 
troU seiner steierischen Abkunft sieh ganz in den Geist 
semer Committenten im Ungailande iUgtc, und deren 
Lande«bedi^c , vielleicht nuch bestehenden Mustern, 
vielleicht >ielb.st naeh eigener AnfTaKsung darütellte. ' 

Im alliremeincn ist er meistnis di u ir:nlitioncilcn 
l' ormen j,'er<ilgt; malle die .Majestas Ditniini in der von 
Kii^'eln j,'etragenen Mandnrla; die .'syinholo der Evan- 
£eli«teu, den heiligen Michael , den 8t. Georg und 
8t. Martin, die heiligen drei Künige n. s. w. gerade 
so, wie whr S'e im Übrigen £nrepa su jener Zeit 
tlberall dargestellt finden; seine Apostel sengen davon, 
dass er sieb den Vorbildern der besseren Meister 
lii'dieute; aber ans .seinem KOnig Ladiidaus, seinem 
lii-tii-, isrlu ii Li priulenkrcise ist ersielillieli, dass er aneb 
aiissrikir< lilii lie (i> iii;iliie ZU malen im Stande war. und 
di'in S uiie der Leidende tri irenlieh folgte. 

Wir pflicliieii gern dein l"rtlieilc_ Henszliiiann s bei, 
wenn er, in der bereits nngefllhrten „Ostei r. Hevue-*, die 
Apostel in M a r t y 4 n e s fllr das vorsOglicbsle Werk Aqui- 
la s erklirt, weil die majestätischen, hie und da doreb ihi« 
Attribute bezeiehnenden Gestalten, jede fllr sich durch 

■ Aack In Madtr Z«U itaJ n (TtMMttflb •ivlrbdie KdtraidVM. 
(oldcr, «alrlia 41a Klnhas dwSiMuliM «Ml MrMru 4*r Orlai* IhNrBd- 
nalk In Vaora auatlunllatt*, (Ui4 Tial «an Man««*, <M «aatMl iuHltatm 
fUMmlm amfnttMT Amtnitkit u4LlUnrtiB kaaatnr OiMhmiiii 
wIMIcm AoMMMnc WMm OaMctMiMfr tb«thu4 BukBr. 



die pla-stiachen KUpfc individnalisirt eriebeinen, und 
mOsscu bedanerii , dass dieselbe Serie in Vcicradr 
ganz verschwunden ist, und nnsni<dit .tIr Vervleidiungs- 
niittel der sehabloneiiinähsi^'en oder i'iner davtiu ver- 
schiedenen UarstelUiugsweise (liLiie;i konnte; anderer- 
seits nber mUäscn wir eingestehen, daas die verschiedenen 
Scenen in der Ladi-slanslegeiide von Turnit^cht^ 
s. B. in der Verlolgong des Tartareuhlupüings, and in 
der Seblaebt mit dem KSnige Salomen «ne Lebbaftig» 
keit, richtige Auffassung nnd grSj.Htcutbcils auch 
correcte Zeiclinnug aU ganz gelungen erscheinen. 

Neben so grossen Vorzügen ist es auffallend, dnss 
nicht allein arge Vcr.*ttt88e gegen die Perspcrtivc in der 
Architektur, sondern auch in der Laudschnft vurkoin- 
nien; die (Jcstalten der Vorderreibe sind iu der Kegel 
Vollständig gezeichnet, während die Dahinterstehenden 
Ott obaeFttBse eraeheinen. Selbst dort, wo^ wie beispiels- 
weise im lotsten Geliebte zu Tclemir, die Verdammten 
in dreiKeiheii ttbereinander ohne irgend welche Abthei- 
lung, wie in deu swei Reihen der Seligen, vorkommen, 
wo wir also diese Gruppen uns nicht Ubereiii.nidci , son- 
dern hintereinander denken inllssen, sehen wir die l'er- 
souen der mittleren Reihe verhältnissmässig viel grlisser 
angelegt als die, welche im N orderirniiide stehen, viel- 
leicht, tveil hier KOnige nnd hohe l'riestcr vom ."^atan in 
die Holle gesogen werden; in der obersten, fulglieh 
hintersten Reihe aber ist das naekte Weib, aaf dem der 
Hilse reitet, al? Riesin gedacht, wenn hier nicht ein Fehler 
in der Zeichnung angenommen werden durfte. — Elieuso 
kindisch sind dicllirseheu und Hasen mit den sie jagen- 
den Hunden gezeiehnct, nnd gegen <lie Pferde als wahre 
Zwerglein dargestellt. Ahidieher Weise tretTen \s ir oll 
die unteren Extremitäleii nnverliKlmissmässig verlängert, 
nnd die Zehen der nackten FUssc durchschnittlich wie 
mit dem Messer in sehriiger Linie abgelwekt, daher mit 
den wirklieh srhSnen KOpfen in keinem Verhlltnisse. ' 
Wenn man sagt, diese Fehler seien den Oesellen zuzn- 
sehreiben, welche mit Aquila arbeiteten, inUssteii wir 
wohl annehmen, ilcr Meister hüite durchaus die Kopfe 
gemalt nnd gerade die seliwierigslen E.\trciuitiiteu 
8tUmperii llberlas*en. 

l)er Faltcnwurr der bunten, sehr bttufig mit den 
verschiedensten Mustern jener Zelt ausgestatteten Kleider 
ist geflUlic, breit, ohne die •pfUsr gang und glbc guwufi- 
dene Zerknitternng. Die Kleider der sdnrabenden 
Engel, <lie mit ihrer LHnge ganz deren Füsse bedeekeu, 
sind wirklii li schwungvoll gehalten. 

Die Thiere .\(|uil;i's. aN liic liaiitl:.', imil zw.nr in 
verschiedenen .Stclinngeii M.rkommeiiden Hunde. Pferde, 
die Stiere, iJiwi n und .\dler sind weit entfernt, das 
UngethUmliche zu zeigen, dem wir so of^ in dieser Zeit 
anderswo begegnen. Blumen, Itäninc, Ucrge sind stlli- 
sirt und sind daher weniger die Ergebnisse eiagehen- 
der Studien naeh der Nntnr, als ans pbantastlscben Vor- 
bildern niigenoniniciie rönnen. Haflir aber nitlssen 
wir alles Lob den liäiilig \ orkiinimeniii-n Zierflaehcn und 
Arabesken spen<len. die ^-erc htri Weise den Besten 
dieser Epoche aiigereilit werden tllniten. 

Diesen Vergleich wollen wir nicht alleiB mil dsr 
monumentalen AusschniOckuiig der Kinhen unserer 
Monarchie angestellt haben, sondern aneb nuf die Bau- 
deukmale des abrig«n wcstliehen Europa ansgedohut 
wisMB. Es kann hier naUMIehidehtTmi den Gearidden 
der r^dien Kathedralen und der grossen Domo die 

J8» 
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Rede sein, die voü Königen oder soubtigcn Miirhihaberu 
anfgcbaut wurden, und zn dercu ßcnialiing die ernten 
Künstler von grosser Berühmtheit oft «OS fernen Ländern 
herbeigerufen wurden; wollen 
Urtheile lein, ao dürfen wir oieht MHnr Auf« lanen» 
den steh die bekannt jücmaclrten Kirebtein abeelt« roa 
den WeltstrasKcn, im üri' irlie einer auch heut zu T<\gii 
sehr annen Bevülkeniu-- bctiiideii, iind su, wie wir es 
von der Slartyinczcr Kin lie mis ('i.-v, -^Ih it t)chauiiten 
können, zum Fimdator der Schildereicu einen, ver- 
matlilicb nicht sehr reichen Pfarrer haben, der einstens 
zwar als Stadtpfarrcr, weil MartyAnci dn oppidum 
benannt wird, a&U, ia der Tfaat »ber der Seelsorger 
eines kleinen Dflrfcheiw war. 

So weit sieb meine Quellen Aber cnglisrhe, (ranzO- 
sisolio, schwedische, deutsche u. 8. w. Dorlkirrhen und 
deren Wandgemälde erstrecken, glaube ich im V<n ber- 
geheiiilen kein Ultcrtricbuue.s Urtheil gefällt za haben. 
Italien ttnd Spanien dürften Ansnahmeu machen; dafUr 
aber waren nnd sind sie ▼orzngsweise die Ulnder der 
kirchlichen Kunst, nnd waren es anch sieher, so wie sie 
die ersten Glaubensapostel dem Westen and Norden 
gaben, deren Ldirer vai VarfaildAr in derselben so, 
daas, wie der Orieiit von Bjzans ans seiiie Stsbemen 
erhielt, der Westen die sein Igen von Bon oad dessen 
geistlichen Pflanzstätten nahm. 

Hii;.si(;bllifb des C\']i(rits Ijenierkon wir eine im Ver- 
gleich mit den einfachen , nur drei Karben besitzenden 
Gemälden rouDOniUlk einen Aufwand van allen erdenk- 
lieben Farben, die grOsstenthcils einfach aa^ettages, 
oder nur durch gefUligeHalbtOne und sptrlieheSdiatten 
modellir^ keineswegs das plastische Her\-ortreten der 
OeRtalten erzweeken. Anstatt des krKftigcn Roth, Gelb 
ii!hI ni;iu der üUereii Periode tritt hier das Grau, Violett 
und l!t;uiij in ilen Vn^ltl■l•j^rund ; das I'nrnhige der Schil- 
dereien uird nicht allein duieli die geiinelili Abwechs- 
lung der Farbe und der bunten Muster au den Gewän- 
dern gefördert, es kommt noch jener geschmacklose 
Tand der mi-parti-Kleider com Ausbruche, und maoht 
uns jenes Baseben naehBuiilBeheekigem begreiflich, das 
•ieh nicht nnr ün Costlim, aondern lian|it«ächlicb 
aa den Flögeln der symbolischen Thiere und der zahl- 
reichen Engel geltend macht. 

Nun noch einiges Ober die Wirksamkeit des Malers 
and dessen PersSnliehkeit. Von den vier Kirchen, die 
wir Aiqnila wegen innerer Anzeichen soachreiben nllasen, 
kHumiwirTOB dreien niebt allein besrimmt denNamen 
vnddie Jahreszahl der Schildereicn angeben, in zweien 
Aldet sich sogar sein Porträt, nämlich in Martyinez und 
in Vclem<5r und im Sanctnar der letzteren Kirche 
sein Hcbild, wülireml <la.^ dartlber gemalt gewesene 
Porträt zerstört wurde. Indem also Tötlak amier der 
Bechnnng bleibt, folgen die Wandgemälde 

von Vclcm^r nach der Jahreszahl neben der 
Metterei« and anter dem Künig HeleUor I87fl^ 

Ton Martyincz nach der Inschrift Uber den 
Schildereien ans dem Leben des heil. Martin .... 1392, 

von Tnrnitsche naeh ober Imehrift rllekwini 

dem Hoi liallare im Ja\m 1303. 

Letztere kunnic ich nur mit grüa.sier MUbe, und 
wegen Mangel an einer Leiter, selbst mitGefalir,M der 
dankleo Stelle entaiffem. Die Schrift hwtet: 



C^^Xitj m(ense) <t(n)0H0H 
fa<tv<ai) Äiit Koc) ep(a8) ia vifl(i)I(i)« 
(aa8ampdo)iri* h(ca)(c wArie v(ir)9(nii>f 



Die letzten Zeilen sin<l lci<Ier wegen des darauf 
haftenden Kalkes nnlescrlich. 

An einer anderen Stelle in demselben Baume be- 
findet sich eine aweite Tafel, aa der ieh aar das Endo 
sa entaiffern Im Stande war: 



. . - vt |?ti« 
inrmor(cs) mri 
jo^(ami)i» A|«ifc. 

Dass dir-:- teile niebt tlberlUnelit wurdc,dasie biuter dem 
nniormlieUeu Altare den Schiiiibeit.ssinn der alles Ueber- 
weissenden nicht stOrte, — int als ein wahres GlUck zu 
betrachten, indem ans dadurch zivei wichtige Daten 
gerettet wurden. 

Wie Tiele KirabMi Aqaüa im wetUiehea Ungarn 
and vlelldcht in Stelermanc selbst mit aelaem PGisel 
geschmückt haben könne, unbestimmbar. Ich hege 
die HofTtiung, da.'»!> mein verehrter Freund, .\rchitekt 
Anton von Hencz, mit dem wir die ersten Wanil- 
gemälde aul'nahmcii, jetzt mit <li i Aiii'nahnie einiger 
Kirchen in derselben Gegend, - lu an der Griinzo 
SteiermarksTon der k. nngariscbea Laades-Conunission 
zur Erhaltung der Baudenkmal« betraat, bie and da 
noeh Sparen der ThatigM* Aqtiila's entdeekoo wM.> 
Es wtren im Interesse der alten Kunst in Oestorraioli' 
Ungarn dorgleiclieii Fh -h Ihhiv'' ii .•iiicli in der .Steiermark 
zu veranlasseu, wa» nach dem Kisrheiiieii dieses Auf- 
satzes umso mehr zu erwarten :~t, A.j;;ila seiner 
(Jeburt nach eigentlich doch Oesterreich angehört. 

Die vermnthliche Entdeckung noch mehrerer 
Kirchen mit AqttUa's GemiUden kommt uns desto wahr- 
■ebeinlicher vor, well lela« Rihrigkeit eine aossar- 
gewühnliche sein mnsste. Wenn er zwischen den Jahm 
1392 und 1303 die Kirchen von Martyincz nnd Tnr- 
nitsche malte, können wir voraussetzen, dass er zwischen 
den Jahren i;578 nnd 1392 kaum nntbätig gewesen sei; 
iinil min bleibt noch die Frat;e zu lilsen, ob die Kirche 
von Velcm^r sein erstes, nnd jene von Tumiu>ebc sein 
letstes Weik gewsaaa sei? 

Nelaaen wir aa, dass Aqaila jfthrUcb eine Kirch« 
m malen Im Stande war, ao wBraea wir ihm flir di« 
constatirten 15 Jahre eben so viele Kirchen mit Recht 
und Pag zuschreiben kKnnen; nnd bezOgen sich die 
Worte derlnsebrift inMartyäucz: Anno MCCCLXXXXIL 
Edifieata fuit ista Ecclesia - videlicet tem- 
pore plebani Erasmi — permauus Juliaiiuis 
Aqu ile, wie es kaum anders möglich ist, anf seine 
BanthKtigkeit, so mUssten wir AqaOa ab eioMi 
inaseist rthiigen Kttnstler betiaebteo. 

Dass sa jnMr Zeit Av^itcikt and Haler , ja lalbit 
Bildhaner in einer Person sa sein, keinen Widersprach 
enthält, weiss jeder, der in der Kunstgeschichte des 
Mittelalters nicht ganz Laie ist. D.ks e» keino 
Unmöglichkeit war, binnen Jabrcsiri«t eine Dorf- 
ki re b c, j a vielleicht d ere u nie h er e re mit llildcrn 
anszuscbraacken, sehen wir in dem ,Uaudbach der 
Qoaeliebte der Malerai« T«a Fiaai Kag^er, wo im 
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I. Hanile Seite ].'»•> erzählt wiril, djiss in der Kloster- 
kiriiic Villi ^Mariä Erst-heinuiif,'-' auf Salami« 
nicht weniger als 'M2-i Fisuroii, siUnmtlich gemalt und 
im Jahre 17'35 von lUiii Ardiiv artt GflvfgiM luillOB uaA 
aeinea Sebttlem ToUendet wurden. 

EbcndawHMtwird das Entawien Didron'a erwibtit, 
der in einem RIoetcr am Hcrge Athu« selbst gali: ilnsB 
vor Hoiiion Augen der Möuch Joseph mit b Gehilfen 
binnen einer Stunile rinisitiin und eilf 
A|j<iftelin Lebensgrössi.' nnd zwar ohne Cartons 
und Dureli/.eiehnnngen an die Wand malte. Ein 
ZSgling trug nHmlich den Mörtel uiit die Mauer, der 
Mfüster skizzirtc , ein anderer strich die Farben auf und 
▼erroUatXndigta die Unriaae, eis jnagerer ▼ergoldete 
die UeOigenaeheine, malte die Omameote, und arbrieb 
die bacbriiten , welche ihm der Meister bei jeder Fi^nr 
nna dem (ieiliiehtni«sc dietirte; zwei Knal)en un<ilicli 
wnreii mit Reiben und Anniarheu der Farben vollauf l>e- 
»eliäflif,'!. l'N lenelitet ein, da^s mau bei einer sitlcben, 
alle abendliindische Praxis weit Ubertreffen- 
den Thätigkeit in einigen Tagen eine ganze 
Kirche ansmalcn konnte. 

Bern ieb noch mit Dr. Henaihnann io die T6taAg 
reiaete, am die entdeckten Wandgemlide theib noch- 
mals zu sehen , tlieil* diejeniiren, auf deren Führte man 
dureli meine Henehte nini auf meine Auffunleruag 
gekommen isi . 'l;e ieb aber nicht su^'leieh hesielitijceii 
konnte, da mich das Ende der Schulferien zur eiligen 
Rückkehr nöthigte, zn sehen und zu beschreiben, 
wendete ich mich acbriftlich an Herrn Joseph .Schei- 
ger, k.k. Conaerrator in Grätz, um Uber Aquila 
Kibaiet ni erihfareu. b seinem Briefe Tom l.Jimi 1864 
antwortet« Herr Conaerrator In der Ifebenawtlrdigaten 

M'i i-'' , ntiil crwiedertc hcrcifvvilli;;-t , 'la^s der Maler 
A(iinl:i SM'.sohl ihm, als auch diin k. k. i'rulisKiir 
Si iireiner, einem tüchtigen Kunstkenner , vullstiniiiif: 
unbekannt ist, und dass er ftrund habe, dm Aaftimlcn 
der Genitldc desselben nir eine eigentliche Km 
deeknng nnd zwar mit Rllckaioht anf die angegebene 
Periode, nnd die Armntb der Knnatgeeebiehte von 
Steieruytk ia tnUeetiver nnd ot|}ectiver RiehtBM ftr 
eine boebwiebtige zn halten. „Es versteht ri« von 
selbst" netzt Selieirn in Keinem Sehreiln-n fort „daae Ich 
alles, in meinen Kräften liegende autljietcn werde, Um 
Ihrem geschiitzten Wmii« be bald iiiiifrlieli zu entsprechen. 
Leider besorge ich , dase diese Krtttte nicht ansreiohen 



werden, um Erhebliches an dtn Tag zu ft^rdern. Die 
Forschung amJoanneuni iHienielmie ich selbst, eben ao 
setze ich mich mit Herrn Haas in das Einvernehmen 
nnd mit dem Corrcspondenteo der k. k. Central -Com- 

mission in Kadkersburg." 

Die IksorgnisR, kaum etwas zu erfahren, wurde 
durch einen zweiten Brief, den Herr .Seheiger am 
K). Februar desselben Jahres au mich richtete, bcstAtigt. 
„Ich beeile mich mitzuthülen — ao lautet der Bericht, — 
dass meine, Uber den Haler Aqnila angeatellten Fer- 
Bchangen im Arebive des Joannenma bei Herrn Haas 
und in Kadkorshnrg selbst leider gleich erfolglus 
waren * In den folgenden Zeilen werde ich ersucht, Uber 
die Wandtceiuitlde Aiiuila'H in ri:icr Weise zn sehreibeii, 
in weleher sie auch den Kuustgeschichtsfrennden 
Steiermark» zugängUeh werde, denn der Ausschuss des 
historischen Vereinea, beaeadera Herrn Seheiger aelbat 
sSben mit wahrer Sehnaadit ntberea MittMnlnagen 
entgegen. 

Umstünde, deren ich nicht gan/. Herr war, ver- 
zögerten diese Publication am voOe zehn Jahre. Ich 
weiss nteht, da ieb andeiawo n aehr in Anaproeb 
genommen war, ob wlhrend derZeft Irgend etwaa Uber 

Aqnila veröffentlicht wurde. Ich reiscte mit Dr. 
Henszimanu, in Hefjleitnng unseres Frenndes .luseph 
.Steinbeek von liellaliucz aus naeh Hailk' T'-lnirg , um 
an Ort und Stelle Niiberea tlber diesen Kltnatler zn 
erfahren. Aach diese Bciidlhong blieb fruchtlos, und 
ich glaube seitdem fest, dasa wir nirgends fertige Anf. 
klärungen Uber Aqnila, dessen Hamen einer .Maler- 
fiimilie awar in ItdieB bakanat war, TMflndea werdea; 
aber dennoeb Ist noeh n!ebt tit tenweifeltt , denn ea tat 
sehr leicht mOglich, dnss an den OrJinzen .steiermarks, 
als <lcni Felde der grossen Thäligkeit liieses Malers 
irgendwo in alten Kireln iiliüi hem , alten M.iiltioch- 
nungen, .Stiftungen oder dergleichen seiner eine Erwäh- 
nung geschieht ; aber diesszueruiren werden aowohl die 
Freunde von Archivatadien in Steiermark, wie die 
Monographen des Eiaenbnrger nad Ssalader Comitatee 
bemfen sein. In dieaerHlaridit moae wiaeensohaftliche 
Reciprocitat herrschen, nm dem Venne, der in Steiermark 
das Licht der Welt erblickte, aber durch seine Schö- 
ptungen in l'ngaru so herrliches leistete, die volle Ehre 

zu ztillen nnd sein Andenken in naaerer beldaneitifen 
Kunstgeschichte zu verewigen. 



Schmieddserne Leieliter. 



Toa J. Oradt. 



MUS 



Die Mittheilungen der Contr. Comm. haben eine 
Beflie iatereeaaater eehmiedeisemer GcgenstMnde , als : 
Waffhn, ^nnn«ihlbMeben, Gitter, Thore, BcsehlSge, 
Leuchter n. s. w. gebracht, welche aus dem Mittelalter 
stammend, sowohl durch die cigenthllmliche Technik in 
iler Tk'bandlung des Eiscus, als aueli durch die Formcu- 
gebung alle Beachtung verdienen. Es nnteriiegt wohl 



keinem Zweifel, dass durch die im Mittelalter hoeb aal» 
entwickelte WaSVenaebmiedeknaat die darin fewonaene 
Fertigkeit aaoh aaf andere ant Bfaiea la eneagaada 

Qegenatlnde nberging nnd es wird dem Beobachter dar 

Umstand nicht entgangen sein, daas manche bei der 

Waffenerzeugung heliebte Motive und Embleme, Vcr- 
bindnugen und Kunstgriffe unmittelbar anf andere 
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8chmie<l( is( TIM oLin t. iui^-owrndot worden. Daher 
wird <'H iiirht bt-lrciiulen, dam, nach den vorbaudenen 
rburri'sU'ii 7M urtlioilvu, ilic rrudiniion ciscnier Ver- 
brauchs- und Kunst-Olüecte hd der hoch entwickelten 
Srbmiede-Teehnik und den nhlreidi«! Werkradttem 
( iue bctrHrlitliohc geweeen sein nnd dasa die kiinst- 
i;el)liten Wcrkmoi.«f«r sich , wenn es sich um einen 
(;ej:i iisiaii<i /iirii Dieiisto ilor Kirche bandelte, im l)<ilieii 
Grade uugelegen seiu licssen, denselben eine edlere 



AuRhildunj: und lillnstlcrisili durrligciftifflc Fi^rm zn 
{folieii. l iitcr siiirlien rni^tiindcn konnte < - n ^ i t ans- 
bleiben, dass das Mittelalter bei seiner tiefeiii]iUiiidciieii 
Pietät fUr die Verstorbenen zalilreiehe steinerne Todten- 
k'uehtcr, aber aucli schmiedeisernü Todtenleuchter (la- 
ininaires fnnetres) entstehen lie^ts, um fUr das Seelen- 
heil der Verstorbenen Lichter brenoen xn Urnen. 

Der erste tmd angleieb der Xlteate dieser Leuehter be. 
findet sich im Kamer zn St. Lambrecht (Steiermark); 
sein Kau ist kurz und gedrungen, derb und dabei nicht 
SebvNcrtallijr. <t nii-^st vom Fasse bis zur Spitze nur 
If^Vt Zoll; au* oiiieni Dreilusse entwickelt sicli ein 
zierlich gcdrelilor Eisenscbaft ; an der Stelle, wo er auf 
dem DreifuBse vermittelst eines eingeschobenen Keiles 




Stf. S 
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bcti stigt isi, l/i sicli eine flach gotiiLliciie eisiTiic 

Schak' von In wimdi riinfrs« llr<li{;er Hearbcilunj;; «io 
macht den f3iiniru< k eines riitf ilor Drclitmnk nnd nicht 
mit primitiven 8ciiiiiiedowt>rk/.engcn hervorgebraehtcu 
Werkes. Am oberen Kn<l(- (Ks gewundenen Schaftes tltlt 
eine «nfgeselnbeiie HlÜBe maf mit drei dann aoge- 
arbeiteten kleineren Nebcnhttlsen , welche Termirthneh 
dazn liestiiiitnt wnren, «lais darin kleinere mit -^r liiiU ii 
Terseliene Arme einpesteckt wenien konnten, indem 
dann die lllier dem Drcifnse l)etindliehe pröHscre Selialc 
die Itestimmung hatte, das vim den auf den drei fehlen- 
den Armen angchraelten Kerzen abtropfende AVaehs 
aufzufangen. Die Ober der HüIkc angebrachte, in drei 
Zweige anslaufende Verziernng konnte auch daxu 
dienen, den Leuchter beipiem annfitfien nnd anfru- 
Ktellen Die Endignnp Reibst wnrde dnreh eine Beebs- 
tl.ii hi- prbnl!i ne KehlM-halc ansgcfllhrt, aus der der 
Hpitz znlaiitciide liuin Leransragt. Ker in der nnlc- 
reti Ali'.liriliiu^' ,;.-r\wnidriif Schalt wnrdr llln r der Hülse 
cylindriticb und Uber der dreizweigipeu \ er/.ieruiii,- vier- 
eckig behandelt und gok-herpo.«talt dem ganzen Itauc 
doroh einen anmuthigcn Wechsel seine Schwert^ligkcit 
benommen, ^g. 1.) 

Der sweite Lcneliter, acboa au der Augaanuit 
des Mittelalters staninend, befindet sieh in der Ei a on- 
erier Pfarrkirche; erbesilst die flir die Todtenlcuchter 
typische Form nnd OrÖHBC. Der DreifuDS dcsl nterhaiies 
ist dnn h einen Itinp unterbunden , derSchaftgewnMden, 
die .Schale von vier stilt/cn gelullten, die .**chalc selbst 
nnt sierlicher ZinnenbckrünuDg aufgelöst. 

Den dritten Leacbter besaesdie Franeiseaner- 
Kirchein Salsbnrp, allwo der YeTfiwser dieser Zeilen 

denselben im Jahre l -'IT zeichnete. In derDnrchflIhrung 
erinnert er noch :ui d<-n Eisenerzer Leuchter, indes ver- 
schwindet si lii.ii dir ^trenpe Hehandinng des Eisens, 
indem die geschw ungene Linie am Üreifuss nud den 
.'schaienstiltzen Platz greift, die in der Pdge in Boeb 
höhcrem Masse gepflegt wurde. 

Das EigentbHmlicbe dieses Todtenlenebtersbembt 
in den zwei Hberein.miler Kiehendcn Schalen, die vier- 
eckig gehalten und luit Zinnenbekrünunn versehen 
sind. AnsM rilrm iriv* liii- obere klc iu re Schale in 
I.ilicnform lieliandelte Ausläufer, welche die Hcütimmung 
haben mochten, als Zwingen fBr die anf den Dom ge- 
steckte Waehftkerzc zu dienen. 

Der Schreiber dieser Zeilen kann nicht umbin mit 
dem Wunsche za sehliesaen, daas mit den wenigen noch 
erhaltenen iTberreüten dieser Oattnng nicht, wie es so 
häufig zu geschehen pflegt, immer wieder gleich tablüa 
rasa gemacht nnd die iiivirn<'tiven Erzeugnisse unserer 
mittelaltcrlieben \\'erk-klin-iU r in xhulxler Weise als 
altes Eisen veränssert, sundern in den Landesmuseen 
avfbewahrt werden niiigen. 

Noch in den letzen Jahren fanden si<h derlei 
Leuchter recht häufig m den Landkirchen , doch hat die 
Nenaeit vielen derselben ans GleichgaMgkeit Dir deren 
Erhaltung ein Ende gemacht, viele spasierten von saeh- 
kundigen Kir< In nli. >nrhern erspäht, mit und ohne Ent- 
geld in die ?nvuii>aniuilungen, uatllrlit h meistens in's 
Auland. 



E- ist recht fatal, d.as8 gerade in dieser Hinsicht in 
Österreich nichu geschieht; offen nnd unbeanstKndet, wie 




Fig. a. 



auch geheim llbcrschrciten die wcrthvollsten Sachen 
die Landesgrünze, um fUr bleibend ausländischen Samm- 
Inngen eiarvridbt an werden. 



Digitized by Google 



— 218 - 

Arehlologlsehe Beise-Notizen. 



riiscrcn archiiolnpiiäcben Mitthciluupi'D Uber eine 
Beise dorch Tjrrol mlUscn wir die Bcmorknug voraus» 
Müden, d«M der fttr diese VeröfFenilielMinf aebr karg 
tagembutittAStum um nOtfaig^ diewlben weNntHcb xi 
Ubraennndiiieia bei w«it«ai geringerei Mtm xmamineB 
M drängen, als et die nnprBngliche AbBicht war. Man- 
cher nns interoBsant eeheinende Gegenstand wird iu der 
RcHpn rlir.n^'^ jruns aasfallen, bei aunelieai mna eine 
kurze !!■ 1111 rkiinir gciiU^en. 

Dl r W'i^i: lilhire uiia zuerst nach dem in früheren 
Zeiten durch auBgcdebnIcu üergwerksbctrieb in der 
Umgegend nileht%en und reichen Markt S cb was am 
Inn. Der grosae Bergsegen ist seitber eingei^gei^ 
Pest nnd Erdbeben siditoB das Stidteben beim nnd 
der blntige Kriegwlblte sieh im fhrTyrol so glorrcirhcn 
Jahre 1800 diese Stelle, nm im erbitterten Kampfe 
dfrLarMlcsiiiiuler mit dem firanzösiscli-hnyerisehen Heere 
den 13u(it:u mit Menschcnbhit zu tränken. 

Schwaz hat fast kein aitcrthUmliche» AnRehen 
mehr; die Tn^c des crwälinten BedrSngniMca und der 
dnreb Feindeshiind gelegte Brand haben dos Bild einer 
mitteialterlieben Stadt Uat gain rasgelOscht. Nur die 
kireblieben Bauwerke Uberiebten nngesebidigt dieses 
PrUfangfjafar und erinnern noch an die Macht und Rc- 
dcutun^ der ehemals hier zahlreich angesiedelten Oe- 
werkeiifurnilicii , die von ilirein grossen Gewinne, den 
ihnen der erfriebige Bergbau brarbte , gern ihr Schcrf- 
Iciii i»eitriigon, um Kirchen und Klöster mit Mildern und 
Kleinodien reich anssustatten und die kirchlicbcu Bau- 
werke fUr ihre Zelt sehUn und atylgereeht heraattellen 
nnd an erhalten. 

Die grosse FflurrUrehe, m Ehren nnserer lieben 
Fran, anf einer kleinen AnbObe gelegen nnd gegen drei 
Seiten vom Fricdbofe umgehen, ein müchtiger Hau aus 
dcrk'tzten HUltte iN s I fi .l.ibrIiiiiKlerls.ilcr irrigiieni Lucas 
HirKchvogel von iinreniberg t l-tTö (laut einer Inschrift 
in der Kirche) zugc.si iirieben wird, indem dieser, wenn 
aneh Baumeister genannt, diess nicht in unserem heuti- 
gen Sinne, sondern nur dergkonomiaeheBaoleiter War; 
eine sweiscbifilge Anlage mit swei etwas au der 
Achsenlmicn tretenden , abgesonderten Fresbyterlen 
nnd an jeder Aussenscitc mit einem schmalen Sei- 
tcnschitTe verseben. Das Ocwülbc des Langhauses, 
jetzt mit Kotfernung iler Rippen durch Stnkkobesetz 
und Fresken entstellt, wird von I;") iu drei Reihen geord- 
neten , cylindrischen capitällosen SHulen getragen. 
Hiesn wurde raucbfarblger Dolomit , hingegen zu den 
weiteren beiden Treanni^ilnlen zwischen den Presby- 
terien rOtbKdier Mamair rerwendet. Beehts und links 
des Doppei-Chon atekendie Snerfild nnd der gewaltige, 
tienlic» Mm Kirehthnnn, der k sdncm Oleckenbaitse . 



die zweitgrösste Glocke der tyrolisi biTi Kirohen besitst, 
die noi'h von l'eter 1.4iimyngcr (LiitHcr) l.'HXi, römi- 
scher k. .Majestät Piuenmeister zu Innsbruck , stammt 
Die Kirehenfkfade entspricht der viersehiffigen Anlage 
des Inneren, demgcmlsi aniser den IberEek gestellten 
EckBtrebepfeilem noch drei mächtige Streben vorge- 
baut sind. Sie schliesst mit einer hoben abgetreppten 
(;iebclmniii'r iih. <iie iiiii' jciicr Stufe ein äber Bek 

gesteilto vii reckigeH 'riilinuebeii trägt. 

Die Kirrbe entbillt nebst manchen interessanten 
Einrichtungüsiückcn und insbesondere Hilderu einen 
sebSnen roUimarmonien Taufstein, der aus dem Achteck 
eonstmirt ist. Eine Seite zeigt ein Wappen, die 
«weite eine Inschrift (Ulrieh Kadtersalt den Stein 1470), 
vier Felder enthalten Masswurk nnd zwei Heiligenbilder. 

In den Mittheilungen des .Tahres 1863 fand dieses 
Bauwerk « im- sn (•iiigt lieiide WUniigung, dass wir un», 
auf <liese verweisend , gestalten künncn, dasselbe zu 
verlassen, um uns der merkwürdigen Friedhof-Capelle, 
die links neben der Kirche freistehend erbaut ist, zuzu- 
wenden. 

Sie ist in bezeichnender Weise dem heiligen Mi* 
ehael, dem Sedtnwäger, geweiht. Das Gebäude endillt 

drei Übereinander befindliche RSume , zu unterst, nnd 
zwar unter der Erde, das Reinbaue, ebenerdig eine Ca- 
pelle üiul darüber im ersten .Stockwerke cim- /wi it<-, zu 
Welcher der Aufgang an der vorderen Schnialsi ite des 
ttebiUidi'N angebraebt ist; eine gedeckte uml imcli der 
linken .Seite arcadcnfiinnig geöffnete .Stiege tUbrt da- 
selbst hinan. An derselben .Seite ist ancb ein der oberen 
Capelle zugehöriges httbeebes Bnndfenster aagebnebt, 
die übrigen Fenster der beiden Capellen sind sehmal, 
spitzbogig und grOsstcntheils imCouronement mitUaSS* 
werk gescluullckt. Die Capelle bildet ein rechtwinkeli- 
ges Quadrat, ilc-iscii vniilere .Seite ••chuiiiliT ist, die 
Rückseite, culsprecliend dem Cbiirlein für beide Capel- 
li ii, ist aus drei .Seiten des Achteckes construirl. Dieser 
Bau mag seinem ziemli<-h ausgesprochenen spiit-gothi- 
schcn Charakter nach iu den letzten Jahren des lö.jahr- 
hnnderta entstanden sein. An der Aossenseite aind 
mehrere Grabdenkmale und ein foaehiiftstein mit fol- 
genden Worten angebracht: hie ligen wir all | gdofoh 
rilter, ] edel nrm vnd [ auch reich 1506: 

Erw.ilmenswcrtb ist eine kleine steinerne Licht- 
sKulc mit rundem Schatte uud vierseitigem offenem Licbt- 
hKnschen, das mit einer Spitze absdiUestt lad die Jahp 
resznhl 1518 tragt. 

Ein weiteres bcachtenswerthes kirehliches Bauwerk 
ist die Franciseaner-Kirche saramt dem damit an der 
SOdseite ki TerUndnug stehenden Krenzgange. Diese 
Kloiteratiftuig stammt ana dem Beginne des 16. Jahr* 
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liiiiidcit-i ; «l( r iKicli im pitbischen Style nuspefUhrfc 
Kri'iiz^rnntr, der in »einer Anlage ein Viereek bildi^t, 
befand »ich noch im Jahre 1522 im Bane. Die gegen 




den Hof gewendeten Fenster sind spitzbogig, zweitheilig 
ond in der KrOnnng mit cinfarhem Ihiewcrke ans- 
gestattet Die ihnen gegenllbcr liegenden ausgedehnten 

Wandfliirhen enthalten sehr werthvollc Kre<-kcii, Ge- 
mllde, die eine eingehende Würdigung verdienen. 
Leider hatte mun an sie bereits wiederholt die n stami- 
rende Hand gelegt, ohne damit zu bessern, ja um an 
manchen Stellen sehon liestebende Hebel zn verschlim- 
mern. Dem hentigcu beklagenswertben Znatandc der 
Bilder wurde damit wahrlich niclit vorgebengt. Die 
Oemllde eallnlten etliche Danitelinngen an« dem Leben 
ÄCi heiligren fVnnciscns, haiiptsXchüefa aber .Scenen des 
Krlfisnnfr^werkes. Die einzelnen Rilder entstanden nieht 
ans lier lliinil eines einzigen Kllnstlers, sondern, gleich 
wie die Kosten hiefllr viele Gutthäter trugen, waren 
Maler und Aofcrligungszeit ganz vcrsehieilen. Wir 
finden auf denBOdern die Jahrzahlen Ibh], I51!>, 1521, 
1Ö22, 1526 a. s. w. und in den Spmcitbttndeni die Bru- 
deisolufl der Hetsger, einen WIrth mtd Chutgeber, die 
Kna]q»en n. a.w. als Bilderstifter genannt. Unter ande- 
rem ereehefnt anch auf einem Bilde eine knieende uiiinn- 
lirlie Figur, die die bereits sehr fragtnentirte Insehrift 
als fas|(;ir Kdsenthalcr aus Nllrnberg liczeiehnct. Dieser 
Ro,'>eiit!i.iler kam in neuerer Zeit in Folge unrichtiger 
Lesung und Pirgänzung dieser Inschrift, sowie anch noch 
zwei andere Kosenthaler zur Ehre als Maler dieser Krenz- 
g«nggemäldesageIt6n,obgleieherQBrBanmei8terlBTor' 
XIX. 



hinbezeichneten Sinne war und li^ VJ starb ; seine Ruhe- 
si;if.- in ilrr Kliistcrkirelie wird diireh ein Denkmal bc- 
zeif iinet. HiLsenllialcr war ein reicher Nürnberger, der 
angezogen vom Sehwazer Bergsegen dnfcin Ubersieddte 
nnd daselbst als Gewerke lebte; er «rwlee dem Fran- 
dscaoer-Kloster viele WoMthnleo ond Uam nnter »nde- 
rem uch ein Feld des Kcengaages anf seine Kosten 
mit Ufalerei ausstatten, wobei er sieb als Donator abeon- 
terfeicn lies« (Mitth. VIII 140. - X, XXIf). 

Den Laut des Inn aiifwiirts verfolgend erreiidit 
iLum in kii-vir Zeit die theilweise auf einer Anlifiliis 
ijri legeiie ."-laliiien nnd Mlinzstadt Hall , die im 15. und 
10. Jahrhundert ihre BlUthczeit erlebt hatte. Wenige 
Reste der ehemaligen Festungswerke umsAnmcn die 
Stadt, in deren höber gelegenen Theile Tiele eng« nnd 
■t^anetcJcende Gassen den Verkehr schleehtrermitteln. 
Einhoeb interessanter Rest der alten dem 15. Jahrh. 
entstammenden Befestigungsbauten ist der mächtige 
Rundtlinrtit, <ler, in der >>;ihe des ."^ndhanses ziinäeh.st 
des luii-FI . -si-ü is(diri stellend, bis lieiile rrhalieii lilieh 
(Mlbulhurni). Wir geben von diesem liane mit seinem 
auf Vorkragnngen ruhenden dritten nnd vierten 9todl- 
werke und dem in hOekst UMleriaeber Weis« «Mfe- 
fllhrten DndMtahto In F%. I dne AteOdnig, tnd, vm 
einen Einblick in die innere Constmetion dieses Gebäu- 
dW in ermöglichen, in Fig. 2 die Ansicht des Qiicr- 
•dmlttaf nach .Xiifnalimen der Wiener Bauhlllte. > 

Das mcrkwllrdi|j;ste Gebiiude der Stadt ist die auf 
der Aidiidic gelep iie ;;nisse ri'arrkirche zum heil. Nieii- 
laUB, ein guthischer nach 1lJö2 entstandener Hallcnban, 
dessen drei Schiffe durch acht in zwei Reihen gestellte 
Sinlen getrennt werden. Die Qewölbe wurden im Tori- 
gen Jabknudett modenpsfat md benwtt. In Folge der 
•tniken Vcrmehmng der RevHlkemng wnrde die Kirehe 
14S6 dnrch die Anfügung eines zweiten .Seitenschiffles 
an der Nordscite vergrössert. Das in Folge des Erwei- 
tcruntrsliaues etwas nnregelmilssig gewordene l'res- 
byti riaiu , an das sieh zur linken ."^eite der Thiinii an- 
sehliesst, endigt mit drei Seiten des Achtecks; in den 
gpitzhogigen Fenstern desselben haben sich einige gute 
Glasmalereien erhalten. In dem linken Scitenscbiffe ist 
das letzte Joch dsreh ein praditroltes Biaengilter de 
besondere Capelle abgesperrt. Sie fllhrt den Namen 
der Waldaufscben Capelle von dem Grabmale ihres 
Stifters, d. h desjenigen , der ohne das Bauwerk nm- 
zugestalten, sie um 1495 in der beutigen Weise und 
.\lisehliessun^- herstellen Hess , nämlich des Ritter» 
Florian U'aldauf von Walderstcin. » Die l'.irtic des 
Gitters, durch welche das Sciteuschäf nntertheilt wird, 
cnthiUt den Eingang, in jener gegen das Mittel- 



ft!t<rl[;rier t oirin«i.> erke jcudnukta. es find Jiut Jic toq Trl<iit, -.Ii wir lUi- 
!.;T..r. Hc-I til ftUf .IlfK St».lt clttit t,olir lui.lclmtii kvni..;.. I>!i-.rlt.o tlt 
n*tli th*ll»«Uo a Mfudfwerk uni>*aral. a-ac!. Tti^ji mii , .Ii*, iiir V.ii>i^rkuo9 
SUdtm.iuor Jl«tit<a vinl dl« KtscLt.i^iku '. .'rt:-. i JU'üti Ii&ir*u, .'.aloa »4ch 
trhAlfes. t'ii*«r« Aarmi^rk.ftinkeU ton b^i i.i.-F' .!.. / hl.r Wi KU. xl^abn- 
dc4t an, der aoth »m r3u«*llf«r tinhi, u^ih i.xnt t.albrund e biMt-r, 4in 

VtlirV el'.. h fc.*-thli*.«n hur. In d.'n. ii i.r-' .-rt:. T'-.i!.. Huf-l^l.) '1*'IT" xot' 
i-lifu, ^ iHl -Iffi drr Thu;m XU liemlif-ltr H he hi^ii. ifkU--*»! ni.t ..iciuo 
li..Lt.u Spiix lixii", .lA» mit ictäa ^lA^irteu Zf.'ifvlQ Aiufttdßckt j.t. in- Kiti- 
(;«iiK*ili j-l k'i.lii. .filutto^t^, 4\» UMlur«« FkMIvr tlftd aHT »«Knule MAUOr- 
Kiiilutfu, iliii -ii^fH hkb«>a 4itta TUr*rki4* (Itfiuuniaf, DI« TiiOr ntM dorcu 

ii.u.u tuii. l.liKCii iuf >t\V'ii i.ri.f:IIt-l-ti Tr4^»!#isiflii niKnnil«» Ffk'if t.'^' h Uul. 
I.luk. Jftiiill «1;^ xwcit.r k]'.Sufr.ir i: ri] ri iif^livr.r Krk.r. 

i»tir.i" JiB." r iji j,- ilit iiiij tr.il .lii-.:i Kiehdi Ilrl.qulen 

nlWl«« ; iii;'-r llir fiKil ,li.: nur ••I. M;l.;li. lor tnUrai« ti- 

»Ui« i!«. ^ i..rmi '.^..1 \aJ V ti \VilJ..r!tiii. Lud K.»!E.- iiliur.' In;.' 1£ .li'f.iirni. 
n^ri«» .rli-i.,; .in ! 1 i -1 . 1. 1, .it ..(i lu d.i H. I : u:. ua MKii- 

a*n Minor ZMt klun, rr -ti Krl*i«r aa4 S'UUOMaa iiiii«r d«n KklMra 
MaMA IV. anl Mb I. n« Mk 1*U. 
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eeh'itf, die aus drei Doi)j)elt"eldern bestellt, wiederholen 
sieb die Motive des anderen Tliciles mit nur geringen 
Verlnderungen. Der schönste Theil des Oitlen iat der 
oben AuAatz mit »einen Wimbergcn and Fialen. Die 
Wappenaehilde, welche Uber der ThUr, auf den Wim- 
Iwrgen rabend, angebraebt lind , geboren der Familie 
des Stiften* and aind tfaeiU bemalt theil« vergwldet 




Die K:i';;iii ■ dvr Kirclu- ist mii ■ inciii aU^'e treppten 
Giebelbau, die Giebelwand mit 8piUbi>Kifc'en BleiidniNi bcn 
geziert, in denen man Sparen alter Gemiildo entdci kt, 
docb kommt dtleae Seite niebt tax vollen Geltong, da aa 
deraelben die aoe den Aehteek ans flUif Seiten een* 
struirte Eingangshalle mit einer Capelle daitber aage» 
baut ist. Die Capelle steht mit der Empore in Verbin- 
dnng und wurde 1400 vuu Hans Fuger, dem !4tif't<T der 
apiter gräfl. Familie gegründet. Die Kirclic tiithält an 
Hldem und Paranieiilen viele Kostbarkeiten , aiieli sind 
mehrere einorne Thllrbescbläge and metallene TliUr- 
UepferBebr beacUteuswertb. Von klfeUichcn Getlii^scn 
neanen wir beiapielaweiae die ^raeie cothieehe Mou- 
itnnie von Silber, die eine Hohe von 4%' hat 

Zbüilreirhe Grabdonkmale aind an der Anssenseite 
nnd im Innern der Kirche angebracht, leider finden sich 
auch einige /,uni Fiissbodciipflaster in der Vorhalle und 
auch zur Hiastening des Weges um die Kirehe verwendet. 
Hehrere hievon enthalten lebensgro.Hse Kittergrstalton, 
wie die Christoph und Jörg Sigherr (?1 von 1448 und 
1463, und die der Familie Fnegcr, andere die im 16. 
Jahrhnndeit ao beliebte, abeebeolicheDuateUnng eines 



im VerwogungHprocesse ijolindlichen und von Kröten, 
Kideeli-Kcn und Schlangen benagten Leiebnoms» Z.B.dM 
Httnzmeiatera Berabaid Bebam (1507) etc. 

Anch die abrigeaKirehen von Hall besitxen manche 
antiquarc Kostbarkeilen, wie eine auR dotn Kh-hlv Iit 
heil. Hedwig geschnittene C'asnia i X III. Jahrhundert) 
in der olienialiiU-en Damensliftskiri lie . tin Ciborinm ans 
der Frilli Kennissance die Salvator-CajH-lIc u. s. w. 

Eine kurze Fahrt auf derScldencnstrasse l^brtden 
Iteiseaden nach der alten tyrolisehen Hauptstadt. 

Ungeachtet ihre.'« Alters enthält sie der Kunstdenk- 
male nnr Wenige. Wir wollen unsere Leear mit einer 
weidünligen SeUlderang der autiqnaren Veilcwllrdlg- 
keiten dieser Stadt nicht ermüden and uns mit einigen 
kurzen .\ndeutnngen begntlgcn. Jenes Ocbitnde, bekannt 
unter dem vieUa^'endeii Namen : das gold n e Daehel, 
urNprUnglieh die Kesidenz Herzogs fViedrich mit der 
leeren Tasche, erbaut 142r), itit in seinem zierlichen 
Erker noch erhalten. Friedrich soll den Krker zur 
Verhöhnung seiner Feinde, welche ihn den Friedel mit 
der leeren Taselie nannten, mitdidi Teigoldeten sehin' 
ddlOrmigen Ku]>!< rplatten haben bedecken lassen, da- 
her dessen Käme; der Krker selbst mit seinen interes- 
santen Sculpturen und Gemälden i.nt im Julire 1S,Ö3 '4 
gut restaurirt worden. F.r baut sieh diireli zwei Stock- 
werke auf und rulit auf einem von reich ornamen- 
tirlen Halbsiiulen gestützten Flachhogou, durch wel- 
chen der Eingang ins Haus fUhrt. Im ersten .Stock- 
werke ist der Erker geaohloasen nnd nnr ein rier- 
fiwbesFenstermit geraden Stars ang^bnehL die beiden 
Insseren Fenster riod niedriger «1s die be'den inneren. 
Die W.nnd herum ist mit Gcmillden pesrhndickf, vor- 
stellend zwei riesipe Fahnenträger in Miller Hllstung, 
der eine die Iii. irlisfahne , der andere die mit dem 
Tiroler Adler schwingend. Unter dem Fenster ist ein 
sechsfeldiges BrUstuiig»band mit Wappen angebraeht; 
wir Kfhen den Biudcuschild, den ron Ungarn, des 
dentseben Kaiser-, nnd KOnigrsiehes, den von Spanien 
and Mailand , die beiden Torlctztcn mit der Ketla 
des goldenen Vliessee. Das ronpringende zweite 
^{iiekwrrk liiTnct sich als Loggia gegen vorn in drei 
llaeiigedcekteii Areadoii, deren I luralinuing reich ge- 
gliedert isi. Das Oesinise darlllier ist in seiner Kehluug 
mit kleinen Thiergestalten geziert, wie. -jagende Hunde, 
ruhende Kinder, kämpfende LOwen. Der Wandabschlnss 
(^ber der Loggia ist mit Blendmnsswerfc nnd Uber den 
OAnngen mit wem gedruckten Eselsrndcen g«dert.Di« 
firtstoif nnter der Leggin theilt sich ebenfalls in sechs 
Felder, deren beide Mnsseren anf jeder Seite je zwei 
Figuren i meisten- i liien Kriegerund den Narren) in den 
IX'ssirliehsti'n Mellungrn zeigen : im dritten Felde ist eine 
mit derKaisei ki one gesehmllekte Person mit zwei Frauen, 
die an einer Tafel ttitzcud und im vierten dieselbe ge- 
krönte Figur jedoch nach vorwärts gewendet , daneben 
der Narr and ein Mann in bilTgerlicber Kleidung eben- 
Ihlls mr Tafel sitzend daigesteOL Der HbitergniBd 
der Loggia ist mit nesken, FignrsBgmppen dmtdmnd, 
geschmückt. 

Ein iuiposantes Bauwerk ist der dem RathhanSO 
zugebaute Thurm. Im unteren Theile ein Quader- 
bau , erln itt er sich bis zu einer bedeutenden die 
•Stadt überragenden liüho. Der Bau mag vielleicht noch 
dem 1 4. Jahrhundert angehlSrcn, neuerer Zeit ist ein 
Abschlnss in Form einer mlichtigen Kappel, begleitet 
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von vier kleineren Kappeln, welche die voreekntg- 
ten EckthUrmcben abscbliMsra, aussetzt worden. 

In der 1724 Tollendeton Jaeobakirebe Terdient 
eine ntmvAam» hmUbApag aebat eineiti dem SHe- 
rra LncM Knnuk ngeaemebeDen Marienbilde daa 
dnrch «eine ZweMMÜmig nnn ein rnrioRutn liildcndc 
Grabmal dc8 Dentschmfistcrs Erzhcrzo»; Ma- 
X i ra i 1 ian T Ktl 8. 1)crV(irf;.ing, ein kostbare* Miiiiuiiient, 
das in Folge seiner Form iiubeqncm wird , mittcUi 
eines rlicksichtglos geftlhrlen geraden Dnrditelmittes 
in xwei Hälften zu theilen, ist eine so ■i;ga Qt- 
aebmacksverirrung, dasa sie nicht genog dnrdi harten 
Tidd fahimndBaikt werden kann. Aach wSre ea, sdt- 
her man 6va TTnainn einzuRehen gelernt hat , Zeit 
genug gewesen, dieses frevelhafte fiebiiliion mit dem 
Di-nkinale eines Maiiiied, der «ieh um den k;illii'li-ii tiLMi 
Glaulien inTyrolganz bestmdcrs verdient gemaclit hatte, 
wieder gutzamacheu. Das Monument, ron ( uKpar (inu 
t 1674 ansgeflyu^ ist in der HanpUaehc ans Hrunze 
angefertiBt, nur si eiaigen Theilen bedtente man sich 
IfannofS Ton TevNMeileaaa Farben. Die arsprllnglielie 
Coneeption war, den heil. Georg , den Drarhentlldter, 
▼ORaBtellen, vor dem Erzherzog Maximilian in Andacht 
versunken kniet. 

Die durrh diese vandali^elic Theilnng gewonnenen 
Hfilfleii hat mau zurDccorirung der l^eiden Seitenthllren 
des Presbytcriums verwendet. Auf je zwei gewundenen 
BronzesSulen, die ehemals da<i Monument trugen, ruhet 
ann die halbirte Platte, darauf je eine Paithie der 
Oraroe tteht.]bn bat!» den Znaammeabsng derFignren 
■0 lebr tbersebea, daas noa einerseits der heil. Ceorg 
mit dem en seinen FtlBBen sich windenden Draclien 
steht, und seine sihllt/.eiidf Hand — unwissend nach 
Wem — hinausstn ckt, wälinnd andfrseits der diesem 
Heiligen ursiirlliigli( h zugewendete Erzherzog verwun- 
dert in die Hohe blickt, um zu sehen, wohin sich trotz 
seiner Andacht der Sehui7.|»atron der Kitterscbaft ent- 
fernt tut. Der Helm des Enhenoga hat sich auf die 
aadflire HAlfte verint An der Haner Unter dem heil. 
Georg iat daa groase deutsche Onlenskreuz, auf der 
anderen die Luehiifttafel, angebracht. Der Stein nnd 
das rirab daroatar Ibdea lieh ia der Mitte dea Pkea- 

byieriunis. 

V>'ir kunmu'ii nun /ti der den Franeiscanern cin- 
geriiumtun llufkirchc, die ttusäcrlich anansehnlich, in 
ihrem Innern selbst beachtenswerth, aaeb amMtaeeh 
aoanebeaKoaitwerk birgt. Der Bau begaan ■aiwKaiaer 
FerdlaaiidL fan Jahre 1663andwnrde sehn Jähre «ptter 
Tollendet. Das ganze Innere^ inabesonderc das Portal 
nnd die Vorhalle zeigen das Geprltge der Frlih- 
Ki naissance. Zehn schlanke jonisirende Marmorsiiulen 
tragen in zwei Reihen geordnet die drei Scliitfi' der 
Ilallciikirclii-, der .sich in der Vcriiingernng des Miftel- 
iiehitres da» Fresbyterium anschliesst. Leider wurde 
dag Gewidbe in apKterer Zeit mit reichen sohweiftlUgmi 
Stukko-Omamenten mehr eatiteUt ala veniert. 

Die Haaptäerde der Khrebe iat das Kenotaphimn 
dea lebten Bittera, des Kaisers Maxi. IVsprOnglich 
nicht ftlr diese Kirche geschaffen , ja anfänglich 
obae einen bestimmten Aufstellnngs|ilat/., jcduch letz- 
willig vom Kaiser fbr die Georgs-Capelle in Wiener- 
Neustadt bestimmt — bcschloss Kaiser Ferdinand ge- 
legentlich des eben vor sich gebenden Baues dieser 
Kirch«, den ia Tieiea aeiacr BiBataadtfaeile berdta 



vollendeten Kaiserdenkmale, mit dem sich schon Kaiser 
Max I. selbst ehigehend beschäftigt hatte, seinen Stand- 
pUtz in diesem Gottesbanieaasnweiten. Henaea Schal- 
laaaer^ fiM-StVariateadeiBt ta Wim« BUMhIe Uefltr 
den Entwurf. Docih Kittier Max I. raht zn Wlener-Nen- 
stadt, das unter seiner .Anflicht entworfene Grabm.il 
deckt nicht seine .sterbliche« Kcste, souücru sieht als 
leerer S;liv: Innsbruck; eine eigmUillndiohe LQaOBg 
der menschlichen Wünsche. 

Der Hauptbestandiheil des Orabmales ist ein läqg- 
Ueber viereckiger, tambenfUrmiger, hoher Aufbau aaa 
Tiel&rbigem Marmor, dessen vier Seiten durch aehiran- 
marmorne Pilastar, mit im Styl der Frllb-Senaisaanee 
gebildeten Yointen umrahmt, respectivc die beiden 
Liiiigcn<eitcM iliirch mehrere solche Pil:iNter in je drei 
senkrechte l'eliier un<l mittelst horizontal laufenden 
Bändern in ebenfalls je drei solche Felder, somit in 
neun, n speciivc die vier .'>eitcnwUnde in viernndzwan- 
zig Fehler getheilt sind. In diesen Feldern finden 
sich die schon wiederholt beschriebenen herrliehen, 
in weiwem Mamor mit bcwnndernngawllrdlgem Fleine 
ansgeftlhrten Reliefbilder: Daiatellnngen aus dem Le- 
hen des Kaisers. Fllr die Anfertigung dieser mft 
vii llr-iclit /II grcs.;t;'r realistiscluT Treue ansgeftlhrten 
]hasii~tlu.'ii Wtrke wiinien <lie Brlider Bernhard und 
Ariinlii Abel ans Kidn nach Innsbruck berufen und ein 
Vertrag mit ihnen (Ifnin zu diesem Behofe ab- 

S schlössen. Bernhard starb i.')t)3, Arnold 1564, imd aar 
Bi Baarelieft warra bia dabin ia Arbeit gaiOBnnea. 
Alezander CoHa aat Medteln, adMO von dtm Ahdb 
nach Innsbmck berufen, setzte daa Werk fort nnd voll- 
endete es mit Hilfe seiner Gesellen im Jahre 15ßß. Attf 
der oberen Platte der Tuinbc ist Kaiser Max kuiernl dar- 
gestellt (Bronzcgnss I, ein bedeiiieiaU s Werk \ oiisi honer 
Empfindung un<l eiUcm .Xiisdnieke. 

Zum iSchöusten seiner Art ist das Fisengitter an 
zfihlen, das das Monnmcnt nach den vier .Seiten umgibt. 
Ans feiaen theila rothen, tbeiia vergoldeten, in Blumen 
nad plaatisehe Engebflgarea analattfenden Bnidallheii 
ist mit Hilfe mannigfaltiger und rerscbicdenartigster 
Dorchdringaugcn das Gitter in den wunderlichsten 
Linienspieleu geflochten. Besonders beachtenswcrth ist 
der untere Thcil iler Hauptstützen, welelie, an ihrem 
gcschweitlen Sdiatie mit Mlättem verziert, die mannig- 
faltigsten Zeichnungen zeigen. OicWajvpen der Erblande 
a. a. w. schmücken in reicher Bemalung das Gitter. 

Eine eU^tbümliebe Eiglasnag erhält daa Grab- 
nad dareh am nhlraichea F^nren, nitdeBeaeaaBiatellt 
ist Zunächst den beidea Längeseiten nnd theilweise an 
dcrVorderseite stehen zwischen den GewSlbetrHgcm der 
Kirche cingetlii'ilt 28 gros.^e lirini/efiguren. .Sie reprä- 
seutiren berlliinite .Männer utkI Frauen aus dem Hause 
Habsburg oder Helden iler Vor/.eit und haben fast alle 
eine solche .Stellung und Haltung der einen Hand, 
daaa es möglich ist , in derselben eine X4VW featan- 
Biaebea. Die Figuiea sind aämmtlicb — aar iwei ana- 
genoimnen, die alt gans vonägHeh moddHrt nnd ge- 
gossen bezeichnet werden müssen — keineswegs 
als Kunstwerke ersten Ranges anzusehen ; auch 
künstlerisch nielii \ >iii gleichem Werthe, eiuige, beson- 
ders die weiblichen /.eigen stille Anmulh and scheinen 
Faltenwurf, andere sindgespreitzt,theatralischaufgefa8ät, 
manche derb, zeigen einen gedrungenen plumpen KOrper- 
bao, das Coatttm hi BMoagea md waUiMeB Gewan- 
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diiiig verstii.sst oft gegen die Riclitigkcit, die Falten- 
wUrl'c siiul bcliwiilstig, die (ieHichtcr ausdruckslos, einige 
wenige nalic/.u Karikatiiieii. IJitKe Figuren, wenn aucli 
nicht «äniuitlidi in ilircrjet/igLii AuslUlirung, gehören den 
urspillnglichcn EntwUrteu tilr das Monument an, welche 
derkuaerlicbe Uofuialer EgkUiu SeMeUehreiber soIumi 
im Jalira 1506 im Anllrag« Mbea Hnrrn naelrte. Et» iat 
niebt onsere Aufgabe, eine Geschichte des EntstclicnH 
dieses Denkmale« und seiner einzelnen Theile zu 
schreiben. Audi wäre dies bis jetzt kanm mnglich, da 
die vielen zerstrenteu liehclfe hiefUr kaum noch 
ge-sannucll .sind; fllr eine Holche Aufgabe scheint 
uns eine andere, weit würdigere Feder viel geeigneter, 
Ja rielleicht imr allein liorufen, da sie ein Gescbiclita- 
foncher fttlut, der, wie aourt Itaum Jeniud, im 
Bemtxe eines reidibsHigen Wateriales Uber die Ge- 
aebielrte dieses DenkuKils ist. ]r>i)S begannen die 
Vorbereitnagen Sum CUishc der .statut'u in der zu dieHom 
Bchufe in Mtlhlau bei IniiKbruck eigeii.s errirliK teii 
üu88älättc. Iiis 151 G war die Arbeit nur sehr lan^'- 
aam vorwärts gegangen , beiiftufig zwQlf Figuren 
wiiren in AngrifT genommen. Der Kaiser, unzufrieden 
mit diesem Fortgange , Obertrug die weitere Arbeit 
dem Meistw Stephau OodI , der von Nüralms naeli 
Innsbmclc behnn der Einführung: des Kothsramied- 

^'fwcrlies berufen wnile. Godl wurde nach Kaisers 
Max I. Tode (löl'.»') vun K.irl V. in Diriist pouoinuicn 
und setzte da^s liewinifiio Werk l'url. IMii iblickt inau 
diese Statuen in Hezuj: au! ilue Mei.-ner, so ist gewiss, 
dass (tciirg LotTler, lians i.aiidcnstrauch, Melchior und 
Stefan Oodl daran gearbeitet haben. Zwei dieser 
Figoren sachte man in nenerer dem Giesser 
Peter Vitehcr in Nnmbtqr «unMiurdlbaB, dar waluv . 
soheinlich in irgend efaier Weise ftr das Grabmal 

Itcsnliäftiirt w ar. l'..s ist ganz riflitis, da?s diesr Ficiircn 
unter den Dbri^'en <lii.' ln'sten .sind, sowohl in ( 'iiiu e|>tion 
wie in Auslllhruug; ilirc ( iscHruiig ist viel k-iui r, auch 
sind die Hände nicht zum Kerzcubaltcu eingerichtet 
FUr die oberwihnte Annahme bat siehjedoeh bisjebtt 
kciB podtirer Behelf beibringen lassea; es aehcint viel« 
mehr, daat diese Figuren burgon^sehen Ursprungea 
riad, BügUeherwcis« kSnnen es jene Statuen sein, die 
1^ 1B32 in der Lorens-CapcUe zn Anprsburg standen. So ist 
noch mani'br.s Ccheimniss Uber die an diesem Grabmal 
wirltenden Hände zu kiiiren. Mau kann von den Fnns- 
brucker Siaudbildern mit ihren wunderlichen .Scliii k- 
aalen in Bezug anf rmgiesscD, Umarbeiten und Ken- 
benenncu mit Hecht sagen , daas die Acten Aber sie 
noeh lang nicht spruchreif sind. 

Doeh kehren wir wieder znr Hofkirefae snrUek. Sie 
enthält noch manche Grabdenkmale, davon zwei nicht 
tlhciÄehcn werden sollen, nBnilieh den Grabstein des 
Wiihbi.scin.fs v..n nriKcu Job. Nas t I5SM), ausgeführt 
von Alex. Colin aus Meehcin. und unter der Stiege zur 
silbcnteu Capelle da.s sarkophag-fthnliche Grabmal der 
Katharina von Loxan f 1580, der Obcrsihofmcisterin 
der Philippine Weiser mit der liegenden Figur auf dem 
Tnasbenaeekel, ebenCsUs von Colin. Dan Grabmal einer - 
der BcbSnaten Frauen ihrerZeit, derToditer des reiehen 
Jacob Adler au« Spcier und wahrscheinlich jüngeren 
Sehwcater der Mutter IMiiliiipiuens Welser, und Gemah- 
lin des X'ii-ekan/.l' rs tluMV^ LoNan bat folgende Inschritt: 
Im 15bU Jar den I d. April ist . gestorben . die . £dl . 
tagentsamb . ftsw . Katharina . Ton Loxan . Wütib . 



gebome Adlerin, deren Seel Got . genedig sein . vnd 
ein frolieh . auferstehung . verleihen . well . Amen. 

In der sogenannten Bilherncn Capelle, oder eigent- 
lich Grab-Capelle Ferdinands von Tyrol, die, auf einem 
Schwibbogen ruhend, um 1570 an die Kirche angebatt 
ward« , intareasirt vor allem das hertiiehe, dem Ihaao* 
lenms-Oitter sehr ihntiehe Gitter, mit dem die Stiege, 
die zur Capelle hinanfllhrt, an der Seite eingcfasst und 
abgest hlosson ist. Die Capelle entiiiilt die abgesonderten 
Grabmale Er/.lier/.ogs Ferdinand f 1595 und seiner 
Gattin rhilip|rinc, <lie ilirer Tante nach 10 Tagen ins 
Grab folgte; beide Werke von Colin: doch steht das 
erstere, welches den Erzlieraog anf einer Art Trauer- 
gerttst uegeod daigeateUt, daneben derselbe wieder in 
Toller BUatng Mm Aon Altar gewendet kniet . dam 
letsteren an Knintwerth bedeutend naeh. Anen hier 
findet sich dieselbe Darstellnnj.-sweise, da« Rild desVer- 
storbiMR n im StfrliekkiiU' ruht auf der .Stciii|)latfe. Fer- 
ner riitlial; liic Cupello die vielen kleiiani 15ron«c-Sta. 
tuen, die dem ursprllnglichen Entwürfe nach für das 
Maximilians-Grab bestimmt waren. 

Die nahe beiinntibruck gelegene Prätnonstratenser- 
Abtei Witten, die dieser Orden um 1128 beaog, iot 
mhl eiaea Besuehea werth, ad es, nm den Kron^aag 
mit den leider meistens mit der Breitseite nadi oben in 
ilic Wand eingelassenen ( Iralidenkraalen kennen zu 
lernen, die auf diese Weise — wenn auch nngentlgeud 
au:V< stellt — doch den gefahrbringenden Fiisstritten 
der Passanten in fUrsorgUolier Weise entzogen wurden 
(einige der Grubmale reichen bis weit in das 14. Jahr- 
hundert anrfiok) , sei es um die einigen htlbsch- 
gefbrätOB alten KirohangeflUse — darunter den ba- 
iHhaiten groiaon mnaniaohaB £toaiiakaldk mit aeiaav 
henlichen Niello-Sefamveke nnd die IhnHeh behandelte 
Patenc kennen zu lernen, sei es endlich um die acht- 
eckige, rltckwärts des Klcstcrs stehende frllli-gothische 
Ca)ielle, dem heiligen lia: liiolumäus geweiht, mitiliren 
schönen «Itdculsclien Oemiilden zu besiclitigen. 

Das nftchste Ziel unserer archäologischen Waa- 
demng war der uralte Bischofssitz an der iusak, das an 
Kirehen nndKldstem reich ges«gneteBrizeB,das nichts 
weniger als eine Handelsstadt, im Gauen den gafaitlichen 
Charakter einer biRchöflichen Residenz ostenRibelansieh 
trägt. Früher in dem bi'nai'iiliarlen Felsetisit/c Srl)en rcsi- 
direiid, wurde um die Mitte des 10. Jahrhunderts der Sitz 
der geistliehen Ul)erhirlen von Nord-Tvrol hieher verlegt. 
Brixen, gleich wie das naheliegende Bötzen am BerUh- 
rnngspunktc der dentachen und ttalieniiehen Cnltnr 
gelegen, flihrt nna bereits die Vereinigangdieaer beiden 
Gdtnren dnreh die nügerndna Behandlang der Proita> 
Bairiiehkeitcn einigermassen vor Angen, ohne dass hier 
diese Bauten gerade irgend etwas von hervorragender 
Ik'deutung oder feinerer Durchhildungeulhalten würden. 
Durch die Uberwallmendrn Dächer, die Laiibengang- 
anlagen längs der lieideii .'-leiten der engi u Strassen, 
durch die mehr malerische Behandlung der Stiegen, 
Gftlge und Hofe wird man stark an italieniachenEiofluss 
genudint, die lioehaasteigenden Gebinde mit den wieder- 
holt Torkomnenden Ernm erinaein «i devtiefae Sitte. 
Auch Brixens Hatiptgcbanda^ der weitttoflge biseblifiiehe 
Palaat beansprucht keine besondere künstlerische 
Bedeutung, relativ am selifmBten kann man den grossen 
Arcadenhof mit seinen zahiroichcn Terraeotta -Stand- 
bildern beaaiehnan. ' 
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DerZielpunkt jedeiBnxen bciüKhcnilcn It^iseiiden 
ist, wie iiattlrlich, die Domkirche und die jU'aiizo (iruppc 
der damit zusammenliiinu'cniii ii kirrhlieheii GobSnde, 
TOD denen nns jedoch nur iler Kren/ganz und die ehe- 
IMlUgcTauf- Capelle inti re?siren. Die Domkirrhe, deren 
«nprfiii^iehe aiu der Mitte des 10. Jahrhiuiderts 
■taimeiide AnUg« ein Bmnd im Jalire 1174 MiratVrte, 
ist ein Banwerk der vori^n Jahrhunderts , das jedocli 
noeii in der Cliorsrhlnssmaucr nnd der Thurm-Anlage 
ReBtc vom /.weiten l'i i ir der nocli im 12. Jiihrlinndert 
TOr sich fring, aber um die Mitte des 15. JahrhuudertH 
wnige bedeutende Verftnderungen erlitt, enthält. 

Der Kreuzgang, ehemals als BegrähnisBplatz der 
Dombenefieiateu und Hlr die kircIdielKu UmzOge 
bestimmt, durfte um 1180 erbaat worden sein. Er bildet 
ein Viereck, dessen Innenselten dmeh raadbogige, 
dreitheilige auf rnmanii^rhcn DoppcIsSttIchen gestBtste 
Arcaden gegen den HofgciitTnot sind. Die Rfialehen haben 
attische lt:u>en mit Kckbesat/. und in dm nianiiigCaltigsten 
Formen behandelte Capitäle. Die L cberdei-kung wird 
dnreh einfache gothisehc Kreuzgewölbe gi liildit, die 
wahrscheinlich um die Mitte des lö. Jahrhanderta 
8tatt aus <ler frUheren Fiacbdeckc ausgeführt WK* 
den. Der Itrensgnng stsnd mit dem llome In on- 
* mittelbarer Verbindung mittelst des noeb eilultenen 
charaktcrigtischcu. wenn auch vermanerten PortaU, diin li 
das ehemaln der Hischof die Kathedrale betrat. Kiuen 
besonderi-n Werth geben dem Kri'u/.^'iiiige die in den 
Schildbogcn dir Seitenmanern und in den Gewttlb«- 
feldeni angebrachten Gemiilile, die theiU nur die Bestim- 
mung der Vencierung des Krenzganges hatten, wie an 
der Wandswdiehitdesenii'XhDten alten Portales, Iheils die 
Stelle derUmnwMwte einseinnr Domherren nnd Priester 
vertreten, die ranSehst denselben ifare Rtdiestitte flinden. 
Der erste Hlirk auf diese GcmUlde belehrt jeden ver- 
stitndigen üfsrlianor, das» man es weder mit einem 
Bildcr-Cyclus. noch mit pleirlizi iti^'L'ii ( M iii[Llilrn, noch 
mit Werken einer uu<l derselben Kllnctlerhand oderSehnle 
zu tbun hat ; die Bilder gehören in der Mehrzahl dem 
16., nur wenige dem 14. Jahrhundert an nnd gerade in 
dieser TefSiMedenheit nnd in dem Mangel jedes inneren 
Znasmmenlwages liegt eine fttr die KnnstgsseUdrt« 
nicht sn nntersebltMnde Wichtigkeit, indem man dnran 
einen bt'dcHtcndenBeltllgznr Geschichte der allniSligen 
Entwicklung (K r deutschen Malerei, der in der Mehrzahl 
die Bilder anu'eh'Tcn, uinl den Vursprung der ita- 
lienischen Maler, der an den wenigen von ihnen 
Htammendcn Bililern in die Augen fallend hen-ortritt, 
Studiren kann. Viele Bilder sind mit dem Namen des 
Donators oder des Künstlers, mit frommen Sprüchen, 
etliche mit Jahreszahlen veneheo. Die Gemiilde sind 
tteils ata TVesIten, theils enkanstisch, theils, und zwar 
in der Hauptzahl als Tenipera-Malereieu ausgeführt. 

Der Kretizgang war bis nahezu vor zwei Decennien 
mit zahireicben Grabsteinen geziert, \\elclie bis zum 
rmbau der Kirche in derselben i^tanüen. Zur Zeit, als 
man dieRestanrimng des Krenzganges durchführte, ent- 
fernte man sie tob dort, d« sie dae mit Rücksicht auf 
die Malereien des Krenxgeagee keineswegs entspre- 
ehsode Aufstellung hatten. Jetzt ist es anders. Vierzehn 
als Seniptnr ganz vorzllgliche und auch gut erhaltene 
Doiikstt'inr der I'.isrtuife stehen unter der l'"ai.adelialle 
des Dome«, nahezu fUnfzig der Domherren und Dom- 
priester in den leider etwas draklen GingeD, weldie 



sich um das DomscMfT Iii- /n ilon Kreuzartnen ziehen. 
Sic Rind sehr /.weckiuii-f«ig :uilVt"*'ellt , an der Wand 
befestigt. Freunde diese.- Art niiltelalti i llcher Denkmale 
werden mit einer gewissen Befriedigung von dieser 
lobenewertheD nd neehehmngswiiidigwn PSrsorge Ar 
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derlei Werke Kenntnis» nehmen. Die Steine sind chrono- 
kgiMh geordnet nud tbeils durch die darauf angebrach- 
ten Figaren, theila doieh die Wappen imd iuebrifteo 
intereRsant. Wir woHen von den biaehlMlidieii Monn- 

mentcn in di r Vorliailc nur erwähnen Jenet desBilohofB 
Johannes von Lenzberp. l'nter einem geschweiften 
Spitzbogen Htelit auf (.iiicm Löwen die Fiitriir ik-s im 
Pontificai-üniJit fcekleideten Bischofs mit l'edum und 
ETangelium in den Händen ; zu den FüHgcu das UiHthuuiH- 
Wappen (das Osterianim) und ein Schild, darin eis Moh- 
renkopf, und in der rechten Ecke deaSdiUdea eio Feld» 
daiia ^ Slitn, Die ynnchtift famtel: Aaao iMoA | 
.milkaltBO. eee.^lnnu: In .■die.Saned. Sixti obiif. dns. 
joh'a I episropns | prixin raccllar .... diicalis. ati.-itrie. 
nat.Elcnt/.burga. Das Denl<Miai lies lü.-ii liof.s Fiicilriclia 
von Erdiiif,'' 11 ist üIiuIk Ii l)ehan<lelt, nur fehlt das golhi- 
i^che Ol nainent de« Grujideg, der Kopf rulit auf einem 
Ki68en, das Evangelienbuch ist offen und mit der 
Schriftscite nach anssea gewendet, die Figur steht 
•vf swei in einander gewnndeneii InimBnnaftprIhendea 
Drachen. Da» Wappen dee Bisthnms ist linlis nm Pol- 
ster angebracht, dns Familien Wappen fehlt, das Pcduui 
ist mit dein Siidariuni verschon. Die Inschrift i.st bloss 
anf den Langs-eiten angebracht und gegen rerlits gewen- 
det; sie lautet: anno, dimii. ni. ccc. Ixxw. vi. in die. 
sei. viti. 0 revcrendus. in xpo. dns. fridericus. eps. 
brixin. austrat, cacellarins. Anf dem im Krenzgangc vcr- 
bliehcDcn Grabmale des Bischofs Christoph von Facha 
(1542) iat deraelb« seUafend dargestellt; er ürt gegen 
reehtit gewendet und bat die Hand nnter das Hanpt 
gelegt ; eine ganz vorzügliche ArbcW. Von den mit 
Wappen ;.'ezierten Griibnialen bezeichnen wir al* be- 
deutende Scnlptnren jene de< Heinrich von Wagen.iperg 
(f : i'.ikI des JiiIkiiiiics l'liiiii;enstainer (i 1442). 

In dem an den Dom ansiosHcnden Pfarrkircbhofe, 
in dessen Mitte eine steinerne Todtenlcuchle mit der 
Jaluesiahl 14ii3 steb^ finden sich deasgleichen viele iiiter> 
CMSiiie Homente, danniter swei de« Hanse« Wolken- 
stein. ' Das eine, an der Mancr der Sommcr-Sacristei 
befestigt, ist dem bekannten SlinnesilngerOfswald von 
Wo] k e II s t r I II ^c\\ idiiiet. DcTsellir, i jii Sol.u Friedrichs 
von Wolkeii'-li iii «ml -einer (iattin Kallianna von Trost- 
burg, war ein gruf-ser Wohlthäter des Hrixiier Doni- 
stiftes. Er lie»ä Altäre zu Ehren der Heiligen Christoph 
nnd Oswald errichten und widmete nni 1407 dazn zwei 
Benefleien. Uni das Jahr verlor er ein Auge im 
Bolseniehiessen anf Sefaloss Trontburg. E« wire niebt 
iiiiwrilirscheinlieh, dnss die erwillintc Platte, die mit der 
Jaiirzahl N'>M versehen ist und keineswcg.ii seinLeichen- 
stiiii ist, als ein \ vitiviiii<l ;.'i -i|iüiulet wurde für die Er- 
haltung am Leben, iiachdeiii die srliwere Verwundung 
am Auge ihn dem Tode nahegebracht hatte. In diesem 
Falle durfte sie im allen Dome zunächst eincA der beiden 
TOD ibmgeatiftelcii.^Itiirc gestanden haben. Seit dem Ncu- 
baadeaDanes ist diePlatte lange nnbeaehtet geblieben, 
bis sie endlieh von sorgsamer Hand diese sehntsende 
.•^telle erhielt. (Fig. 4.^ Kitter O.^wald lebte , seit 14;}2 
von .'Staats- und LiehesIiÄndeln iiai Ii riiu tn Kehr beweg- 
ton Leben und naclideni er .'^i liweilen, Kussland, .Schott- 
land, Italien nnd Frankreich bereist hatte, und amschwar- 
zen Meer mit Lebensgefahr schiffte, mtld«, viele Jahre 
in Zurttckgexogenheit anf der mächtigen anf einem Do- 
leuhblodte des Sddiain «rbauten Barg Baneaatün and 
■taib, beilinllg 78 Jahre alt, im Jahn 1446. Seine 



Rnheatätte ist das f'horhcrrnstift Neustift bei Brixen,wo 
auch seine Frau Margaretha von Schwangau bestattet 
aein soll. Denkateine soUen «ich niebt erhalten Iw- 
ben. Anf der erwihnten weisamamomen Platte sieht 

man die Idicnsgrosse Figur des Ritturs, '^iilipileckte 
Hauiit zieioii kurze Locken , das Kiüti uiu Imig lierab- 
wallender Hart. Hrust, .\rm un I Fllsse liiLkt Plattcn- 
werk, der WatTeurock ist langschossig, mit Pelz ver- 
brämt , das Schwert hingt an einem breiten kostbaren 
GUrtel , der vom mit einem Krenzschildlein geziert iat. 
In der rechten Hand hüt die Fignr eine nnr wen^^ ent- 
falte Fahne, in der Hnkeo uweadriekt naagefthrten 
den gesebloesenen Helm mit dem BuifelbSnierpaare, 
das Alnfmnl mit Pfauenfedern bc.*<teckt ist. Zu den 
Ftl.^sen drei Wappen, recliis das vuii Prailell, drei anf- 
steigciulo Spitzen , im olii-reii Fi-Iile, das untere ledig, 
link» das von Wolkonsicin, woikenwcisc schräg reclils 
gcthcilt, und das kloine .Schildleinin der Mitte mit dem 
Zeichen der Villanders. Die nur am rechten. Bande dea 
Stainea angebraehte Imehrift Inntet: Anno'dni Meoe 
VUU Oiwaki wolkenstain. An der Maner gegen din 
Pfarrkirche ist ein leider in der Inschrift nicht mehr 
lesbares Monument angcbrai lit , auf dem das Wol- 
keusteiu'sche und Trautson'aelie Wappen (Hnfc'scn) 
sichtbar sind. 

.\ns dem mit den U'olkensteiuorn stanuiiverwandten 
Han.se der Pradell (rccto Pardell) ist ebenfalls ein Mit- 
glied in der Briner Grabmalreibe genannt ea iat dieaa 
i«r Canonieas Conrad. Der Stein ist bereite fai der obe* 
ren HKlfte stark abgetreten. Er zeigt die Fignr des mit 
der Casnia bekleideten Cborherrn die Hände gefaltet, 
das Haupt niibrileckt, nnf der Brust den Kelch mit dar- 
llber schwebender Hostie. Die L^mschrift lautet: anno, 
diii. 111. (i:e. Ixxwiii 0 dns. chiinrad de l'rad ] del | 
oanunicus iirixincns. in die sancti { galli abbis. Das 
Wappen zeigt die Pradeirschen Spitzen. Den Helm 
zieren drei (1. 2.} Kfialein mit vielen in Strahlen gesteU- 
ten nittarn} dmelben Zeidien sehen wir aneh am Oriffa 
des Wolkenstein'iehcn Schwertes. 

Zndem Oomplex der Banlichkeitcn des Domes ge- 
hört aneh die alle, in derKirehengesehichlede.t 1 1. Jahrb. 
wichtig gewordene, nun cinigerniasseu vernachlässigte 
Johannes- Capelle, ein frilliroinani<rhes Bauwerk, dessen 
Innenwände mit Fresken gcsehniUckt waren, die noch 
jetzt hic uud da durvli die KalktUnche durchblicken. 
Die Capelle bildet ein längliches Viereck mit Ueinem 
absidialen Anban. DcrRanm iat dnreh «inen Qaerbogen 
in zwei ungleiche Hälften gethellt, in der grosseren 
ist ein Taufbruniien eingelassen, was wohl die nrsprllng- 
lielie Hestiminung der <'apellc al-s Taiifeapelle unzwoi- 
felhalt macht, die andere bildet im Vereine mit den 
Apsi» den Chor. Über jenen Theil wollii sieh statt der 
ursprunglichen Flachdecke ein gotliisciics Kreuzge- 
wölbe, Uber diesen steigt eine achtseitige Kuppel empor, 
anf die in neuerer Zeit noch ein ThttraiGben anfgeaetst 
wurde. 

Rrixons Uhrige kirchliche Bauten haben geringen 
Knustwertb. Die nahe ilor üomkirchc erbaute lYarr- 
kirehe ist ihrer Hanjitanlage nach ein Werk aus dem 
Ende de.* 15. Jahrhunderts; das 18. Jahrhundert hat 
leider an dem Bauwerk eine hOchst nUchtcrne Umge- 
staltnug vorgenommen , die Pracht der Spät-Gothik ist 
Terschwunden nnd ein geistloses Zwitterding wurde ge- 
adwllbn. Gjrpspaaatvr, Stnkko-Omameote atatt der 
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OawOlbflrippes, seUechteFntken niid Spitzbogen! Der 
mlebtige Tnam hat aieli so tieulieli In Miner nrgprflng- 
lichen Gestaltnng erhaltwi. Brgchliesst mit einer hohen 
achtsciliffen Spitze at), die von ihrer weiMcn Farbe <lem 
Thurme den Niiiiiuii des weisHen f,'ab. Kiner alten In- 
schrift zufolge wurde er 140'.) erbaut und 1591 aUKgc- 
bessert. Das grosse Sfliallfi-uHter jeder .Seite ist mit 
MABSwerkfresehroUckt, darttber baut sich der Spitigi«bel 
ai^ der den Ansatz der Spitze maskirt. In JfldwCMabel- 
wud ist ein erkerartif vorgokmgtM Fenatw uge- 
bimebt. 

Ein Weg von kaum einer Stunde an der spicgcl- 
faellen, im starken (JcfUllc Uber Stein und f?erftlle dahin- 
Btriimenden Eisaek aufwärts führt zu dem umfaiifrreiehen 
Chorherrcnsiiftc Neustift, das im Jahre 1141 ins Leben 
, gerufen und dnrcli Couventualen ans dem Stifte Keuburg 
am Inn (1143; bevölkert wurde. Unter wechaclndcn 
Scliickaaicn wirkte die geixtliebe Gemeinde bis zum 
J«hre lb07, in welehem die bnyerisebe Ro^mng tli« 
AnflVsnng anordnete. Doeb mit Kaiser Vnm I. Icamen 
ftrdicRCs Stift, fjleii'Ii wie ftlr ntanelies andeie Stift sei- 
BM Ueiebes becsere Zeiten. IJis zum lieutigen Tage 
wirkt das seit dii si tn K:Li-> r ss li-der bestehende Kloiter 
znm Wolde der uniwobneuden Hevüikerung. 

Die Stiftkirehe, die lli>8 geweiht wurde, ist scttber 
mit Ausnahme weniger Reste verschwunden. Der gegen- 
wärtige Hau gehört der in deriiaukunut kraft- and saftlo- 
aenliitte des 18. Jahrbnnderts an. Nnr dasPreabyteiinm 
ist ein Ran anB dem T.Deeenninm des 15. Jahrbnnderts, 
au wciclier Zi it auch die das ;ranze Stift norh fheil 
weise uni;;ebeiuleu BLfestig-unp»!inutrn RtattiiiU'ii. Itie 
K.i(;<ide der Kireiie, lüe den niedrigen, al^er in seinem 
Gemäuer uiiiehtigen Thurm trügt, ist ein fast ganz un- 
veriindirter, lioehintcrcssantcr romanischer Bau, ge- 
schmUckt mit durch einen Rundbogen gekuppelten Dop- 
pelfenstem, mit Uundbogenfries etc. E« durfte kaum zn 
bezweifehi sdn , dass dieser Gebladetheil noch dem 
nrsprUngKetaen KirdieBbane aogebttrt. An die Kirche 
StOsst der einfache gofhisehe Kreuzgang, der durfh die 
zahlreichen Grabdenkmale fUr den fieiiealugtu und 
Ueraldiker vim h>iln iu Interesse i.«t. Wir nennen nur 
die tignrcnreiehen (irabmale des Oswald de Sabiona 
(144.T oder I4ö5) mit dem PradeU'schcn Wappen, eines 
Wilb. v.Wolkenstcin tl577, femer ein Grabmal, dessen 
Insohrift unleserlich, mit den Emblemen des Ordens vom 
heiligen Grabe und des ans einem nitdeai8|inehbaode«D 
der Klinge S-Oirmig nmwnndenen Sehwerte bestehen- 
den cyprischen Ordens, ferner das eines Georgin» dictns 
Sehtier von 14".'4 mit den l'rudeH si ben Spitzen im 
■SVapiiijii, des Pröpsten Albert t I31li i ein kleeblatt- 
eudigcs Kreuz mit langem Schafte auf einem lüeeblattftlr- 
nigeB SpftshogenX endlidi des Wilhelm de Eon f 1885 
1. s. w. 

I2iB merkwürdiges und einer eingehenden «rdilole- 
gfiehen Würdigung werthes Gebinde ist die ganz un- 
gtwObnlich grosse, in ihrer Ranptanlage romanische, 
epiter aber durch den AnOjau eines /.urllektretenden 
Stockwerkes sanimt TbUrmehen gothisirte .St. Miebaels- 
Cajiellij. iJic I.f.-cr wiTiifi' einen Uegriff v<iii deren 
Gri-issc machen, wenn ieli erwähne, dass sieh in ihren 
Aussenmancm 15 romanische Doppelfenster finden, die, 
obgleich aebr schmal , nngewObolich hoeb, mit einem 
siertiehen Tbeihingsnfollerehen Tersehen rind nnd AtuA 
•tpenBandbofengeuppelt weiden. Diese Capelle wiid 



unter anderen im Jahre 1419 (Urk. B. des StiftesMen- 

stifi p. 486) nnd 13ß2 (Urk. B. 283) genannt. 

Verfolgt man ilem Schienenstrange nach den Weg 
gegen .SUden, so tUhrt uns dieser dem im engen Felsen- 
bctte eingezwängten Eisack-Flusse cutlang, nnd vorUber 
an grünen HUgeln und Gcländen, an freundlichen Ort- 
schaften und mit einer gewissen Zierlichkeit angelegtaB 
Einzoln-Gehtiften , an alten Kirchen und CapeUen, an 
bewolmicu Burgeu nnd verödeten Rainen, ron deren 
vielen die Besitzer in die Landesgescbiehte bedentsan 
eingrifTen, vorüber endlieb an dem beseheideaon Stidt- 
chen Klausen und dem anf hoher Felsenknppo thro- 
nenden alten Herren- und Bischofssitze SShen, 
der nun innerhalb .seiner Mauern, die mit dem weit ins 
Thal hinablcuciitenden Kiesenkreiize geziert sind, fromme 
Frauen im beschaulichen, der Kirche gewidmeten Leben 
vereint, in die rebenreicben Gefilde , in denen sich die 
mächtige Etseh und tosende Eisack vereinen und mild 
italieuiscberBinmielanfthut. Ober dem ZosammealUiifle 
heider Gewisser steht am Ausgange desSam-Thalee mit 
seinem Talfer Harhe die alte, ehemals exolusiv deutsche 
Handelsstadt Bozen, umgeben von di'u aur den Hü- 
llen thronenden stolzen K u n gel s t e i n , bekannt 
durch seine leider kaum mehr rettl)aren Fresken, Sig- 
mnndskron, Kuebach u. s. w. 

Im siebente» Jahrhundert schon genannt, wurde 
Bozen bereit« zum Zankapfel fttr lan^thrige Streitig- 
keiten der benaebbarten Landeshenen, bis es im 16. 
JahrhtmdeTt bleibend an die Ssterreichiseh-tyrolisehen 
Landesfllrsfen kam. Bozen ist nun eine offene Stadt, dir 
Befestigungen des 13. Jahrhunderts sind ver.-ieliwunden. 
Die Stadt si Ib^t zeigt weit auftallcnder denn Urixen 
das Versehmelzen des gennanisehen nnd italienischen 
Einflusses. Die Wohnhiiuser, im Ganzen unbedeutend, 
entsprechen ihrer Anlage nach mehr italienijicher Sitte^ 
aneh hier finden wir LanbengSnge und Erker, da- 
ngen schmale Strasaen, enge Haasflnren , überdeckte 
Ht^e, mit einem gewissen Geediindte angelegte ftei- 
tragendo Stiegen, viele Balcone, spaisaa angebiaehte 
Fenster und flache Liiicher, 

Bozens bedeutendere Bauten sind von kirehlieher 
Bestimmung. Fast alle derselben haben in den Mitthei- 
langen ihre gebührende Wlirdigung gefunden, was uns 
gestattet dieselben nur mit wenig Worten zn berühren. 

Die heutige Pfarrkirche za Ehren BCariens geweiht 
Ist ein Banwerk, das inlVrol kanm von einem anderen 
an arehttektoniseher nnd archlologlseher Bedeatnng 

libertrotTi.Mi wird. Schon in der ersten Hflfte des 13. 
Jalirlmiiiii ri- liniien sieh Nachrichten Uber diesen Kir- 
cheLHi;ii;, der M<« i erst abgesehlo>seii wurde. So gewal- 
tig der Beginn und das Ende der Bauzeit von einander 
abstehen, so wesentlich unterscheiden sieb die einzelnen 
Paitien des Gebiindes hinsichtlich ihres ätyles und 
Charakters ven einander. Doch ist diess nicht so aufza- 
fassen , als kitte dar eiunaliie Ba« der Kirehe so lang * 
gedauert, Bondem es wnrde sieKiivhe wiederholt thefl- 
welse, d. i. mit Belassnng oder Wiederbenülzung ein- 
zelner Gebandetheile umgebaut. Doch seheint e«. dass die 
Kirehe als dreisehitfige Basilica mit halbrunden Chor- 
Srhltlssen bereits im l.ljahrh. erbaut war. Als Reste da- 
von sind die beiden, wenn auch etwas verstümmelten Por- 
tale aatiuebeni der Bau des beutigen dreischifligen hal- 
leafitradgenLaiigbanses und des mit Umgang versehenen 
PtesbTteriams ftllt in die eiste Hüfte und gegen das 
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Ende (leg 14. JahrhiindertH. Der Thurm, dcsuen Unterbau 
noch ins 13. Jahrhumlert gehöTi, stammt iti seinem 
kenüeliei) duchbrocbenen Ob«rüi«jl aiu dem 16. J«hr- 
bandert und vnrde 1R19 vollendet Im Jahre 1B21 wür- 
den ' i'ini III 'I'isi liliT iitn in MI, ilic beiden kunstrei- 
clien Tljdililigci lies liauptL'niganges angelertigt. Wa« 
siiilicr an der Kirche ^'eitehah, war grobe Verirrnng. 
Die Kirche enthält melirerc alte (Jrabmalc, so eines an 
derAusseniieite mit der prachtvoll im Relief gearbeiteten 
Figur eines Ritten aus dem .lahro 1479. Ferner das 
ebenfalla sehr schOn ansgeflihrte dvn iyroUseben Ob«r- 
hoteeisters und Rittern Jaci>b von Trapp (147fi), dM- 
■en sweiacliildiges Wappen i^Trappe ni* der drn> 
nul geeekte Qv«i'1>*il'w) ^o» «>»eB ^"»V^ gelwltaa 
werden. 

ÜerFrrtnciHt-aMer-Or<len besitzt in lio/in rii; Kloster, 
das bis in das dritte Decennium den l;t. JulirimtHkrls zii- 
rllckreiclit. 1291 darcb Brand zcrstKrt nml bald darauf 
neu gebaut, haben Kirche «ndKlotter oocli ihre ursprltng- 
lieiis Bestimmung. Dm ib««te Gebinde durfte der 
Kfiemgaiig Mio, de n e n gcf^n den Hof gerichtete 
gedrBekt'Spitsbofjge Amiden mit Manerwerk aaage- 
fUllt, theila 5,, tbeils 4 fji knppelte, im Kleeblaftbogcn 
abgeschlossene schmal«- l instcr cntli.ilti ii. Die Thcilmigs- 
sänlchen halien attische liasin und Kolcli-Capitälc. Die 
Lbcrwölbung ist iiu Sptt/bogcu ausgeführt und finden 
sfcli dreierlei Muster der Kappenanurdnung. Nimmt 
man flir den im Uebergangs-Slylc erbauten Kreuigang 
die Mitte de« 13. Jahrhunderts an, so ist doch die Uber* 
wolbnng ein (Ungw««, «nkndMiiiHieh nncb dem Brande 
ron 1291 atifgefUhrtea WeHt, bis ztt welcher Zeit der- 
selbe mulhniasslieh flach gedeckt gewesen sein dllrfle. 
Die mit dem Kren/gange in Vi.rbiniiiing stellenden Ca- 
pellen sind Hauten llieils des ablaufenden 13. , theils 
des 14. Jabrliuiiili rts Die Kirche ist ein mUchtiger, 
ungcuiihnlicli hoher, dreischiltigcr Uaii mit aus dem 
Achteck geschlossenem Presbjrierinm, die I>ecke, giQM- 
tendMits aus Krengewtflben bestehend, wird dnrdi 
acht in zwei Reihen geordnete polygone Pfeiler gesttttit 
Die Seitenschiffe sind nngewdhnlich schmal und etwas 
niedriger als da- Hanpt-rliilV. Das rresbytcriuni wiinlo 
134H eingeweiht, das Lai)(,'iiaus mag «iwa« jünger sein. 
Leider wurde die Kirche im Jahre lii4t'> cim r sehr un- 
f^ncklieh ansgefa Denen Restauration unterzo;:^ n. 172i> 
verloren die ( horfengter ihr Masswcrk. 

Der Thurm schliesst eich an die Südseite des Ciioret 
an, bildet in seinem nnterenTheile dn Viereekmltdrei- 
maligen Abstufnngen und engen spitcbogigen Fenatem ; 
im obersten Absätze fintlet sich eine breite Offnniig, die 
durch eine Mittrlsäul. ^-i iIk ilt winl. Der (jbere Theil 
fomiirt ein Aditi i ix und si idic-st mit einer stumpfen 
Pyramide ali. Nidit anenvähnt dart' eiu lillbsclicr Flll- 
gcl Altar lileiben, der im n. g. Wiuterchor steht, und auf 
seiner KUckseite die Worte enihHit: Anno dui J. Chr: 
1500 Quardianns Lndovicns Stolz hoc ofNuposuit. Der 
Altar beateht thdb aoa Schnitzwerken, fliefli «w Oe- 
mild«! nnd zeigt in seinem MittelstQcke das Christkind- 
lein mit Joseph und .Maria. Ks ist mnglich, dass dieser 
Altar unter Michael Fächer'« Kinftusse cntst4Uiden ist. 

Die um i'Jlti erbaute Kirche der Dominicaner 
gebCrt zu den bedeutenderen Werken der fiothik , die 
dieser Orden geschafTen ist. Seit der AnHösung des 
Conventa als MilitUrmagazin verwendet, wird alles mUg* 
Hebe geiban, um dieses Werk ta verstOmmeln. 



Die DeutBchordeu«- Kirche ist ein spiit-gotbigcher 
inq)rnch«loger einschiffiger Bau, der sich im guten Zu- 
Stande befindet. Eines daselbet beflndlieken tombenflhr- 
migen Grabmales glauben wir enridinen zu müssen ; es 

befindet Bich an der Anssenseitc der Kirdic und zeigt 
auf der Deckplatte im Mittelfelde einen Sohihl mit dem 
Ordengkrcuzc nnd letzteres auch am Hclmflngc. 

Von grossem Interesse Air den ArehXologeu ist die 
ganz nahe bei Bozen gelegene Kirche Si Jnhann im 
Dorf. Eiat in der Hanptsaehe roUkommen erhaltene 
romanische Kirche mit einem michtigcn Qunderthnrm, 
di --<i ii iiiifcnT I'auni das mit einer halbrunden , etwas 
hiiuuistrtfenden Apsia versehene Presbytcriuni bildet, 
dem ein oblonger ri-clitcckigcr Raum al-i SdiitT vorge- 
baut ist. Der ungegliederte nnd mit einem niederen 
Dache verseltcneThurm hat in seiner HOho zwei Reiben 
Fenster, die untere mit zu zwei gekuppelten rundbogi- 
gen, die .obere mit zu drei gekuppelten gedruckt spitz- 
bogigen Öffnungen. UrsprUnirlich fiachgedeckt hat das 
Sellin ein spltzbogiges Tonuengewislbe erhalten, das 
wahrscheiiilir-li im 15. .Inlirhundert mit l">eskenmalerei 
verziert wunlr; das Ccnrilln- ist blau bemalt mit einge- 
sii'ciiii-ii ir^ldv ni'ii stonicn. in der Mitte in fiiiciii oIilmi 
und unten etwas /.ngcsjiit/.tcu üvai Christus als Welten- 
riehtcr auf dem Regenbogen sitzend. Die Mandorln 
wird «n beiden 8chiitalseit«i von je swei £iu;eln ge- 
halten. Oben nnd nnten ■eUieasen aieb anXm Oval 
HedaiUoni an, darin die nimbirtcn Evangeüsten-Si^'m- 
bole. Eine schmale Bordnre mit eingestreuten Wappen 
der Familie Vinticr sfiumt das Deckengemälde ein. (8. 
die beigegebene Tafel.) 

An den beiden Wlindcn je vier grossere Bilder mit 
Scenen ans dem lieben der beiden Johannes, (darunter 
Zacharias im Tenpel, Jobannes Geburt nnd Besebnci- 
dnng, seine Predigt etc.) von denen wir je eines in der 
beigegebenen Tafei in Abbihtung bringen. In der 
Kirche fin<let sich ein Votiv - Talelgcmilldc , gestiftet 
von Hans Jacob Kliucn F'rcilicrrn von Lichtenberg 
und Margari'tii si incr Frau, der letzten des uralten 
Hauses Niederthor (lö'.i,?). Julianu Jacob Khuen von 
Relasy , Freiherr zu Lichtciiln r- und Landegg war 
Kämmerer Enheizoga Ferdinand von Tyrol, Landes- 
hanptmann an der EStoeb, Burggraf von Meran md stari» 
1612, seine Gattin starb zwei Jahre früher. 

Wir hitttea noch so nmnchcs aus der Umgchnng 
Bozens zn besprechen, wie den geschcibten Thurm, der 
kaum ein Bttmerwerk sein durfte^ und die St. Oswalds- 
Capelle dabei mit dem Bilde der beiligea Knmmemiss, 

das verfallene Rungelstcin , dessen Fresken eben jetzt 
gewisso Kreise der üslerrcichischen Kunstforschcr 
lebhaft beschäftigten, das Schloss Manltasch mit dem 
mstclitifrcn Viereckthunn , das Bcnedictinerstift flries 
mit seinem altchrwUrdigcn frllh-romanisclicn Olocken- 
thunu nud die golhische Marienkirche mit dem i'acher'- 
Sdian Alttr (1483) n. «. w., allein die UmstHude nOthi- 
gen nns, unseren Beriebt au linde sn bringen. Nur 
zweier Orte wollen wir noch In Kflrse erwRhnen, d. i. 
.St. Martin am Cnmpill und Meran. 

Das erstere Kirchlein ist in seiner Hauart dem von 
St. Jaeob sehr ähnlic h. Tliumi und Apsis zeigen den 
SpHt-roinnni'<('hen Charakter, das rippenlose spitzbogige 
Gewülbe zum Rrsatz der flachen nrsprllnglichcn Docke 
gebort dem XIY. Jahrhundert an, (1903 wnrdedie Kirche 
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neu coiiHccrirt, was dich wahrttcheinlich aaf ilie Uni- 
gestaltnii^ren prllmlon illtrftc.) 

Das cnvähnte Gcwülhc ist mit intorpssanter >ralerei, 
sehr ähnlich jener von ■'^(.Johann, gcsrhiniickt.Eiu breites 
mit geometrisrlien Oroaiuenten gczierteR Band nni8iinmt 



die ganze Decke nnd theilt sie Aber deren Mitte der 
Breite und Liliif;c sich krciixcnd iit vier »tembe- 
»iietc Felder , darin je ein mnsitirender Engel und 
einer der vier Kin henvilter an einem Pulte sitzend dar- 
gestellt ii«t Aaf der Handkreuzung ist eineMandurla mit 
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inuBaikarlig{,'eiiiii8tertem Grunde anpcbraclil, darin Cliri- 
8tiiH, am angebrachten Regeubogeu tlironcnd und von 
einer bandarUgcn Wolke umgeben. Am Triumphbogen 
iHt die Verkündigung , an den f^cilenu.Mutlen die Lei- 
densgCKohichte Christi in je vier Hildern dar- 
gestellt. Sitmnitlichf Bihlcr gehören dem XV. Jahrhun- 
dert, Kind jedoch ctwns jünger als die von Ht. Johann. 

Die he<leutendercn kirchlichen ISanten de« letzt- 
genannten Ortes, um welchen sieh aurdcn Hölicii noch 
Kcsto von BefeBliguu;:8buuten erhalten haben, sind die 
grostic rfarrkirche mit ihrer intercRsnnten Ziegelbau - 
fa^ade, ein dreiseliiffigor llallenbau <diiie Qiierschiflf des 
XV. Jalirliundcvts, daneben der, auf einem mit Fresken 
geschmückten Dogen nihende Thurm (XIV. Jahrhundert) 
und der nehfseitige gothischcKarncr (Barbara-Capelle); 
femer die Spitalkirche, deren netzfürmige ("bcrwülbung 
i.ich anf J> runde Pfeiler in zwei Reihen zu je 4 geordnet 
und auf eine Säule in «ler Milte des dreiseitigen Chor- 
Schlu.HscH stutzt, mit einem hübschen Rundfenniter nn 
der Fa^ade, dabei die Jahreszahl 148ij, und mit klei- 
nem F.rkerthUrmchen an dem D.ichpiebel. Das Pracht- 
Portal ist in Fig. T) abgebildet. 

Von anderen Gebäuden ist das sogenannte Kellamt 
(Kelleramlsgebäude), der Sitz der ehemaligcu Landes- 
fUrsten, zu erwUhuen nud eines IJcsuelies würdig. Ein 
Zimmer enthält Gctüfel mit ganz vorzüglich geschnitzten 
und bemalten Wapjteu (derHindenschild, der Füuf-.\dler- 
schild , der Schild mit dem iingekriinten Tyrnler Adler 



und das Wappen von Schottland mit dem rothcn Löwen) 
die Zusammenstellung der Wappen deutet auf Herzog 
Sigismund, dessen Gattin Eleonore eine Tochter des 
schottischen Königs Jacob war. Im Erker findet sich 
eine ziemlich vcrblasste Freskcnmalerei, dessglciehcn in 
<lerehcmaligen Capelle, die als.Bauwerk noch vom Grafen 
Reinhard II. (f 12nr)) stammen mag, Die Fresken der 
Capelle stellen die Heiligen Oswald und Gottfried vor. 
Auch die anstosscnde Sacristei war mitWandgemälden 
geschmückt ; wir erkennen noch König David ondTubal- 
kaiu siitiiint Iiisrhriften,- ein Brnnl|taar und einen gejagten 
Hasen mit einer Schnecke am Rücken, .Mit Rücksicht auf 
die tieigegcbene Inschrift will man diese Darstellung auf 
die zweite \'ercheliehung der Markgrätln Margaretha mit 
dem Brandenburger (l'.i4'2\ beziehen. Doch ist das 
Gemüldc, das dem Maler Christoph aus Meran zuge- 
schrieben wini, elwas jünger. Auch die CapellcntbUrc 
ist bemalt und enthült nebst anderen eine Krliiuterung 
der iny.stischen Inschrift Ananisapta. 

So hRtten wir dann unseren Kxcurs gleich wie 
im Fluge beendet. 

Mag man ihn nicht der zu grossen KUrzc wegen 
tadeln und als lückenhaft bezeichnen; vieles musste der 
Berichterstatter uubesprochen lassen und vieles, das 
einer bildlichen Wiedergabe würdig ist, konnte nur mit 
Worten angedeutet werden. Vielleicht bringt die Zu- 
kunft Gelegenheit, das Lückenhafte zu crgiinzen. 




Trirnt. 
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Eiaige Gegenstttnde der migiurisclieii Amatear-Aiisstelliiiig auf der 

Wr, WettanssteDong. 



MkUl 



Es tnur die siif Seite 3iM der Mittheilnngen, Jahr- 
gang I87& «ugMiwoeheiie Abncli^ dem Ulutriiten 
Kateloge der OelenrekUidiett Anstem>Ametelhiiig 

einen tthnlichen Anfsatz Ober die nngarisclie Section 
folgen zu lassen; im Einklang htcinit stand mein persiin- 
lioher Wunsch, nacli/uliolcn, wii'* lit'i iKr nicht sysio- 
matitiohcn Anoniiiuiig, zu weh Irt ich i\n< mchi i:ichcii 
Grttnden hingedrängt ward, vcrsiiniiit wurdo; zwnrli:ilic 
ich in XV Artikeln des Fester Lloyd, Jahrgang ISTiJ, 
Nr. 167 1,1' I. Juli) Iiis Nr. 241 (20. Öetober) die Gegen- 
■Unde ia ehronologiwlier Oronuug be»proclieD, doch 
fehUea dort die BStfaiges Dinatratloiieii.' Da jedoch die 



HittheOangen der eisten Fulge im vorliegenden llcl'tu 
ihren ScbwanengeMng erWnen lassen , ich daher auf 
ein Hiiiinrani lies Rairroet hingewiesen hin, kam idi 
der ersten Absicht nnmSglich genUgen, sondern mnsB 
mich DOibgedrungen darauf boscbrftnkeu, iu kurzenZhgen 
bloe die Würdigung einiger neeh nnedivter oder wenig 




r*Marl , SMtr. rlaito, Siri ftiiM, Ltlww adMÜn Ihmmmw 0»kr< 
luSMliiWlW HifUlh «M TMinri fft iM CIHl«« tm «MB tUgmOitt tattwÜMI 
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l)ekannter Gegeutiiifle d«T vagwiMkea Abtheiliiog 

nacbzutrngen.« 

Ili*.'/,n ;:i'lnirt vor .iIIlmii ein TfGlileufand d^l 
llerru Albert von Mayhith, welcher eine nicht nnbe- 
MidlllfadlC Menge von Men^-chciiknoehcn im Vereine 
mit Hammathzälinen und Steiuwerkzeugen der primi- 
tifiteD Art ergab. Die HOhle iat eine Tielfach ver- 
zweigte des M 0 n eh ■ b e r g e • (B a r A t he^ytiu Liptaner 
Comitate, nahe bei Roaenberg gelegen; derPttod wurde 
an einem Punkte dcrsflben, an woIcIilmii sie in fUnf ver- 
schiedene Glinge ausi'inamler tritt und zwar im vierten, 
dem untersten Stratum. - 1 ns^ unter der Oberfläche 
gemacht. .Sämnitlifhc (ngenstiinde des Fundes kamen 
in die Wiener Ausstellung; unter denselben war ein 
Stimknocben besoodera dnreh das starke Zarttck« 
weichen eines BthrnAetlet, darch das mlehtige Vertre- 




Flg. 2. 



ten seiner Wulste Ulier der Aiv'i iiiiiilile und durch sehr 
bedeutende Dicke der KniK ln-nwaiul auflÜUig; letzteres 
ist aacb Ursaelic des starken (.icwichtes von 147 Orain- 
men. Der Finder und Eigenthlimer stellt den Schä<lel 
unter die Brachykephalea; die UostKade and die Be- 
schreibung des ganzen Fnndes hat er in den arcbldlo- 
gigehen Mittheilunpen der nngnrisclicn Akademie der 
Wissenschaften („Kii/.leninyek Band fX, Heft 2") ein- 
gehend aiiM'iuandur fceset/t. 

IntercsBant ist zu nennen eine Sammlung von Uber 
flinfzig Obsidian • Splittern, welelie in der primitiv- 
sten Axt au Messern , Tfeilspitzen u. s. w. durch ein- 
ÜMdiei Absehlagen verarbeitet winden. Im nngarisehen 
Nationat-Nnsenm finden sieb nSaaere Obsidiaa-Ol^ecte, 
wShrcnd die ausgestellten Werksenge alle ein anf- 
fallcud kleines Format halten. Der Obsidian bildet 
einen Bestandtheil des von seinem Weinertrilcrnisse 
bcrllhniten Tokayerbergi's und sn knniuien die Obsidian- 
Werkzenge auch blos in dessen Nähe und zwar, nach 
den bisherigen Funden zu urtheilen, Mos gegen Osten 
im Unehvirar und Beregher Comitate verbreitet vor. 
Es !it Uar der «bMendo Höhenzug der Karpathen, 
welcher in der paUlolithischen Zeit, als noch (Ue Theisa- 
ebene ein grosser Binnensee war, dem primitiren Men- 
schen [ leilbafk wiUkenmene AnsiedelnngspUtse 
bieten niuBüte. 

Bruchstflcke von au* freier Hund gearbeiteten un- 
giacirtenThongcfässeu haben sich im untersten .Stratum 
der MOnebabergerhöhle nicht vorgefunden und ist auch 
nicht bekannt, ob welebe mit den Obsidian-Werkseugen 



1 Der tikr tourmMl». »Iw » imitaigMJeht AniteU KMM* wt«»« 
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TtHAumunen ; das nngariscbe National - Mnsenm birgt 
eine grosse Menge derartiger Brnclistltckc, und zwar 

viele Min eitreiitliUmlicher llbcreinsfiinmender QualitKt, 
<laher deini Huiiier . ('u.stos der archäologischen Abthei- 
lung, dieselben mit dem Namen der pannoniseben be- 
zeichnen zu können glaubt. 

Im October des Jahres 1831 wnrdc zn Egyed 
(Oedenbanper Comitat) anerst der mittlere Theil, später 
Hals md nis« einer Oiesskannc (Olpe , cineboe, pre- 
fericulum) ausgegraben; das zuerst gefundene Mittel- 
stUck zeigt auf dem Uber Knpfeiinalerialc nufgeleglen 
Niello-Oriinde in<n>ld inidsillu r inernstirte Figuren von 
acht vollkommen im eigentliUmlielien Style de» Landes 
dargestellten iigyptischen Goltheiten. Sow.dil .lie .Selten- 
heit des Vorkommens, als auch der vom Aalcrtigungi«- 
lande weit entfernte Fandort, endlich die liöoh»^t aus- 
gezeiehnete Technik erregten grosses Anfseheu so, dass 
unser Oeftss in drei Terschiedenen Pnblicationen, in 
jeder mit lieila-e ;:elup.j:eiii'r Illustrationen bespTOClwn 
"wurde: l^Xi im ersten Üaiide der .I.ihrbUeher (,.EAkon- 
nyoek" ! der niiL-nriselien .\kadeinie der Wisscnselmfien ; 
ebenfalls noch 1>.'>3 von Ruscllini in den ,..\nnali dell' 
iiiMitute di corrisp. nreh.-' und 18t;2 von Arneth im 
Octoberbeftc d.Sitz.-Ber. d. phil.-hist. Classe der Wiener 
Akademie der Wisaensehaften. Letzterer Bespreehnng 
war auch eine kune BrkÜlmng der Oarstellnngen tou 
Professor Brngseh beigefflgt. 

Nicht gleii li/eitif," mit diesem Gef:is>e. jedoch kurze 
Zeit darauffand sich, bei foiigesetzter Naeiigrabung am 
selben Orte, die hier in Abbildung Fi^'. 1. mitgethciltc 
P at era, die sowohl durch die Gleichheit <lesMateimles, 
als die Ähnlichkeit in Styl nnd Technik ihre Zusammeu- 
gehtfrigkeit mit der eiwlhnten Oiesskannc bekundet, 
iedoeh in kemer der «ngelWifteB Abhandinngen aneh 
nur erwühnt wird. Das Veszprämer Condtat knnfte 
sie an und schenkte sie dem nngnrisehen Nationnl- 




Fig. a 



Mns»m, daa bereits im Beaitse der Kanne war- 
Der Dnrohmesser nnaerer Paten misst 8 <J , ihre 
Tiefe 2 , die LUnge des utehtan ihr gehörigen und 
auch nicht mit ihr gefundenen, nichts destoweniger 
gleiehlalls antiken Stieles erreicht .". 9 . 

Der dreifache Kranz, weleher das M JielstlIck niu- 
gibt, zeigt zwar, weder im Lorbeerblatte und den höchst 
anmuthig schwunghaften Voluten, noch endlich im Eichon- 
lanb einen agyplisehen Charakter, dagegen aber bat 
der ftttsserste schmale Band die an Sanrtischen Werken 
so bSnfig TOikonmende Iriglyphen-Xerbingi lo «lo 
noch daa Mittelbild annigt, dass dianer Gegeutand 
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dorcluas dem Lande Ägypten «ngehOrt. Dar Ni«Uo- 
Obertig der KupfcrpUtte hat aich, da da« Oflfltas 

atarkem Feier ausgeietzt sein mnsste^rerlortMi. nichts 
destoweniger leigt ftlr dessen Vorluuiili iif;evve8en- 
i-eiii ilas aiiü ilim lieransgcsi-hniolzcne Silhor, wel- 
ches flcckenweige auf den» Kupfcr{j;run«lc sichtbar 
wird.' Die Inerustirung besteht, wie nii der Olpe, 
gleichfalls nun Cold- nnd Silber-Fäden und EinlagCD 
und ist iu ihm Tvclmik darchans aualog, nur ist sie wie 
aneb die Zieiehuuug im OaBiea etwaa breiter gehalten; 
man kann daher mit TOllem Seehte annehmen , daaa, 
wenn iimii. mit Hriiprsoh, die Kiitstcliun<r'i/.cil beider Ge- 
fiUse in die EiM>che der rtoluniacer Ifjrt und eim-m 
ögyptisoh-prieoliischcn Kltnuller zux hrcibt, sich der- 
Hclhc als Grieche in der Verzierung , als Ägypter 
besonders , im Mittelbilde kundgibt. Hier eeigt sieb 
Tor allem ein genillthlichcr Zug , nicht nur aam Ka- 
turlebeii de» Thiercs, sondern auch zu landschaft- 
licher Anfhssang, wie wir letitetea in naDcbflB groaeii 
ägyptischen Bildem. namenflieh in den Wandgmilden 
de« Tempels von Wadi Haifa fiiiili ti. ja es stört hier 
auch die gewöhnlit ht- uiaii;;rrnaiic lui^iiectivische Dar- 
stellnng iiidit, imk'in Ijeinnlie siiiiiiiiiliriie Gcgenstiindc 
in den Vordergrund gestellt erseheinen. Wir haben 
demnaeh kein hUnn angedeutetes, sondern in Umrissen 
vollendet dureligeluhrtcs Bild vor nns, welebes im Rah- 
men meisterhaft dargestellter KrSnze Plate nimmt, nnd 
aneb in der Technik sieh würdig jcneo Sehmnakgegeii- 
•tlnden der Königin Aaehotcp (Ende der XVII. nnd 
Anfug der XVIU. Dvnasticl auri-üit, (lic in der l'ari.ser 
AnSBtelluuir vom Jahre ISO? allgLiueinu Hcwundurung 
erregten.« 

Ans derSauimlung l'ulsz ky wurde eine kleine 
attiende Fignr des Gottes Imuth ;>u>.;.>j>-iL-llt.DieBnniie- 
fignr ist sammt Stahl und Scheuiuel vollkemmen «T' 
halten; das Weisse in den Augen ist mit Silber, die Hals- 
kette mit OoMftden eingelegt, bloss die Hieroglyphen, 
die, wie es scheint, nrsprtlngUi h anf der Schriftnille ver- 
zeichnet waren. >ilid Iiis /.iir rnkciiiitliclikt it \rr\vi(sc'ht. 
Zu l'liilnr wurde ein 1 leil igtliiilii aufgeninden , das 
nach der grieeliiselieu luseliril'l dem A>klcpioR, nach der 
}igy|itis( lieii dem Iiuutc|)h gewciln war. l)er Nauie 
Iinnte)>li lie<lculet: der Weisheit-Oebende, Erkenntniss- 
äebeukende; er ist daher nnr ein Beinane^ der ^gent- 
liehe des Gottes ist oiclit bekannt. Er ntnaa dei^eidge 
idn, wetehnr b den hermctiseben Blal|^ als Zeit- 
geneiee de« Thof, de« Gesetzgobcm der Afrypter, vor- 
kommt nnd den nacli Manellio Thot, aN er die lieili^-eii 
Bttchcr der .ViTypter au* den von Hermen irisiiiegitiins 
verfasstcn Stellen ziisnmmentriig, /.um Helfer uml Hath- 
gebcr hatte.) %<ollte unter diesen Umstünden Iniuteph, 
obwohl nicht Sohn des Tbot, sondern des I^tnli, nicht 
ala einmal grosser Hermes betrachtet werden, da er 
doeh Gehilfe des aweimal grossen genannt wird? Als 
Gott der Priester bezeichnet ihn das Gewand und das 
rssirtc Haupt, anf welchem die Ptafa-Mtttze kanm bemerkt 
wird, so eng «eldie>st sie sich an den .SchKdel. Die 
Epoche unserer iirouzc- Figur ist die des neuen Ueicbes : 

*Ttr aamiplintk* DcatltiiB« itr J'luitraitoim üakt 4«M Vcr. 
Aunr ito RiIhHw Mf «M VtrkladltoMt. 

•Aihnllch* Sllb*rt>Utii> k«aima wh itr <W>wlr>H* nr 
iiibtn VtrulutuB« « loa ilarcli(Sa(1tn Mania glUmliwuMli gutSw ■ 
i;run4<i >Btuii«litti*ii, dorh lit <ll* klar i«(ikm Krklinn« TM Vr.Utmfl, 
4;aHOM4|iia«i d«t JIVMuna, dl« b«l wiiMB uubatinn. 

•aSlk ,0«nhl«k» tt PMiMipkto« I. KMa S. IM. 



vollstlndige Abwesenheit objectiver nnd snbjeetiver In- 
dividnalitit, hoch sitzende grosse Ohren, breite Schnl- 
tern neben schmalen llllften, plnnipc Rxtromiliiten mit 
besondcrB grossen Daumen und fiiclicrartig .auseiHander- 
atehenden Zehen; die Musculafur sehr vernachlässigt, 
unter ihr das Knochcngertlate erstickt; auch der Stuhl, 
Schemmel und Untersatz ermangelt jeder Elegance : und 
doch lässtaiehdem Gauen nieht ein gewisser fisierUeher 
Eniit der AnAHmng absprechen, wie nndi beaondere 
Fndsion in der Ooldftinlage des Habhandea «rsieiht- 
lich ist. 

Der V. Piilszky'scheii •'^anunlnng gehörten nnsscr 
dieser Bronze - Figur noch zwei sitzende ägyptische 
Dronzc - Katzen an , deren eine einen Scarabaeus 
auf der ätime bat ; beide sind im colossalen Cha- 
rakter der Igyptiaeben Sealptsr gehalten, jedoch 




Piff. 4. 



mit mehr Freiheit aufgefasst, als dem Plasten des uencQ 
Reiches iu Besag anf die mensehiiehe Fignr ge- 

.«tattct war. 

Von .M a yi&t Ii brachte einen Hcarabaeus der gr0 sä- 
ten Art. Dieser wurde, im Nordwesten Ungarns, sn 
KelemenfiilTn Ton einen Bache aisgespttlt, in «inar 

grosseren Bttehse, nebst einem kleineren Scarabaens 
nnd mehreren Bronze-Gegenständen gefiinden. Iiite- 
rcHHant ist die Fassung des Küfers. V. MayUMi 
hält sie rtir A^'ptisch, dagegen Ri>richt jeduch die ganz 
derbe An.Hflllirung. FUr durchaus barbarisch liisst sie 
jedoch das Vorkommen des Phallus am oberen Ende 
kanm erklären, während andererseits die Technik nnd 
das in maasiver Weise angewendete Goblmateriale dea- 
nod, weninfeni «ner noeh guten rOmiacAien Enast- 
Epoehe widenpireahen. 

• I 
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Die spiitere Steinzeit, ilif ncoKliwIie, war bl<M 
in einigen iiielit |Milirteu Afxteu vertreten, bei rtenen 
sicli der Fortschritt in derRearheituiif: mn sn ilenllii lier 
beraiustclUc, da sie in nächster Niilie neben den luige- 
idllMiltni, mit dem primitiven Steinknuehen zinsanmien- 
MfimdeiMii Feaenteinbcilc ttnd den wegen ihrer Klein- 
b«it nnur fit usseliendeD, jedoch gleicb&lla bloB durch 
Absprengeii enengten Obndian.Werkaeiigfl auferteDt 
warm. 

Das S;niimi ln von C uj.-enstiiM(lcii alU der Broiiste- 
Zeit ist in L ii-;irn w eil älten-n Daliiin», als jene« der 
GegenstUndt; aii'i der Stt lii/.eil, jenes reicht bereits in 
das ver^'.-inf,'eiie Jaliihiiüdert zuriiek, weaslialli sich auch 
nicht wenig rrivatcolleiliniien dieser Art vorfinden und 
man der Menge der vorhandenen Uronien wegen l'ngarn 
ein Lnil dei BrooM'AlteitfauM par exedleuee nennen 
kaan. £me derartige Sanadnng -war nan aoeh die H. 
Georg RAth 's, die weit Über tattiend Stiicke zlhlto, 
TomAnbeginBedcrBronzc-Zcit bis in die iiencrc F])<iehc 
hinab, niigetrennl ansgeslellt nach dem Wun.tclie des 
JJegitzcr'^. Der frriissere Theil derselben wurde jUn^'Nt 
zur Venachraug der ohnebin fchr reichen liruuze- 
Abihcilong dea nngariseheii Katlonal-MoaeiBs ange- 
kauft. 

Daa hKnSge Vorkommen der Boh-Bronze sowohl 
in dieser Sammlnng, als im nnnritcImiNntiooaUJlnaenm 
liefern wohl den klarsten Beweis daflir, das« diese 

Werkzeuge im Lande gegossen wurden, nanientlieh 
findet ."ieli wiederholt ein H.ilig'!s< \oii Messern, deren 
Klingen zu zwei und ilrt i iim< U aneiiiainier hangen. I< !i 
Ubergehe allgemeine lienierkuugeu über daa Hronze- 
Altcr, nni von den Spiralen m IMen , das» sie nir- 
gend* httufiger, als io Ungarn Torkemnien, und awar 
n den mannigfiiehaten FenneD, angdtogea ven ddnnen 
Rronze-Drahtwindnngen, die in ihren engen AnaeUnsa 
aneinanderunscreDMcnblc-FcdemdnrebausKbnlichsfnd, 
bin zur Inindartigen Verhreiteniiig cml '.veitfni An^ein- 
anderweielien der S|iirnllinie uml den litliineii Sclieilten, 
au* üfter wieder flaehen Spiralen, diireh web iie sie oben 
und unten geschlossen ergclieinen, daher nicht als Arin- 
oder Beinrtnge, wie sieh die offenen in GrUberfunden 
erwiesen, getngen werden konnten. An diese Spiralen 
reiben «leb sehr starke grtfaaere nnd kleinere Btnge nn, 
die mit mefarfacbcn Knoton versehen sind nnd deren 
Uu^iiiiiniiing bisher auch noch nicht festgestellt ist, falls 
sie nicht wie die Spiralen als tioldwerth galten. Aach 
an den in I ngarn zum Vorsehein koninienden Rronze- 
Schwertcm sind die Hefte derart kurz, dass sieh ilas 
Handhaben derselben schwer erklUren liis^t, uiniuit niau 
nieht eine Tetllngemile L'nnvieklung der llcttc an. Nun 
konnte man $!btr an den in ziemlicher Anzahl in der 
Ansstellnng besebifligtcii Ja|inncsen dnrebgingig anf- 
fallend kleine HUnde bemerken, ebenso inusston die sehr 
kleineu Yoliv-Hriui/ehiinde <ler (isterreichisehen Ans- 
stellung in dicAn^-i l -]irin.:.'eii, und doeh waren let/.tcrc 
nach demMuster « irklieher Hände aus dcrHrouze-1'latte 
geschnitten. In Bezug anf Fibeln hahen sich in der 
Sammlnng liftth drei von ganz eigeuthBmlicher Form 
gdtenden; sie kommen zwar-andi in anderen Samni- 
Inngen, Jedock im Oanaen aeUen genng ver} die Oealalt 
ISsst sich am besten mit jener einer Hlngematte Ter- 
gleichen. Exemplare waren von verschiedener GrJSsse; 
die grösste ist '/i ihres wirklichen Maasses hier 
abgebildet (Fig. 2.) nnd elMO diese bWehst unbequeme 



GrVsae bezeugt ikren dnrehana barbariscben Ur- 
sprung. 

Ohne ein anslätndisehes weitere- üeispicl ist 
endlich der hier abgcbildi'li- 1? r o n /. e • H a 1 s h e rg , 
von weiclieni sicii iioeii zwei F,xein|ilare im nngari- , 
sehen National - Museum tu linilrii; alle drei sind 
im Lande ausgegraben «unieu und bilden somit eine 
ganz besondere SpecialiUU. Obwohl nun diese Hals- 
berge , ihrer Fonn nach , den nuttelalterliehcn ganz 
nahe stehen , werden sie doch sowohl durch ihren 
rückwärtigen Schlnss mittelst Spiralen , als durch 
ihre vorzügliche l'ntinu zu I'r/eiifrnissen der Rronze- 
Zeit gestempelt. Von eiiii^-en wirden sie l'llr Krouen 
gehalten; es ist iedo<-h kaum abzusehen , wie sie 
sich als solche dem .Sehädcl anschliessen hUttcn 
kfinncn. (Fig. 3.) 

Chronologisch ziemlich vollstSndig war die grie- 
ehiseh-rSmisew Plastik in Bronze-Aiveiten, ans der 
Sammlnng F. V. Puls zkv 's , vertreten. Der strengen 
areh.iischen Epoche gehörte die .'^latuetle einer l'ric- 
slerin, jene i-iiier Mm iiiosyne , der ahercii etruri- 
srhen Kunst ein kleiner Gaukler an. .\ut' der (Irilnze 
des zierlich strengen Stylcs stnml eine wunderbare 
Vase, welche einst vom Admiral Griniani aus Grie- 
chenland nach Venedig gebracht wurde. Neben der voll- 
kommensten Eleganee der Geaammtfnrm ist die Zier- 
lichkeit des Henkels, auf welehem ein Faun, eine 
Schlange nnd eine Sirene vorkoniiiien, sowohl dinrli die 
feine AulVassuiig, als auch die .-iiisherst scharfe präcise 
.Vusarbeitinig liewunderung erreui iui. Der ersten atti- 
schen .schale gehiirtc an ein Lanzentriiger, Uonphoros, 
der zweiten ein Niobe • Köpfehen von ergreiiendeui 
Ansdrock an, der selbst in dem höchst schadhaften Zu- 
standiB nodi zu erkennen ist ; vor allem aber ein kleine« 
SUberstatnettchen, Mars oder ein Heros, Mt der ehe- 
maligen Sammlnng Revil's, unvergleichlich sowohl dnrvh 
graeiiise Hewegiing als vollendeten F^irmciirri/, und ein- 
zig in seiner Art als Silli.-rtigllrelien. Spiiter, jedueh 
noch nii'iit naeli-.ilrxandrini-' li . m lieim-n ein reiinru- 
der Knabe von behr feinen Fonnen nnd leblialter lie- 
wceuug, ebenso eine weit ausschreitende Pallas pro- 
niaidio«, Wurfspiess und Schild febleo- Der £pocbe 
der Diadeehen waren xaznadireiben eine dem Aptdio 
vom Bdvedere analoge Statuette; der Gott halt 
den Delphi bedrohenden Barbaren das Medusenhaupt 
cnigegen, zwar ht dieses abf.'-ebrneheii. doch tindet 
sich noch ein StUck der Kybisis an der Hand, welches 
Overbeck Vcranla'isung gali, die Pulszky'selie Bronze als 
Beleg zu -seiuer Erkliirnng iles .Apollo vom Bclvcdere zu 
publiciren. 

Jiline andere antike Bronze stellte entweder 
einen der IKoakBren oder Paris vor; flir erstere Be- 
zeichnung spricht die SchiffermUtzc , für letztere die 
Haltung der HHnde, in denen man Apfel und Stab, 

als vorhanden gewi-sen, vennulben kann. .\m Gewände 
zeigen sieh zwei vertiefte .Streifen vorn, zwei hinten, in 
denen sich noch schwache. Spuren von Email hinterlassen, 
welche hier als Chamideve erscheinen wUnle. Die Patina 
ist ähnlich wie sie auf ägyptischen Bronzen vorkommt. 
Neben dieser Xcht griecbisehen war dieAasstellnng sehr 
reich an lOmisehen Broneen; aneh sah man mehrere 
eharakterische BUsten. besonders die des Luciu.« Vcrus' 
Aug der alten rümiscbeu Zeit stammte ciue Statuette der 
aslatisehenErdennntter Kybele; sie hat, als Sdtdto- 
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j^rUtuleriii, die Mauerkrone anf dem Haupte und an ihrem 
rcichfiiltigon fJewamlc Ill eben auch noch S|mri-n von 
Silber, Ucsondcr« an den Knripfeben, erhalten; linc an- 
dure Statuette zeifs^te einen K*''flilS*-'lten Gott mit einem 
llaUbande aus Mohnküpfen , daher einen (lOtt des 
Sehlafe» und der Träume, «Ulirend aus «pUterer 
Zeit eine rümisebe Kaiflerin als Fortuna darge- 
stellt war. 

Die ItAtirnehe Bronzesiimminng halle ebenfalls 
zahlreiche antike Figuren, worunter ein vorzUglichetj 
kleinem Srhwein und eine Mhus, die an einer N'um nagt, 
endlich ein paar (lelMsshenkel, die noch der pricehi- 
Kchen Kuujft angebüren. Htichitt interosaut int tUa M od e 1 1 
eine» Sc hi Ifen mit dnran liilu^endeni Anker. .Sein 
Zeichen ein vergoldeter weiblicher Kopf. Auf dem Ver- 
decke sieht man eine liallifite, ^eine l'feile sehieissriide Be- . 
lagcrnnfrsinitseliine'-; die Scheibe, durch deren Lücberdie 
l'feile gesteckt werden »teht auf einem «tnrk befestigten 
.Ständer, welcher einen \Volf<ki»pf zur Ventiernng hat; am 
FuKse dicH i^tUnder» int der ehistisclie rfeilsclineller be- 
fe!»tigt, welchen die von einem Rade gespannte Kette nach 
hinten zieht; e* ist der Moment knaji)» vor dem Ab- 
sehiesiüen zur LLirtlellung gewählt ; »Ahnt die KajHt -u- 
luke ift nicht vergesnen; dagegen fehlen Steuer, Kmler 
nnd Segi l, so das« man sioli da« < ianze im Schlepplaue 
eine!<anderenSrliiffe8 bctindlich denken niU!'8. Autfallend 
ist die Form »le« Sehiffe'i als halbe Ilohlkugel geraile 
in der An wie auf ilem Tigri» und Kuphrnt noch heute 
Fahrzeuge gebriiuchlirh sind und in ebeu dieser Oe- 
stalt auch auf alteu aK^yrisehen Reliefi« vorkommen. 
(Fig. -f.^ 

Nicht minder interessant int der ilUhst'rMteu Selten- 
heit des Vork<imniens wegen eine ItronzeUuipe in Form 
eine^' zu Fferde s i t z e n <1 e n I m i> e r a 1 o r h an» der Zeit 
4'onstantin de^ OrosM-n ; auf dorn Hücken hat , der Iteiter 
eine Butte, ül» Trieliler /.um KiMgies>eH ile.-; Ohk>. Die 
Kleidung ist die eines riinii<elien Feldherni Das l'ferd 
hat auf der llruM den Schnabel der Lampe, uuk dem 
der Docht vorrngte. Der Kum<teerfall ist an diesem 
Werke sehr denllieli sielititar, iloeh zeichnet e> sieh 
innner noch dnrch eine gewisse krültige Derbheit der 
Formen und durch guten (ius.s aus. Besonders geschickt 
ist das Anbringen der Kettchen zu nennen, welche die 
Lampe immer im vollen Gleichgewicht erhalten. (Fig.r>.) 

Das Klau«enburger Museum siunlte gleichfalls 
mehrere interessante römische Cegcnstilude ein: Bruch- 
sllleke getriebener Broiize-BU-chi' mit riiniisehen Krie- 
gern zu Fusse und zu l'ferde. das gunze jedoch so 
schadlialt. dnss es ni<'bt gelingen wollte, die Bestim- 
mung des Gegenstandes zu ilcliniren; am näch-^ten 
sieht es noch einem Brust-l'anzeri Fundort S/anios-l jdvar 
in Siebenbürgen I : pnblieirt in den JahrliUelicrn des .Sic- 
bcnbllrger Museums (pKrdely Museum Fvkünyvei-'"». Eine 
ausgezeichnele .\rbeit lnidet»ich auch an einer in Silber 
gegossenen «nd eiselirten .Scheibe. Aussen rings- 
herum Fisidie , Wasseniigel und auf Fischerei lie- 
y.llglichi' tiegenstiiude ; diese Schule gehört in die 
Blutezeit römischer Kunst, Fundort Slaros l'orto. 

Von .Vnliealien siinl zu envHbncu, ausser den bereits 
berllhniten: ein vergoldeter antiker .Spiegel mit vier 
eingra\irten Figuren , ein antikes (lewicht von Blei 
in Fonn eines weiblichen Kopfes, ndt eingesetzten 
Bubin]>npillen. ciu massiver schleuderförmiger Goldreif, 
u. s. w. 



Ausgezeieimet waren die geschnitlenen Steine aus 
der Franz v. Pulszky'sehen Sammlung, zusaniinetigestellt 
iu zwei Tafeln. Auch Herr Alexander Posonyi und Graf 
Emaunel .\ndrä.ssi stellten vorzügliche gcsebnitteno 
.Steine ans. 

Vom Kbiuscnburger Museum erhielt dieAuHstellnng 
zwei Wnchstafeln, tabnlae ceratae, wie sie sich in alten 
aufgelassenen und dann vermauerten Slollen der Gold* 
Bergwerke in .Siebcnbllrgcn finden. Das nngarisebc 
National - Museum zUblt deren eine ziemliche Menge, 
welche in „Mommsen's Corpus inscriptionum" publicirt 
werden. In Vör(>spatak, eine der Haupt-Goldgruben der 




Fig. 5. 



Römer, ist der Gipfeides Borges zu einem grossen tiefen 
Trichter ausgehöhlt, nnd in dessen Seiten sind dann die er- 
wHlintenStollcu gitrielien ; hier wnrden nun auchdieseTa- 
feln gefunden. derBergheisst Kornyickbcrg. Die eine der 
Tafeln cntliilli einen .Schuldschein Uber 140 Dinare, 
ansgestellt im Jahre l<j2 n. Chr., die andere einen 
Arbeitsvertrag, in welchem sich ein Unternehmer mit 
seinen Gehilfen nnf i)estimmte Zeit zur Arbeit iit den 
Goldgrnl»en verdingt. Das Datum ist Iö4 ii, Chr. Die 
Tatein »ind von Heinr. Finaly, Frolcssor an der Klnu- 
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senburgerTniversitftt midCnstofi dos (lortifroii Miisicuiii*, 
gelesen und war spino Loscart iictx ii die ( »rifiimK' liiii- 
ge«tellt. Eingchenil lint diesf \Va' lisl;i!i'lii Fuiidy in den 
Jahrbüchern „EvkUnyvek" des Siebcnbllrger Museums 
liespruchcn. 

Eine noch wenig «ufgehellte Epoche der Kun«t- 

r hiebt« itt jene der Zeit der VBikerwanderong; 
)ber die n-citen Ebnen Ungarns einen Kahepnnkt 
für difseZnge bildeten und hier manches gcranbte oder 

|jarl/;»ri'^( Ii veriin.'il:illi'te i'.iit zitrlU klilicli , i>t es von 
grosser Wichtigkeit, «lic Fiindu, die liier von Zeit zu 
Zeit vorkommen, wo möglich in ihrer Vrdlstiimli^rkoit 
zus.iiiiiiK-nzubttIteD. Hicfltr i8t das National-Muscum, 
seit isr<<.), in welchem Jahre die üakodcr Alterthltnier 
dabin gelangten, der geeignetate Ort; frilher kamen 
derlei Fonde gewöhnlich in daa Wiener Anlikeneabinet. 
Pnlszky ziihlt die Fnnde, nach den in ihnen Torkom- 
uicudiii Miliizcn , in folgender elironologicehcn Reihe 
auf.* 

1. FundronOsztro pataka, mit eiuerMUnzi' der 
Hereaiiin Etniseilla v. Jahre 249. • 

'J. Fund von Knnagata. MUnae Jnstiniana I. 

(527—5(33). 

3. Fund vüD Sf. Andrao i/.wisrlun Ofni und 
Waizen), mit zwei Mtlnzcn, eine des Jtistiuian I. 
(518—527), die andere aus der Zeit nm t)lu. 

4. Fund von Oaora. MHaie des Conataatinns 

Pogonntry (titlH). 

ö. Kiinit Min Vezeb mit «inen Silb«rdenar Beren- 
gars. X. Jalirliiiiidfrt. 

(>. Kuiid von (i o 1 1: o c i. mit einer SUlMimlnxe eines 
Khalitcn, gleiebt'allH aus (kii) X. Jahrhundert 

Hiezn wäre Boiiann nocli zu rechnen der grosse 
Bakuderfund, den innn mit Herk in die Zeit Atbann- 
rich« (t 3K1 in L'unstautinu|)cl) setzen kann. AuslUbr- 
lieb beschrieben ist dieaer Fund vom Oireetor Anteth 
!m Jahrgang 1860 der MHfli. 8. lOS CT. 

V'Mi dem li'tzten di(?>!cr F'nndo warrii hlos drei Oh- 
Jerti' in der Aliilit-iluug auBgeätcUt; aus den Übrigen 

aiic-r mir ( i.-. ii^tiinde des StAndraernnd de« Ozoraer- 
Fnnde>, und zwar: 

Von erttereni mehrere tropjbnfönnige Ohrge- 
bSnge, ein Paar in der Qeatalt groeaer gestürzter 
hohler ^ramiden mit KnopfVeraiemngen, ein Goldreif 
mit «iitem Bhonhuk an daiMn Spitsea aich kleine 
Kagein befinden, ane Steine anagefallen oder an»ge- 
brofhen. Eine mansive (;<ildk<'tte von 18 gekerbten 
Flachgliedem. Zwei bieiicn- ihIit tlii.'ir<-nfi)rmi}rc Filieln 
mit Granat i-u V i r zioi unt:. 

VoinO/.uraer Fund, welcher isTl dem .Museum 
einverleibt wurde, waren folgende Gegeii-stäiuie ausge- 
stellt: Zwölf goldene DoppelpUttchen oder BeschUige, 
Ocwandveniemng, die Ornamentik ist eingepnaat; 
Uagliclie Vierecke an einem Ende abgernndet. Bei 
mcDKren fehlt das untere Plättehen. Zwei ähnliche 
verzierte, einfache, in der Form, in welcher die Schnur- 
bÄrte in Ungarn getragen werden. Eiaenstilnpelchen 
mit stark vergoldeten Enden. Kleine SilberHciinalle- 
Vier Pendeloqnea in Form von Qoldkitotchen, mit 
Amedriat md GoldglOckdien. Zwei Pendaloqnea mit 
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einem CarneulknöpfclRTi. Zwui ninssivc -icheibenfor- 
niige Fibeln mit Farlnverk, worau-i <lii' Steine gefallen 
sind, die Fiirni konnnt jener der uiigarisclieii Mnutcl- 
spangeu nahe. Halsband \'on gewundenem Goldilrnht. 
an welchem ein eylinderfttniiger Behllter nngebracht 
ist. Einfacher lÜng aaa gewondeaem Golddratat, 
QoldriBg mit Faehwerk, in einem derselben der Granat 
erhalten. Goldring mit vielen KnOpfen, die .<>teine aus- 
gebrochen. Goldenes Kreuz; die Walte sehr dünn, der 
untere Ann dos Kreuzes etwa?* länffcr als die flbrigen. 
Film" kli inv.- pddeiio Knüpfe, in <ler Milte mit nabel- 
tiinnigor F.riiidmng. FUnf goldene lk.«chliif;c. Alles 
hold gt'presKt. .■^iebl•ll grösKcre Knöpfe, wie die frllheren, 
mit Je zwei kreuzförmig an die Peripherie gcscttten 
kleinen Knöpfchen, bohl nnd gepresst. Elf Knöpfe wie 
die Mheren, jedoch eliptisch, je awei kleinere Knöpfe 
blos oben nnd unten. 

In Kungthinsieht stehen obenan die Gegenstände 
de-i Os/i riipataker Fundes, znnial wenn man hiezu 
iini-li jene nimiiit, die vnni er.<len Funde lifrstaninicn 
un<l iwieh itn vini^'t-n Ja iirliundcrl dein Wiener .\ntiken- 
cabinet einverleibt w urden. Es tii.deu sieh hier nicht 
nur tüchtige riimiKche , »wundern sogar einige aua- 
gexeiehnete griechiacbe Werke, weldiie höchat wahr* 
seheinlieh als Tansehgegemflnde fllr nngarische Opale 
in die so weit vom antiken Cnltnrbuden cnticrnlen Ge- 
genden des Si'iroser Ccuiilates gelangten: tind das* 
s<delie MusteL' v.ii-liiiiiden waren, zei;.-en ancli liie, etwa 
in jeuer (iegenil selbst von den bereits -eit jüngerer 
Zeit daselbst ansässigen Völkern verfertigten (icgen- 
stttode von grösserem Geschmack und präciscrer 
Technik. 

Auch der Fund von Bakod aehliesat aieb noch 
enger an die Antike an, Torzllglieb in seinen Raisbin- 
dern und seinen ;jro88en arml)ni.stfi5rmigcn Fibeln'; 
willirend wieder das liracelet mit dem llraelien auf ost- 
iniiisebe Miisler hinweist, wie sie durt sii^ar norb heute 
gefertigt werden. Burk und deLiu an halten die Gegen- 
stände Toa Bakod mit Recht für Eneagniase der 
Gothen. 

Im .'<t. A n d r ä e r Funde sind meist analoge bjrxan- 
tiniscbe Werke zum Modell genommen, Torsllglieb bei 

den Ohrgehängen. 

Weit barbarischer erscheinen die Gegenstände den 
Ozoraer l-"undi's, wobei nnr anffiillf, ilass die Gold- 
]dättcheii nielit in barbariselier Ar! nia'^siv, sondern 
dlinn sind und duiier liUis gepresste Uriianientik anneh- 
men können. Über die Verwendung der Gold|däticlicn 
gibt das Kiemzeng Aufücblusa, Ton welchem sich noch 
ein Überrest an einem derselben ans Knnagata vor- 
gefunden. Die Kiemen könnten als breite Gflrtel und 
hie nnd da als Pferdezeug gedient haben; andere Flltt- 
cln.'ii nnd Knüpfe nn'.gen am Gewände aoQfeiilbt oder 

angehet!! t getragen worden sein. 

Ein böclist merkwürdiger Umstand war, dass im 
Funde von 8t. Andrao auch zwei eiserne S t .m g b II g e I 
vorkamen, die, wie Pnlszky bemerkt ins VI. oder VII. 
Jahrhundert ai aetaen sind. Di« Griechen nnd Rö- 
mer kanaten den StdgbBgel nieh^ derj^tapea" war eis 
Qmniiolz anderLanae, von dem ans der Reiter daa 
Pferd bestieg. Da aber der geschlossene Angriff der 
Ileifetei ohne Steigbügel nicht luiiglich ist, hat in den 
elati!>ischen Zeiten die»« nie die 8ehlaehteu cutsebiedeu. 
Der Steigbflgel nnd daa Hafeiaen haben eine Terinderte 
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Taktik cingeflihrt, und so werden die Schlachten , bis 
zur Zeit der PnlvcrcrfinduDg, meistens durch die Rei- 
terei entschieden. Es ist nicht bekannt, wann der 
Steigbügel erfanden wurde; anf rtinii sehen Denkmalen 
findet sieh kcineSpnr desselben nnd selbst iu den sassa- 
nidischen Reliefs des alten Ktesiplmn, die wir ans 
ueuercu Werken kennen, zeigrt sich noch kein Rteigbttgel ; 
und «u ersrheincn jene von St. Andrac bisher al« die 
ältesten. FrUher war der SieijibUgel des Fundes von 
Yereh , wo auch eine Münze Hercnpar's vorkam, als 
der KlteMe bekannte anzusehen. Auf Veranlassung 
l'rquhnrt's, der sich viel mit diesem Gegenstande 
beschiit^igle und den Sieg ticr Hyksos Uber die Ajrypter 
ihrer Reiterei nnd dem muthmas«]ichcn Gebrauche der 
Steigbügel zoschrieb, habe ich im Jahre die 
Alierihllnier und Schriftwerke des briiisli Miisennia 
dnrciifurscht, nnd die iiitesten Darstellungen des Stcig- 
bttgels erst auf den aus dem XI. Jahrhundert stammen- 
dl II Tapeten von Uajcux gefunden. Die hOchüt seltenen 
Reiterdarstellungen ttgjptischer Werke zeigen den xu 
Pferde Sitzenden «hnc Sattel und ohne SteigbUgcl, das- 
selbe ist der Fall in den assirTischen Reliefs. Der Steig- 
bügel scheint demnach eine turanischc Kriindung und 
möglicherweise hallen schon die Hunnen demselben die 
groH!>en Krfolge ihrer Raubzüge zu verdanken , nniiient- 
lich dem rmstainle, dass sie im llilgel aufstehend, ihre 
Pfeile während der Flucht nach rUckwflrts abzuschiessen 
vermoditen. 

Aus etwas s])3itercr Zeit als die bisher berührten 
Fuude stammt die Krone von Ny itra - lanka. InHezug 
auf diese kann ich auf deren eingehende Rcschreibnng 
von Hock in seinen pKIcin'idien" und anf die von 
de Lin.'iN in seiner ,.nistoire du Trnvail" der 18'>7er 
Pariser Weltausstellung verweisen , wobei ich in 
iJezug auf letzlere blus eine feieriiclie Verwahrung 
gegen die Hehaiiptung einzulegen habe, als bewiese 
das Gei^chenk des Kaisers Constantinns Munomnehos 
an KOnig Andreas I. von Ungarn die Abhängigkeit 
oder das Vasallenthuin des Letztem. Ich glaube diese 
Ansicht in meiner Monographie der Kathedrale von 
Fünfkirchen vollends widerlegt zu haben. 

In der Räth'schen !>amnijung befanden sich neben 
anderen kleineren Werken in Rronze, als das bekuiiiitc 
consiantinisclio Monogramm, mehrere Tetragammas, 
auch drei emaillirte byzantinische Fibeln , welche 
die Ansicht, dass die Allen verstanden, zu gleicher Zeit 
vergchiedctie Emailfarben einzuschmelzen , durchaus 
bestätigten. 

Endlii li sah man unter den Gegenständen der von 
KÄriisz'schen Sammlung zwei barbarische Schmuck- 
gegenstände ; ein massives Goldbracclet mit eiiigra- 
virter Verzierung nnd einen Ring mit einem Oehsen- 
kopfe, an welchem Gronat-Einlngcn vorkamen. Letzterer 
ist einem anderen des rumiinis< |ien Museums durchaus 
liliiilich nnd bestätigt die Ansicht Pu I s zky 's, der gemtlss 
sieh die barbarische Kunst-Industrie jener Zeit durch 
Einlagen von geschlifTcuen Granaten nnd farbigen Glaj»- 
tafeln der Art charakterisirt , dass der Glasschliff als 
vollkommen fluchcr, jener der Granaten aber in der 
Mitte etwas kugelig erscheint. 

Möglicherweise noch dem XII. Jahrhundert mag 
die Keliqnientafel (Lipsanotheka) der Graner Metro- 
pole angehören , welche Bock ansfilhrlich im III. 
liandc der „Jahrbücher der k. k. Ccutral-Commission^ 
XIX. 



beschrieben hat ; auf Tafel II daselbst kommt eine ge- 
lungene Abbildung diese Prachtstücke vor; ich kann 
demnach anf beides verweisen. 

Eine andere Art des Emails — die Retiqnientafel 
ist in Zellensehmclz durchgeillhrt, — igt der Felder- 
schniclt; die älteste Art dieser Technik, wie sie vor- 
züglich im XIII. Jahrhundert zu Limoges betrieben 
wurde, sehen wir an einer vom Gr. Migazzi ausgestell- 
ten Tafel, die ehemals, wie die auf ihr vorkoraincnden 
Nagelliieher bezeugen , eine Seite eines Reliqnienkäst- 
cliens bildete. In ciuerMandorla sitzt der triumphirende 




Fig. e. 



Christus auf dem Regeubogeu, nm ihn hemm sieht man 
die Zeichen der vier Evangelisten. Nach häutig vor- 
kommender Art_ sind die Köpfe der fUnf Figuren 
plastisch ; das Übrige ist flach , die nackten Körper- 
theile und die Gewttnder vergoldet, mit eingravirter 
Falten- nndUordurenzcichnnng, Gmnd und Verzierungi- 
blnmen von farbigem Email. 

ai 
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Der Zeit des XIII. Jahrh.angeliilr'iT. '.van n zwei alte 
Hroilzc-I-cuchter. lier eine, (lem Sic!n nb. Miihcum, 
der andere Hr. Kärarz L-rlifirig. Jener ist weil L-inlnrher, 
er bezieht aus bios einem Drachen, welcher eine Frucht 
im Maule hält ; das Gestell bilden die beiden FttSje des 
Oracben« und ein von winem Schweife «oegehender 
dieker Farn, der aber abgebrodieB M; der e^entlielie 




Flg. 7. 

Leuchter ist ein roher Stander, >vi l(!iLr <A>vu in einem 
unigeslUrztcn Kepel endet, ans ilcm der Dom lUr 
die Kerze hei\ (>rraj:t. Weit reiclur. ^'riisser und 
kuustvoller i^l dagegen der Leuchter des U. v. K&rAcz; 
der xom Aufttecken der Kcrxe bestimmte Dom steigt 
an« einem elegant gefemten Teller hervor, welchen 
drei Gewafltaete in der Art foo Kragretetnen tragen, 
indem ihre Fttaee anf dem eigentlichen stiinder auf- 
stehen. Unter ihnen befindet sich ein f,-ut p-liedeti i 
Ku'iiit". lind itiiter diesem ••ine gnis-^r Kiv-itallkuprl. 
iJauii (iil^t der FiiS'i, «eleln-r. wie gewi.hnlicli, das am 
reii'listen verzierte «ilied ist. Auf drei Drai lien flitzen 
drei nackte Figuren, in den lliimien ronianisehc Vo- 
luten, raittelet deren sie sieh in iiirer Lage erhallen ; 
den Kaum xwiccben denDrachenfliMeB fllllen gleichfiilb 
romaiiiwhe Voluten aoa. Damit der f^d um desto 
uel» gesiehert sei, ist der Kopf jedes Drachen zwischen 
desten FHsse gclcpt und so die Basis bedeutend ver- 
breitert. Oraclien als LeiKiitertllsse sind in dieser Zeit 
des l lier^ianjires vnni roniani.sclien zum .Spitzbogcu-Styl 
typisfh oder uhli-at. Sie kommen wie bei den kleinen, 
cbeu8o bei den grosseu l^acbtlenchtem ron liailand 
und Prag und ab dem aa^geadehtieten EVagment im 
Rheimser Mnaenn tot. Im fMaea Habitns dieser 
LenchterfHaae Umt aieh der oiieotaliMbe Einflns« nicht 
verkennen, wie andererseits das Festlialtcn am Draeheii- 
Typu« auch seinen symholi'if lien (Jruiid haben ma-; 
da liier der Diarlir k indlielies und finsteres F.lcnient 
gezwungen wird, dem I.ii hie der Krlcuchfnng zu 
dienen. i^I-'ig. i'>.) 

Ein orientalische») Master verrKth aach efai ans 
«holiehcr Zeit stamuuude« Elfenbeintifelchen, 
daa nnprUnglicfa, wie die beidea NagellOchcr zeigen, 
$e Wand dnes Kistchens bildete (Sammlung Mtb). 
Ober die Acquisitioncn v<ui orientalischen Knnsl.«achen. 
welche die Knustforücher im Orient , beMnders im 
syriaehea Antiochien machten, spricht Vlollet-Ie-Oite 



in seincni Diction. de rarcliit. Artikel Sculplnr , nnd 
zur Bcstiitipunp der Ri< htit;keit dieser AnRieht Viollet- 
le-Duc's künneu die orientalischen Thiere, dir anf 
romanischen Werken in phantastiücher Styli^irung ao 
hHnfig vorkommen, angcfllhrt werden, wobei beinahe 
immer die Ansehannng derMatnr fehlt, daher ein gleieh- 
Iklls nicht vollendetes Kntttwerk als MastograBidlage 
aaniidmiea ist. DiaSMDe deaZairalaaensToiiaehwl* 
fheren Thieren dareh starke Fleisehfreseer war bereita 
bei d' II Habylonicrn nnd .\ssyrieni ein beliebtes Knnst- 
llu nia, und sie ist in unsenn Tiitelebeu, wenn auch 
nieht n it besonderem Naturstudiiini, jedncii mit einer 
Energie ansgcfUhrt, welche das Werk unter die beson- 
ders charakteristischen romanischen einreibt. (Fig. 7.) 

Um den Eintritt des XIII. Jabrhanderta mag aneb' 
ein anderes, Daniel in der Ltfwengrahe dartteBsiida £1- 
fenbeintäfelchen gesetzt werden i .'^ammL Pnlssky^ 
Der Prophet sitzt mitten nntcr einer grossen Anzahl wie 
Hündelien pestalleter Löwen, wenigstens srhcint die 
Lüwent'onn dem Künstler nielit pel.Hnlig gewesen zu 
sein. Wie anlieleiui erlidit der bartlose, ju;:emllieli 
dargestellte , mit einem >>inil)us versehene Daniel seine 
Hiinde nnd sein Antlitz zum vimi oben herabfallenden En- 
gel, der den Uabaknk, ihn bnohstäblich beim Schöpfe 
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haltend, iii«derU8*t. Habaknk fmt die Speüe, wie 
dieit ow gewSlmliehe Zelehen dir Aekteng iat, nicht 

mit blosser Hand, aondem mit Unterlage seines Gewan- 
des an. Auf dem Rande des Bnuineus steht mit Er- 
staunen au^drUrkciiilor GobtTde der bald zum Glauben 
des Propheten bekehrte König, seinGcwnnd istuoeli nnti- 
icioirend. Hintor ilim trippelt sein Waffenträger mit einem 
unbchilflichcnScliw rdte, nie cb die mittelalterliche Kunst 
seit Karl dem (irossen darstellt. Über dem Brunnen, 
wabiBcheiulicb um demGanxen das Ansehen einer HOhle 
zu geben , spannt aieh ein oben gcpflasteilei Flndi- 
pewülbe mit Stockwerken ;in cincni kurzen Fenster. 
Hinter demselben werilcii KuniltliUnue sichtbar. Die 
lJ:uidi.'iiila88nng erinnert noch an jene der Consular- 
diptycha. Das Ganze rithmet grosse NaivclKt in Auf-, 
fassuug nnd Darstellung, byzantinischer EinHusa ist 
blpB in einigen Mahnungen nn besagte Diptycha wahr- 
nehmbar. (Fig. 8.) 

Weit besser, jn von wahrem Knnstwerthe erschien 
ein andere« Blfenbeintllf ei eben, auf welchen acht 
I^iebespaare in versrliii-ilcniMi tniiini^'lichrr. Attitüden 
vorgestellt sind. Ansgezeithnu:!. kialiigc trall/.ii^i^(■he 
Arbeit, noch dem XllF. .Talirlmndcrt angehörig. 

In den Anfang de»« Xlll. Jahrhonderls gehürt ein 
Doennent der Graner Bibliothek, in dem sich Klinig 
Andreas II. vor dem päpstlichen Legaten zur Aufrecht- 
haltnng der Laudcs-Privilegien rerpflicbtet. Datum 
1288, daran ein hohles Doppel- Gold« Siegel 
(bnila avrea); Atcts: thronender Eünlg, an seber 
Seite Sonne , Halbmond und Stern, t Andreas Di. 
Gra. Ungie. Dalni. Croar. Ramc. Svie. Galic. Lo- 
donicrie. (\c Hex. K' \i'i'': Aut diui SpitzlKigenschild 
das Balkenfehl des Landeswapiicns ; auf dem Sil- 
beihalken schreitende Lüwcn ; aut den oberen drei 
je nrd, gegeneinander gekehrt, mit einem Schilde 
zwisehen lidi, auf dem untersten ein einzelner LOwe 
t Sigillun, seenndi, Andree tercii Bd« regis liUL leb 
ghnhe in meinen ,,Grabungen des Erzbischofii toh Ka- 
l<ic.sa 187.S, LcipziiL' boiC. A. Hflndl^ nacbpewiesen zu 
haben , dass die Künige de« Hauses ArpAd den Löwen 
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zum Famiiienwauienthiere liatten , nnd dMS dieser mit 
Elisabeth nach Thiliingei tiberging, wihrend er In 
Ungarn nach Bela IV. dem Balkenschildc Platz niarhie. 
leb daif daher auf das dort Torkummende Capitcl „Das 
Laodeswnppen« verweiseD. (8. 194 ft) (Flg. 9, 10.) 




Flg. 10. 



Ausser dieser, der u irlit lü'■^l<■ll uicl iilt(•^tell Gold- 
bulle, waren noch andi'ii ■{<:[■ 1:11.1 Mii-niniK- 

sammlnngen au8frestellt; ebenso eine Menge von.^ilber , 
Blei- und StablBie^'eln nnd colossale Typarien flir sich 
oder mit ihren Urkunden, in Bezug auf welche ich auf 
den Katalog Terweisen ronss. Ebenso hinsichtlich der 
«ttfsileUtea Hunzen, welche in drei Clsssen zerfielen: 
1. Snite Ton Silberdenaren angefangen von Htephsn l 
bis ziirTlironhostciginig der llal>slniri?er. Aussteller der 
FUrst vuu Mont 1,' nu nvd umi dcr-Autiquar Sani. Kgrger 
und Comp.2. Grosse Goldniedailleu. vom Fllrsteu von Mun- 
tenuovo. 3. Suiie der Fürsten von .Siebenbtirgen , aus- 
gestellt vom Klansenburger Museum (der Katatog Tom 
UDiTersitiUsprofesflor Heinrich Finaly). 

BndHeh sind Ueher noch euige dem Qnfen 
Em. Andrissy gehörige SlflgeMag« a«B dem XUL Jahr^ 
hundert zn zählen. 

Das XIV. Jahrhundert war in der .Abtheilung sehr 
schwach, in kirchlichen Geräthschallen beinahe gar 
nicht vertreten. Der Grund hievi ii i^t vorzüglich in 
dem absichtlich verbreiteten GerUehte zu suchen, als 
wKrc durch den Rücktritt der grosseren üsterreichischen 
Conunission fur diese Abtheilnng das Toderartbeil Uber 
letstere ansgesproehen worden. In Folge Ueron hat 
sich das Siebenbttrger Sachsenland, von woher mir eine 
grosse Zusendung, namentlich auch von kirclüichen 
GegenKtüuden des XIV. Jahrhunderts versprochen war, 
gSnzlich zurückgezogen-, ebenso die Zipser Diiicese, 
welche ich bereist hatte, um von dort iiltere mittelalter- 
liche GegeustSnde zn erlangen ; endlich auch die Stadt 
Kasehan, in deren Domkirche die lltestao Oaseb md 
Eddie Cngams anfbewahrt werden. 

Aiaser Münzen, Siegeb, Badwn nnd Ringen (der 
Andrisiiy'schein Ssnmilnng) haben wir demnaoh Uot 

.11* 
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mniM G«g«astliade m> dieiw Zeit n «niitaHL ab: 
DeaBocenkatiipf «n der, odiernniKe Lieb eiMrg, 

«in Lieblingsgegantaiid der mittelalterlichen Diebter, 
in welchem «ich ihre Verchrnng der Frauenwelt lebhaft 

anssprcchen koniife. Drei Kitter zu Pferde kiiiupfon 
hier, indem sie statt der Sehwerter Itusfiistuiulen 
schwiiiffen , eiu vierter hat einen Dancu crkloiniueii uml 
steigt von dieflem auR iu die Bnrg, ein t'Unf^er umarmt 
bereits oiuo der Vcrtlicidigerin, während imdcre E^ranen 
Boeen ueh den KMmpfendeii aclileudem md groMe 
Rmg« in den Hiaden halten. Die runde Elfenbeintafel 
von ^'uicr französischer Arbeit eebeint den Deckel eines 
Iragenfürmigen Selinmekklistchens frcbildet zn haben. 
(Flg. 11). Eine Elle nbcintafel des H. Ivan l'aur 
mochte wohl aueli noeh {regen Ende des XIV. J:ihrliiin 
derts ent«taiiden sein. Sie stellt in einer Sui:e von 
Kciiefbildcrii die Passion Christi dar, wie solelie in 
derlei Werlxi n ' Itiinfig vorkommt. Die Arbeit ii>t eine 
tOcbtige und tiuden sich daran auch noch schwache 
Sparen damaliger Bemainng und Vergoldung. 

Fehlte es jedoch der Abtheiinng an Werken den 

XIV. , war rie desto reicher an kostbaren Arbeiten des 

XV. und an snleiieu den X\ I. Jahriiunderts, in sofern 
letztere nocii <lem niittelalteriielien Style angehören; 
hieher zählen hcMiuders kireliliohe, die zumeist der 
Oraner Metrupolitau-Kircbe, dann <leni nngurisrhcn Na- 
iioualmusenm, den KirdienvonlYeBBbnrg, Knab, Deutsch- 
Jabrendorf, Leutsehan n. a. w. ai»ehOrtea.Die Kirchen- 
gerlthe ron Onui bat Boek im fil. Bande d. Jabrb. d. 
k. k. Ccntr.-Conmi. unter dem Titel: „Der Schat;: der 
Mctropolitcnkirclie zu Ciran in Ungarn- ansnihrlich 
beschrieben; es ertlbriL't ihilier li|i>^ /u lieiiierkeii, iIüns 
seither Domherr K rausz alle von Hurk lll)er(;anf;enen 
Insebrifien , welche an diesen Cienitlun vorkommen, 

gelesen, wie sie im officiellcn Aasstvllungskalaloge an- 



gegeben werden. Bei Bock sind uiebt «nrllmt ron den 
Giiaer GegenstKnden eine grosia Caüette von Berg- 
kiystalltKelehc und Tassen ans nenerer(aas derbaroeken) 

Zeit, die ansgestellten Tafeln, von denen einige bereits 

dem XVI. Jiihrhumlerl an,i:ehören und zwei (jestickte 'l a- 
leln, ilie eine mit der Jahreszahl 15Ü7, die :inriere jedo< li 
uo. h dem \V. Jalirliimdert entstammend. Let/ti rc 
bildete ein Diptychon, rechts Christus-, links .Mariak<ipf 
mit BIntsehweiss nnd reichliehen Thrftncn. Die Köpfe 
steigen au eber Vertiefung, deren Gmnd Gold- 
Broeat ist, mittelst Unterlegnng, plastiseh liemlieh boch 
empor nnd sind dann in Seide larhi^. jedoch mit grosser 
Mlssignng im Tone gestickt. Die in rharnkteristischcr 
Weise gehaltene Dornenkrone nnd die H:i:ire sind von 
Draht, tlhersiionncu mit l'arlii.irer Seidi' und (ioldlädeii, 
der aii.s drei Lilien bcHtohende KreuznindHifi, die Dor- 
nenkrone nnd .Mnria's Schleier, sind mit Perlen ver- 
ziert. 

DieBiesen-Mo nstrana derPressboigerCapitel- 
KIrebe wurde von Weiss in den Mittbeil. JtHag. 1856 

beschrieben, wo Rieh auch eine gute Abbildung der- 
selben befindet, aneh Homer bat Ue!<chreihnng nnd Ab- 
hildnuf; derselben in einem Artikel tllier Pre<sliurt;er 
.Mterthllmer ISi..') piililieirt. I'.ini' etw.-is kleinere, Jedoch 
noch immer enlossale Monstranz i.st <lii' von Deiitseh- 
Jahrcndort (Wicselhurper Comitat) , wenijrer rein im 
Style, jedoch mit »ehr seliwunghatten Voluten, auf 
welchen sieh das grosse Gehäuse erhebt. Ein pcJubt- 
▼olier Kelcb nnd xwei Ritnal - Btteber , das enie 
mit gemalten Initialen nnd Randverzierungen, sowie 
ein Siegelabdmek der grOssten Art waren , nebst 
dl r Monstranz . die vom I'resshnrgcr Domcapitel ein- 
f;eseliiekten Exemplare des Donisehatzes. Den noeh 
reieher verzierten Kelch des Nationalninsenms hat 
Hoek in den Mitth. Jahrgang lt$ü7 beschrieben, wo 




Fig. II. 
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ueh noch audere GcgenstiiDde dieses Maseuma abge- 
bildet nnd, welche gleicbfalU in der Ansstellung zu 
•eben waren; d«di fsUt dort die Copie eines hOchst 
interessanten Rüberbeehers , atif welchpiii ein Mono- 

f:rainiiiist Ii. II. 1 nl i' dir TaiifV ' lirl-ii und ilrti heil. Anton 
iiiH'li Si-lii.ii;r.uier, iluii heil. lliLT<ai_viiuis iilicr nachDUrcr 
mit initfuiliiiilfr Wiedergabe des Kuusteharaktci'H 
dieser MciistiT };rHvirti'. Auch gchOri dem ungarischen 
Itaeun ein ])rueiiiv<illLT Elfenbeinsattel an, welchen 
Börner in Jahrg. 1805 der UTittbeil. beictunebeB hat. 
Vom bdben Dvlsead bekunter Pnulrtelltcl dieeer Art 
besitzt das nngariscfae Mnsenm die rolle Hllite. Die 
winensehafllieho Expedition naeli CoiiHtantinopel nnd 
Athen, die anfK'istcii F" ranz von Knliinyi'ti iniJnhre 1862 
stattfand, hat iiii> mit den Ulierrcsten der Rildio- 
thek des K' ni,,-- CiTvinns genauer he- 

lunnt geinaeht, von den BUcbem des Serails sind, als 
Oeaehenkc seiner Mi^iit» vier in dae nngarisrhe 
Umeui gelangt, woron xwel: „S Angnstiniu, de 
Ciiltale Dei* nnd „(mr^ Trapedoneii Cretenris 
in rehetoricoe libnw ezordimn* xnr Ameteilnig 
kamen. 

Fttnl' ('u^elu stellte die Graner Meiroimic , 
vier die Pfarr - Kirche zn Bartfeld , eine Bischof 
Ipolyi ans. Alle haben dne charaliterietiMhe RHeken- 
kreuh de«8en Balken mit Heiligen, Apoatela, der Jung- 
fran nnd Christas besetzt sind; meistens sind dieFi^ren 
Uber starker riiterlrige in l;irliif,'er Seide urel d'lil mit 
Kla<'lislirli gestickt: der (inind hat lelilialte l'iirhui: 
l'urpur, Violett und (irlin mit einem groHsbluniigen 
Dessin (meist Disteln), was alles die Oewänder bereits 
in die jBugate Zeit des HittelBltera versetzt ; es war daher 
nm ao mehr m bedanem, daaa die Donkirebe von 
Kasehaa nicht vertreten war, welche die Ilteaten Meas- 

gewiiiider lind Kelche im I>ruidi' besitzt. 

Die AVerki' der ilalieiiiM-lien Kenaissanee über- 
gehend, i«eien von l'ranziisi.seher Henaissanee erwUhnt 
zwei Sdlier- Figuren, Braut nnd liräuligam , getrie- 
ben und eiselirt; der in<livi<lnelle Charakter ist hier 
80 weit gcihbrt, daas beim Brftutigaoi aogar ein Natnr- 
(bUer in der Haltung wiedergegeben ereebcint. Bnr- 
gnndisi'he .\rbeit. (Sammlung Pulszky'M.t Knmil- 
plattc von hiniogcs, grun in grau , Darstellung die 
Kreuzabnahme nach einem Siiclii' liainiondi'^ , der wie- 
der ('o|iie einer Raiihael'schen ('<im|K)Kiiion ist. Higen- 
tliuiii des Grafen .S(iga/./.i. Tasse, im Innern AiU\m 
und Eva, Email von Limoges, grau in grau, dieFlcisch- 
töne in natllriiebcr Farbe. Vor^iligliehes Werk der 
Schule von Limoges, Kigenthllmer Herr v. Käras/. 

Vun deut-sehen Werken der Renaissance-Zeit sind 
aaznfithren: ein Humpen des NationnlniUKeunis von 
vergoldetem Silber. Am Fasse tanzende Kinder, darüber 
in vier AbtheiInngen die Oesehiehte des verlornen 
SelHW% aaidbderH. Seebald-Reheim'seheBCknpMitkn. 
Die Inschriften atia demhergoliCrigen Bibcttexle. u. Alex. 

Pos/ony gehfirig : ein nackter knrz;,'esehorner Mann, 
lieide.Vrme weit ausgcstreekt, betftimnif, in den Händen 
Leueliti'r /u lialteii. Ein dentsi'lie-i Werk , jiMloeh mit 
Aiischliiss :in die italienische IIiMiaissance. Die Figur 
steht auf einem späteren Postainente, das von Schnecken 
nnd Eideebaen Iwdeckt i$L Andere Werke dentscber 
Renaiaeanee au den XTiriionalninaenm in den lOttteiL 
Jahrf. 1867, «rllntut von Beek vor. 



Zmeiat der deatachen Benaisaance gehörte eine 
Saunlnag yvM^tbst DenknitaMn nnd MedaUlen 
der Bruder Egger aa, aMiatema ntt FortrfUa beriüurter 

Kttnner des XVT., jeaooh aneh den XVII. Jahrhunderts. 

V. Puls/ky hatte einige dent.srhe nml italieni.^t he Denk- 
münzen nusgestellt; darunter ein Nielloiiurtrail Ma- 
chiavclli's. 

Ans der barocken Zeit halte die AnsstcUung 
mehrere Werke , vor allem zwei Bronze- Vasen der 
Herren Brüder Egger von bedeatender Dimension . Zng 
von MeeresgOttem in ReKef, die Henkel Astwerk an- 
bestimmbarer Pflanzen. Im Ganzen ein lebrraiehea 
Beispiel banickcr Stylwidrigkeit. Eine andere Re- 
lieftafel in Bronze, Venns und Mars in eim m Trinni]>h- 
wagen , Aussteller Herr v. Lelovieh Hielier gehiircn 
Metall • Leucliii - , Ti Her nml Oetlisse di's vorigen 
und XVII. Jahrhunderls des (trafen Em. AndrAssy, 
welche ihre Zweckwidrigkeit in ihren unhandlichen 
Formen znr Schan tragen. — Von kirchlichen OeclU 
then gehsren hieher Kdek, Taaae nad Hearidtandiein 
von Oran. nnd UHÄrere Kelehe der FSnlkirehaer Ka- 
thedrale. 

Andrerseits war iun li die akadenr.Ni he Verflaehung 
nicht unvertrelen, iu Mouderlieit in einem die Kreuzigung 

mit zahllosen Figuren darstellenden Elfenbelntlfeldien 

des Klanscnburger Museums. 

Wie gegen diese beiden falschen Richtungen die 
niederllodiaebe nnd hollKndiaehe Schule nnter Bnbena 
nnd Rembraadt gllleklieh angekämpft, konnte man 

gleichfalls ersehen; dass aber auch von diesen Meistern 
noch ein gesunder Sinn hie nnd da an den Tag trat, 
zeigte ein Hol/ IN. Iii i. die Hallspieler, welches das 
Klausenbnrger Miisenni ansstellte; .'Vnfanir des XVIIF. 
Jahrhundert«. Wie kumi.»e!i auch der Pathos der in 
PUnlerhoHCn und kna|i|ien sitanif^ehcn Miintcln sieb 
breit machenden Figuren erscheint, fehlte den OaMOn 
doch nicht die Lebendigkeit der Bewegung. 

Ans der Zeit dea Rnbens oder veranlaaat dnieh 
Studium seiner Werke waren vier Elfenbeinbecher; 
der eine mit einem Zug von MeeresgUttern , der 
Forinenkratt des Meister-' /nnäehst stehend, Eigeii- 
thuni der Frnn Marie H e u s z e 1 m a n n ; ein anderer eol- 
losaler von Shnlieheni Vonvnrf dem Fürsten von Mon- 
t ennovo gehörig, mit abgesohwlchter Charakteristik; 
ebenso demselben Fürsten gehdiig; ein dritter» Mar* 
and Venna in einem von LOwen geuMMm Wagen; der 
vierte endlich, Eigentham des Or. Tlieodor OsAky, 
Ltiwcnjagil mit starker nnd lelnndiger Bewegang der 
Fignren in sichtbaren Anhalten an Knben'schc Vorhil- 
ili r. Die vier geführten Werke lassen in einer augen- 
scheinlichen Abstufung der Darstellung die allniiilige 
Verflachung der Nachbildung erkennen. 

Von Kobens eigener liand hatte die Abtheilung 
blos den Kopf eines Kindes , aus der nugarischen 
LaadeagalleiM^ geieiehnet nit der Feder in Biater nnd 
Rothttein. Von If^tter de« Helldankils and des Reatia- 
mus, dein grossen Rcmbrnndt, dagegen Waveu nenn- 
tni<l/wanzig Haiidzcichnnngen vorhanden, wovon ein- 
undzwanzig der ■'Sammlung Pulszkys, die llbrigeu 
der Landes^'allerie angehören. Ans letzterer war eine 
grosse eluoiM logiHclieSnite von Handzoiehnnngen, Kn- 
pfersticben »od Holzschnitten ans alten Schalen ansge- 
stellt VkuMit dnrdi einem lehrreichen Catalog des . 
H.Alex. Pouoimrl's. 
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Die romanischen Weihwasserbecken Ton Lienz. 



ObwoliI Licnz silioii zur romaniscben Kunst-Periode 
als t iDL' tiedeutende mit Wehranlapen versehene Stadt 
geiiaiiiit \sird, -si) li.'ihi ii sirli Ulis ilinsfr Zeit mit Auh- 
nahme der Burg nur mehr noch zwei WeihwaaRerbeckcii 
ab Zengeo jener Knnst-Epoebe orluiUen , vvclelie der- 
malen beim Eingange in den Friedhof «tfgeeteUt «iod. 
Dieselben sind ans weisiem Hiinnor Mts^efOhrt; das 
fieekao aallMt mbt attf ebem nngestaltig gehaltenen 
La wen, an dem derKnnstler das Princip des Bfisen in 
nidg'lirhsf IiiisBlirluT l'unii zum Ausdruck zu V)rinj;eii 
betiilüit wiir. Dir LJiwe aber liegt auf einem Sorkel aus 
rottiL^iii Marii]in- auf, welclier einstens der in ']vy IMarr 
kircbc aufgosteiltcu Tumba des Grafen Leonhard IL 
▼an OOn angehörte. 



Kaelideni aber die Tunilia seinerzeit abjcebrochen 
und die Grabmalplalte in der Waud der Kirelie aufge- 
.stullt wih iIl'il war, sn wuaste man mit den übrig gcblie- 
l)eueu ikstandtlicilen der Tniiiba keine schlanere Ver- 
wendung zu machen, als sie zu SodImId für die beiden 

SIDS glaiohen WeihwaaBeibeckaD an gebrauchen nnd 
e Laliteran selbst, die einateni m der Kirche gestan- 
den haben , aus derselben zu entÜmien nad ihn«a den 
gcgcnwilrtigen Standplatz anzuweisen. 

Die Lünge des Löwen, unter dessen Vorderftisseu 
ein Sc!)af zu bemerken ist, miast '27 Zoll, tlie Höhe bis 
/Hill Ii« ( keil H» Zoll, das Ikckcn selbst aber hat einen 
Durchmesser von 17 Zoll bei einer Höhe von 10 Zoll, 
(Hg. 1). GradL 




lif. 1. 
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Die Siegel der ateierisclieB Abteien ond OoiiTeiite des MittelalterB. 



VonDr.AnioU 

Mit« 



(«•Mau.) 



18. 8. Lsmbreeht. 

Benedictiner, ■. Lambrecht 

Marian Weodti VI, 93. — Pangerl Stadien z. Ge- 
•chiehte des Kloaten i. Ltanbneht, 1. Uber die Reih« 
der Äbte im XII. und Xm. Jabrhnndert, 2. Uber die Zelt 
A$t Grttndnng und Anastattnng in den Beiträgen tat 

Kaadc stcicnn. (IcHcliiclitsimcllciK II, S. 114, III, ")(». 

Es wird wohl kaum oin Klnstti' iiiUstorrficli jri'ln'n, 
über (leggen Ursprung, ":is in: Zeit der Orllndung 
betrifft, mehr widenspruclaiiili! Ansiebten geherrscht 
haben, als das ehrwürdige Bcnedictiner8tittS.Lanibrceht. 
Hiebt weniger als 27 venebied«ne Angabeiii weiche 
swiiolMD dei J«lureiB 762 — 1104 idiwMika^ liiid ans 
Ton ebenoviel Schrinsiellern überliefert w«M«n, nud 
ei war wafirllch keine geringe Leistung flir die Lui- 
dosgcscbichtc , als I'iingi'rls im Eingaii^ri' aiifreftlhlte 
kritisditn Stadien Liciit in dicscH Ohao« l)raildcii. 

Deninarli kann als sirliiT i^rmitteites Resultat diis 
Jahr 1 als da» (jrUiidunf,'sjalir angeunninivii werden. 
Zwar hat c» schon um das Ji uio eine .S. I^^nibertskirche 
mitbeediränkteii pfarrliobenBechten iwTluüagrabenge- 
(•bell vbA «twa ein Jahnehnt aplter tmg sieh Maiqiiärd 
ans dem Geschleehte der Eppcnsteinen mit dem Oe- 
danken einor'Klosterstinnng, verwirkliclit wurde jedoch 
deruelbe erst durch dessen Sohn Ikiurii h den Kärntner 
Herzog , im ubpedachten Jabre lln:!. — fJrosse Hesit/.- 
nngeu wurden der neuen Siiliuiif; zu Ebren des 11. Lam- 
bert üogicich zugewandt und vom livr/,<>gc Hcinrirh im 
Mure 1114 bestätigt, wogegen das kaiserliche Diplom 
TOB gleichen Datna Mmatem als Fälschung nachge- 
wicoen wndeii iit 8ehoa Tarher (25. MUrs 1109) wmr 
vom Papste Ftochal U. jene wichtige Urknode ansge- 
wirkt worden , anf Grand deren sich nach und nach die 
cxeiute Stellung her:tHs,i:ebildct hntie, welche da» Stift S. 
Lambreebt wenige Julire na<-b seiner Gründung gegen- 
über den P>/,biscböfen von Salzburg noforl ringeniuuiiieii 
und erfolgreich vertheidigt hat. Das >Stiit, ties»cn .Vbte 
sieh zumal im XIV. Jahrhunderte VOa ihren Qmndbnldcu 
gerne »Fttrstea" nennen Ueseen, warde swar im Jahre 
1786snfgeholien,*aber bald darauf (1802) wieder her- 
gestellt nnd blttht noch gegenwlrtig. 

29. XII. Jahrhundert. I.aiiid.trf^ebrift zwischen 

+ SANGTVS • BEUttDlC ITS •„ 

Im Siegelfelde die Btste des Heiligen mit Rneh und Stab. 
Rnnd. 

Erhalten an Urkunde d«lü. 4.Sc»)t. 1232, in welcher 
dieHenO]^ Theodora Tonöatenreieb dieB^iognng von 



Streitigkeitea swischen dem Abte WoKker von S. 
brecht nnd den OebiVdem Ulrich und Dietmar von 
Lichtenstein benngt 

Beschreibung bei Copie dieser Urkunde 2s r. 4ti7a. 
ins iteierm. Landes .Archive. 

30. XIV. Jahrhundert, LapidaiaehrUl swiaehen 

Pbrienlinien : 

*8 o aoNvaNTUSosaaLOSia sKNon ucniMniTL 

Innere dureli eine vorgelegte oimbeho Linie vom Ferien- 
kreise getrennte Schrift: 

oSTmOT' - LRMBtfRT' 

Im Siegelfeldc der sitzende Heilige in Bisobob- 
Ueidttug rechts segnend, links den Knunmstab. 

Koaamt an Urkndaa dea AtttsaiaUva aalt dem 
JTT. Mnbnndeit vor. Rund, G. 73. Hm. Fig. 21. 




' AiMlCkfUtlk* NacbrirliKn ibrr diu UnitlBd^ aMr *iiM*a SiMS*> 
Mluli, «lad la AiM WvICt Aaflnliani 4tr KOma H luMribMtNM S. M> 
K aMkianlia, ilMr »nMMtmln Aibit, mlaba lek tm MilMitatM Amt- 
•MMM «iH M itMD «MriHkn «Mlw Jta Ubn ITW— II«» SM 
t IB rnga koBBta. <arahir«|( knOnt kik*. 



31 XV. Jalirhuuderl. .Miuuitkel swischen einfachen 
Linien. 

Sigilipni i'cnrriitrö trivMiai^trrii fandt « (aailcrli 
erdtnie. o (S Zierratb, t>rn({>i.'ti Zii rrath.) 

Anf zwei Sttnlen ruht ein von Spitzbogen getragener mit 
Giebeln veraierter I!aM;u hin, unter wi lrlinu der Ii. I.am- 
hrecht in RisehotskleMlung mit Krumnistal» uml Lanze 
uiiil der ii. Üetirdict im Ordenskleide erscheinen. Letz- 
terer hält iu der Rechten einen Recber, nun welchem 
Schlaugen hervorkriechen — Anspielung auf die That 
der MOnehe von Vieovaro bei Tivoli, welche den wegen 
•einer Streng« verbassteo Ordensatiftar in veif^ften 
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HUcbtcn in dei liiiki ti den Kruranistab. Zwisrlioii doli 
Giebeln eine kleine Cuiisolc, auf welcher ein Engel stebti 
ImAbMluitteduJalird«rGKceelaiiflBrtig«igie89(lM^ 




Flg.«. 



Abgcaclinittenes Siegel ia crttoem Wsolis in der 
SiegelMmniliaK det ataienn. Landet-AtehiT». Q. 83 Mm. 
Fig. S2. 



19. Lankowifz- 

I FruiicifCiUii'i ; heil.. Xraria.) 

Ifcrzogr CoHuiogr. Aiistr. Fraociscana 4'-i2 — 4öJ> 
Marian VVendt VI, 319. 

Eine nüt masaigfacbea Wnndara an^eatatteteSage, 
von welcher bereite der Angoatinar P.Harian a. a.0. er- 
klHrt, dasH er von ihr weder Gebranch machen k0nne 
noch wolle , hcrirlilet, wie das Gnadenbild, das in einer 
Kirche nächst IJailki rsImr^- w.ir \i-Tvhn wurden, l l'Jii 
aus Anilins eines 'l'lirkeneint'aüs in ein GebllMcli fjeratlien, 
aaehsieheii Jahren da.selbst durch weidendes Vieh wieder 
eatdeclit, und cndlieh bis an den Fuss der Stubalpe ge- 
brach* worden sei. 

FeatenBoden erhalten wir ent mit demiahre 1456 
als der ReaitzeT ron Lankowits Ctooqr Gtadner angeregt 
ttreli die l'rf'ol^c des h. Jobaait TOn Cqiistran mit 
Uewilli/ruiiv K. Trifdrich III. an die Erbanng eines 
Fi aii/.iNkaiierkl'.i^tiT'- j-'infr. Das wunderbare (•uadenbild, 
welches bischer seinen l'lat/. auf einem /»niiehst gelegenen 
Wegkreaze gehabt hatte, wurde in der gleichfalls neu 
ertiehtcten Kirche untergebracht, und diese von nun an 
ein viel beauohter WaU&hrtaort. 

Dar Orden worde swar 1666 dareh d«n Überhand- 
nehmenden ProteRtantiamna ans dem Beaitze dieam 
Klosters nnil der Kirche vordrangt , jedoch schon 151^8 
wieder resätitniri und versieht noch henl/.utaKe die Orts- 
»eeNiirfre. 

Siegel des Cuuvents ans dem Mittclultcr sind nicht 
bekannt. Bin neuere« von 1668 besdneibt Henng a. a. 
0. 8. 459. 

w«Mir. iMMaiitM« o«nm m»t ut MMU§m, r.»4wii im 

a. M. 



SO. Leoben. 

(Doomicuer: s. Floritin.) 

Marian Wandt VI, 137. Macher tieeeh. d. Steiem. 

V, 4S8. 

Ks unterliegt keinem Zweifel . t!a^^ (in- Li i biier 
Uoniinicauer Kloster in der That, in jin. iriiln' /a it 
hinaulreii'bi. web lie Marian Wendt aii-iilit, Mm liar 
bezieht sieh aul' eine Urkunde voniJ. 1263, die nun ver- 
loren zu sein scheint, in weleher Ulrich nnd Rapota 
Dominicaner in Leoben erwähnt werden. 

Zur flirmlichen Ausiediang kam es im Jahre 1280, 
wo Uebter lind Rath der Stadt Leoben .Fntibna 
ordinis pnedicatomm a nobia hnmiliter et devoteinTitatia'' 
ein OrundsUlfk /ur Krbauung des Klosters anwiesen. 
Gleichzeitig wurden in Folge derHeschlllsse desOrdens- 
eapitela zuFreilmrg die Streitigkeiten Uber die Grenzen 
der Dominicnuerkli>8tcr zn L«oben und \V. Neustadt 
dnreh einen Schiedsspmoh beigelegt. • 

Die neue Ansicdlimg war von Auheginn durch 
harteSchiekaalsscbUige betroffen, und brannte n. a.aehon 
bn aweiten Jahre naeh dar Enlstebian| tMU; nieder. 
Ahnliehe ünftlle tniftn daa Kloster noch Öfters be! der 

wiederholten Zerstftrnng der ^tadt {Inn b Feuorsbrllnsle. 
Doeh wnnle .nnidi viel Uber (iir inani:elliafte N'crwallinig 
geklagt, dnreli welche da^ Klo'iter ar,:.- herabkain. IT'J-^ 
beherbergte es noch Iti Mönebe, seit 1811 ist es auf- 
gehoben worden. 

Die Siegel der Prioren dieses Klosters lassen ab- 
weichend von der bei Mendicnnleu Klöstern der Steier- 
n\ark siinst lirnbai liteten liegel , melirere Stniipel er- 
kennen, wenn gleich die Hau|ildarstelluug beibehalten 
blieb.Als solche crNeheintüberliall) eines Klaabl«tftaten% 
in welchem der gewöhnlich nach rechts gtwnodte Prior 
kniet , inmitten eine« gothtscbcn Aurbauei daa ffild der 
Onadenmntter mit dem Kinde in halber Figur and awar : 




flg. 88. 

S2. (XIV Jahrhundert) Lapidanehrift awJaehen 
glatten (f) Lfaden, an deren innere aieli eine Periealinie 

ansehliesst. 

' Acoiivn.ui I^.tloctl-. 'd /.hii. s. 2;. A. I>. M 1 ' I.WX Ii. dl* 
Ktthi'dr« K. IV-rrl 'i-i, ) 1 T<*i\'^^r «it 1» l'rtnio cnuTuBlu. I'f li !.:*(" tum 

rrfctmm ID I.fiilMM. tu ttrri >nnr dkuri A, Ii- M. CCT.WXH in c»- 

pltu'-o griifTflli Wkii* - atirni.luft r-t cnu^nliii lt. lyfiOnn fmlrltii» I're^lk.- 
IcT.bu*. . . Id f*at') Pf ittero.rn runi enden *nn^' In Vildr«i;r iSm » 1^.. ■ioiliu. 
frittTum Ia L'iiticii n f r-'i-rl-r iri' -^TnuiiK^ fuertt «mm, \ k" f-rntr dk 
Ulkdr, bei t tjfcr Aniinic-, ■-■>r \- II. il'.' ildo. laso und J.rK inj f -lerni I,. 
Aich. Nr. 11««, Ib «eUlKT die Katicbckduatf aber dl* Ab^rensiuig dfrl»(reB- 
■M Ii«»t«B aad W. XamaM, laMtlialk «riibOT tm TuBtalna Jäten 
Ortafknn » tiHWi t Hia NIM«, chIm«> StUMbMam aSM UH» «M. 
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i*8') PfUOUS LaVB .... - ORDCIS PDicom 
ORVd) 



(SigOlnn pfknii Lasbaenali ordlnit Pnadiestiinni.) 

Spitz-oval, 0. 36/24 Jim. rothes Wachs an Pgt. 
Streifen an Urkd. 1783» des Bteienn. L. A. ddt. 131 3, 
18. Aug., Leoben vom Prior Seyfrid gebraucht. 

33. ^V. J«hrhnDdert.) Lapidarschiift siriMhen 
PwlenKnieD, welche ron je zwei glatten Linien um- 

+ S FRiOIUS LK\ lillMK — ORDIS I'R6DI('aTORV 

Spitz-oval, 0. 42 2."» Mm,, nach Anlage und ZeiclinuuK dem 
Siepcl des Orazer Minoritcn Gnardians Nr. 15 (Fig. 12) 
sehr ähnlich. Farbloses Wachs an Pgt. Streifen , auUrkd. 
2626^ dd. 1357 , 25. November Leoben, de« eleieiin. L. 
Archivs. Vom Prii>r Pi t.. r ^'ilirainlit. 

34. (XIV. Jai;riiuuiler!^ Lapidarsehrilt zwischen 



PerlenUnien, die au ihrer 
Linien begleitet aiud : 

+ s PoKiSt d5vfiT Lvwinssis . ordis . frm 
Pdi ohto^. 

Kohe Arbeit, der kniende Prior iet ntoh Jinka gewendet. 
Spitz-oval, 0. 39/26 Mm. rothee Wachs an Pgt.8treifen, 
an UikwHleo von 1384 (Prior Heinrich) und ]3si) 
(Prior Hane derHiehenstlyner) des Rteicnn. L. Archivs 

Hr. 3498« und 3671 vorhanden. 

35. (XV. Jahrhundert.) llinnakel zwiaehen Perlen* 



4* S . iprierif . ionvrnfi<0 . kwbncn»i9 . orMnto .fbrimn 

Spitz-oval, 0. 50 29 Mm., rothes Wach» an Pgt Streiten 

von ili-n Prii.nn l!r. Siimm vnn ürllnn 1440, nnd Kicla-H 
iiottzegker 14W benutzt, und noch 1514 in Gebrauch. 



86 ^YJahrhaadertOLapidarBchriftaaMiien v 
rten-, innen von einer Ferien- nnd einer einfac L 



ou 
hen 



Nr. 
einer Perien 

Linie iiiiisi lilosKen 

S • fJX ttK I ') rRa): ÜRD • P - DiaPTTOll I l.l\ BMI( 

Getheiltes SicKelfeld, in der unteni kleineren Hüllte 
eine pothiKche Nische itni l inrm belcnden nach links ge- 
kehrten Dominicaner, iu der i.beni ein Stern und unter 
diesem die Kriinnn.i,' Mari« ii-i. Sjjitz-ovai, G. 41 20 Jim. 
Die^^er sehr »chön geschnittene Stempd dea Coovent- 
siegcls , welcher bisher an Urknnden «II den JÜrea 
1313—1499 nachgewieaeo iat, lohnt dob in seiner Idee 
ureifcennbar an Ans weiter oben Kr. 16 (Flg. IS), der 
Aasflihning nach an das cbcndort Nr. 17 (Fig. 14) be- 
schriebene und abgebildete Siegel des Grazer Minoriten 
Convi ntLS an. Sollten beide Steiii]»cl (Nr. 35 und 17) 
von (ieni^elben Meister herstammen, \\ oHlr die antliillend 
ttbereinstiiuniende Arbeit sprechen wUnle, su mochte ich 
wohl glauben, dass zu Anfang dea XIV. Jahrhandttta 
zunfichst der Nr. 35 beschriebene Stempel des Leohner 
Convento, ala freie Bobandlang de« Nr. 15 11g. 12 ge- 

EhenenThemM entstand, nnd dass alsdann dessen gute 
laflihnng dioGnserMinoriteii an einer Neoanfisrtigong 

zn. 



ihcea Cowrwtaiegela bewo^ bei welcher um mehr Ranm 
fir & Batfidtnng dar HanpIdatsteUiuig zn gewinnen, 
die Htawegiaasong der M8nchsfigw beliebt wurde. 



31. Fahrenberg. 

{DuminiciiDeriniieu, I'. Maria.) 

Marian- Weudt VI, 323. J. Oroien, das Bisthnm anddie 
DiOcese Lavant S. 93 — 195 (Anbang com POiMpal- 
Btand dea B. Lavant im Jahre 18710PBsebnndFiOUieh, 
Dipl. sncr. Dnc. Stvr. II, 331—828. 

Nach di r Klnstertradition, welcher CUsar, Marian- 
Wendt, Mio liar und Ctro/en iVdgen. die aber auf 
dem Si iji i ilm.-rstos.se eiiiv jliyiL'crn Coiiialslmchs be- 
ruht, iMiljcii ücisel. die Witwe Albcrls von Mahrcuherg 
und deren s Im Scifried noch bei Lebzeiten de« hclT 
Douiiniens, itml zwar im Jahre 1221, die Grttndung eines 
Franeukloster» begonnen, dieselbe jedoeh erst 1261 
vollendet haben 1< Nnr diese letzt genannte That8:iche 
Msat rieh nrknndlirh begründen , denn wir besitzen ans 
dem Jahre 1251 mehrere D^m nnn iitc, uns web hen her- 
vorgeht, dass Seifrieii von Malin iiberL- nnd dcs-icn Ge- 
mahlin L'ii hkardis ihre Ehe dazumal ciiir v<iraus- 
sichtlich kinderlose befrachteten , und liir ihr .Seeleuheil 
zu sorgen begannen. Danmi wird z. B. dem Kloster von 
ät Paul, das früher bestrittene Oberaigenthnu an den 
SchltfssemTrixen and Mahrenberg eingerifainit, nnd we- 
a^Tag« qritter die Stiitnngsnrknnde ftlr das zu Ehren 
Cfcisti nn« der heil. Maria gegründete „claustmai 
soronim degem inni sub rov'iila beati Angnstini seenndnm 
institntiiiiics fratnini l'ra'ilii atorum, ausgct'crtigl. « 

SeiCried \oii Maluciilicri: wurde hinterher, wohl 
weil er zu den eitrigsten .\nli:in^-crn der Herzogin Ger- 
trndc zählte, vom Könige Ottokar ins Gefftngniss ge» 
worfcu, nnd war 1272 schon todt. Die Sage wnaste von 
grossen Marten ni beriehten, welcihe «r «of eine Msehe 
BeschnUigong bin vor seinem Tode habe erdulden 
dHssod, nnd die Nonnen seiner Stiftoing erhoben ihn 
eigounüchtig zu eincni siici^iclkn Klostorfaeiligen, wlo 
bereits Marian missbilligeud benu rkte. 

., Mahrenberg war eines der reichsten Frauenkliistcr 
in (»sterreieh und wurde 1782, nachdem es zwei Jahre 
zuvor ganz abgebrannt war , aufgehoben. Der kunstlose 
kistenartige StKW aas Eisen, in weichem die Gelxine 
Seifiieds nebil «ui Ketten ue er getragen verehrt wnr- 
<len, kam letadich an das Joannemu znUrätz, wo ihn der 
Ubentahsant, Herr Dr. Hönisch nntersnchte, und mit 
einein weibHohen Skelette nnd Ketten geflllit fand.* 

«) 8i«g^ der IWorümtn. 

87. (XIV. Jahrhundert) L.apidar8chrift zwischen 
PerienÜBien. 



I, IM^ iMn 4ae. Serria ir, s. 3f! nieldi-r.: limi 
fco« XcnakcicnM «4 lalUam enünU rradlctloruiii >u prlmcr- 
— ■■ .-...^n^^ Ii ^^^^ ^ MquaUbns uala 

iiamnin«« M*rntifri»> halo.illo« millM. 
• •ra« 4»c«ai.— Wlrkllck evtkiin «la irhttiilnUeli k«- 
MM«SlM>0*HttMMh Mt W'tn. J>krhuii4rn> . «iliht» jMst la d«r lUna- 
MbriftM-Saaälaaf iir AMlMUaat A. Mvlcrm. Laadi>.ArehjTi Nr. MiH 
««mbM «M. VBI.Iaail<, 4nlt:rliiio4n , wtkbe im (lloo In ilacis T>d 
k Mr). tta.UB* Iii* 4»ilr«o, wäbrcnd die Or1«taal* l!iM la alu 
II», im stlMlrl h>6«n. 
-M, Aatuiacaniia l>lpl. vad Ada 1 , S. M «. M». ISil, 9. 

I ti. laal. 

<SawoM «nr SM« «M a» KttltB iM MMnr AtkaU. 

82 
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Kleiner Zweig. 

GeJliciites Siegelfelil. uuterbnlb in einem Klecblatt- 
lioiren lUe luuli icclits ;:ckclirto knienilc l'ri'iriu, obcr- 
lialli «lie gekriiute (nittu^inutter tiiit «Umii Kiinlf in halber 
Figur. S|)it/.-«ival, 0. 40 !'."> Mm. nitlu'ft Waclis au IV-rg'a- 
inetit»treif«n, an Urkunden des steienu. Laudcs-Arctiirs. 
wlhreBd der Jahre 1408 - 1471 (Nr. 4345, 7881). 

SS. I W XVI. J;ilirliuiiilert,) Übertcangsljijiiilar auf 
einem leiHteunrtig bervortretcixlcu Baude, welches das 
rerfiefte Siegelfeld lUMliHent. 

• S ■ PRORIH • CV • MKRBMPCRG • IH 1 500 (!) 

(i^egel (der) Priorin zu Mahrenbcrg im Jahre 
lö9Ct.) 

Äanerst rohe NachUldnng 4ler Vontellane des 
Toibergchendcn Siefrel«, erhallen in rothem Wacim an 

awel l'rkuMili u von l.'i.'iJtnml 1."''I7. Sjiitz-oval, O. 4'.V26 
Nnu Die Jahreszald i^l ottenbar lehlerhait, uud dürfte 
anf 1498 richtig an stellen aein. 

ä*J. (^Xill. Jabrliaiuiert.) Lapidurseljrilt zwisc-jjcD 
sebwacb angedentelen Pedenlinien. 

S : 9V«tiT9 • SOtOt • ORD' P — DKCTTO^ D' 
OMRaBOb: 

In i-iiiciii K1eobi>(;cn eine knieende nach linlu 

gekelirti' X-'uuc. uIhtIuiII/ in zwei frloicliou, von Thtlm- 
rheu lllii ira^^ti'u iuhI mit KrMlilieu bi'SL'l/.lcn Nischcu 
die StaiKÜiilili r <lcr A|Mi>iti ! l'rir.lu^ iniil Pi'trus i, und 
zwischen iln tu <lie L iiiselirilt ttieilend, Christus am 
Krenze. spitz, oval G. 4.r 27 Mm. Fig. 23. in rothem 
Waelu jui L'rliuudeu d. steierau Lande«- Archivs wMhrend 
der Jahre 1300 — 1406 vorhanden. 

4U.iEiiiio X\ . .\iii':iu.u'- lio X\'l..)alirliuuili'rt<.'i rbiT- 
f aug»-Lapidar auf aui'gcroilteu .Schhftbäudcni, welche 
aoMett von zwei glatten Linieii nngeben sind. 

S ♦ COVENTO SOHOÄ IN MTTRN'bERe ORD 
PRKDICJVTüft CO 

Ganz ühnliehe DaiMellmg, doch hrt dem rerlnder- 
ten Oeachmaeke dadurch Rechnung getragen , dasa der 

nntere Kleehoi^en dnrch eine Console ersetzt ist, 

wiiliri'ml die Hi-ili^'eu in '.'iiilciirrrtr.'iL'cneii ItumliioLrcu- 
Ni-schen stelun;. ans wih-iiin Htiitt <li r Thllnni licn nur 
offenen 8 Ähnliche liankenantVilt/.c emporragen. 
oral 6. 47; 20 Mui. in rotbeu Wachs an den bei Kr. 37 
ervShnten tJrlninden von 1588 tmd 1537 erhalten. 



22. Marburg* 

(MaMitea aar H. Maria.) 

Marian-Wendt Vi. 2»d — J. OroUn: das Biathom 
Lavant n. a. w. S. 11, ala Anhang vm. Pemonalatand 
des Rtsthnms Lavant Tom Jahre 1869. 



■ Im UbIMchDiit« l«l d«ff >chtii*»il de« ii. PMrui ugfal Wvt aMg«4ettfcec 
■ <lr Mr dm M«|M tkdtxtM mtiiiMiMiiii Iniwyiakltaa wifpl 



Wthrand gewöhnlich die Kloster-Traditionen die 
Zeit der ersten Ansledlnng so hoch hinauf ittcken, indet 

hier der nragekekrte Fall statt, da s< lion dio Tcstatnenle 
eine» gewissen Waltlierus diclu.süen.s kIc^sl'u bei Uespre- 
rbnnu; des Brucker Minoriten Klosteis pri-diirlit \vurde) 
und eines siehern Wülfing iiin das Jahr der Fratres 
iu Marchpurpi gedenken. Letztere:« war sogar mit dem 
Siegel des Marburger Guardian» 8. versehen, doch ist 
dasselbe ni lieaeblidigt,nme{neBe8ehreibttng ansniaaaen. 

Oer Hinoriten Convent Ubersii'ilril.-, wenn das von 
Groden ohne Qaellenbeleg angegebene (irUndnng^jahr 
12>^4 richtig ist, genau 5(MJ Jahre spiltci in da« Capu- 
-/.inerkloiitcr vor dem Gräser Thor, weil das Conveut«- 
gebüude von der von Judenbnrg nach Harburg Ubertra- 
ganen MUitftreonuuisaimi beunpraeht wufde.Am7. Oct 
1818 erihlfrte dann deaaen glnzUehe Anfhebnng. Das 
(noutO KIi >.1erfrebilade kam an das ."^tift S. Paul, spitter 
an ^\^■ltL•4•istU(•lR• , 1 S.'!:^ — j ><4!' nn ilie Liguorianer und 
wurdr rinllicli ;im 1. Mai l^t'l ik'u Franciscanern der 
tiroliseb-AteiriM-ben Proviuz eingeräumt, welche die Orts- 
aeeboTge in der s. g. windiaehniToratadtpflute veraor- 
gen. 

«) dt» Gwrdkmt. 

41. (Xin. Jahrhundert.) Laptdarachrift zwischen 
Perlenlinien 

(.S . 6) Ä KDITTHI • M7IR(:bI'VK6ien.SI (S,> 

der Hciliind naeli der (ieisseluiifr mit entbliisstemOber- 
kiir|>e., diL' IMude auf der Bru-ii ircUrcu/t, das Haujrt 
solimer/.liafi geneigt, lui Siegellelde Lauze und .Schilf- 
rolir. Spitz-oval, GrOsee 40 S5Mni.,grUnes Wachs, »tnm- 
pfcr Abdmck an einer 1481 vom „Br. Hans Jericho las- 
maialer vnd eardian vnser Heben fiswenloTelien an 
Marcbpurg" ausgestellten Urkunde Nr. 7877^ deasteienn. 
Landes-Archivs, ciu besser erhaltenea Fragment anm 
1460 (Nr. 6790) ebendoit. 



CoHvmttiegtt, 

Das illtesfe Conventsiegel hat sich an einem MM 
AnlaMt einer LieliLstiltun:.- aitsireslelllen Reverse vom J. 
i:u;3 erhalten, dessen W > rtlaiit l>ei Haiisn a.a.O.R. 291, 
Anm. •) eingesehen werden kann. 

42. ^11. Jahrhundert.; Lapidaraehriit swiaehcu 
glatten Linien 

•FS FRM' MIN'O» D« AUOUlPVRGIlX 

Christus am Kreuze , zur Keehten Longinna mit 
der Lanze zum .Stossc ausholend , zur Linken der 
Krieger mit dem aul i iiu r Lanze gebunilonen , iu 
E*,«ig und Galle getaucliieu Schwamnu'. Nelien dem 
leicht \vm\\ r(<lits geneigten Haupte des Heilands, 
das von eiueni aus drei Bögen zusammengesetzten Nim- 
bus umschlossen wird , im .Siegelfelde ic — XC. Die 
iHase sind hbereinander geeeUagen md werden durch 
ein rorspringendea Stetigen gestWit, dM BefarifttNud 
befindet aieh oberhalb dea Haaptea. Flg 94. Rpita<eTal. 
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6. 43, 28 Mm. farbl<>»^eg Wacha, in Urknikle 1778 dM 
•teierm. Landea-ArchiTs. 




Fi«. »4. 

43. ^UV. Jahifanndert) Lapidarscbritt zwischen 
Ferlenllaien 

-¥ . SI6ILLVM . (( 0\\ [ RA . MIH . M) 

liu Siofreltelilc die Krenzijrunp Clirisli, rcelits Lon- 
ginnsinit der Lau/.c ziistossend , linkn die sehnierz^e- 
bengte heil. Maria, ant deni.'^clinftbandc IDRI. .Spitz- oval, 
GWtsBe 48 uO Mm. Kin Abdrm k, von welchem dag nn- 
tera Oiiitel abgebrtfckelt ist, im dookelD WachM an 
Vrkiinde 7877* des steienn. Landes-ArehiTB rem 1481. 
■_ .'). Miii . . , in welcher der oben schon genannte Onar- 
Itr. Hann Jericho boiirkitiulet : „viiib solichcr obgc- 
iiaiiiitt i- ver><hreylmnfc inaynuiij,' zu liaid'ii pey vn.<er 
genanten gc\vi!t.>;en, hnb ich e genanter cardian mein 
insigel mit dem henanten ▼nseri eonnentz 
insigcl versichert. 

44. (XV.JahrfaDudcrt). OotbiscbeMinnHkelswneben 
Perienlioien 

■ Slglllvm A :cnrnifrii >'i Zw, ig, M Zweig ■ 

rainirm ! mirvi'rjjefre * 

XbnHcbe DarHtellang wie bei Nr. 4.'}. Das Krcnz 
i«t im «teinigen Boden eingerammt, Longinn« einen Tnr- 
ban mit spitzem Kegel auf dem Kopfe , nnd die heilig« 
Maria mit nimbirtem Haupte stehen anf zwei rechta md 
Unkt riemlieb hoch aufiagendeB Felaeik Da» ^«gelftld, 
ist mit Raiken erflillt, anf den Sehriftbandc I • n • R • I 
8plli-0Val. OrRKse 5 { :!:!Mtu.,kOmmt bereits an l'rknndu 
ddto. 1460, '2b. Aitril (Nr. 6790) .lc< steienii. Liindc*- 
Art'hivsal.i ..(•«.umriits aif:i-ii anlinnui uil \,\r, in 

gtnmpfem Ahdnu'ke au einer L'rkiimlr dc> .l.ilires 1544, 
in welcher Marlin Gannsl Onardian \\n<\ Avr ( onvent die 
Verleihung eines GruiulstUcked zu Leibgedinge be- 
sangen. 

Jkna dem Umstände, daaa der Uarbnrger Hbioriten- 
Conrent daa Siegel Nr. 48 noeb im Jahre 1481 ver- 
wendete, ohfrleicii er den neueren Sten]|>el mindestens 
seit dem .lalirc 14'><i besnss , ^relit die von Sava (\lr 
Osterreich lait einzelnen Ii« i-i o h ii bolegte Tliatsache 
hervor, dass mau auch in steierischen Klöstern bisweilen 
die lltann Si^el neben den neueren finiigirin'anobte. 



tS. Neiik«rg. 

(CIsMnieBier, heU. Maria.) 

Mariau-Wcndt . VI. 14.t, PiimIi und Friddi.li. Dipl. 
.'^acra Dinat. .-^tyri.T II. .IHi ff. Vj.'l. auch MittUeiliinj:en 
der k. k. l'entrakoiiinii>si..ii Itlr Krt. und lirli. der Hau 

denknnleXiV, iüC>i\ n. 

HentogOtto derFrüblicbe von Österreich beschloss 
die sehnliehat ermurlete Gebart seines er^tgebomen 
Sohns Friedrich (10. Februar 1327) dnreh die Qrttndnng 

eines Klosters dankbar «n rcrewipeti. Er batte »ich dies» 

falls vorher mit .1. m Aliir lU-s t'i-iti rcienüer Stifts vom 
heil. Kreuz im ^Vi^nl•r\vaidf Ucraiin n nnd »chritt noch 
im gleichen Jalire zur Ausllilirnn;:. Weit anspredclinte 
Qnindliächen .im obern Laute der MUrz bildeten den 
Gegenstand der f^chenkung, welche am .St». Anglist i:5"-7 
den neaes, im Gegenaatae an schon bestehenden Ansied- 
limgen in Anfiqno mmte, In Novo monte, Nenberg ge- 
nannten Stifte vom Herzoge gewidmet nnd von deaaen 
Rrnder, dem rJtmisclien Könige Friedrich genehmigend 
bestätigt wnrdt u. D m h war damit die Frei>;ebi);keit des 
Gründers nucli nicht cr^^hii|llr. erwirkte er die In- 

Corporation des von den Traunj,'auern henstanmieuileu 
Spitals im f'crewalde i oder am .Semmcring), 1333 folgte 
die Ir ukung von Reichenau an der «Schwarza u. ». w. 

Im Lanfe der Zeit war Nenberg an einem der rcich- 
aten KlQster der Steiermaifc geworden, dasent I78(>, 
nm dem Deficit des Religionsfoadee von Steiecmark ab- 
zuhelfen, auff,'eh>d)en wurde. 

Drm Aii.K'iikcn des Stiüers, der auch mit seiner 
ganzen F;iniilie in iler (Irutt <les KIosIits si im^ lUihe- 
stiitte taud. wurde im .Stil;»- t in w .ililM.-rdii'iitcs Anilcn- 
ken bewahrt, aud es erscheint durum auch »ein Kild ant 
dem graaeen Conventajegel. 

4."). (XIV. .lalirliundert. . Laimlar.schrift. Zwischen 
Ferieuliuieu, welche von glatten Linien eingefasst wer- 
den. 

Änaaeie Setaifts + S • «onvhntvs » \oVl • 

A\0.\TIS * 

Innen kleinere Schrift: OTTO • DV.\ • ATST Klg. - 

PVOTETOt 

Im .Siegelfelde die heil. Maria nüt dem Kinde auf 
einem Throne. Über dem hmgen nngegArtcten Kleide 
trügt aie ^äen Mantel, das geachleierte und gekrönte 
Hanpt ist von dnem HdUgenaeheine angeben. Daa Kind 
mit dem Stnihlenkrcnze im Nlmbna, nmacbüngt mit dem 
rechten Arm den Nacken der Mntter und streckt die 
Linke dorn vor ihm knienden Herzoge Otto von Uster- 
rcii li, d<'iii .Splitter des Klosteri« entKCL'cn. Dieser int Ring- 
panzer mit nnigehciidem Si lmrz und langem, ärmellosen 
Waffenrock, aber ohne Helm, reicht der (iottesmiitter, 
als der Patronin de« Cistercienaerordens mit beiden 
Binden ebeKirehe dar. Den Schild mit dem Oaterreiebi- 
sehen Balken im damasdrten Felde ^hrlg gegittert 
nnd mit Punkten besäet) trügt der Herzog an einer 
Scbildfessel nmgehiinjjrt. Die ganze Gruppe ruht auf 
einer Tribllne, welche von ilrei grossen nnd vier kleinen 
Knndltogen getragen wird. Zierliche .-Vrbeit, und (die Fi- 
gur der heil. Maria abgerechnetj gute Zeichnung. Rund, 
GiOaae 8811m., kSmmt in rothflm,gmBem nnd fkiUoeeoi 

:2» 
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Wachse und an PergaBentstnifoa bSagend «n Urknaden 
des steienii. Landes-Arehir» «llirend der Mm ISAO— 

151 7 vor. Vgl. die Be«chreibnng v. Sava 's in der Mittli. 
der k. k. Ceulral-CommlBBion fllr Erf. nnd Erb. der Bau- 
dttküMle Vn^ S. 48. 



Geftntitgtt. 

ni Des Abts. 

46. (XV. Juhrhnndert) GothiacheMinoakel aaf «af- 
gerollten Sdniftbaod , Knneier Sttfenrend. 

cie«t — ra »tgUlN« «Meli* MOMUm» noviSi. 
(CoBtM elgillnin ebbatis mooMterii noTiomontaiii.) 

Der «Ichende Abt in MnncliRklcidniig in 4ler Linkem 
den die rmschrUl theilenden Krnmmslab, in der Itecbtea 
ein Bncb. Rund. G. 31 Mm. — Von gleicher ^Vrbeit wie 
die folgende Nr. Ab Urkunden de8XVL.J«hrfa. hftnfigsn' 
hängend «od bald ab des Abts, bald ab dee „Getthaae 
eoBtaMigiU" bexeicbBet. 



b) Des Cwveits. 

47. (XV J:iiirliiin<lert). GothiHohe Minuskel auf avf- 

gernlltciu Si-liritttKiinU'. iinsKCTcr Slul'enriUid 

4" lOiitr.i Sijjilii'iii; , ivni'cnti'e nunijrt'i ii;i>icfi 

Im SiccdtVlilo, il:»s ctw.Ts viTlit'ft ist, oiii mit einem 
«eilen .Xrniel beisleiileter Arm mit dem Pediiin in der 
Hand. Knud. Hrii^sc ?,\ Mm. iu grUneui Wachs au Ur> 
knndeu des .W I. .lahrlnnidert. Flg. 25, reo gldeher 
Arbeit wie das vorhergehende. 




Fi«, ih. 

Derfrlcii Leii f^iegel, die -if Ii ausdrllcklichals „contra 
Bigilliiui' bezcicliucu, finden sii ii nueli i)ei andern f'ister- 
cicnserklOnJeru seit dem XIV. Jahrhanderte und zwar 
tlieils mit Übereinstimmender Daritellnnic;, z. B. in Heili- 
genkreuz im Wienerwalde, Zwettl, theils mit aliwei- 
cheader, wie au LUienfehl nnd W. Menatadt VgL von 
SaTa'a o. a. Autetz über die mitteklteilielij» Siegel 
der .\liteien und Repilarsfifte im Erzherzogth. Österreich 
u. und o. d. Enti8, Xr. 17, 18, 5ä, 30 und 41, — und 
weiter initen Beuo, Nr. 67. 



M. NeaUMter. 

<DonlBieaoef , briL Maria.) 

Marian Wcndt, VI. 349. Mnehar, Geschichte der 
Bteienn. VII., 393 ff. mit der Über»ctzuag des .'^tii^onga- 
btiefea. 

Altgraf Friedrich IL, ron Oilli, dessen PenVaHdi- 
kdl Aneas Sylvins mit alisu grellen Farben in seiner 

Enroim peiichildert hat , fllhltc bei lierannuhendem Lebens- 
ende das HedUrfnis.1, durcii tnimnif Stiftinifren tHr sein 
Seelenheil zu sorgen. So erColpte in: .);i!ir - 1 i."),; , in .Jahr 
vor seinem Tode die GcUndung des Frauciscauerconvenu 




Fig.». 

n Enersdorf in Österreieb nnd die Vollendung eines 

Dominicaner-Klosters im Sanuthalc. Urfiprflnglich soll 
Friedrich die OrUndung eines Augustiner Eremiten-KlO' 
.«ters Ueali-iehtigt liaben, dndi ist es ntiiiekaiint, weslinlb 
er vnu seinem Vtiriial)en .aitfrinj: und et>enso , weleiic 
llindenii--^e der Verwirltliehnnfr der schnn frlllier ver- 
suchten .Stiftung entgegen standen. Denn im Jahre 144i) 
wird bereits einer Besitzung gedacht, welche der Graf 
vordem dem Neuen Kloster der Bittder Prediger im 
Sanntiiale gescbenkt batte (Pnteh nnd Fröhlich, Dipl 
aacr. Dnc. St. n., 154, Nr. I Ti und vom Jahre 1451 
datirt die genehmigende Re^tätiglln^,^•4l)llllc Papst Nico- 
iaus V. 

üa« Kloster, welches wegen ungewaelisencr Schid- 
denlast in den Jahren 1&78— Xhüh durch Polydor von 
Hontegnano (Propst au BudolftwOrtb, Acebidiakon dee 
Sanntbala n. s. w.) ab landeafbanieben Oemnbrtr 
batte risitirt wertlen mtlssen, scheint in der Folge besser 
Hans gelmiten zu haben, da sich 1787 bei Aufhebnug 
des.telben ein reines Vermögen von naben 91,000 £ 
Vorland. 

4><. i XV .Ialiiliiuidert.) Gotbiscbe Minuskel mit ein 
zeluen Majuskeln gemengt, twisehen StuAuiiand and 

einer glatten Linie 

S • fcw nt«9 • mcn • SHpnic • c • p • I tt ö"?. 

(.Sigillum courentna monasterii Sanni« orduna PUedl« 
eatomm 1487.) 
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Untercinem ron drei Säulen {u^etragenen, mit Giebeln 
und emporrageudeu Fireteu gcsi-lnaUcktcn spitzbogigen 
BwMafthiii die Vorstellung des engUaehen OrwMS. Vor 
der ladenden Jungfrau Maria, welche der heil. Geist in 

Tanbcnfrcstalt Ubersthattet, der stehende Fii^'el mit 
einer Lilie in der Kerbten. Unterliall» dieser diireli zwei 
Bögen abgcschlostseucn Oruiipc ilie \Vai>|>eni<i lnliie des 
GrUndcfB mit einer nackten i^ngeUtigur aU .Sehildlialter, 
und zwar rechts drei goldene Sterne in blau (Hcunburg), 
links zwei rothe Qncrbalkeu in weiss (Familienwappcn 
der Ft-eien von Saneck, derspiteren Grafen ron Cilli)>. 
Hg. 26, ipiti.«val, GriiMe 53/30 Mn., erhalten an ein 
paar CHIItenaoftandnngcn des Kloeters (s. B. ddo. 1580, 
18. Febr. Cilli^ im steierin. Landes-Arrhiro niid zwnr 
aufgedruckt auf Ana betreffende ActeuNtUck und mit 
einem Fapieitlatto tiberdeekt 



SS. OlMnlnng^ 

(BaaediadBer, hM. Haria.) 

Pnwh unil Fröblii li. L)i|i!. .Sa< i;i Ihir. ."^tyriw II, S. 
281— 29h. De Abbatilms et rharti» Oberburgensis »en 
Obemburjrensi.s (|u<indam cocnobii ord. S. lienedieti. 

Eilt cdloH und frommes EheiNUtr. ,.Diebaldus nobllis 
quidam de Chagere et uxor eins Truta" hatte die 
OrUndnng eines Kkwten im oberaa Sanntbale beaebloa- 
sen, und flir diesen Zweck sein Allod «Obbrembnrcb" 
bestimmt. WeiflUnfige Be.sitznngen an Feld nnd Wald 
nebst einem SehlnKse, an tI<N) Leibeigene, vi.n wel- 
cbcii an 1*HJ lies A^'leier Dien-^tnianuenrechteR theilliaf- 
tig werden HnUton, Jagd untl Fischerei - Oerechtsame 
n. H. w. Übertrugen «ie zu clicsem Ende an den Agleier 
Patriarchen Peregrin, welcher am 7. Juli 1140 in feier* 
lieber VerBauunlnng diese Widmnog rerkttndete, die seit- 
her in'a Werk geMtieOilndaBg des Klosters bestHtigte, 
nnd die aebon Torhandene Ansstattnng ans eigenem 
Ternullrtc. Sclnm in den iiiichstcn Jaliri ii ri lw-lite sieb der 
Beritntand durch weitere Sclieiikuiigeii iiüil 1 147 nahm 
ein l^lom Kiiui;: K'Hirail III. die Abtei uebst allen 
Ihren gegenwärtigen nnd künftigen Envcrbungen in 
aeincn nnd desfieiehcN ln^^i iKleren Schutz, 

Das Kloster gelangte durch die allmälig im Wege 
der Incorporimng erworbenen viw Banp^farren Obem< 
buif, Bkiüli^ FeUenatdn und Fkaalan hi den Badti der 
pfiimichen Rechte ttber einen namhaften TheO des ehe- 
maligen «. g. Cillicr Vierteln, und liebanptetc diese an- 
sehidichc .Stellung, so lange es «ich des .•^ehuize.s .seiner 
iiüirb1if,'-en Viigte, erst ilei' Cir;it'en vnu lleuulmri: und 
dann narh deren Absterben, der Grafen von Cilli, erf reute. 

Kaum war jedueb der letzte dieses Geschlechts 
Ulrich, in's Grab gesunken nnd sein viel umworbenes 
Erb« in den Beaitx Kaiser Friedrieh III. gelangt, als die- 
ser, nn die Kittel snr Errichtung ^es nenen Bisthnms 
an gewinnen, beim Papste Pius II., seinem gewesenen 
Oelu'iin-rlivi'iUer, ilie ,\uniebunp des Kliistei-s betrieb. 
Hie iirt;erliehen Zerwürfnisse zwi.sdien dem Al»te und 
demC'onvente, welche seit deniXIV. .Jahrhunderte öfters, 
z.B. 1308, 1341, und letztlich 1443 vurgekoinmen waren, 
mOgen als Motiv geltend gemacht worden sein, kurz als 
im Jabrc 14(14) Alit Caspar »eine milden .Augen schloss, 

' VfU Tuil, itt rralM Toü Sauck la (Un MlUh. 4tt Hin. V«. IIb 
SMtolMrli »II, IM. 



verbot Kaiser Friedrich mit päpstlicher Zostimmnug die 
Vornahme einer neuen Wahl. Abt Oregor, auf welchen 
damnngeaehtet die Stimmen derGomrentnalan gefallen 
waren, wurde trots seiner Bemnlningen vom Papste 

nicht anerkannt und das Kloster Uber ncnerlicbes Andrin- 
peu des Kaisers dem 14iil gestifk'ten Bisthume Lnibach 
einverleibt. 10--r_' Mi'inehe -i'llteu v.wav Uiu li i't nierliia 
zumal zur He.siugung der^gnttesilicnsiliclieu Verrichtun- 
gen aus dem Stiftsvermögcn erhalten werden, allein da 
dieselben unter Abt Gregor'H Führung ihre frtthere Ein- 
willigung aU erzwungen widerriefen, so wurde auch 
diese BesehrKnkang fallen gelassen und das Kloater 
gänzlich aufgehobai. Den MVnchen waren Jahnagehalte 
tuisfreworfen, welche jedoch laut erhaltener BUtadviften 
sehr uuregelmässig ausbezahlt wurden. 

49. (ICIILJahrhnndeit) Lapidar awlaehen Periea- 
Unten. 

+ OONVGNT • OBeR6.\BVR66N • C6\OBIi. 

Unter einem ans drei flachen Wtlbnngcn gcbildetan 
Bogen das Jcsukindicin mit nimblrtcm Haupte in »regÜ* 
terter Krippe, ober welcher die Köpfe des EHeleiiii> nnd 
Ooh.«.leins emporrag^en. In der oberen Hälfte des ."Siegel- 
feldc« da» geschlcicrte Brustbild der betenden Gottes- 
mutter mit abwärts auf das Kind gcrichtetcui Blicke und 
auf die Brust gelegten Händen. .Spitz -oval, G. 47; 33 Mm. 
Fig. Nr. 27, farbloses Wachs an einer Urkunde des 
Abtes Heinrich vom J. 1242, la welcher dieser eine 
Schenkung seines Vorgiingem an das Kloater Miehel- 
.statten im I!f ir;u'e von IVK) Marken genehmigt. Orgl. 
im St. L.-Areh.Isr. bü'J (Äbgnss in der Smitme r'sciicu 
.Sanmdung Nr. 0.9S8) und seitdem an Urknnden bis 
zum J. 1308. 




ng.n. 



Die IrgerHcben .Streitigkeiten, welche sich zu .An- 
fang des 14. Jahrhundert.-» zwischen dem Abte Wiiltin^,' 
und dem CNmveute aus verschiedenen Anlässen erliobcn 
hatten und luiffcle^'i wurden, betrafen u. A. auch 
das ConvontH-Hiegel. Der Abt beurkundet darum: Item 
prumibi, quod conventDS sigUlnm in mea potestate habere 
non debeiun . sed oonaentus sab tribns olaniboa eonaer- 
Tatna. GMehseitig setzte der CoaTent daa bisherige 
Siegel, dessen sich der Abt angemaMt hatte» ansaer Qe- 
braneh und nahm folgendes an : 

50. (XIV. JahriMDdert.) Lq^idaiaehrift airiadim 
einÜMhM Linien. 
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•!• s • (io]ivaNT*oii'NB\R6€n*€<nE€ • sevn. 

Die Muttor Gottes, itio Krone auf dem Ilniipte, 
nimiiit die mit gefalteten Hiinden knieenden Mitglieder 
des foiivents unter den Schutz ihres ansfrchreitcteu 
Mantels. .Spiiz-ovjd, G. t;.! 41 Mm. an oberafthnter, im 
k. k. g. 11. H. u. Staats-Arehive zu Wien Terwabrter 
Urkunde vom J. l.los, Mai ISicihiirp. 

Öl. (XIV. Jabrhnndert.) Lapidarnebriit zwischen 
Perienliiden. 

SI6ILLVM: aoNvcoiTvs • OBRnB^eonsis - «aas. 

Im Sicgrelfeldc, das überdies von einer glatten Linie 
umrahmt wird, die stehende und verschleierte Gestalt 
der schmerzhalU'n Gottesmutter, woli lio tnii :uist;c lirci- 
tetcn Armen vor sieh hin < hristum am Kreuze hält. 
Recht8 und link« \\m der Gnipjtc kniet je ein betender 
Benedietiner, aosscrdem erscheinen noch aif jeder Seite 
des Siegelfelidea swei aeebntniblige, von eeiuise viel 
Punkten umgebene Sterne und ein-, besiebangsw^te 
zweimal ein aus drei Pnnktcn gebildete» kleines Drci- 
eek. ' G. &2,44 -Mm. Fig. l's, .Spitz-ovril in ri theni Wachs 
seit dem Jahre 1337 an rrkundcii des stcicr. Laud.- 
Areb. (Mr. 8064*, 8249, 8447^ . . .) Torkommend. 




Fig. -M. 



In der Urkunde vi>m 9. M;ii/. I4i;.">, in wclelar die 
MOnchf uaeli hartnäckig gelcistetcui Widerstande end- 
lich doch ihre bindende Unterwerfiing unter den Biachof 
von Laibacb bekennen mnaeten, vei^ebteten «le «ich, 
n. A. «neb den Siegelatenipel antanliefemnnd aOe naeb 
der Ineorporation ausgefertigten Urknnden vernichten 
zu wollen. (Radi CS in Mittheilnngen der k. k.Central- 
Conini.fllT Bandenkmale VI, 248, Anm.) 

M. Ok«nikarg. 

Ten dem Oatcin dieiea Sehweater-ConTcnts, wel- 
cher mter der Leitung dee Abte toi Obenborg itand, 



erfahren wir aus der oben anirefllhrtrn 1 rkiinde von 
]3<)!-. einiges Wenige. Abt Wülfing fTelobt z. Ii. fUr 
Kleidung und Unterhalt ,.ni<piiialiiHii et inonachorum atquc 
ceterarnm personarum pertinentium ad nionasterintn, - /.n 
sorgen, venpiriellt „ne infamem nec vituperem tnitres et 
aoroiee moiwBterii anpradicti,** endlich »ne aliqoo kwo 
dampna eabditomm meonnn monaehomm et fororum 
per nie scv intcrpositam personam proenren aüqpuUter 
hl eorum pra'indiciuni et granamcn.-' 

WcdiT über die .'^tiftung noch Uber das weitere 
Dasein und das £ude dieses Couveuts sind bisher Daten 
gesammelt, ebensowenig sfaid Siegel desselben bekannt 



97.P»tta«. 

(DonilDicuor h. Marfa ) 

Marian-Wend^ Anatria Sacra VI, 299. F. Raisp. 
Pettftu, Steiermarfcs Xltestc Stadt Orax IBM, S. 109 ff. 

Die Grltndnng dieses Conveuts wird in das Jahr 
123U versetzt, und sowohl der Thlitigkvit des Enbischofs 
Eberhard II. von Salzbnig da der Grossmnth der Witwe 
Fiiedriehs von Pettan, namena Meehtildis, rage* 
Bcbrieben . 

Die ersten Ansiedler sollen ans dem Dominicaner- 
kloster Friesaeh in Kitrnten gekounnen -«ein. Bei der 
AnfheliuiJi; des Klosters im J. IT"**) IclitLn nn« h ilMiini he 
und 3 Laieubrttder in demselben, seither wurde es zu 
einer Kasene nmgestaltet. 



a) Priorrnuiegel. 

52. ^XIII. Jahrhundert.) Lapidaraehrift swiseben 
PerienUnien. 

+ S • PRIORIS • BfCTOV! — «nSlS • OKDINLS • PD'. 

Der auf dem Throne sitzende Heiland mit erhobenen 
HNnden oberhalb eines Rnndbogcns, in welchem der 
nach rechts gewandte betende Prior kniet Spitc-oval, 
G. 40 25 Mm., im Jahre 1242 Tom Snbprlor Heinrieh 
lit'ijHt/-t mach einem ,\bgnsse nml Vnmierke der Srait- 
nter'scheu .Sicgclsamminng) und noih 1416 in Gebranch 
(ngl. Urkd. 4688* des st. L. Arch.). 

52* (XV. Jahrhundert) Ifinaskel swiaehenPerien' 
linien , das Siegelfeld noMchUeaat Bberdies ein mit 
Kreoscben beaetiter Staftaniid. 

+ % S % pridriff * ptttivinia» — * eiMaif * 
prtdiratoruffl. 

(Siffflmi piioris Petloviensia ordinia Pridieatorum.) 

Gethciltcs .<^icgelfeld, oben der Weltheiland mit 
Kopfsebein und Strahlenkreuz und zum Segen erhobenen 
Hfaden. Daneben im Felde zwei kleine sechsstrahl ige 
Sterne. Unterhalb in aber Rnndbogennische der nach 
rechts gekehrte kniende Prior mit geftltetea Dioden. 
Spitz-oval, G. 58/.10 Mm. in rothem Waefaa aa Urkmide 
vom J. 1467, (Nr. 7206 und 7Cn>6 a) des ilriem. Un- 
des-Aichiva.) 
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53. (XIII. JabrlMDdert.) Upldanehrift iwiadmi 

Pcrlcnlinien. 

+ • s • a()n\'eT • pewife - " • ordhIs pninTro 

Auf einem Thruue die L Maria mit üem Jenukind- 
leia «if dem linken Arme. Die KOpfe beider Figiten 




eind mit dem Heiligenscheine umgeben. .Spitz oval, 
0. 44/27 Mm. Nach ciueui Abgüsse der Sniitmer'scheu 
Saumlaiie (0.464^ der ee «na Jahre 1279 stellt 

54. (XIV. Jahrhundert.) Lapidar-Schrift zwischen 
Perlenlioicn, welche bciderseita von je einer feinen Linie 
begtenit eind. 

•fs • aOvctvs • POTTOvian orms prm fba. 

Auf cinciii Tliroiic ilii: h. Marin mir dem Josnkiude 
niif dem linken Arme, in der Keoliten einen LilicDsze]>tC'r. 
Fig. 29. Spitz-oval, G. .H 35 Mm., rohe Arbeit. In rothem 
Wachs an Urkanden während der J. 1357 — 1467 naeb- 
gewieeen. 

.'>4* (XV. Miibnndert)innnakel»vieeben Perlen- 
linien. 

• S • csvii • »ttcpicn — siii» - irm. — üdictttsrpm. 
I n r - 1. 

(Sigillnm conventos Pettovien.sis ortlini« frairam 

Pnedicatoruin 147] i 

Die gekrönte heil. Maria mit dem Kinde auf einem 
von einer zierlichen Console getragenen Throne. Mit 
der Rechten bült Bie das Kind, dessen Haupt ein Nim- 
boa mit dem Straidenkrcuzc unigibt, in der Linken einen 
Kremstab. Das Ganze bedeckt ein prScbtiger, von zwei 
Sinien getragener Hironbimmel mit Spitzbogen, raten- 
den Giebeln und Finkn ^'eschmllckt, wclciicr in der 
Mitte ilurcli eiiicii tliuriii.uti^'^iMi Aufsatz mit finchcm 
Dache seinen Absrhluss tiiidut. Spit/.-oval, G.ö> :;4 Mm. 
in rothem Wachse au l rknnde 7900* des steierm. Lan- 
desarebifs, vom J. 1482. 



< MinorKen, h. Paulus ?i 

Marian- Weudt, Anstria Sacra VI, 302. — Scbmnts, - 
Topofr. Lexie. d. Steiennk. HL S. 121 if. Raisp. wie 
oben. 

Der Ursprung dieses Minoritenklostera soll, wie 
Si'lnmtt/. ticrifliiel, auf ciui;re Mflnehe ries Ordens zu- 
rlli k/.ul'Uhreii Nein, welche imJ. r.'ll narh I^eftau ge- 
küinmen waren, uud daselbst von .XIumscu lebten. Erst 
12ÖÜ «ei ihnen ein Jün-Ideiii ^'cbaut worden, das bei 
Sfllter eintretender Erweiterung zum Prehb^-terium de» 
neuen Gotteabaase wnrde. Gesicherten Bestand habe 
dies Kloeter, welches in Gegensaixe xn dem hsber 
gdegenen Dominiranor-Convente das untere heisst, eritt 
im Jahre 1.H-J9 durcli eiuc .Siiftunfr Friedrichs von Pctiau 
gewonnen >. 

Der 170s nuf 19 MOnche rcdocirte Convent ist 
gegenwärtig auf 9 Mitglieder seittckgegangen , welebn 
die Ortsseelaoife in der sogeaanaten windischan Pfium 
8. Peter nnd nnl renehen. 

a) Siegel det Ouardia»». 

54. (XIV. Jahrinndert.) Lapidanehrjft swiedien 

Perlenlinion 

4- S • GÄRDlTiPl • in • P« (T) TOVI ( O) 

Der iH'il Apostel Paul mit Knpfschein. langem 
riiterkii'id und darUhiT i.'iM.'til;i!:enL'm Mantel, in den 
llündeii iSeliwcrt und eiuiJuch. Fig. Hti. .Spitzoval, Grösse 
43 27 Mm. an einer Urkunde vom Jahre 13t)0, betreffend 
eine Jahrtags-StiAnng derGrafen tos Ciili, im k. k. geh. 
IL H.W SteatBareliiTe in Wien. 




Fl«, so. 



/'I ( 'oiifeufnegef. 

55. (XUI— XIV. Jahrhundert) Upidarschrift awi- 
sehen Pwlenllnien 

+)s-Fiun* (OUikhV) • in • psrbovi (o) 

Eine lailnuliche Gestalt kniet am untern Ende 
eine« Baniustruukcs nnd blickt nach oben auf, wo ein 
BrastbiU mit HeiHgenscbein in Wolken sichtbar Ist. 

' dt« V o- Vrl liruck Aüm. i, nillgetlirllte l'rkucdt dci A^'>4tb«nft 
4tctu IMiM TM» J. Itiu, ««Ich« der FMtm ta PmotU gcdmkt, ud di« mm 
tt. Alfni HM I» iw adMim kta4ir riiifWrt m fMM auwrUMIM IMaad* 
Nr. ISn <(• «tltnB. iMrfn Afrktn. 



Digitized by Google 



— 2JJ0 — 



(Die Ilekeliruuf; des heil. raulnsV^ Fi'k. 'M. Spitz-ovnl. 
Orüese 40/28 Mm. Eiu «taiupler Abdruck in rotheni 




Fi«. 31. 



Wachs an der frulier erwlhntea Jahrttga-Stiftaif d«r 
Cillier Omfeo Tom iähm 1960 eriudtea. 

(KegaUiM Cttorkenrca , 8> Vdt) 

Marian-Wcmlt. Atistria Sacra VI. , 163. — CV.«ar 
Ann. Styr. III, 759 uiul Audi. h73. Mucbar, Ge- 
•chicbtc der Steiermark VIII, 21<> — 222. 

Am 6. Deeember 1483 Tocfltete Hau tob N^I- 
targ, der letite teiiieg Vamem, dtiM naA lelnem Tode 

dac Hau<, die Vc^iti.', mv.l iKt M.irkt Prillau, neh.>jt andern 
gcnanntt-ii Hcsitziui^rcu ciiifm Iniiimn-n l'rii.'<k'r eiiiztiaiit- 
^%•l>rk'Il -ei, ilaniit iiiilie<i-li;Mlet der Pfiin'kirelio zum lieil. 
Veit iii r<jlhiu eine Kireiie zu Einen dei* lieil. Wolignugg 
erlmut, und ein Stift auf 24 Ciiorherren errichtet werde. 
AU er nun aiu 22. October des folgenden Jahres gestON 
ben war, da Hbergiagen dieae OVter lanftehst in die 
Httnde des damaligen POllaner PfarrerB Hag. Georg 
HStiRer nnd nach dessen Tode (t 24. Angnst 1484) durch 
Kriass Kaiser Fii' ilri. "] III. mhu 17. .\|>ri1 !4H.') an den 
kai-erliehen lliiik;iplaii -\llian Kurier. Keiner \on Iteiden 
inaehte eriintliehe Aiistaltt n. den Wilicn des >tit'ti rs /.» 
roUzieben , wiewidil ielztcrer als wirklicher Stiitspro]»«! 
gal^ MoA Kaiser Friedrich, der <lie Übrigen Guter Neydt- 
pergaw^enTreabntcb als TerüftUen einzog, anidrUcUich 
die Widmnog^fieiUeh m adnem eigenen nnd adner 
Vorfordem Seelenbeil— anirecht erhalten liatte. Erst »eit 
dem Jahre 1501 geschahen entscheidende Schritle zur 
Ansfllhruiig vua Ncvdtperg's froninier .\li.xiclit. Seine 
Schwester lilisabeth, in zweiler Klie an Grafen v<in S. 
Georgen und P^isini; verniiihlt, löste Srhluss nnd Herr- 
schaft vom Ki>nig yiaximili-ui I. um äUClO ii. Rhein, und 
begann aen Umbau, -lu Vuilendnng sie durch ihr 
vom 28. Män 1503 datirendes Testament aieberte. Im 
Jabre damttf am Sl. September erfolgte die feieiliefae 
Einfllhrnnfr der ans dem Kloster Voran genommenen 
Chorherren, mit L'lrich TrantniannHtorfer als neuem 
I'ropste an der Spitze, wiiKef,'en der liisher als 8<dehcr 
geltende Alban Kogler durch einen Jabresgehalt cut- 
sehlldigt wurde «im Mwobl anf diese Wttrde, als auf 



die l'fiirre S. Wit zu PiOlaii rr>i_'nirte. Da die sidioB 
vorher vorbereitete Kinverleiliuiig<ler Pfarre imJabrelöOS 
stattfand, go wurde das Siitt nitlit, wie arsprtinglieb 
beabRiehtigt, zu Ehren dei^ heil. Wolfgang, sondeni xu 
Ehren des beil. Veit errichtet. Die .\ufhcbung deiStiftaa 
erfolgte im Jabre 178ö nnd eigab ein BeiaTwmllgai 
ven ttfaer 421,000fl. 

.07. (XVI. Jahrhundert, Anfatiff.) Cberpangslapidar 
auf zwei zu l)eideu Seiten der sie;:elvorsfellnng herab- 
lani^ iidi ii ,;i wiiiideiien i^'t-liriftbaiiili-rn, deren Enden um 
den Stufcnraml sieb schlingen, welcher das ganze Siegel 
begreact. 

SI6ILLVM • COV€NTV— MOMnST6Rllf(?)POL3(M 
(SigiUnm eonventna monatterii de Pcdaa.) 

.\uf zierlicher C'onsole stehen neben einander die ge- 
krönte Hinnnelnktinigin mit dem Jesukindlein anf dem 
Anne und der b. Veit in geisi lieber Kleidung mit Palme nnd 
brenneudem Ulillämpcben (Vj in den HUuden. Das Haar 
der heil. Maria ftlllt leicht gelockt auf den reich gefalte- 
ten llantel, welcher das enge Unterkleid mnschliesst. 
Dm Banpt des beil. Veit nmgibt ein Nimbus mit ango- 
dentetemStrablankKise.Das Siegelfeld ist mit fUnlbeitl- 
gen Stenteben Uberslet, nnd enthNit oben die Jahres- 
zahl der verwirklichten Klostcrgrilndung und der Siegel- 
anfertigung 15U4. Fig. 32. Rund. Grü88e GO Mm., ein 




Fig. 



stumpfer Abdruck in rothem Iis; an einer Urkunde 
des Jahres 15;J'.t, welche die \ eri)liiudung einiger GttU 
teil an Bernhard von Tevfenbach betrilll , im aUiem. 
Landes- Archive. 



'.W. Radkershurg. 

^Allifllstilu■r Erriiiitcn.j 

Ein verschollener Convent, von welchem Iiisher we- 
der die Zeit der (iiihidiin^- tinrb des Abganges, norh 
ein Siegel ermittelt werden konnte. Bei einer 1457, zu 
Sahbo^ gehaltenen Synode, wnrde über daa Oloekein- 
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gelttate der Kktterkircbeo Beschwerde geltthit, und irir 
erfiduren bd dieier Qd^eshd^ diai der Angailimr 
Prior Ton Rndkenbnrg dem dortigen Pfarrer aof seine 
Vorstellungen hin gedroht habe, zu den beiden vorhan- 
denen niiK'ken noch tiiu' dritte hinzntHgen zn wollen; » 
das Jahr vorher verzcicluu-t das hisrhotiicli Seckiiuer 
Ordiiiations IVoidkoll die Weihe des ruinontbriiders 
.Stephan zum Akolythen. Weitere Naehriehlen fehlen, 
doch ist es möglich, dass da« Kloster gleich jenen zu 
Fnntenfeld und Jndenbnrgeine Stiftung Uenog Rndolf s 
IV. ist, nad wafarsehefadieb ist es, daaa es dem AnstOr« 
nen der Reformatioa im XVI. Jahrhundert erk>f;en ist, 
iriewohl man bei der allgemeinen Kirchenvitiitation, 
welche KOnig Fenlin.md 1528 in der Steiermark ani>rd- 
nete, nueh erkundigt hatte , das« die dortigen Mönche 
„den IiuIutImIhmi Beeten nicht anhängig, sondern 
des Glaaben« vrie vor Alter her seyen." 

Sl. Bens. 

iC'istcrciemer, heil. Maria.) 

Ifarian-Wendt, Anstri» Sacra VI. 269, Pnaeh nad 
Fröhlich, Di^. S. Die. &jnm II, 8 — M Diplomata 
Cisterdi .Baieiinli. — P. Anton Weiss, dag Älteste Renn, 
b denHilthefl. d. bist. Ver. f. .Steiemik. n a. 0. XU', 
8. 148 Oraf Waldo von Renn, XX, -'7. 

Markp-afl.eoiKild von Steieniiark h;Uii; im he l,iiif;e 
vnr hoineni Hl'.' i rt ilgipn Tode die StiCliinK eiiur der 
heil. Maria gewidmeten Cistcrze im Thaie Renn (Runa) 
begonnen, und seiner Gemahlin der Markgriitin Sophie, 
die VoUendnng derselben aofgetngeo. Die fromme 
Fran kam dieser Anordnang nach vnd «nrarb allmXlig 
dnreh Anlunf nnd Umtanseh allen Grundbesitz im Rcan< 
thale, welcher sodann am 22. Febmar 1138 durch den 
Krzbischof Konrad I. von .Salzburg in Ge^renwart der 
MarkgrJlfin , ihres Sohne» und vieler Edlen dem schon 
vorher an.-« Ebrach herbeigeführten Abte Gttlaeh ind 
dem Convente eingeantwortet wurde. 

Die fernere Geschichte Rcun's, «las noch jetzt unter 
den Stiftern und Abteien der Steiermark einen herriHr- 
ragenden Plati einninnDt, m«ff au des tiMreidiea Vr- 
knaden-AoszUgen entnommen werd«ii , die Sehmatz 
in seinem histor. topogr. Lesflcm der Steiermark im 
3. Band s. 305— 347iiiter denSeUagwofle „BeiB<'Ter- 
einigt hat. 

Die iiiteaten Siegel de." <'iinveiit> -.\nd liifihrr um h 
nicht bekannt geworden, und mUsseu ausserhalb des 
BJosteimrditri geraeht werden. 

a) ConttHttiegel. 

58. (XIV. InMmndert.) Lapidarschrift swiaeben 
glatten Linien. 

+ vS • aonvÄirrvs • in rvph. 

Auf einem Throne die heil. Maria in Mantel und 
iUtigein Vnterideid, da« nackte Jeenldndlein anf dem 
Seheea. Balde Figwen haben den Nimbn, das Jean- 
kindlein überdtesa das angedeutete Strablenlcrenz. Im 

gegitterten Siegelfelde roclils rin lapidare* R, darllber 
ein vierstrahligcr Stern uud einige i'unkte, linlis zwei 
hinter dem Thranaitze empofaprie8«eDdeniinMii,i»eb 

• f. A. Clnr Am. Sur. ni. «H. 

« niWatfc, ««MUlikM «M nMMitaiiiwii la SMimnA s. is. 

ZIX. 



denen das Kindiein zu langen scheint. Fig. 33. Bund. 
Q. 45 Mm. An Urinnden des Stifta-Arehirs wlbrcna 




der Jahre 1408—1515. Seitdem kam dann mit Nach* 
abmung der alten Darstellnng ein nen geeebnittener 
Stempel in Oebranch. 



h) Qegimnegd, 

59. (XV. Jahrhnndert.) Obeigangslapidar zwisclten 
einfachen Linien, an deren innere sich noch elae rat 
lüeinen Halbbttgen gebildete Umfassung anschiieest 

•l* CONTIUT • S • CONVeicrVS in RVNX • III87. 

(t eootrisigillnni eonvtntu in Rnnn 1487). 

In einer von drei Bögen zugammengesctzten Ein» 
ÜMMUg der gekrönte NamenszngMaiiena: Die veniert« 
Ibyudtel (D, deren mittlerer Batten dnreh einen andem 
gekreoit wird. In den so entstandeaoi Tier FJtehem 
«e Minuskeln a— r— i— o. Rund, O. 85 Hm. Abgnas 
in grllnem Wachs in der Smitmci '-chen Sammlung. 
0. VS.'i zum J. 1500, .Schliesst sich in Zeichnung und 
AusfUhninj: .m il.ts nai h-Jtehende PetJichatt au, das die, 
gleiche Sammlung obcul'alis in Abgnss von einer Ur- 
konde den Jahrea 1465 besitzt. 0. 648. 

• XV. Jahrhundert. Ohne Si hriil in oineiii KIcc- 
bogen das gekrönte »R mit den Minu.skeln a— r— i— 4 
wie oben, erhallen im steierm. Ijindesarchive an Ur- 
kunde ddo. 1466, 27. Not. Olr. 7095) ahi Gegen- 
siegel des spitzovnlen Abtsiegele , femer als Petachaft 
(in rothem Waehs von weisser .Schue umgeben) im Stifta. 
archive au einem vom GrUtzor Verweser, dem Abte Wolf- 
pau}; von Renn, und noch zw. ! .Vmli m zwischen dem 
Dreifaltigkeitsklostcr zu Wr, - Ncitstailt tnul Si^rninnd 
Yndcrliul/er wegen eines SchuldbrieleN veruiiitcltcn 
Vergleiche vom J. 1M2 „des wir jedem tail ainen mit 
vnsem anhaugnndcn pctscbadten verfertigt haben." Rund, 
6. 20 Mm. Dieser gekrtfntc Namenszug wurde seit- 
dem in das Wappen den Stifts (Gold in Blau) angenom- 
men und findet sich bereits in dem 1667 andücne- 
nen steiemiärkisehen Wappenbuch daa Zaduviai 
Baitseh. 
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33. Botennumii. 

(R«K«lirM ChmlwReo hen. Maria, Mit 1480 S-lüdu.) 

Marian \\'i iii!t. Aiisti. -:icr. VI. 54. r.nitcorl. Gusi li. 
des ChoriuTronstilti's S. Kk lac zn Roteunumn in ilea 
MitthciluDfren des Ii. VerciiKf4 tUr Siciennark, XVI, 
7:i — aucli clicii iK'»!selljen .\urHäl/.e Ulier die 
('liri'i)ik i\v-i Joli. ,\lb. Kciullni.\vr und den Notar L'lr. 
Klenueker in den Beitr. Kd. steierm. Geschichte 
35 and 88. 

Die GrUudung dieses Chorherren8tifte.<( erfolgte 
durch den Rotcniuanner Bürger Wolfgang Diel/, unter 
Mitwirkung de.< Kaiser Friedrieh III. 

Diftz, Hiclierlieli einer <ler rei< li«ten IMlrfjor, «i^lclu- 
das kleinr I-undstiidtclu'ii jcnials liorsscn, li-htc in kin- 
derloser Klie und wandle sein VennOgcu vorerst der 
Wiederaulrichtnng einer Hchon verfallenen alten Spitab* 
gtiftnitg ni. Oer Itan war naeb fllnf Jahren so weit ge- 
diehen, das« er „nnn mit Wohniin; nnd ander Weg zu 
einem Kloster gesrhiekt nnd zu guter Mass vollbrarlit 
war", wie Künig Friedrieh im Jahre 1451 in einem HrictV 
sicli aiisdrllckl, in «lIi Iioim er (lii"ie Stiftung' in soincn 
liesonderen .'^(•iint/. nahm. K> war also ili>r urs|iiHnglit he 
Plan duri'h einen weit nnirav^rinli'rfn <-rM-t/.t, und Dietz 
dachte bereits an die Erriihtunf: eines .Minoriien- oiler 
Kanueliterklosters. Da jedoch hiezu seine Mittel nirht 
ansracfaten, so wandte er sieh Uber AuratbeD des B. 
Ulrich von Gnrk an Friedrich IIL mit derffitte, derselbe 
intige die Stiftung eines f'liorherrcnklosters genehmi- 
gen, sieh zu de-*»en Stifter niaclieii, einen Propst und 
( anoiiikcr aus dem .'<liCle zu S. I)..r..ili«'a in Wien \er- 
lan^'en und sich lietulilieu, dass dii' S. Nicias Pi'arrkirche 
zu I{<iteuuiami dem neuen Kloster i'inverhMiit werde. 
Der Kaiser ging sogleieli auf diesen Von^ehlag ein, uui- 
aomelur als sieh Dietz bereits erkliirt hatte, die Dotation 
den neuen Stifts in die Httude des Kaism zn ttberant- 
worlen. Am 16. Angnat 14&6 fimd die Grlndaitg dvrch 
die Einnihmng des Propstes nnd fttnf Kanoniker ihren 
formellen Absehluss. 

Dieses neue Kli>ster, ,. unserer liehen Fmu zu Roten- 
mann am Hain" gewidmet, lag vor der ."^tadt, erfreute 
sieh al»er keineswegs der IJilliguug durch die Rllrger- 
»cbaft. Ebensowenig war dieselbe mit der in .Aussieht 
gestellten lueor|)orimng der Stadtpfarre .S. Xiclas ein- 
TeiBtandcn, welche eist nach einem langwierinu nnd 
Irgeriiclicn Process« 1462 darehgeflOirt warae. Die 
drohende Tllrkengefahr veranlasste 1479 die Übersied* 
lung des Stilles in die Stadt und am 1 7. Aug. des fol- 
.i-'fnden Jalires winde dieselbe auch kirchlich anerkannt, 
wobei der Propst (ircitror von S. Dorothea zu Wien ver- 
kUnili'tc, dass von Jetzt ab, das vonnalige Chorherren- 
Stil' s. Maria am iiain, Itei der zur Conrenlualkirche 
erl)i> U lf. II S. Niclas-Kirehc sich befinden «nd mter dem 
Schulze des heil. Kicolans stehen aoUe. 

Das Chorherrenstift erhob sieh niemals zu ehier be- 
sonderen BltUbe, nnd wurde sogar vom Jahre 1711 ab 
dun h i'inigc Zeit der .Administration des Stifies Voran 
unterjochen. Jici der .Vutliebuug im Jahre 1785 tatidman 
ein Keinvcrmögch von nahezn 150,(J<K> fi. vor. 

Der erste Propst der S. Nidas - Stituing (in der 
ganzen Reihe der 3.), Johaim Chuglperger, welcher von 
1475—1512 regierte, erwirkte vom KOnig Friedrich III, 
im Jahre J478 gemeinsehaftUch mit dem Propste An- 



dreas von Dilrnstain die Erlauimiss, ^das sy und ir nach- 
kommen alle und jegliche ire briefe mit rotem wachs siglu 
mngen*. Von seiner Hand durften Üenier die im Cod. 113 
der Handschriften-Sammlung des 8teierm.Landes-ArohlTa 

(Abtheilung .i4)auf dem Titelblatie verzeichneten Notizen 
tUier die Anfertigung der Stiftssiegel während der Jahre 
u-^n- I4S:} hcrstaiamcn, welche ieh Uor Unten b(d diBB 
betrefleudeu Siegeln einschalte. 



1) .iieifel des J'ropttte» hei unttr liehen Frau zu 
ßotmmanH am Xam. 

Gl. iXV. Jahrhundert. I Gothi8ehelGiHukeI,lMMrer 
Stricbelrand, aber kein Hinncnreif. 

S • — in rc. 

Das Oslerlamm mit der Fahne, nach Links gekehrt. 
TJnterimlb ein Si Inldrhcn mit einem Kcldie. Knud. fir. 
27 Mbl Dem Propste l'lrieli angehtirig und an L'rkd. 
7261* dea steierm. L. A. vom J. 1468 anhlngend. 



2) 8üya «k§ Proimte, ,lr.H S. Sirolau»-^^ s« 

j!iift^>i iiiuii ". 

Co j) I t e l .« / <■ 0 f /. 

61*. (XV. Jahrhundert s (nithisciie Minuskel auf 
einem .Sehriftbandc, dessen Enden autt'erollt sind. Zier- 
licher Stufenrand mit kleinen Krcnzchen besetzt, aussen 
durch einen Striehelrand, innen von einer feinen Lfane 

begriiiizt. 

t S t prepofiti t wcnailrrii t l'antti t nicoiai t in t 

(sigQlnm prmpoaiti monastcrii saneti Nieolai in 

Rnteumann.) 

Unter einem von zwei schlanken .SMulcheu getra- 
genen mit Spitsbogen^Oiebeln nnd Fialen reich Ttnier- 




F1(.U. 
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ten Bahlarhiii der stehende heil. Nicolana in l ix huls- 

ileidm», den Knu n B uteb and dw Boch mit d«n drei 
pfeln in den Hinden. Der Heilige itt n«eb raebts ge- 
wandt. Vor ihm der kniende Propst mit grosser Tonsur, 
herabgelassener Caputzo und vielfneh gcfftltetcr Mönchs- 
klcidiiiifc. Die stark crlialien f;earl)oitete Gniiipe (sie tritt 
bis auf 4 Mm. aus dein SiegelCelde hervori, wird von 
einer zierlichen Console jretrageu und dnreh eine Stri- 
ehcllinio von den erhabenen SehriltbMndem getrennt. 
Die Jahreszahl 14B1 ist oberhalb des Propste« ange- 
bncht. Fig. 34. SiHtsoTal, 65/96 Mm., in rotbem 
WmIn an eJaer Vorinttderangeiirkaiide mit dem Klo- 
ster PMlan rem 12.]hi 1634 imeieierm.LMide»-AicliiTe 
erhnhen. 

Vhvv die AmVrIignng des Sifgelsii-ii: |i. '.vinl in 
der Irlliier erwiihnten AnfzeirhnuujL' tks Pr^p^tes (?) 
berichtet : Item sculptura sigilli j)repositnre facta riri a 
festnm sanoti Laarency anno domini 14Ö1 coustat xy 
tslenta demriomm. 

62. {XV. Jalirliuiiilert. > < luthi-i lir Minuskel auf einem 
erhabenen, zomTbeilam deuätricbcirandge«cblangenen 
Sebriftbaide, deieeii Enden anfgeroUt sind. 

B f MMMalM * «tMOflcTv *^ — - fwdl * Ititobii * in 
rd(fnm«nn « 

(•igillnn) convonlns monasterii sancti Kicolai in Roten- 

mann.) 

Auf vier schlanken und gedrehten Sänlen eriwbt 
sieh ein prücbtiger, dreilaeb gegliederter ThroiiUmmet 
im getUeeben Style mit SpitaMH^Di ngenden Giebeln 




und Fialen reioli ansgestatler. In <lt r mitseien, die bei. 
den Seitenflügel flberhöhendeu Abtbeilnng, wdcbe mit 
tinem aeefacBeifigen tbonnaitigen Anftata nU ttnmpfem 



Daeh abschliesst, auf felsenartigcm Untersatze der sit- 
zende h. Nicoiane in Biicbeftkleidang, die Infel auf dem 
Kopfe, in den Hladen den Krammetab vnd da« Baeh 

mit den drei Äpfeln. In den beiden niedrigeren .Seiten- 
theilen, welche in viereckige Spilzdiicher enden, je drei 
knieende Chorherren mit starker IVmsur. frelalteten 
Hiiiiden und iu vielfaeh gchroehenen Fallen In ialiwal- 
icnder Ordeni>kleidang. Den .Xb.srhlnss der duiipe 
naeh nnten bildet ein mehrmal-* gewundenes Band mit 
der Jahreszahl !6'»»I8"*8Z»88 i Fig. 3b , spita- 
oval, G. 86/54 Um., grttnee Waeha an der schon oben 
erwähnten Verbrtdenmgaufannde vom Jabre 1584. 

Über die Anfertigong dieses sehr sorgfältig gear- 
beiteten nnd gleichfalls sehr tief graiirten Siegelstempel« 
besagt die früher ern ilmt. Xotiz: Itcm sculptiira *igilli 
riinnentns exi>Ieta anno dumiiii 14>*L' circa festnm s. 
Mu lialii'lis ( inisSat xvj tal. den. 

Ausser diesen bisher bekannt gewordenen Siegeln 
des Chorherrenslifts Kolenmann, besass dasselbe, wie 
ans nachfolgenden fiteilen hen-orgeht, welche gleichfaUs 
von denelbea Hand im God. 1 13 des steier. Laadea-Ar- 
cbivB eingetragen sind, noch ein Omndtlegel, eb grtk»- 
seres nnd ein kleineres Beeret. 

Item siigillum fuiidi , labor siuc -ml|.iiiia circa 
anri&brnm ci>nstat iij faiciita v p\ dl aiiuo (U.nniii 1480 
in aduentii ddutini. 

Ileni labor serrcti ni.ijtiris coustat X ^Ixg den. anno 
domini 1482 eirea fcstuni Pasee. 

Item minoria aecreti sine anrndi mit dem pnffl eon- 
etat labor inj JSl dL anno domini 1482. 

«.SoeluM. 

(Kocnlfart« Choriktn», haiL Maria.) 

Marian Wcndt. Auhlr. .'<acra VI. 49. Puscbn. Fröh- 
lich Dipl. .Saer. Duc. Styr. 1 , i;i7— 2!iH ('J-iJ .Nr. von 
1140-161»). 

In dasselbe Jahr, da im äudeu der SteiermMk die 
bedeutende Benedietinoimbtei Oberabnrg dorehdon Edlen 
Diebald Ton Kager an Stande gebracht wurde, fUlt aneh 
die Orltndnng eines zweiten widitigen Stiftes im Norden 
des Landes. Auch hier war ea ein F.dlcr, .Vdelrain von 
Waldcck. wtlrlu-r die Orflndnug und Ausstattung be- 
Ho'j^tr. Zu i kiiul' rlo-se Ehen, von welchen die letztere 
nicht ohne \ cn«ehulden der Gattin, der edlen Rieliinza, 
war getrennt worden < und lachende Erben, die seines 
Besitses harrten, bewogen Adeliam im J. 1140 ein Cher- 
hemnsHft an 8. Marein in der Feistrits bd bittelfeld 
an errichten. Da indeasen dieser an der grossen Uber 
Fricsach durch das obere 3fnrthal sieh hinziehenden Ver- 
kehrsstrassc gelegene Ort tllr ein bcscliaiiliches l.rlicn 
wenig geeignet war, so wurde das 8tift sehnn naeh drei 
Jahren etw:i <lrei Stunden nordwärts nach Seckau über- 
tragen. Adelrani sorgte bis zu seinem Lebensende 
dnreh die freigebigsten Schenkungen fUr dieses Kloster, 
Ja er schonte dabei nicht einmal der Guter seiner awei- 
ten Fran, so dass es znm Rechtsstreite kam. wdcfcer 
am 16. Mai 1149 s« Friesach rA dem vom Kienzioge 

« bi HtliMbaln trri( tW. 

*Vun MS lafMu iuoUm W«>»w» «b «* v«'«»!* nl(«aiUw t- 
■IM, «t< pMnM<iH> 4Mb« BtiCTiMm In mmI» M<lT«n«ll<M MuDlila 
»•rtakM ^A*ftMeln«a«*«nU-Ha> ll«,P«t(h md rrSklttkLlUXr. 
VIT. 
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lieiiukchraiidea rtmiMhcn KVoigt Koiiad HL beigel«gi 

wurde. 




Fi«. 8«. 



AW siiiiiniii in (li'ii Jiilircii 1.1?^ — 2'» der Erzljischof 
Kltprhaiil II. von S.tl/.Unr^ « in in ui < RihtluiMi in lier 
Stciertiuiik crricbtetc, »vunle iiimlicli wie vordem zu 
(iurk, die Culleglatkirclic zur Kathedrale - des ueuen 
eleiclifaU« Seckan g«iuumt«u Bisthaou. Da i«doch der 
Propst von Seclura nnch wie vor die JnriadienoiM|ewa]t 
eines ArHiidineons Uber ciiieu weit nn^gedehnten Spreu* 
(:cl heans]>rup|ite und llltte (x. H. bis tlbcr die Mitte dei 
XVI. ,I;ilirh. stark lu siirliiL' Sviioilcn ikk Ii Voilslicrj; 
II. H. w. aiis.M'liiifli :. si> kl ■nuten ConflictL' zwiscliL-n iloiii 
IJiscIiolL' und sciiifiii ( iiiiiti'l nicht anslilcibon. Diese 
(Uiirten zu Froi-essen, welche mit geringen l'utcrbrc- 
ehunp'ii Jalirhuuderte laug fortdauerten. 

Die Aafhebttii; des Stiftes erfolgte 1782 wegeu der 
seUeehten VermSgetMYenrakeng', und der Antrag Ac» 
GubeminiuR, dassellie als Sttcnlar - Potnoapitel des 
Bisrhofs zu l>ebaltcn, wurde niclit genehnilRt. 

nie SiL'b'el ili's .siiftos reifliL'ii bii* in die Zeit der 
Entstohuug dcH^clben zurUck und sind uuh Heil dem 
Jalire 11^ an Uritanden erlialten. 

62. (XII. Jalirbundert.) LapidaiMhirift durch einen 
einfachen Binnenreif begrenzt. 

* sienj^vtcoNeREenrioMs • sce Amue • de 

SECCOWfe. 

Da» stark erhaben gearbeitete Itild der heil. Marin 
bis snm halben Leib mit dem nackten aber gekrönten 
JesukindMo, dem sie einen Binnenzweig daneiehli im 
linken Arme. Auf dem Hanpte trSgt die Oottematter 

eine dreizinkige Krone, wclfhe auf dem Oc^llnde auf- 
sitzt. Hekk'idi't ist sie mit einem weiten Mantel aus 
dosten weiti n uinl laltenreieiiuii Armein jener de« eiiKan- 
Bchliessenden l'nterkleides mit der rechten Hand her- 
Torscbaut. Uund. Grösse Til' Mm., tarbloge« Wachs. 
Fig. Nr. 36. Erscheint zuerst und zwar rUckwärts 
eingehingt an einer Urkunde des Jahres 1189, mittelst 
welcher gewisse Klosterleben an Otto von I^sbendorf 
verliehen werden. An zwei weiteren Urknnden (8t. L. 
A. 207 und 44"') iSisst es sieh ungeflihr bis zum J. 1224 
verfolgen, ist aber hier berciu au Pergamentstreifen 
anUngend. 



';4.i; XIII. JafarfaniiderL) Lapidarsehrift iwiicliea 

einfacUeu Linien. 

* Lilie. SieiLLV CONeRGeXTIONIS SCE lUaiI6 • DE 

SECCOWE.« 

Anf eben mit WolfskOpfen veniertea Tbraoe dl« 
heil. Maria mit dem bekleideten JesnUndlein, dessen 
Rechte segnend ausgestreckt i>-t, auf dem SchooHi^o. Die 
KBpfc beider Figuren .«ind (rekrönt und mit dem Kopf- 
schein uni^clieii, der Itei dem .le^nkiniiloin aus zwei 
conoentrischen, ilineli das Straldeukreuz verbuudeneu 
Kreisi'u besteht. Im .Siegelfclde beiderseits eine von 
den Wolfsrachen gehaltene Zierratb, welche in eine 
Lilie endet. Fig. 87. Band, OtOsse Ö3 Um. Fnrbloses 
Waehe erscheint an SchntlNa odfir Fmgaaienlatreifen 
hlngend an Urkunden des stelanB. Laadee-ArcUvi 
während der J. 1234—1242 (Steietin. Londes-Archiv 
Kr. im, WJ, biiü). 




Fl«. 37. 



6&.(XniJahilmndert.)La]ddaischrift swiaebeBPer- 

lenUnieii 

+ ■ 8 • CÄPiTvu • sxNcra • mhris • 

Sf[CWrt!?,SIS • « • 

Anf einem Throne mit hoher Bttcklebnc die heiL 
Ibria nüt dem iesnUndlein anf dem Seboiae. Letzteres 
greift mit der rechten seine MnttMr,die ikn einen AatA 
darbietet, liebkosend nn's Kinn und hltt in der Linken 

ein Oliic'kehen {?[. Beide Fi;,'areii lialieii lilrKse Ftlsso, 
und einen aUK Perlen /usaiiniieii^'e.setzten Kopt'sehein, 
welcher beim .le-iiikinillein ülieriiies das i^tnililLiiki- uz 
enthält Die Klr i lmifriler beil. Maria besteht aus demGe- 
beude, eiueni n i i t ■ U i rmif^en Überwurf und einem in viele 
Falten gelirocheuen L'uterkleidc, jene des Jesnkindleins 
isthemdeaitig.Spitsoval, OrKsse ei/öl Mm. Fig. 38. Vom 
Jahre 1271 bbtief in das XVL Jahrhundert im Oehraoebe, 
bald in farblosem, bald in grünem Wachse an Pergament* 
streifen hängend und sehr hiinfljr. Im steierni. Landes- 
Archive sind von Nr. 9ül an bis zur Mitte des XY. Jahr- 
hmderts Iber 40 AhdrBeke dieaea Stempels erhahen. 

• tm BtlnttaltM Mci 

CONGRE6]nX>NS nad SCE 
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Erat iiu Jahre loSliVlfchritt mau zur Neaaufertigung dei 
Capitclsiegels, blicl) iilicr troudeiu so iehr in den altcr- 
thttmliehen Formen befkogen, daw maa. von der Um- 
sdirift mi JabemU nbgeseliMi, ein Ftadnet der zweiten 
HUfte des XV. Jahrhnndertajor sich zn haben meint : 

66. (XVL Jahrhundert ) Äaaaerer Stufenrand, neuere 
UindanelDift auf gbttem Sdwifklwad. 

SIGILLVM:CSnTVU:SM/;RIE : SBCOVIE : ECCB . . 
I55l(?) 

Unter eineB tterüelien, von SXulen getragenen gothi- 
•ehen Baldachin das Standbild der gekrtjnten heil. Maria, 
welelMr daa mit vom Kopfsebeiu umgebene Jeaukindleis 




ipieleHiA aa's Kinn greift. Oberhalb de« Baldaebins, daa 
Seilliftband theilenid, der 8tiftawapp«»4Md teeäwUt 
oben Knrsrh, unten roth). Spits^oval, GrOaae 49731 Hm. 

Kill Htiiiiipfcr Abdruck in CT'iiK'tn W;k'Iis an ailUir Ur- 
kunde vom 157'J im steicrm. Landes Archiv. 



M. Seekaa. 

(Bagalirto Cborihnmi.) 

Haeliar,OeBeL der Steiennark V. 177, 313; 326ff. 
Vm. 1T& M8 o. a. w. 

Der TraiUtion napli, eoll der Anfimg dieiea Conventa 

mit der Stiftung AdelriitiiH vom Jahre 1140 unmittelbar 
ziiBammeiibiingen, welclier dem Erzbischofe Konrad zwei 
auf seinem vHterlieiieii Erl)e {;ewtil"tete Capellen mit dem 
Auftrage Übergeben habe , „das», in der zu Feistritz ge- 
legenen CapcÜc regulirte Chorherron , und folgsam in 
der andern Capelle von Johann des Ev. diu Canoniii- 
aerinen St. Angoatinii ilir erstes Dasein finden sollten.'^ 
AÜain diese Meinung, weleher aneli Marian folgt (VI, 49) 
übersieht ganz, dan», nach der 1>etreffeaden UrirandeU' 
Hlcllc di r Erzbischof Uber die eine dieser Capellen die 
vollste XCrfllfrungsfreiheif besass, wogegen die andere 
iluii allerilinjr.v mit der npcriellen Widmung fllr duK Chor- 
berrenstiflt eingeräumt wurde, ferner daas die älteaten 
Aaftelelmmgen durchweg nnr von einem MinneiUioateir 
reden. 



Sichere Nachricht von diesem Frauenkloster ge- 
irianan wir erat aelt dem Jahre 1236, wo „sororcs in 8ec- 
eowe^ domiam anb ragnlari confesnone" und dergL in 
Sedtaiar Urkonden an* begegnen. Am 20. September 

1242 beschrankte dann B. Heinrich von Seckaa die 
Zahl der vergelUbdeten Nonnen auf 50, und sein Nach- 
folf.-erUlrifh crmahnte das KlostcTrapitel iimi den Propst 
von Sei kaii, die früher so allgemein Kt-'r'll'ii'te mul mu- 
sterhafte nunmehr ganz verfallene Zucht uud Ordnung 
wieder aulzuriehten und besonders die Absi^rrung des 
dortigen Nonnenklosters aufs Strengste zu Überwachen 
Ähalkbe Verfttgoogea wiederholte ein Jabr darauf der 
Ersbiachof Wlaalalam roo Salabnrg. 

Dies Kloster bestand bis zum Jalire 1480, wurde 
jedoch nach seiner in diesem Jahre durch die Törken 
erfolgten Zerstörung nicht wieder aufgebaut, sondern 
vom StifUprobste Joiiann Dirnberger mit Zustimmung 
des Hischols Mathias ilöiMi uud des Capitels von 
Seekau zu einem Hospital fllr Kranke und Arme um- 
ge^tet. 

Siegel des Fnuten-Conventa aind bisher noeh ^eht 
bekannt geworden. 

».Ball. 

(KtftMsMir, hdL JobaaaM dar Tialbr.) 

MariaB-Wcndt, Autstria sacra VI. 342. Puhdi iiml 
FV!5hlich, Diplom. Duc. Styr. II, 57— W Diplomata Car- 
tnsiae Seizensis. '.i>i Nummern uud das Ver/.eiehni.'>3 der 
Prioren S. 100— Steieim. Zaitachrift III. 6&. 

Seia war die llteste Kartlmaae in Deutachland und 
ttbeflHUipt ^e Finfzehnte in der Reihe der Niederlas- 
sungen des Ordens. Ein wunderbares Traumgesiebt soll 
den Markgrafen Ottokar V. v«iii Steiennark zur Ausfllh- 
riinj.' dieses t'ntiniiieii W erkes (in den Jahren 1151 — 
lHi5) bestiniiiit lialjeu. .\us den iiltesien Urkunden de« 
Klosters geht nun hervor, dass in der Tliat die Verwirk- 
lieliung der Stiftung längere Zeit in Anspruch nahm, 
daas Markgraf Ottokar V. vor der Vollendung starb, die 
aetaen Swne TorbefcaUea bDab, endlieb, dasadienean 
aua Orenoble hMbeigemfeBen Ansiedler ridi Bebwer in 




Fig.m. 



die Ihnen glnsHeh fremden VerbSltniiae der Steiermark 
hineinfanden, und daher der VefinnnuK und dem Ver- 
fidle preisgegeben gewesen würen , wofeme rieb aiebt 
OttokarVI. , inmuwlir Her/..^' vnii Steiermark, ihrer 

fort nnd fort neikiliili;.; aii;;i injinmen hJitte. 

Im XVI. Jahrliuiulert war die Kartliuiise \ uu ueueni 
dem Untergänge nahe. 1555 war sie von den itlrkcn 
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arn: niitpenunmien worden, <l;iii[i sie mlist lior 

SfhwcistiTKtiftnnp Cteiraoh als ( (luimemle in die Ver- 
waltung lUs CardiiiHls ZrtfliJiria« und sollte 1590 dem 
Jeanitenonlen duaernd einverleibt werden , was jedoch 
1093 Tom KartliSnurorden glücklich abgewandt wnrde. 
Du Xkiter bcitnd seit dem Jahre 1679 unter selbst 
gewibhen PHIIaten , welche in Landtage f^tx und 

Slininic hatten, wiilircnd vurher vom (Jeiieralfaiiittl be- 
«tellte I'rioreii tlie Leitung' licsurfiien. Kk erirciite sich 
aber keiner geonlneteii Vennö^'ens - Venvultiinu' iiml 
wnrdcn lieiHpielaweise keinerlei Kechnungen, ' nicht ein- 
mal Zelieiiirep.tier gefluhrt. Die Anfhebnng erfolgte am 

22. Jiinner 17hl». 

67. ^Xlil. Jahrhundert.) Lapidurüchrift zwischen 
glitten Linien 

•(•SieiLLVM VALUS 5 • lOHIS. 

Ein groeaea aogenanatea Tattea«Knna Fig. 39. 

RnncI, Oritose 31 Mm., fiii%lo«e8 Wachs an Pergament- 

streifen rrhalteii an einer rrkumle <ldi>. i'-J, j),^' 

cenilier (irlit/. in welcher It. Dietriclj mmi (iiirk nnd He- 
naniite d'n- im Aut'traf^e des Kiiiiij:« Otakar vorjrcuuni- 
mene EniM-hcidiing den .Streitigkeiten zwischen dem 
Kloster S. Paul nnd dem (irafen von Pfannberg bezeu- 
gen. Orig. im k. k. i:. U. II. und Staatsarehiv zn Wien. 

68. (XIV. Jahrhundert. il.a|>i>lars('hriit zwischen ghit- 
tenliaieo. 

•f 8 PRIORIS > <V€Dm'S VH - LUS SCO lObtS 
ISOVOZ • 

Dantdlnag «mea Tranugedchtes , TennntUieb 
aoknlliilinid an eine ak nMit niber bduunt» Bece- 

benheit ans dem Leben des Ordensstifters , de« 

heilifren Rrnii'i : eine selilafende (ii'slnlt. ans deren 
Körper liluinenranken >|»rif>sen , zwiscluu welchen 
tla.s HCgncnde HrHstbiid der heiligen .Maria mit erho- 
henen Händen erhcheint. Die beiden untersten Kan- 
ken tragen je einen männlichen, mit dem geistlichen 
Biiret bedeckten Kopf, zwei andere enden in %-ielblat- 
trige RVtf'ehcn. Oanz unten, die Umschrift theilcnd, das 
KnicRtUrk einest betenden Karthlnsers nach linka ge- 
kehrt. Fig. 40. .Spitz-oval, 6rOsse40/33. Mnu, zwei betcbt- 




11«. 4a 
ai statt SOInndSSIOZ 



difTte .\liilri1rkc im steierai. Landes-Archive an Urkun- 
den der Jahre liS^Ü und 1359 in farblosem, bezie- 
hungsweise grOneni Wachs an Feigamentstr^en «nhln- 
gend. 

69.(XlV.JHbrhundert.)L4i(iidarschrilt zwischen PMr- 
lenliniea, welche beidcneits von glatten Liniein begrXnxt 

(iind. 

•i- • s PRIÜRI8 ar (lovä T vjl • .sai • lohiis 

IN • 86YTZ. 

Der stellende heil. Johanne» im hilrcnen, ticfhcrab- 
reichcnden (iewande , die Keehte auf i'.er liriint . in der 
Linken das von einem Reife uaij:i!ieue ( Kui l;iinni. Der 
Kopt'üchcin des Heiligen ist darcti eine lYrlrtilinie an- 
gedeutet, das .Siegelfeld mit Arabesken ertllllt. I nter 
dem Standbilde ein nach link« gewandter kniender 
Karthinser mit gefalteten Binden. Spitz-oval, OrOsse 
63/32 Ifan. An Urkunden des 16. Jahrbnnderts bis zum 
Jahre 1B99 mehrfach theils in rothcm Wachs, thcil« (bei 
OHltenaufsandiingcn) auf l'apicr ar,!;-' i'rllekt und mit 
einem Papierblatte Uberderkt, erhallen nud im Texte 
als CooTentsiegel ansdiUeUteh bexeiehnet. 

Onn»dn>fftf. 

69*(XV. Jahrhiitidert (üitliisclie Miuiihkt 1, aussen 
begrenzt vim eii.em .^trielirlraihie /\s i-rliru ('( inen Linien, 
innen von eiueiu mit Krcuzcheu belegten btuteurande 
swisehen feinen Uniea. 

Ziensdi: $ fvM l tsm t fmdf 8 ie|' I i« 

Das sehr au.sdrucksvoll gezeichnete Hüd des heil. 
Johannes des Täufers bis lialheii Leili. Den bärtigen 
Kopf umgibt ein Nimbus, den Kürper ein faltiger Mantel. 
In der Linken hSlterdas von einem Kreise umschbis- 
sene Osterlamm, mit der Beebten weist er aof dasselbe. 
Rnnd, 34 Min., grilnes Waehs tod Pergamentstreifen an 
Urkondsn tob 14fi9-1479 O^r. 6734 nnd 7785 des 
steienn. LaadeaareMw). 

(RsgnNite Chorberren t MU. KathatfiM.) 

Marian- Wcndt Austr. Sacra VL, .Muchar, 
Gesch. d. .sf. V. 114, 137. 164 u. B. w. Vgl. auch Jlittfi. 
der Central Comniisiiion r. E. tt. Erh. der BandraksMlo 
Bd. XVIL, S. CCXI ff. 

Schon der grosse Freiheftshrier vom Jahre 1186 
hatte den Ministerialen des steierischen Herznp« die Re- 
fugniss zn .Schenkungen an pewisse, um die Tranngaui-r 
vielfach verdiente Kiiisier /.ujresprncben und ein Zusatz 
zn der j.dei( heu Uandtesle, welchen llerzdg Ottokar 
hinterher ein.seilig bewilligte , riiumte ihnen Überdies 
das unbeirrt« Recht zur Erbauung von Kirchen auf 
eigenem Grnnd und Hoden, zur Ausstattung von Pfarren 
n. s, w. ein. Seit dem Anfiinge des XUl. Jahrhnndnrts 
machten steierisebe Ministerialen in der That reiehliehen 
Gcbraneh von dieser Friaubniss. Die .Stiftung der Coni- 
thurei znm Grosa-Sonntag von 1 222) und des Dominicaner 
Convents zu Pettan dsreh die Pettaner, nnd des Chor- 
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herrengtifte« Stainz durch Lcatold von Wildon zengen 

Die eialeiteadeu tichiitte zur EnichtUDg dieaea 
letBterwflnitenStiftM geaeliabeii aebon 1239, woLentold 

von Wildon allen Grand nnd Roden in der Tingcbung 
der am Stain/JuKlie jrflcfronen Kafharinenkirclie, einer 
Filiale der Pfarre St. Stoiiluin in I.eiiisitz. (liircli Tausch 
an sich brachte, liiiu rlialli \\cr .laiircn war das l'ntcr- 
nebtnen so weit {rcdieluMi, dass eine An^iedlullg 
Chorherren ans dem .StitHe Seekau, den Propst Gerald 
au der Spitze, in den neuen Rau eiazieheu konnte, fllr 
denen G«deUiea Leotofal biisii seinem 1249 erfoicten 
Tode dnreb rdebUdi« Znwendongen sorgte. 

Von den 35 Prl^llnii welche data reiche Stift bis zu 
si'iucr im Jahre 171^5 v*rfBfrtcn Anfliebnuß regiert haben, 
hel>t der gelehrte Augnstiner P. Marian mir vier (daniii- 
ter den eitrif;en Fiirdorer der (iepen-Holonnation Jacob 
RosoKii/ 1 als iieimeiisw, rtli hervor, ,,allc Übrigen, ho 
Iiier ausbleiben", »chrcibt er, „macben im Bericbte ein 
leeres sehon ftns mbedentende« VenddulM mm". 

70. (XIIL Jahrhundert.) Lapidanehiift swiaehen 

Perlcnliuien. 

+ s aü\ eiT\s • tfuua_s^a-T« ■ KKTtiUiiE 

Im Siegelfcldi' /.wi>.rlien einem EichenzueiK und 
einer Weiiirel)c die .•iteliriidc liril. Kntliarina, eine Krone 
anf dt 'ii Ii:ni|tl.' ninl « ine IVrlen'iehnnr nm den Mal», 
das Kad und den Palnu n/weig in den HUnden. Reklci- 
dct ist die Heilige mit einem faltenreichen l'utcrgcwande 
nnd einem Hantel mit weiten Enueln. Fig. 41. Band, 
GrOaae 57 Hm. KSmmt anblngend an Fergamentstrd- 
feo, in farblosem Wachse an Urkunden wahrend der 
Jamre 1:^96 — c. 1430 vor. (Steierm. Laude»- Arcb. Nr. 
160S, 1845» , 5311 n. a. w.) 



91. SMrals. 

(DomhdcancrinneB; htIL Maria.) 

Harian-Wendt, Anstr. Sacra Vt Sdl, Pnacb nnd 
FrSblkb Diplom r. dnc.^^tyri.T II, l'!»^ iT. .'Schmutz bist, 
topogr. Lexikon d. Stei- rni. IV, 132—1-11 mit c, lüU ver- 
hciiieiU n.'r Datt'ii au'« den Jahren 1237 — 1768. Mnehar, 

Cest li. il. .Sieierni. V. lö^t, 1X7. 

Das „elanstrum sororum secundum regnlam b. 
Angustini et inatitntionis ftstrnm predicatoram in loco 
qui dicitnr fona gnei^ Tolgo antem Stndenitz" reicht 
mit aeiaen AaSUicai hi dai vierte Jahrsehend daa XUL 
Jabrbtmderla. Tm Jahre T237 bestand eine Kirche nnd 
ein llii-i'it.il, w. lrl , ^ S'ipliie, dir Oonialin Richer'« von 
Suueek. am ( ; iiaiii iilirunn fiegrllntlet halle, wie wir aus 
einer Urkunde erlaliren, in welcher ihre Schwester 
Kicliza, die Gcmalin Uito K von Koiiig-slter;,- mit dessen 
und ihrer SOhne Zngtimniung diese Ironiuie Stiftung 
besttttif^e, nnd durch Schenkung von 20 Huben ver- 
grimerte. I24;i war dann das floapltal nMideniz 
bereits in ein JNouMnkkater nmgeataltet, 1S45 erwarb 
es die Ffinm SefaMuis vein Patriarchen Bertbold Ton 
A^ei , weleher eich der neaea Stiftnng sehr annahn 



und noch kars vor seinem Tode den Nonnen erlaubte, 
sich im gelallieken Gehorsam den Dominicanern in 
Pettan an natergeben, «i« dias dirchans in den Noa- 
nenUUsteni der LomMidai CHtta aal. b der Folge er^ 
seUen aber dies TerhUtnias don Kloster n ditckaad 




nnd die Friorlnnen betriclien dessen unmittelbare l'n- 
terordmng uter den Patriarcben-Stnhl von Aglei. 
Noehnab Termoehttt die Domincaaer Ton Pettan ihr 

altes Vorrecht znrflcksagewinaea, nnd wiederum wnssten 

die Nonnen sich ihrer zn entledif^on, wie Marian tadelnd 
verzeichnet. In die Zwischenzeit tVilleii si hwere Si In'ck- 
HchalHBehlUgc, die das KUi.sier erlitt. Wiederlioli iiin*!»- 
tcn die Noiineu vor den einbreclienden 'I'llrkeii iiii lien, 
dreimal uusätc die ,,mit tUrkiticber 1 ntiäterei" bcsadelte 
Kirche nengeweiht nnd die zcrutörten AMn aufgebaut 
werden, eianul rieb eine Senehe den gaatan Convent 
anf, 80 daas dessen Verwahmg der Orltser Priorin Mar* 
gaiatha Harderin Übertragen werden mnsste, n. d. m. 

Die Anfhebnng des Klosters, das sich gern ala 
«adeliges Franeusfift-* bezeichnete, erfolgte 1782 and er* 
gab ein Keinrermiigen von Uber IbÜ.OlM) Ii. 




Flg. 42. 

71. iXIfl. .Tahrhiunlert.") Lapidarschritt zwischen 
l'erleulinieu, welche beidereeita von glatten Linien bc- 
greast worden. 

4' 'S • 9^mVS ' SORORVM FONTIS • GRMIfiL 
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Der enfjlisdie GlUgs. In der rechten Hälfte des 
Äe^lfeldes, (las durch einen anff;c«phosRpncii Blumen- 
iweifr gctheili wird, der Eiit:cl mit frclaltcteii Hiiiulcn, 
ihm gegenüber in iler andern Hälfte die heil. Maria mit 
demlltbig geneigtem Kopfe. Beide Figoren sind .ttebcnd 
lud Iwben Kop&cheine. Fig. 42, •pits-oviil, tirtiaM 56/40 
Mb. ia IMutndeB des iteierai. LandesarebiTs am den 
Jiämn 1877-1471 (3287 •) , 4981 '), 73ß7) in rothem 
«od grUnem Wachs an Pergauient^lrcifen hängend. 




Fig.4a. 

Bei einem der Mher erwähnten TürkeneinfUll«, 
TenrathUeh 1471^ war vm denUoglüubigen «owohl das 
bin^«I der Priorin als a«eli iaa eben beBcbiebcne des 
Kloaters erbeutet und wenMeUeppt wordei, «eaahalb 

die damalige Priorin Dorothea Reichenbnrgerin Ton dem 

Rechtsmittel der b. g. Bemfting von Brief nnd ^ietrcl 
Gebrauch machte, nmallcman« dem Verluste ilrolicmli ii 
MiüBbrauche zu begegnen. ' 

E» bleibt imkssi n zweifelhaft, ob das Klo.ster Jiald 
an die Anfertigung eines neuen Convent-Sicgcl» ging. 
Viehnelür seheint ein langes ProviBorima in der Art ein» 
getreten ra «ein, das« mao den im Kloater etwa noeh 
von frtlher vorfindliehen netten Siegelstempel eines 
I rt itauery) Dominicaners 7.um Convent-Siegel machte. 
Miixloliiis \ erwahrt ih\< stcicnii. Laiidesarchiv zwei 
GültennuikiindunKen dfs Klosters aus den Jahren 1 5t)S/09, 
an weh lieu, einmal sogar ausdrili klich als Conventsiegel 
bezeichnet, der nachfolgende Stempel vorliömmt. 

72. (XIV. Jahrhundert) Lapidarschrift «wischen Per- 
lenlinien. 

+ S FRIS h«I<KIC(l I{«RST«\ I» (?) CRI) Plö. 

Reicher golhischer Baldachin von einem Kicebogen 
gehalten, darunter die stehende Himmelskönigin zwischen 
did (S— 1) Itnienden MOncben, auf der Linken das ge- 
kiOnte Jesakbidlein, mit der Rechten den Mantel Uber 
die knieenden MOnche zum Sehntze entfaltend. 

8pitz-oval, OrBsse 3G 22 Mm., rothe« Wach« «af P*- 
pier .infgcdriickt und mit einem Deekbktte TentiheB, 
einzelne liuclistaben nnsicber. 



■ Vgl. in THIMM 4m «uliliMbM JCfP'*!»«*?^'*.'^?'^'* 
SHr«u 1«:«, I». Jmi Otis I« Um. UtM. BMk. L Ablh* M S. S. TM^ 



38. Toitsfeerg. 

{BMehnhte XamsHtsr; hcIL ENsabath.) 

Marian-Wcndt. Atistr. S;ii ra VI. 31-^ A. J. CSsar 
Annales duc.Stvr. IIL^iHä ff. Muchar, Gesch. d. Steierni. 

VB., 12, 102. ;iu6 u. s. w. 

Zwei vor den Türken fluchtende Karmeliter, welche 
im Jahie 1395 »ach Voitsberg kamen, sollen den Edlen 
Walther v«n Hannauanf den Gedanken, ein Kloster ihres 
Ordens zu stiiten , gebracht haben. Bis um Jahre 1401 
sei <lann der Bau des Klosters vollendet weiden Jbel WeU 
ehern ein im Jahre 1332 zu Ehren der hell. EHsabeA 
eiti^'-eriehtelch .'~;])ital nebst seinem Kirehleiii bontltzt 
worden sei. Dies Kloster , dos.^ei» haui»ts;ichliclistc 
Wohlthiiter die verschwHgerten Familien Hannau nnd 
Lann taui Haustein waren, brachte es niemals so einer 
hervorragenden Stellang, nnd wurde 1812 anfigehoben. 

78. (XV. Jahrhundert. )Gothischc Minuskel auf er- 
habenem Schriftbande, welches anssen von einem Stri- 
ehelmnde begrInst wird. 

t S. (otenHoti*. totif wsvqipne fffi» 
Mmriit. (?) 

sigiUiun commmutatis conventns Wojezspergcnsis 
ordinis flmtmmcameUtamn); 

die beiden letxten Worte nndentlieh erkennbar. 

Das innere Siegelfeld ist leider gänzlich heraus- 
gebrochen nnd lassen nur einzelne AnsKtze erkennen, 
dase die Vorstellung von einer zicrliehen, vierl/r.ijigen 
Einfassung eingerahmt war. Hnml, (iriisse 30 Mni.f,'rllncs 
Wachs, hilngt mittelst eines Pergamentstreift tis ivn I r 
knudeKr. Ö0<>7 von 1 12ii, \H. April Voitsberg, in welcher 
der Br. rPetrus .Maniuardi, ordinis sancte Mtirie de 
Konte CwneÜ, prior domns siue eonoentas sancte 
EHsabeth extra oppidnm Voytsperg' nnd der Convent 
<lic Beilegung ihrer Strcitif^eiten mH dem dortigen 
.Sla<itpfarrer bezengen. 



89. Tonn. 

(Bcgidkts Cboriwma; MI. Thomas.) 

Marian, Austria Sacra VI, 157, Aquil. Jol. Caesar 
AnnalesDacatns StTriac Bd. 1— 8. Vgl. aoch Pangerl,. 
die Handsehriltensammlang des ChorbeironstiAaa Vwnn 

in Beitr. z. Kdc. steierm. Gesch. IV. 85. 

Markgraf Ottokar V. von Steiermark hatte seinen 

frommen f<inn nieht nur durch die Grllndnng der Kart- 
hause Sciz nmi iles Spitals am .'semniering bethiitigt, 
sondern auch die (irllmUini; eines Chorherrenslifte« zu 
Voran nnteraonimen, und kurz vor seinem Lebensende 

verwirklieht. 

Die feieiüebe Einweihnng der Stiitsgrnft erfolgte 
1172, jene der Kirche sogar eist 1267. In der Zwischen- 
zeit war das Kloster am 2 I.November 1236 ein Baub 
der Flammen geworden, mit ihm ein grosser Thefl der 
Hiimlsehriften und des Archivs, deren Rettung der da- 
malige Propst Bernhard II. vergeblich uiit Aufopferung 
seines Lebens versneht hatte. 
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Im Jahre 1453 (Sonntag nach St. VeiMag, Gno) 
eifaielt dag Chorherrenatift vom K. Friedridi nt. ein el- 
genes Wappen, flir dessen Znsammensetzang einerseits 
die bisherige Darstcllnng des Convciitsicgcls (vnsers 
hemi vrstcnd vnd dabei sil. Tlmmn^ lUi hfil. Zwclfpo- 
icii . ■ . t)itilniiM, andererseitH das Wappen des Ictztver- 
stnrih'iii'ii l'i-Mii.n- A:j.1iv I'rambeckh (whwarur Fing 

in Gold) laassfjrln ml wurde. ' 

Das Slilt llbi rdanerle alle StUnnc und nitiinil noeh 
g^S«nwirtig noter den Kltfitem der Steiennark dnen 
bmoiragenden Plate eb. 

74. (Xlil. Jahrhundert.] Lapidarschrift zivii»rhen I'er- 
lenlinien, an deren innere uch eine glatte das SiegeUeld 
einrahmende Linie anaehfiecst: 

•f : SieiLLVO) • mtaMSMi ' VOROW«N5IS. 

Der wieder cislanilciic Heiland erhebt waniond die 
Rechte, während er mit der Linken das Untcrgewand 
Ton der Seitenwnnde wegzieht, damit dervurihm kniende 
hdL Thomas die ansaestrecliten Finger seiner Hand dar- 
ein legen kSnne. Beide Fignrni sindmit faltigem Dnter- 
gwmide nnd mantelartigem Überwurf belüeidet , beide 
haben KoplVcheine , jener Christi noch flberdies da» 
aBgcdenicIn Stralileiikrciiz. Im Sit ,l-(1ii1iU- linden «ieh 
noeh reclitH die Si>niie . links lUr llallimoud und bei- 
derseits Je zwei sei li-siraldii^'e Sterne, Fijr- 43. Kund, 
(irüHse .')7 Mm. kOiiimt an l'rknuden des steiemi. Lan- 
des-.\rehivn erst in farbbiseni, (*päter in grllnem Waehsc 
und an Pcrgamentstreifen anbllngend , währeml der 
Jahre 1802 Ua 1476 vor. 



40. Tora«. 

(BeKulirte Cboiftniea.) 



in <1< III \'iiili;tiidensein dieses Conv ents /.cuf;en 
die Namen einiger Nuniien. weiche sieh iu dem ältesten 
Seekauer Todteuiniehe vortinden nnd daraus bei CXsar 
im 1. Hände, H. 703 seiner Auuales S^yrim mitgetheilt 
wurden. Alle weiteren Vaehridtlen feUen nnd hat 
namentlieh Clsar das Stiftsarebiv Voran in dieser Itieh- 
tnng ohne Erfolg dnrchforseht. Da jedoeh die acht mit- 
getbeilten Namen nnd darunter zumal rrinl)er-is. l'.llis, 
Wilfbcrp». Oerbieh. verpli< Iien mit andern steierisehen 
Neend iricii siiniuitlieb dem XII. — XIII. Jahrhundert 
entsprechen nnd U'Jä, wie oben cr^viihut, das Kloeter 
Voran aammt dem UterenArchire niederbrannte, so ent- 



' K r'l 4rl. t, 1 1 1 •«IckoiB Prnjul Litnliarl tm V*rM T.tl 
^ :i er ft-ln T ,rra;,.-< ii Jirnb»! duclbat «II Voran aaulMr kala I 
ii j<li klain'dl gettati. il... ,j ta Ibras and Ihrae ny 
T»d andam tbraii D'.iKirttaa .ebrasckaii liatiaa niam,« 
«.aakuan aar Ihm iitaoxi mri mji iu,ir imi, .boiifasi 

l>r«iah»rlii| hall, ariii Yod »ei». . «»«iMi i-hl« rnd IKIMH ' 

> u .< h -tri. flar« mit alati Tu.» in t.nrn f»MUIirb«ii IMt Iii«««* 
1, ful.-. t VT,,! »tbr»Beh..l, du Bui - .il .-n-rj lud tbiintorh» nt m* S 
Uii.!v.rur-lati le'll( wnrtttn. Laoliilim Laln. r m*br Mll9t|aMU*«fe> StMalbMl 
D.iiKiia Ttd w«,.p,„. i„ 1,1,. 1 ..t», >iid t.« TU dMaSilgUtfc, tei«lrdl«<«l» 
• aj.i.,r, und II,,,,. n.chkMna« ««■ >f«Min n4 irm 

i,i.n.n Kot.hnul <u %.,r.u uacai^ll. h gamhei.n ta (aba n« la T»»w5fn 
»i-=. d., .y du n.ii.ii.,i,, un»r. i..7rii nriiaadi aa4 «akty ad. Tkaauu iv, 
I» iri._.|.u d«» - rm.l,.,, Ir.n i„i,h«,. b»llblfcafTll bUtelU , *)• 41 «ad 
r'i. "' .'■*" g»a«ui m cabiaiBcai kattta. B«a Mb> 

rhr . i„ ,„,n ..allJi gaH.M.ii, nauan Tnd«a»nMcliaa BCeliMa, .Dar 1 

]Z " l "u / •»••'»•»•• »W«» «t 

Itnrn iui«= (oolitu. >ia (rSucra «ärd« ni rki*n, tnafi' dkrt Aar 
.»»♦n. pro!. ! I.i,.,h»rt rnd «la jadar •«In •.a^hboBca praUl aa T*ra« lar 
dar Je l.t, d,. M'ii, i.ap{,e. nun kiadlr •■■allak la daa baawllaa i 
Taraa aoiiuMtan Ib iaatfala, pattarlialtta nd aa 
Mlaa« Ted ir.ucbaa aall tii4 

XIX 



tau algaE wanaa 
aaakaa aa lülfal 
riar l^Mlalasaaa 
■k MBB Aadra 



Steht die YermuthmiA das« das Fhuienstift ungeflilir 
glelehiMtig mit dem utnptstUte entstand, jedorb ent- 
weder schon vor , oder doeh kurz naeh godarhteni 
Brande m Gmnde ging, ohne es je zu besonderer ßc- 
dentnng gebraeM ni haben. 



m der bisherigen AnfUhhmg dOtfte die Zahl der 

KlHster, welche in der Steiermark wahrend des Mittel« 
alters nachweisbar bestanden haben, ersehii|»l'i sein, tn- 
tiiai es mehr als zweit( lii.iit bleibt, id> <lie wenigen iu 
ileü St. Lanibrcehter Todtenbüehern als „iiKmiales con- 
-reiratiiiiiisS, Lambertina«" verzeiehiielen Namen als An- 
^eli ori^'e eines besonderu »Schwesterstitits der gedach- 
ten Abui oder bloB ab deasen Terbrtderte angeaebmi 
werden kunnen.' 

Es gibt jedoeh noeh einige Siegel , welehe thails 
Ton den steirischen Provinzialen der ünlen mit geschlos- 
sener Einheit, theils von klosterJihnlichen Stiftungen her- 
stammen, theils fllr die liesit/iiii^'en eines - w ;iiii^'-eii 
Kloster« in der Steiermark angefertigt wurden. Sie tiu- 
den ihre Stelle am liesten am Selilusse der Hanptdaratel* 
Inng in einem Anhange. Uieber gehören: 



a. Siegel des t'ustos der Muiuriieii in Steiermark. 

75.(XIV.Jahrbnndert.)LapidarBehriftzwischen Per- 
leolinlen« 

+ ■ S ■ «VSTOn -IS • STYRIS • 

Anf einer von einem Kleeblattbogeu gehaltenen 
Biticke der Einng Christi saf der Esdfai. Das Hanpt 
des Heüands nmgwt ein Perienkreb, die Unke hllt den 




Fig. 44 

Zflgel, die Hechte ist segnend erhoben. Im Klecbo 

geil s. lb-t rafcl ein dreitheilijier Öhlzweip empor. Fip. 
■I I. iiMil. Griisse -i") i'H Mm. Erseheint au der w. o. 

iiei Nr. 17 anfreiblirien Urkunde vom Jahre ln!4, 10. 
Ottiiber in grUiicm Wachs, und wird vom Aussteller Br. 
JarobuK Turner S. Franciscenorden, „en der sejrt cnstoi 
in Hteiermark" als sein Amtssiegel beniehnet 

td Am MffiS'aHSr*"**' *• »«1. aar. amt. mn. 

84 
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b. SIegd des Franri^rnnor-OrJi n.sproriiicials TOI 
Österreich und ätekrinark. 

7ii. XV. Jahrhundert. Oothisrhe Mintukcl aaf einem 
Sdiriftbandc mit aufgerollten Enden, an welches bieh 
•tiiMn ein Stifenmnd «niohUeMt 

Si^iOrtn * prspinf— tele • «tJ^rtf • tl ■ flirtf 

Der beiL Johanne« von Caputnno inOrdenskleidung 
anf einer ifegitterlen mU Fialen nnd Krabben renterten 

Kan/( I, welche anf drei KIcebßpen niht. In der Rech- 
tt n lüilt CT ilas Krcnz, in der Linken das aufpost hia^rcnc 
K\ atifTilicnliurh, "lu'r seinem H:iii]»tr ilic .strablcnile 
Sonne. Im SicgellcMc iil'Im'u ili'in Kri ii/.c der Nanicns- 
zngihs.obenlciii üiuhc dieJahrrfi/aiii 14.">i'. Im niiitlfrcn 
Kleeürtgen unter der Kanzel ein kniender nach links ge- 
kehrter MQncb. V^i» S|rftural. Orttoee 58/33. Hm. 




rtg. Vi. 



F.in ui]):.-oschnittencr* .MhItiu k in rollicni AVacli», io der 
SiegeUanimlttug des atcienu. Landes-Archivs. 

c. Siegel des S^tals a» Senunering. 

Scinnit v. Tavcra : Spital ani Semniürinfr lin den 
Mitth. des Hi.^t. Vcr. fllr Steiermark IX, 2i)(]— 

üas Hospitale S. Maria; in Cortvaldeist eine Stillung 
Markgraf Ottokars Tom Jahre 1100, die dieser noch anf 
seinem Todteabette mit neneo ReheolnnigaD bedaebte. 
Es stand nntcr eigenen Rcctoren , denen zuweilen ein 
Verwalter zur Seife pesfellt wnrde, verlor jedoch in der 
Folge seine Sell.ststäiidi^'keit. 12.')0 wiilirend d'-r uii;,'a- 
rischeu ZwisclieniicrrNciiatt llbcrjrab es der Siilm des 
Königs und Herzogs in Steiermark. Stefan an die Kart- 
h?lu8cr von Sei/., l-iHI wnrde es durch Ueraog Otto von 
Österreich seiner stiAnng, der datenieuerabtei Ven- 
berg danemd einverleibt 



a. Sicg-el der Rerloren und Verwalter. 

77. iXlV. Jahrhundert.) Lapidaraehiift awiacben 
Perlenlinien. 



+ s • 9X0LDI • RecrcHis bospimis • m 

smiv.niimh- 

Der kuiculle Kcctur mit erlmbenen HUndeu vor der 
auf einem Tlironc uitzenden heil. Maria mit dem Jesu- 
kinde. Bund, QrOsse 40. Mm. Abgass in derSmitmer'sehen 
Sannlnng. 963 zum Jabre 1381. 

78. (XIIL Jahrbudert.) Lapldandirift awis^M 
Perlenlinien. 

+ S WSRNfiSRDl NOTAR . . . 

Da.s Laiiitn mit der Osterfabne nach links gekehrt. 
Bund. 29 Mm. Farbloeos Wachs au Pei^gainentatraifea 
an einer üricunde dea f. biscbOifliiehen Gniker— Aidüvi 
\om .Inhrc 1273, bei Sniimer ein Abdradc (0.75&) com 

Jaiire ]2~C,. 

Nelien ileni lieclor Ileniiann iImiius liüspitalis in 
Cerewable cr.^rbi'iut gleichzeitig du >er und zwar Wern- 
harduR notarius curie sereniKsimi doniini regi» Bocmie, 
proenrator ibidem im Jahre 127o, Ijei dem Verluinfe 
einer Schweige an den Judcnbnrger BHiger UeUnid, 
einer Urkunde de« Admonter Arehiva. 



ß. .Siegel des Spitals. 

79. ( XIII Jabikvndert.) Lap i dawdirift iwischea 

glatten Linien. 

•I* s • sae • omRiff d« ceRWXLT 

Brustbild der heil. Maria in <ler Rechten das Kind, 
in der Linken den LUieneaepter. Bnad 32 Mm. An einer 
Qwker Uiknnde vom S5. Jnni 1837 mid als Ai^H In 

der Smitmer'sclien RanimUing 0. .'S27. 

80. (Xm. Jahriinadert.) Lapidanebrift zwiaeheB 
Perlenlinien. 

* S SAN«T€ • JSKRSgi - IN • «CCOlVAUMr 

Durch einen ans drei flachen KreissPErnienten ge- 
bildeten Bogen getbeiltes Sie^-cltcld. Olierlialti das 
Brustbild der heil. Maria mit dem Kiniie. licul. mit 
Kopfsebeinen und Jener de» Jesukindlein Ubcrdie»» mit 




Fig. i'i 

dem angedeuteten Strahlcnkrcnze. In der nnteni Hälfte 
ein sechsstrahliger Stern. Fig. 46, spitz^>val, GrQase 
48;''32 Mm., farbloees Wachs an woisBgrttneo Seidenttdoi 
an obgedaehter Urkunde dea Admoiter-Ardiin von 
Jahre 1278. 
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d. Bergaiegel des Klosters S. Paul im Lavauttbal fUr 
Min« itaiiitclieB BasitaniigeB. 

DicscroambaftenkärntneriMlieilBcDcdictiner- Abtei 
geborten ia der Steiennwk weatlieh von Harbarg ans- 
soddmfa Barilnageii md luinentlieh der ganie 6*- 
birgszng des Bemidmik M, «1« au der MH^Mtig ga* 

arbeiteten Karte entnommen werden kann , welebe 

V Fl In , Iti seinen ersi'lii)|)tVnilcn to)iOf,'ra]itii'-( l.i n I iiti v 
»uilmi)f;i ii Uberdic Steifmiark vom \ I11-XU. Jalirliur.ilcrt 
beigegi.-ljcii luit. ' Fi>r die \ ickn Klustorweiiigärten, welcbe 
nntcr der Aafsitbt c iiiis < igt neii in Marburg wohnhaften 
Kellermeisters standen, wnrde im Jalwe 1488 naollfill* 
gendcH GrnndiiiFio^':el :inpefortigt. 

81. (XV. Jahrbundert.) Minuskel auf einem Scbrift- 
bande mit Tielfach gerollten Enden , da« Gaase tob 

einem ;iiis'«eren Stnfennuide nn)gcli1(i-<son. 

S. moH *• fö pavli PAir lavttinr "* in *• iarr 

SgUhuD BHMiaaterii gancti Pauli vullix Larentiai in joi« 

monlano in .Stirin US-^. 

Da» üchr ausilrueksvoll go/ciilmcte Brustbild 
des licil. ranhis. in i\vr \W'y\\Wn ^.t< i-tzUcktC spitze 
ydiwert, in der Linken ein autgest lilagenes Bnch. Der 
bttrtige Kopf ist mit einem den Strahlenkreis umschlies- 
aenden KopAeheiae Tciaeben, als Kleidung aacheint ein 
gegOftetes oben gellfliMte« Wamms nodräi fidttgor Man- 
tet Band. GiOaie 85 Hm, Fig. 47. <— Enoheint an 




Flg. 47. 

Urkunden des XVI. .lalnli nulcrts an rcr^ramenf streifen 
anbiingend in iiitlicni Warlis, iimi wird als „des Gots- 
iiaiis sunil Paul- rt'r[;l-;li;:riiii(lsit:ill ' liozeifliia'!. Zuwei- 
len wnrde e« mit dem Petscbalt des jeweiligen Berg- 
richters aof der RVokaeite der Stegiatielude gcgen- 
geaiegelt. 



Ki'gobniHHC. 

Der Bcsehreibong von mittelalterlichen Siegeln der 
atabiBchen KlOeter und Abteien aind kurz noch jene all- 
gemeinen FolgennigaB aasnreUien, welebe aieb aoa dem 



hier verütTentlirliien stattlicben Materiale Air diese 
Gruppe des .Siegehvesen» ableiten lassen. leb sehücsse 
mich dabei mri^liehst eng an da« vun ^>ava in seiner 
Arbeit Uber die mittelalterlieben -Siegel der Abteien nnd 
Begniar-Stifie Oesterreieha ob nnd nater der Enna ent- 
wickelte System an, ■owoU um nnaOfh^ Neaemngea 
nnd Wiederholangeii an Tenneiden, vorzflglieh aber, 
weil ich dadnrch die Überelnstimmang oder Abweiehnng 
veraiisrlianlii li' ii initrhtc . welfhe auf diesetn fJtliiete 
in diMi N'arliliarlaiidcii Ocsterreieli und Steiermark 
gelii rrsrlit lial. 

Sie^'el-ieiniiL'l seliLdnen sieli keine ans dem Mittel- 
alter bis /,!ir ( iei^einvarl erhallen zu hal/en. Daj^ef;i'ri 
reichen «lie Abdrücke bis in dasXII. Jahrhundert zurllek. 
L'nter den 85 beseliriebenen Nummern gehören 5 dem 
XU., 24 den Xin, 82 dem XIV., 22 dem XV., nnd 2 
dem XVT. Jabrbanderte an. 

Fllr die ,sorf;1alti;;c \'er\valir!ini,'- der SieKolstcm])el 
be.stauden in diT Sli ii rinark N'orsclirilteii, welelie den 
fllr ( ti>lrrrei( h iku brewiesenen entspreeben, wie aus 
den bei den KUiKtcrn Obeniimrg und Studeniz angeführ- 
ten Thatmchen herrorgeht. KigenthUmlich aber ist der 
Vorgang des letztgenannten Franenkloatars, in Erman- 
gelung den Terioren gegangenen Siegele mit einem gani 
fremden fitempel n siegeln (7^ Eine ahnliche Be- 
wandtnimbat es aneh mit dem Conrent-Siegelder da* 
ris.'^eriiitien .Tiiil. hIiii-l', welelies eifrentlieb fllr deren 
.\blissin war an^-i ;"i rli-:i vvurden, und wo man die l'ni- 
selirilt unjieäiider: bcli« ss, wUbrend man sieb auder- 
wlirt», z. H. im l'"raueakli>ster der Clarisscrinnen zu 
DDrcnstcin in Niedcrüsterreieli, in gleichem Falle durch 
Macbgravimng zn helfen snchte. (Vgl. Mittb. d. Com. 
VI., 172.) 

Eine Untenduddnng in Hanpt- und Secret-Siegel 
kann bef den steieimiiiltiecben KlOstem und Stiften, Ton 

Kofeinnann abcrosehen, wo dieselbe dnreh nrknndlicbc 
Nat briebieii tlir ilic Zeit seit 1480 L' beghuiliiKt ist, nieht 
naebgewiesen werden- Es herr(>ebt also in diesem 
Punkte UebereinHtimmnng mit Oesterreich, und ebenso 
verhalt C8 sieh mit den in den (ÜBtercienser-Stiften Kenn 
nnd Nenbcrg vorkommenden aogenannten Contra^Siegeln 
(46, 47, 5!>i Aneb Iiier entipreehen aie dem Begrillb 
niebl, welenen die Sphngistik mit diesem Ausdrucke 
Terbindet , da aie nnr selbstündig gebraucht wurden. 
Von IntercMC ist, dass in Neuber;; nicht allein das Klo- 
ster, !4i>ndern anrh der Abt sein eigenes Contrasigill 
halle. V. Sava's Ansiebt, dass dieselben in der Regel t'ilr 
minder wii hiige Ausfertigungen verwendet wurden, 
daher ideniisi h nnt den Seeret-Siegeln seien, wird dnrclt 
den Gebrauch bestätigt , denn in den Urknnden werden 
sie zumeist als des Abts und Conrents aalitngende Cen- 
tnuigUle angdtBndigt. Doch ist mir auch ein Fall be- 
kannt, wo Ton der Piitlatnr und des Convents anhän- 
gendem Hanptinsiegel gespro« ben wird, ungeachtet die 
f'ontrasigille venvendet sin<l (^lö7'.t| , das mag wobl auf 
einem Selireibverstosae bendicn. Die Dar-l. Ilmi;;^ d« s 
bekleideten Armes mit dem Pedum in der Ilaud, welche 
V. Sara in Oesterreich (Heiligcnkrcn/. und Zwctl) nnd 
Krain (Sittich) nachweist, findet sich aof dem Contra* 
aigill des Klosters Nenbcrg. Gruidsicgd sind Ten der 
KaitiHHue Sdz (09*) und St. Paul (Hl) bekannt. 

Der Form naeb zerfhllen die stciermSrkiscben Con- 
vcnt Siegel in zwei Gruppen: in nmdr und spitz-ovale. 
Während aber in Oesterreich das durch seine Gestalt 
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Mt dm njrslische Osterei, oder die mjrstische Mandel 
er!iinenide Spitz-Oval im XIT. Jahrhunderte vorherrschte, 

«11(1 in den fdl^-ondon tlurch die runde Form vcrdrUn^'t 
wurdo. Iiostitnd in Steiermark die ontpegenF:eset7.te Ge- 
solinuicksriclitiinp. Niiclihtclii'ndc Tiibflle, in wrU'lic 
ich, um eine grösRirc Gleichheit ilcs Materials herzu- 
stellen, iinr die 5S, steiriBchen Couvcnten angchiirigcn 
Stempel aufgeoonnieii. hiDgc^n die Siegel der Yor- 
stXnde «nsgwdiloiMii habt, ennOgfichtdie erfinderiidie 
Uobersicht. 



XII .Mir Xlll .llir. XIV- .Ihr. XV- Ihr. XVI. .Ihr 
Koriii niml s|m>\uI r. 8i>.o. r. Jip.o. r. sp,«!, r. «(».o. 

Österreich i 'i 11 G V2 4 9 2 (» — 
Steiermark 3 1 5 15 6 13 C 7 1 1 

Zuüummcn: Österreich 41miid 18 8iM>val , = n!) 

8t«leiiiuiTk 21 . 37 ^ ^ =58 



Unter den nmdi n Siegeln der Klostcrvur-ilänilf i<t 
jenes des \h[e-< Itudidl von Admont ( n_niit 7".» Miu. 
da« grüNste, das Petschaft der Kenner .Vhte (•lOj mit 
L'OMni. das kleinste, l'nler <lens|dt/.-<lVillen^•ind ebenso 
jenen des Kotcnninnner Fropsles mit tj,j Mm. Höhe und 
36 Mat. Breite (61) nnd das des Dominicaner Prior 
von Leoben mit 38 Mm. HOlic nnd 24 Mm. Breite (32) 
lierronuhebeu. 

Unter den runden .*<iepeln der Conventesind S. 
I,:>iiilin-{ lii mit 7.'! Mni. und das Adurnnter I-'rauen- 
iildslcr mit .In Mm. (.')| nW- iiiissersieu Ali-siaudi', unter 
den s|iitit-oviil<-n sinil ebenso Admont (;!) mit ss Mm. 
lliihe und »v.) Mm. Hreite und der vom KloMcr älndeuiz 
auKhill'sweise ^'ebranchte Stempel (72) mit 36 Mm. Höhe 
nnd 22 Mm. Breite zn nennen. Naeh den einsdnen 
Jnhrininderten ergibt siA fUr die eigeallieben Conrent- 
siegcl fblgendee Ornasen^Sehenm: 



XII. .lalnli. XIII. Jahrb. XIV. .lalirli. 

Knud "i'J—iyJ Mm. .■)7 — ;tl Miu. 7.i— ^Jo Mm. 
Spitzoval (jo,.li) , tiii^ 4;J— 2ü „ «^, oa— 36, -'2 „ 

XV. Jalirlu XVI. Jhih. 

HmnI i;.'— ril Mm. W Mm. 

Spitzoral 86/ä4— 43,/29 ^ 4tl/31 

,\lij;edrlirkt winden die Siegelstcmiiel bis zum 
Sridusse d es Xlll. .Iiihriiiimlerts in nn^refiirbtes Wachs. 
Seit dem XIV. Jahrhundert kam der Gebrauch des gc- 
wiShulieli nur in der obem Sehiehtc gefUrbtcn Wachses 
nut; (locil Hast Mnichat die Anwendung der Farbe kein 
System erkennen. Die Urkunden des Klöstern Nenbei^ 
haben z. B. das Nr. 4") Vicsi lirietiene Siegel wälirend lU's 
XIV, Jahrhnndertit bald ungetiirbt, bald grUu, bald 
priehtig nth, je nach der Laniie dea Sekreiben oder 



der Ausstattung, wekslie man der Urktuide geben wollte. 
Die Bmekcr Minoriten siegelten 1357 roth , im XVI. 

Jahrhunderte durchaus prrlln, iler Sti;deui/er Stenipcl 
(71) ist i;J77 in rotlies, 14l'4 und 1471 in fcrilnes Waelis 
aligedriickt u. s. \v. KrsI allniilldif: eiitwirkelte sieh die 
Anseliaunng, dass der Gcl>ranch de» tUrbigen, %umal de» 
rothen Waehscs ein beMUldmt Vorrecht »ei und dureh 
kaiserliche Verieihnig erworben werden mttsse. Die von 
Asr«flr Oslfffreieh bervorgebobene Thatsacfae, da8i< die 
Abte einzelner KlOater adum fMhzeitig nrtkea Waebs 
gebrauchen , wihrend die Convent-^eiceJ W« tief In's 
X\'l. Jaln-lnindert ^'eineiniirlir^li in frrllin - f il'- :;ii^'eftlrb- 
tes abgedrlii kt sind, jrilt aiu li illr die Steirmiark Sie 
findet duvi b das Ihm Xr. Ol" erwiibnte PrivileL-ium 
K. Friedrieh III. vom Jahre 1478, welelie.s die Pröpste 
von DUreiiHtein und Kotenmann obiger (hiadc theilhaft 
macht, ilirc Erklttrung. Im XVI. Jalirhnudert »ar dann 
freIHrh dies Vorrecht mit roihem Wncln« zu siegeln eine 
so ^hleelde iiedeittehe Freiheit" geworden, «daa der 
Schneider, Sehuhmacher nnd ander Handwerker SKne 
da sie diu titriorn oder sonst Auliei werden. -i< Ii dero 
ge|inini4ieii- wir dii' /.iniineri-ielie TlirMiiik kla._i. ' 

Bele»ti|^I \Mink-ii die steiri-eli eii ('oiivent-Siofrcl 
diireh Aiihiiiigung an einen IVrgamcntstreilen, gellirl»tc 
oder farblose Zwirn- oder SeidenfMdcn und .SehnUre. 
AU älteste BefcRtignngsart erscheint ebmal das Ein- 
lifingcn an einer .Scckaner'Urkunde vom Jahre 1189 
(Mr. 63). Das Pergament ist nnlerhalb der Schrift xwd- 
mal senkrecht eingeschnitten nnd ein Pcrgamentetreifen 
(parallel mit der .Schrift i liindurohpczogen, deüscn En- 
den ileii an der Ansseiiscite der Urkniide aiigebraeh- 
li II V. ;ii iiskliiiii]ieu mit dem Sit L'elaliiiriieke icstliielteii. 
Ziiiiicisl sind dir .'sie;;el an Pergaiüent.strei(eii frei liäin- 
gend. Hl.iiie llanllaikMi verwendet eine Oösser- Ur- 
kunde von 122Ü (Xr. 11), auch Seidentaden wurden 
im gleichen Kloster wKhrend des XIII. Jalirhundcrts 
einige Mal« gebiaaeh^ dagegen herncben im folgen- 
den Jahrhunderte die Pergamentstreifen nabem ans* 

8( Idies^Iieli, und erst im XV. - XVI. Jalirbundert be- 
gann in die-ieni Punkte eine rri"'>sscre Maiiiiig1'alli;:keit. 

Die rniseliritt ile.s Siegels Ix lirulet siili am U.'iiide 
des Steiii|u l> und ertllllt gewMmlieli den gan/.en l'nilang. 
Sic liefet mit der nildflä< lu' in difrsclben Kliene, und nur 
bei dem üllesten Abtsiegcl vouAduumt auf einem srha- 
leni)}rmig emporsteigenden Bande, was daher rlilirt, weil 
Uer ibnlieh wie bei dem von »avn (Nr. 44, Fig. 20) 
beschriebenen Reichcrsbcrper .Siegel , die Umschrift auf 
den rndan;; eines ]int])ilzfi'<rmigen Sicgelstenii»els zu 
stehen kam. Naeh aii-si n und gegen ilas .'Sicgt'Ueld hin 
wird die Selirilt ilnn h i iidaelif oder l'erleidinien Ite- 
grifn/.t. welelie zuweilen überdies von feinen Slriehen 
umseldossen werden, di-n Hilfslinien, deren sieh der.Stem- 
peUchucider bei seiner Arbeit bediente, und die er 8i»Hter 
ala VeRiemng benutzte. Die AusseiiHeite der .'^ehrilH um- 
gibt zuweilen ein f^afe&nmd, dessen steil aufsteigende 
FIflehc gleirhfnllezur An8«climacknng nnt Krcnzrhen ein- 
lud ,'^2*. (■)!*. Iii'* ^eit dem XV. .Jahrhunderte bllrgerte 
sieb der (iebraiu li ein, die Sidirili auf erhabene Häniler 
/u -ei/rii. welehe dann entweder irlatt und leistenartig 
die liilddäelic untschlicssen (21, Üü) oder aber vielfach 
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v«ne1ihnig«a sind, anfigwn^te Enden »ehea laawn (40, 
46^ 47, 61*, 76) oder sdtwt den Stafenrwd gerndera 
«miriBden (56, 62). 

Den Anfang der Umschrift bildet gewülinlicli ein 

Kreuz, welches die beiden Endpunkte der Siogellegentle 
trennt. Meist ist es im Schrit'trainlc fri-i>*fliwebend (^z. R. 
T), S, 11. l.'tV mitunter r mit d^r Darstclluiifr <les 
Sicgelt'eliles in Zusammeniiang gebraelit, m» da.ss an zu- 
gleieh deren Abselduss bedeutet. So bei Xr. 2, 15, wo 
w mit den Gebäuden, Nr. 63 wo ea mit der Krone der 
heiL Maiin Terbnnden ist. ümgekebrt konnte aber nneb 
ein Tlieil des Stcgelbildcs zur Trennung der UniRclirift 
benutzt werden, so Nr. 14 die Krenzro-se des gofliifichen 
MUnsiers. Nr. ;;'.», lo da- Uilil iks (Ickreuzigten selbst. 
t3:i der OliL'rtlieil des ii.aldaeliins , (iii du« .'^littswappen 
n. 8. w. 

.\uf siegeln de« XV. Jahrbnndert.s steht das Kreuz 
nütuuter auch am Ende iler Umsrhrit^ i^2i)) oder es ift 
dnrcb eine willkflriiche Zicrrath ersetzt (31), noch üften 
ftiblt es nach ganz. (19, 46, 47, 57, 76, 78.) Nneh dem 
Krenze folgt jedoch nur auf dem idtesten Siegel vnn S. 
Lnmbreeht der Name des verehrten SiHtslKiligeu: .Sane 
tus Hfuedic'tns. wiilircnd derglcii-lifn Ueis]iieU' in Ostcr- 
reieh nicht <cllcn sinil. Hegelmii.^sig l'nigcu nach dem Kreuze 
die Worte S oder Sigillnm cmvc-ntUB z. 11. Adnnintensi» 
(2), in JudcnlMir< h ordiniij rnitrtim herenntarum {-'^), iu 
Runa(.">8i i .K r ..S Cüuventuseeele.sie- nnd der Stit'tsliei- 
lige mit oder ohne Ortsangabc (18, dU, 70, 79, 80), auch 
„S.Conrentna monaaterii'' (32,57,62) bei den Kinthlluseni 
S. Vallis (S. Johannis in Seiz67, S. Maurieii in (Jyrio!». 
10.) Stdtenere Formen sind : Obcrenburgensis C'fcnol)ii 
(49) .S. f'onpregatiimis S. Marie de Seccowe itl.!. (14 1, 
.S. capituli .S. Marie .SeicM\ eusis (li.i, (>*>), Coinmuui- 
tatis, eonventif* {l'.i) oder .s. Eeelesie Vorowensis (74). 
Die Benennung der Orden findet sieb auf den Siegeln 
der Bcttclordcn regelmässig und 8eit der iiitesteu ^it: 
Sigillun fratram Hinomm. (5, 16, 24, 42, 66), H. Fnünun 
PniBdieatomm oder der Ortsname tind ordlnis Prndica- 
tomni, (20, 4s, 5 IX s. Fratram hereinitarum . . (8, 
iS), oderS. FratruniS. Augnstini CJ-J), Fralrnm ('anne- 
litornm (73) und dem entspreciu-nd bei Fniueiikliistern : 
.S. conventii!« sororum . . . (.'i'.i, 4t«, 71). Eine besondere 
topograidnsehe Kc'zeicinuing cntiialten die .Siegel von 
Neuklogtcr (48 s. Conventns monasterii Saunic, ordinis 
l'ni'ilieatorum) unilObenilnitg |S. Obernbnrgcnsleecclc- 
•ieäauniR! 50), die Grtuidsiegel nennen sich : ngiUnm 
fnndi (69*) oder .in jnre montano*' (Sl>. 

Hei <len Siegeln der KlosterMirstände folgt dem S. 
oder Sigilinm deren Titel (gardiaui . ])rioris, jiriorissfe, 
i^^batissic. pra-positi, enstodis Styii;r il dgl. 1."), 11t, 23, 
26, 27, 3ii, 37, ifj, dl*,".^) und die näliere Bezeielmung 
de* betrcfleiiden Klosters. 

Ausser den hier angedcnteten UmHehrifleu, gibt es 
aber noch einige , lUr welche die öKierreichisehen Con- 
ventrSiegelkein UnlidieaBeiapielatifweiaMi. Bieber ge- 
bSren die Siegel d«r FVanenUlMiOT sn Admon^ fiHMt, 
ein Stempel der Priiorin von Mabranbeif and zwei der 
Karthause Selz. 

Das Siegel des .'\dmonler Kraueneonx enls i .')) hat 
ein üsterlannn mit der ciiifaelien Legende t Agnus dei 
qui toUis p (^eccnta), das OilBser Frauenstift vom XII. 
Jabrliundertc ab, auf vier versehiedcnen Sicgelstempeln 
(11—14) den leoniniscbcn Vers: 

Adeb summe Den« boe fert tibi famnia mnna». 



I>a8 Siogal von Mahrenbeig Hr. 37 hat das ehuige 
nnter allen eine dentscbe wenn gMoh rerstUmmelte üra- 

schrift, und die Siegel Nr. 68, &t bezeichnen sich selbst 
als Sigilliim prioris et conventas vallis S. Johannis 
in Seyz. 

Neben den rmschriften koumien liiswcilcn noch 
erklärende Beischriften vor, welche bald den Stift*- 
patron i2, 3, .30) bald den Klostergrtlnder (Otto dux 
Austrie Fniidatori 45) bezeielmeii. 

VonSohriftarten trifft man biszuniXV. Jahrfann- 
dert die Lapidanebrift oder gothische Majuskel, im XV. 
Jahrhundert die gothische Minuskel (10, 20. :!1, 3.5, 44, 
40—48, 50, Gl«, r>2, 73, 70, 81) und die Uebergangs- 
lapidar, letztere oft niiriii einzelnen Bnch.stabeii, (l4,4o, 
•')tli. Im XVI. Jahrhunderte wurde die neue L.apidar- 
Kclirift herrschend. La)iidar8chrift und HfauMkä 
scheinen nur einmal (25) neben einander. 

Jahreszahlen kommen seit der zweiten llftlAe 
dea XV. Jahrhunderts (1452) entweder am ScbiRaie 
der Umschrift (88, 48, 54* 50, 6i), 81) oder ft«{ Im 
Sicgelfeldc (.32, 57, t>l*, 7(ij etwa aid' einem gerollten 
Baude (14, (i2) vor. Sic bezieben sii h hei den «teirisehcn 
Conventsiegein durchaus aufs .I.iln der Anfertigung 
(vgl. die Notizen Uber die Hotenmainjci Siegel) , da 
Wappcnverleihungcu aus ilem Mittelalter, das Chorlier 
renstift Vorau ausgenommen, bisher nicht belunut 
wurden. 

Was die b il dl i eben Da rstctlUBgenautrlen Sie- 
geln anbelangt, welche «ich am besten in die drei llaui)t- 
gruppen : Figuren, Bauwerke nnd Waj ►peM eintlieilen 
lassen, so kann ich nneh kUrzer fassen, nachdem r. Sava 
gerade diese Partie nnt beaonderer Liebe nnd Aiafllhr- 
lichkcit geschildert hat. 

Gleiebirie in Oesterreieb, sind auch in der Steier- 
mark die Mariendaratell ungcn am liilntigsteu. 
Nicht weniger als 36 nnter den beschriebenen s") Stem- 
peln enthalten solche. Nach dem (legcnstniiii. hisMu 
sie sieb in 5 (Jrnppen eintlieilen: I. Die Mutter mit dem 
Kinde. 2. Die \ erkllndignng. 3. Die Krönung Marien». 
4. Maria als UimmelakQuigin. 6. Als seluuerzoareiehe 
Mutter. 

Gewöhnlich konnnt Maria mit dem Kinde vor, ent- 
weder stehend (3, 10, 18, Dl), <)(;, 72 » oder sitzend (8, 
4."). 53, 54. .")8, t^l, ().■)), am häuligften in balher I'igur 
(tt, 15, 2ii, 32, ,S5, 37, 38, f..i, 70, su). Da» Kind trügt 
sie bald auf dem rechten oder linken Arme oder bült 08 
anf dem Sehoosse i z. It. Nr. 3, 8, 64). 

Die OarsfcUimg de.^ engliseiien Gmsses flndet «Ich 
anf den Siegeln M>n Neukloster ( Ii^ inid Stnd niz i Tl i. 
Letztere.« hat in der ,\nordnniig dei stelieiuleii riguieii 
grosse .Vbniichkeit mit dem \>i\\ Sava Xi. I 1, l ig. H be- 
schriebenen .Siegel der Präiiiiinstratenser-Al)tei tieras, 
crsteres lässt die heil, Maria im Gebete knien, den heil. 
Geist ober ihr in Tanbeugestalt schweben und den Engel 
Gabriel mit einer LiHe in der Hand vor ihr «teilen. 

Die Krlinnng d. r heil. Marin findet sich auf den 
Siegeln des (irät/.er Miiioriten- und des Ledbiier Domi- 
nicnner-Convenls. Auf lier ältesieii. liem Xlll .lalir- 
liumlerte angehörenden Darstellung ist Christus unge- 
krönt aber mit dem Kopfscliein versehen (1*>) , auf den 

{'Ungercn , die von dem gleichen Stempelschneidcr 
temrilhren scheinen (17, 3G) sind beide Figuren ge- 
kitSnt, aber ohne Nimbus. Beide Gestalten sitzen anf 
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daem ImggeitreektM Thron«, und swsr die hei). Karift 

dvrchana znr Rechten ihres Sohne«. 

Als HimtiicUkiinigin erscheint die heil. Mari«, (He 
KroiK' auf dem Ilnnplo, cnt\'. i Ii r mit dem firckrönten 
<i(ler unpckriinten I Kinde mit (ii ni Anne ^^18, .'>7, >u\ 114, 
t;iii i'ilur :nu h ulinc iliissi llic, und /,\v:ir dann entweder 
als llrustbild (!') (»der t-tcliend und den seliHtzenden 
Mantel eiitfaltoud mit dem »ie die Zn6nclit snehcndcn 
Mitglieder dea ConvenU Mbiimead ainfllngt(2d, 50,72). 

AU Heter doloroea ktaunt lie enf einem Oberabvr- 
gßt Siegel and zweien der Merbnrger Minoriten ror.Das 
einemal ist sie ah sclmierzgcbengte Matrone aufpefasst, 
w clclie ilu'en Sohn mit sunuut dem Krenze in den aus- 
gebniieti ii Armen vor sieh hin hält, <_öl) die beiden 
andern Mule stellt sie sehnierzlich erlHUt SB FttMen ihre« 
gekreuzigten Sohnes (4;j. -14). 

Von der Kleidung Mariens gilt dasselbe , was von 
Snva a. a. 0. ä. 204 sagt. £igenthumlicb ist die drei- 
ainkige Kn»e, tvelche auf dem OebSnde nnfoitzt nnd 
mit dem Uniaehriftskrenze in Verbindung gebrarht ist, 
auf dem Hltosten Scekauer Siegel (<!3, vgl. auch Nr. 2), 

Dvv NrinuTi-zii^' Märiens, rlie verzierte Mjyuskel 
deren miitlcier Ualkt n ilur< ]i einen andern gekreuzt 
wird, mit den Minuskeln r — i- a in den dadurch 
gebildeten FiUhern, findet weh aut^ den Siegeln der 
Clitcrze Kenn i^r>!i, On). 

Christ na erscheint entweder als Kind, oder in 
EpiMMicn «einer EriQaer-Lanfluhn, oder als Sohn Gottea 
in Bimmel. 

Als Kind ist er «Mwcllen gckrttnt (18, fi6>, öfter 
aber ungekriint, fast inmicr aber vnui N'inilMis umgeben, 
welcher lllierdios meist das angedeutete Stralileukrcuz 
enthält. Der Körper i'*! mitunter (anch auf Siegeln de» 
XIV. Jahrhunderts ), unbekleidet t K 14, 58, <>3). In den 
Händen hält das Kind einmal ein (•I5ckcheu {üb), {ifter 
greift es liebkosend der lintter an« Kinn (3, 10, 15) oder 
naeh Blunen (58) oder aaeh einem Apfel (3). 

Dfe DartteUongea ans dem Leben des ErlKsers be- 
ginnen mit.dessen Oebnrt in der Kri|i|ie zu ßcthlchem, 
wobei das Ooliseleben und Eselein nielit vergessen sind 
(41>), setzen mit der Lelirlliiiti^keit des Kindes in> Teiii- 
jiel torf (7 i und llliergelien zur l aiiti' im J"rdaii (21, 241. 
Aus derLeidenswuchc ist der Einzug in Jerunaleni ( 7.'>\ 
die Gestalt des dorneuRekrOnlen gegeissellen Heilands 
an der Sttnlc »wischen Lanae nnd Schilfrohr (41) und 
die Krenztgnng (42—44) vorhanden, woia aneb nach 
die Krenzdarstellung nnf den Mahrenberger Siegeln zn 
vergleichen ist i 3'.i, 4u). Ans der Zeit nach der Anf- 
erstehnng ist das Zusammentreffen mit dem heiL Tho- 
mas (74) za nennen. 

Den Uebergang zur Vorstellung Christi imHhnmel 
bilden die Siegel der Duniiuieancr-Prioren von (iiiitz 
■lld Ptettan und des Gnardians von Bruck, wclebc theils 
den ans dem Grabe erstehenden HeUand enthalten, des- 
sen Vlnt in einem vntergeatellten Kelche angefangen 
wurde (19*. theils Hiristum als ErUlser der Welt (Sal- 
vator niundii tlirnneinl und mit segnend erhobenen Ar- 
men haben (B, ;')!', .')2* i. Als ('mttcs Soliii krOiit fhristus 
seine Mutter (16. 17,;!<l i, fcnicr erscheint er in der heil. 
Dreifaltigkeit (27 '. und zwar in der gewrdndielien An- 
ordnvng, so daiss Gott Vater als Grei< das Kreuz mit 
demSäone vorsieh liiilt, und unter dem Kinn des Vaters, 
wie an« dessen Nnade berrorgehend der beil. Geist in 
Tkobengealalt ober dem Kopfe de« Söhnet lehwebt 



ffieran reiben sich die Agnus-Dei-Vorstelinngen, 
die entweder in der Uand des heil. Johannes d. T. 
vom Nimbus umfangen erscheinen (22, 60, (59*) oder 

selbststiiiidig das Siegrifeld erfllUeu (5, 2<», Gl, 7'S |. Der 
Xamenszu^ Jesu, das bekannte j f) s i **t>), nnd ebenso 
diW IC — XC koiiinien nur je eiiiiiiai als Nelienzeiehen 
des SiegeKeldes vor, da« i. N. K. 1. erseheint ein paar 
Male ober dem gekreuzigten Heiland. (Xr. 4^, 44.) 

Von Engeln findet man den heil. Gabriel bei der 
Verkündigung Mariens (48, 71), eine Engeisstntnetle 
auf einem S. Lambreehter Siegel (31) nnd ausserdem 
mir noch einmal eine kleine nackte Engelsgcstalt als 
Srhildhalter i 4^i. 

Von den .\|io.stoln sind der heil. Felms ii. l'aulus 
genicinsani auf den Mahrcnberger Siegeln (.'>9, 4i»i zu 
finden. Der heil. Paulus erscheint auch allein, und 
zwar als Standbild (05) oder als liOchst auMlrucksvoiles 
Unutbild (81, auf dem S. Pauler Bcrgaiegel). Auf dem 
Siegel des Minoriten-Conventa ron Pettas (56) eelieint 
die Bekehrung des heil. Panlns vorgestellt zu sein. 

Der heil. Thomas, die Finger seiner Hand in die 
AVnude Christi le;.-end. i-t aiit di-in N'oraiirr Siegel (74). 

.\usser di'n jreiiaiuiieti , linden sich im .Siegelver- 
zciehnisse noch b ndi; Ilcili;:e: 

Benedict, .\bt und Ordensslifter, auf .siegeln der 
Abtei S. Lambrecht, entweder als llrustbihi (21») oder 
stehend in Mi^nehalüeidnng mit dem Krommstab nnd 
einem Berber, an« weldiem Schlangen henrorkifechen. 
(31.) 

Blasius. Hiscliof. in Pontificnlkleidnng mit Kmnim- 
stab und Hueli. ein Kreuz um den Hals, «der stellend 
mit I'alme uml Kiummstali in den Münden. — (Admont 
Xr. 2 uml 3. i 

Bruno, Urilensstifter. Auf eine mir unbekannte 
Rcgcbenhcit seines Lebens u'iu 'rr.uiiiigcsichl V) scheint 
sich das Seizer Siegel Nr. ti8 zu bezieben; ein Seblar 
fender, nn« dessen KBrpnr Blimenranlcen «prieeaen, 
zwischen welchen das BnutbOd der heil. Maria mit 
zum Segen erhobenen landen erseheint. Auf den zwei 
untersten Hanken sind Köpfe mit geistlielier Kojifltc- 
deekiing, zwei andere eiuleu in Hliselien. |Vf:l. Nr. t)8, 
Fig. 40.) 

Clara, OrdensHtifterin, stehend mit Zweig und Buch 
nnd durch die Ikischrilt S. {fflara bezeichnet. Frauen- 
kloster Paradeia zn Judenburg anf Siegeln der Äbti«' 
ain (25). 

Jehannet Capistranus, Kefonnalor des Minoriten- 
Ordcns: Anf einer Kanzel in Ordenskleidung in der 
Rechten das Kren/., In der Linken das anCgesehlagene 
Hneb, also prcfügeiid und zum Krenzznge wider die 
'l'llrkeu aneifernd. Da Caiiistran 145i! starb , .8ti ist <las 
sie;:el des Franciscaner - rrovincinls von Osterreieh- 
Siciermark vom Jahre 1452 (Nr. 7ti)eine gleichzeitige, 
nnd wohl die älteste Darstellung des Heiligen , die anf 
nnsere Tage gekommen ist. 

lohannes der Tüufer in haarigem Oewande mit dem 
Agnus dei in der Hand, stehend (22, tJlt) oder als Rrnsl- 
bild und mit einem ralteurciehen Mantel bekleidet ir. t-'l, 
Zweimal erscheint er beim Tanfacte im Jordan. 
(21, 24.) 

Katharina, Jungfrau und .Märtyrerin , in reichgefalte- 
ter Kleidung, stehend ; die Krone auf dem Haupte nnd 
eine Perlenschnnr um den HaU, Falmenzwek nnd Bad 
in den Bünden (70), aneb ohne da« letztere (SS). 
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Lambrecht, Ui-^fliof vuii Mustricht, In 'iNrliriflidiern 
Ornate auf lii'iii Throiisessel . rPchtn NOirm iiil. links Ucn 
Kniiiiiiiislali |."!tii (nU r ^ti'heml die Linkf auf der Bns^ 
in iliT Hocliii'u Kriiiiiiiistali und Lun/.e. i^W.) 

Nicolaus, ISisi-büf, stellend, den Knininistab und 
tlaaBacb mit den:drei Äpfeln in deaUfindeii, oder ebenso 
nvter einem Thronhimmel siueend. Rotemnan. (61*, 
02.) 

Veit, Märtj-rer: In priesterlicher Kleidanc, einbren- 
nendes öbliiiin|»rben in der]tfleIri«B,dieni]meiader 

Linken. IMlIau irnl). 

Auiäjtcr den .'"icbutzlieiiigen liiidot uiriii auf di'u .•>io- 
p in nocli anilcrc rersonen, theil» (icistliche theils Laien, 
l'.esonders häutijr tritt un* die Oeslalt eine» in der untern 
UMlfte den äi(^eii'eldcs frei (KJ, oder in einer Nische 
km«riMi Mflnehe« entgegen. (7, 15, 31, 32, — 35, 37, 
38, &9, 62*, 76 . . . .) Seltener ist die Zahl der MOnehe 
grosser: Anf den Riejieln von FWrsleiifeld und Obem- 
burp uiidr>l,i kiiii II r.-.h1^ und links von der heil. 
Maria je ein, aul clem ilulu liiiuiuliuT Convcntsii«'!'! unter 
dem beil. Jobanne.H drii .Müiicbe i-.'ii. Der Judeiiliurf;er 
Anffiisiiner t'<invent i.st durch 4, (^l'Si und die Kotcu- 
uianner Tnipstei sogar durch 0 Mitglieder — je drei EO 
Jeder Seite des Stiftsheiligen — vertreten (62). 

Die weltliehen Personen, welche anf den steiriseben 
Cnnventsicprcln dargestellt wurden , sind , wenn vom 
naii|>tinanti F^mfrinus beziehungsweise dem Krieger und 
den S<liritlL' lilirtrii .-ilt^TM-lien wird, uclclie auf den 
Siegi'ln di-r Ürui'ker und .Marbiirger Miunrilrn crsriu'iuen 
(ij, 4'J — 44l, nur Orllnder oder J^tiftL'riunou des betref- 
fenden Klo.stL'r.<. .So dif .Matrone Adala auf den OtSMer 
8i(B!gieln (11 — 14i, der Judenburger lUlrger ileturieh und 
deaien Cktttin Geisel auf dem Siegel des Fninenlüoetein 
daselbst (26) oder Herzog Otto der FitfUfehe anf jenem 
der von ibm gestifteten Cisferze Nenl)erg (45). Die Stel- 
lung, in der diese Figuren abgebildet werden, ist eine 
wechselnde. A<l;ila 1h ii-( auf iK-m zwei ttltestcn .Siegeln 
(11, ll'i nur dah rerlitr, auf ili ii jllngcrcn (i;?, 14 i beide 
Knie, und biilt mit ausj.'ebreiti'teii Arn>on das Münster 
empor, Heinrich und (.ieiscl tragen stehend die Kloster- 
kbehe, Herzog Otto reicht dieselbe dem Jesakisdlelll, 
vor dem er gleicbCidls nor das eine Knie bengt. 

Von den Tereehiedenen Kleidings- und 
Schmuckstücken, mit welchen die Siegel6gnen 
ausgestattet sind, gilt so ziendicb ilas Olciclie. was 9ava 
a. n. O, für die üsterreiftiisriien Klo.^trrsirgrl liriiicrkt 
hat. Kllcksii litlii li der Kronen ist jednrii auf liie eigen- 
tiinndiebc V«rni liiiizuweisen, welcbe bei Nr. i' und (i;5 
TorkOmmt. Beide Stempel gebüren dem XII. Jahrhundert, 
an und beide Male besteht die Krone nach Art der rümi- 
ichen Strahlenkronen, ans etoeni f^ten Keife nnd drei 
aalstrebenden Zinken. Anf dem Secknner Siegel ((i3) ist 
dieselbe tiberdies mit dem Oebcnde nnd dein l'ni.'sidirifts- 
krenz verbündt n. auf dem Atluiunter mit I'ericn ge- 
srhinürkt. woli'liL- sowol den Beif wigebeB, als die Zin* 

keuripitzen zieren. 

Tbiere erscheinen auf dem ältesten Obcrnburger 
Siegel (49 Oehs- und Eselein bei der Krippe) und auf 
den Siegel des Minoritcn-Cnstos (75). 

Baatverke lu>mmett als selbstündigc Siegelbihier 
niebt vor,aondeninnrals Beigabe der FigurcnsiegeL Dar> 



gestellt sind entweder ganze Kirehcn, welche von den 
tirllndern Clott oder den t)etretTenden .Sebntzbeiligen auf- 
geopfert \\ enlen (11 — 14, 2C>, 4ö) oderTheile derselben, 
z. B. Kin heiifronten (2), meistens aber säulcngetrageno 
Thronhimmel (15, 18»ra— 85), die oft reich uiit Wimper- 
gen, Fialen n. a. w. an^stattet, ja selbst mebrfitch ge- 
gliedert sind, (32, 39, 40, 48, 66, 72) nnd »weilen über- 
dies mit (hnrmarttgen Atifbauen (54*, 61*, 62) ihren Ab- 
schluss finden. Der Zeit nach gehßren die einfacheren 
Formen den frlllieien, die reichern dnrehaus dem XV. 
Jalirlmmlerto an. .Xusserdetn ist anch diT Kleebogen ein 
Helir häutig, und zwar in der Art verw endetes Motiv, liass 
das.-»elbc einerseits den Uoden fllr die Hauptdarstcllung 
trägt, andererseits als Niselie die Figur eines betenden 
MOncbes aofiimimL (VgL Nr. 7, 32—35 n. s. w.) Dau 
die Kirchenbanten in denHIadenderDonatofeiijkeinea- 
wegs in wUlkUriichen Compositionen bestehen , sondern 
Nachbildungen wirklich vorhandener Qebände sind, hat 
schon v, ,*^ava liervorgehnben und wird neierUeh daroh 
die Gösser Sieuel (11 — 14) bestätigt. 

Wappen tindcn sieh nur auf wenigen Siegeln und 
zwar anf dem der FtUatenfelder Angnstiner jenen det 
Stadt, (8) anf jenem von Veukloster die SwU« der 
Stiller (Cilli 48) und erst anf einem Seckancr des ZVL 
Jahrhunderts (6l>) das Wappen der Propste! selbst. 
Ob das Schililclien mit ilem Kelelie unter dorn Agnus 
Dei auf dem Siegel des Kotennianiier Tropstes i'U") das 
Wappen der Propstci vor ihrer ( tiertragung in die Stadt 
ist, wage ich nicht zu entscheiden. Khcr niOchte ich 
darin das Wappen des Propstes vermutbcn. DafegOB 
ist der gekrtfnte Mamenssng Mariens, wie er nns anf 
dem Oontras{egel,nnd dem Seeret von Renn (59, 60) als 
Siegelbild entgegen tritt , in das Wappen der .\btei 
nbergegangeu und das Gleiche gilt nach demWortlante 
der VerleUnnga-Urkniide Ton der Propitai Vonut (rgt 
Nr. 74 i. 

Zu den einfachsten Sicgeldarstellnngen slhlt dat 
HlteateSiegelder Karthanae Seil (67), mit einen gtonen. 
Tatsenkrent. 

Die Beiwerke im Siegelfelde dienen zumeiist zur 
Ansflillnng des Siegclfeldes, also als blosse Verzierung. 
Hinfig werden leiclite Ranken angewendet, welche den 
Raum zwischen den Figuren einnehmen (3, 8, 25, 27, 
28, 70) oder es ist das Feld mit Stemohen VbenKet, 
(bl) einfach gegittert (58) u. dgl. In dieser Beziehung 
ragt das Siegel von Stainr, hervor i 7n), wo die heil. 
Katharina zwscheu einem l',ielienzwcij;e und eiuer 
Kcbe .»iteht. Ihm schlicsst sich jenes schon liUher bc- 
siiroehene Siegel von Seiz an {fi}, wo die das .Sicgcl- 
feld erfüllenden Arabesken mit der Hauptdarstellnng 
(dem Traume det heil. Dnmof) in VerUndang ge- 
bracht sind. 

.Xnderc Beiwerke haben keine sellistständige Ue- 
deutnui;. .'~io die Hiinmelskör]ier als : Sonne, Mond nnd 
Sterne, anf dem Vorauer (74 1 und die Sterne auf einem 
OlicmbUrger Siegel (51), die segnende Hand Gottes 
(11 — 14), der Kelch auf den Siegeln des Grazer Do- 
minicaner Convents znm heiL Blnt, (19, 20). Die 
Blume zwiaehen dem EnoDgel Gabriel und der heil. 
Jnngfran Maria aif dem StaSenlier ^mpel u. dgl. m. 
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Bestauratioiisbericlite. 



In den letzteren Jabreu war man in unserem Vater- 
linde yielerortg bestrebt, ao manche der altehrwUrdigen 
nad herrtmcendeB Biuidenkinale einer eingeheoden 
und meiatena woUdnrrhdaebten Bestaaratlon «ti nnter- 

/ielu'ii, um dit- Srliildcn .T;ilirhiin<lert langer Veniach- 
liissijtruiij; wiuiU-r zu lpi'seitij.'<-ii iiiul ilie Hauwcrkp tlioils 
in ihrer ursprrni;,'licheu Srliiinlieit wicderliLT/.iisit i;cii. 
tbeiU <l«» an duuscHn-» noch nnvollciidet f;cblii'ijciio 
an ergänzen und da» Werk zn volleii(U ii.(ir>iSKcSumiiicii 
apendete der Staat, anch die einzelneu rrovinzeu setzten 
Ar deriri Ausgaben solche in ihr Budget, nambafte Bei- 
totge floaaen ans den Casaen der Geneiiideik nad geist- 
lieben Corporationen, und die milde Hand Einzelner 
thal sioh mit frrosseii und klciiion Haben wiederliolt fUr 
diese Zweckr nitl'. Ich weisf nur licisiiielstvvei.if auf die 
Restauratinü-liiiuti ii iunWii'iuT Mliusttr, die in der Am- 
tlihruug eines |ias-iciideu Ab8chlus8CK des uiirdlicheu 
ThunneH ihren Yi>rlitiitij|;en Abaehlns« finden diiHten, — 
auf den Prager Oon>, der in sem«n aehon besiehenden 
Tbeile l^der nocb der Polyehrominmg entbehr^ 
vnd nun de« Weltetbaoes harrt, um, wenn «neb niebt 
in der RcbSnbeit eeiaea urspriinglichen Entwurfes , so 
dueliuaeh einem geistreiehcn I'lane la einem Uin liliclu i. 
Banwerke ersten llangcs in räiimlielier Aiisdi iniiint; 
erli'jbcii zu werden, wie er es al-- unvollendetes liauwerk 
bereilä war, — wir lllieifceiien die vielen tllrhti<;en Kestau- 
ratienen tou Kirchen in üölnneu und Mähren, die in un- 
eeien filMtteni aehon besprochene Kirche zn Heiligen- 
krenz, and wdkn nur auf die derartigen Banten zn Li* 
lienfeld, Kleetenieabnrg nnd Admont näher eingeben. 
Leider knnnen wirvon der Restanration so manebcr an- 
A'Snr nierkwllnliger Kirehen- uinl Kluslerttauien lii-.lier 
nichts lirrielitrii , nhwohl dieselticn einer sidclien im In- 
teresse der Kllll^tilelleutnn{r des Bauwerkes nielit min- 
der drinfrend niitlii^ hiitten. V.a sind die» unter anderen 
der Dom zn Parcnz«, diu Franenkirelie zn Wr. Neustadt, 
die Ml MiebaeUkircbe m Wien , die St. Petemlcireh« zn 
Salzburg , der Dom zn Trient, der Dom zn Sekkan, die 
leider so arg verstümmelte .Stii^skirrlie zn KIOBtemen- 
bnrg mit ihren rninenilhiiliclien ThIIrmcn u. «. w. 

Wenden wir nns der llesiauratiMii iles Kreiiz^^an- 
ges in Lilien l'c 1 d zn. Die Kunde, dass an den altelirwllr- 
di{:enÜebi».U(len dieser Abtei der letzten Hal)enbergcr Stit- 
tnug in Österreich Restanrinuigs-Arbeiteu vorgen<im- 
nien wenlen , \cranla88tc den Hericbtorstatter und 
einige aeiuer Freunde , einen Anaflog in das berr- 
liebe Traisen-Tbal zn ranehen. Die in nenerer Zeil wie- 
derholt von bernfencn und nnbcrnfencn HSndcn dnrch- 
getillirten Restaurationen kirchlicher Manien haben 
lci<ler t'clehrl, <lass nicht immer mit der fieiiörigen l'ieliit 
flJr das Bestehende vorgegangen wird und des (iuten 
weit Hielir ;.'e«chicht, denn nbtbig ist Ich uuiss gestehen, 
^aas wir inFnlge dieser Krfahrnngcn mit einer gewissen 
Anc^ichkcit und mehr des Üblen alü des L.obenswer- 
tb» ertmurteud , die Pforte des Klosters llberechiitten. 

LQienlUd hat Im Gaaiein genommen wenig Sebiok- 
aaliiehUge erlitten, daher der grOenve Theil «einer 



ursprunglichen Bauwerke^ geringe Umgestaitongen ab- 
gerechnet, Ua zur Gegenwart nuTeriadert erhalten 
blieb. 

Ca war im Jahre ISO)!, ah nenn Mnnrhe des Or- 
dens \ (in f'istrrz unter Flllirnn^' des Alites Okkenis ans 
ilciii Kl«i-i,-r Heili::riikreu/, der Stiftung: des Mark^'rateu 
l,e(i|iiil(|, aaszoj.'en und als ( ulturlirin^'cr in das an 
wirtiibchattliehe Traisen-Hial wanderleu , um sich zn- 
nilchst dieses spiegclhellcn wasserreichen Flusses, in 
dem auf einer kleinen AnliOhe beim Eingänge eines 
freundlichen .Seltentbales angelegten KkwtergeUlnde, 
als deascn erste Itewobner niederzulassen. Vom .Stiller 
Mavfenthal gehcis«en, blieb es im N'olksminidc doch 
immer Lilicntel>1 liruauni. 

Diese lioMNiH 11 >iedler iMl^^ten dem Hute des glur- 
r. irlii ii Herzogs Leo|i<dd Xll., Jenes edlen Regenten aus 
dem ehrwürdigen Hanse Bjibeubcrg, der sich nmWien'a 
Jugendzeit so manciies Verdienst erworlKrn hat und 
einer stülen dankbaren £rinn«raag wUrdIg bleibt. 

Herzog Leopold, der sehen im Jahre 1200 demOe- 
neralcapitel sn Cisteix seinen Willen bezBglieh einer 
Klosterstlftung fllr diesen Orden kundgab, legte am 
1". April 1202 den (inindstein zur Klosterkirche. Der 
Bau ilerKlostergebiiude ginj; sehr langsam vor sich und 
war, oligleieii seliun vier Jalne darauf, wie erwähnt, die 
Mimclie ihren Kinzug hielten, bei weitem niciit vollendet. 
Sie fanden nur den Bau des Oratoriums mit einer Ca- 
pelle, des .Schlaf-, Speise- nnd Capitelhanaea abge- 
sdibmen. 

Im Jahre 1209 fertigte Herzog Leopold den Stifts- 
brief an«, durch den er seiner Stiftung reichliche Gaben 
siiendete und deren Zukunft materiell zu sii Iu ra suchte. 
Der Man des Kir( lieiii;eliäude< ;;inf.' iiizu isclu n ininnter- 
brnehen weii^M' : Main rwerk, SUuIlti innl TleiKr stie;;en 
rllstig empor und gliederten sieb allmlilig zu einem der 
herrlichsten Bauwerke Nieder • Österreichs; auch der 
nicht minder schOae Krensgang nahte rieh der Voll- 
endnng. 

Vom dem im Jahre 1217 unternommenen Krens- 

znge heimkehrend, lenkte der Herzog von der Heer- 
Strasse nach Wien ab, nm si inr ^^clielite Stillung zu 
liegrilssen nnd reichen Reliquien-Seliatz aus den beil. 
Landen dabin zu sebatVen. Damals war es aueli, dass 
Leopohl der Bitte des Abtes Gebhard, des Naeiitolgers 
des um 1212 verstorbenen Abtes Okkeru» , wegen Et- 
baannf einer Pfarrkirche willfahrte. Dieselbe war fUr 
die Kleateriente and Bewohner der Umgebung bestimmt 
nnd sollte ansserfaalb der Klostermauem entstehen; 
wenige Jabre daianf war sie rollendet; zn Ende des 
XVIII. Jahrhunderts wurde sie, weil iberflüssig, ab- 
getragen. 

Wohl Uberzeugte sii ii der llerz<ig fast jäbriitli \on 
den Fortschritten «fes Baues und lictrii b die Vollendung 
dnroh autniunlernde Worte uiul iliatkrät'iige L'ntcr- 
Bt&tzuBg, doch war weder ihm, noch dem Abte Gebhard 
bestimm^ diese in erleben. Im Jabre 12S9 besnehte er 
zum letztenmal die StUbing , emikAhl dieselbe sdaem 
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8oline Friedrirh nml besiiinmte »ie — wie in Ahnung 
de« nahen Todes — zu seiner RuheHtÄtte. Nodi im «cl- 
ben Jahre eilte er »iifli Italien, iitii /.wiHcheu Papst Inno- 
conz III. «ind Kaiser Frieilricli II. als Friedensverniitt- 
ler i» wirken. Leupold .>iollte seine Heimat nicht mehr 
geben und auch den KriedcntiKchluHtf nicht erleben; er 
Starb am 2H. Juli I 'J'M zu S. Germano und wurde im 
Klocter Monte-Cassioo b«igeB«tst. Um Mmen leUten 
Willen sn ehren , bnehte man die Oebdne mdi «einer 
Stiftung an der Traisen. 

Gepen Ende desBclben Jahres war der Ban der 
Kirche vidlen{l( t und (auil frleielizeitif; mit di r Kin h- 
weihe die Itei.'-i tziiiJj; der Heule ries .Siitters vor tleui 
}I<'<'liultar>' statt, woselbst sie hi.s hellte unter einer 
nielitx weniger als iirMchlvullen Tumbu ruhen. 

Die weiteren SchickHale de* Stiltes unerwähnt 
lutend, wollen wir noch bemerken, daaa daeseibe giOek- 
Kehe nnd herlie Zeiten abwecbiehid erlebte, bi« 1789 
das kaiserliche Wort deosen Wirken abhchloss und 17J10 
ei wieder aufleben machte und zu neuer Wirksamkeit 
lu rnit nd in d«n grOusten Theil setnAS BeiitMa ein- 

tUhrie. 

I',iit.>iprechend den OrdcnN«atzungeii war da.t Klo- 
«ter nach «einer Vollcndnntr mit den uothweudigen 
RKnndiehkciten aui^p;estuttet ; die bedeutenderen da- 
runter sind: die der beil. Ilaria geweihte Kirduk nnr 
Ar die Xtache bestimmt und anfliBglieh •Immtlirben 
Laien, S|^r nur dem weiblichen Ceschleehie vcr- 
sehlossen; der Kreuzpanj.'. der »ich der SUdsiitc der 
Kirche ansclilii --«t und luii einem Itruuneuhanse ausf^i'- 
statlct war; das ( iiiiiielhaus, der (»rt, wo die Versainm- 
lun;;en der Conventualeii zur Abtwahl und nurBmihung 
Uber wichtigere Administrativ- nnd Disciplinarmaawegeln 
titattfanden, endlieh das Oratorium, das 8pei<e- nnd das 
für alle Conventaalen gemeinaame Schblhaaa, wdehM 
letztere jedoch nnr so fang im Gebrnnch blieb , als man 
mgeacbtetdes »trengen Klinia'sanderOrdensre-r! h , It, 

Alle diese GebUnde bliel)en l»i< ins .\IX, .falirliiin- 
erlialten, mir flljcte niuii noch sn niaiiclies hinzu, wie in 
denJahreii lt>22bis KI.JH die l'rillalur, dai* Archiv- und 
Bibliothcksgebädule. Die der Erhaltung alter Bauwerke 
so get«hrlie)ie Zeit der Reuaiiisance and de« Zopfslyles 
hatte in I.ilieuield nicht sehr arg gewüthet; dieFafade 
der Kirche fiel ihr svm Opfer; ^ttt der alten entstand 
ein bfaslieh-naehterner Vorbau aamnft dem mftehtigen, 
der Ciitereienier-I{ef,'el widersprechenden TliiinuL 
^1703V Gleichem zur Erimiening an 'lie ."^rliiluln it der 
iMlIirri II Fai.iidc \ (■r\von<lfic mau t lieilw i isc (rllluTi- 
Pruelit-fiirtal, das nnn in seinen versiUnitnelicn StUckcn 
einen sehlechten Aufputz der Kirchen-Front abgibt; und 
doch kiinncn wir mich zufrieden sein, dass ans dies 
Fragment erhalten blieb. Die Fencrsbnuiat im Jahi« 
1810, die da« Kloster arg bcRcliitdigte, lentOrte an den 
anen Banwerken so manrhe.s, auch die aebtsclligo 
Brunnenhalle ging dabei zn Orimde. 

Die Stiftskirche gelnirt zu den interessanteren Kir- 
ehenbanteii Xieder-Österreieti-, Ihr ]',;iti liillt in jene 
Zeit , in welcher in unseren Ucgeuduii der bis dahin 
ttbliehe ernste romanische Stjrl allmälig ausser t 'lmng 
kam und dnflir die schon im Westen Deutschlands 
blUieiide Gothik, in Bestimmrag der Baommasae der 
Anlage und durch Verwendang des Spitzbogens stKtig 
annehmend, Fuss büte. Viele Ähnlichkeit xcigt die 
Kirebe in eonstraeHver and onumentakr Bdiaudlnag 

xn. 



mit dem Lang- und Qnerhause der Miebaels-Klrebe in 
Wien nnd dem I^angbanse der Franenkirche in Wr. Neu- 
stadt, die. von demselben Stifter Stammend , elientalls 
im zweiten und dritten Deeenniuni des XIII. .lahrhnn- 
dertseulstanden. (irnssen KintliiKS mil die (ie.-italtiujf; der 
Kirche üble eudlicli die Uaugcwohuhcit der Cii^lercien- 
ser, in Folge deren dem aus dem Zehneck conslmirten 
Chor-Schliuee ein niedriger von dreiaeha Sttulen getra- 
gener, höchst Baleriaeb ansgeflihiter Umgang nnge- 
schlossen wnrde, der ein (hat «laadratisches Viereck 
bildet. Das dreischiffige Langhaus mit seinen niedrigen 
Ali-iriti'n, das mit dem Mittelschitrc gleich Indie Quer- 
sehilf nnd das Presbyteriuni, unzweifelhaft der Älteste 
Theil lies tii-biindcs, machen auf den B<-schauer einen 
niHchlig criiebcnden Eindnick. Kin eigenthtUnliches 
Leben bekommt das Itdddun h die Zeile der >pit/b<igigcii 
Areaden, die in beiderseitigen Heihen je sechs mSch- 
tige Pfeiler verbinden. Das spitzbogigc GewOlbe wird 
von breiten Quer- nnd schmaleren Kreuzgnrten getragen. 
Die Tfeiier werden durch vorgelegti' ll.iibsiinlen als 
Gewidbgurtenträger vers(;irkt nnd als l)esonde- 

renSelimuck zierlich ausgffllbrte Kn<is|ien-( 'apitüle. Lei- 
der stört ticn 'roialeinilruek der grossen Kirche der 
weit in's Langhaus vorgcschubcue Mnsikchor-Einbau, 
uueh die geschmacklos verKchniirkcItcn Prc^byteriUBW- 
Feuster versebOnem das Bauwerk keinestaUs. 

Die Kirebe steht in tiemliefa gntem Banznstande, 
leider wnrde das Innere vor längerer Zeit ((bertiineht. 
Wobei man auf den f'ai>itälsehnitiek w« nig Itlleksielif 
nahm. Einer Uesianrirnng mehr bedürftig scheint die 
Anssenseilc der Kirche, respeetive deren Langsciten 
und der Chor-.'sehluss Mamnit l'ingang zu sein, wo sieb 
noch die Tuffstcin-Wcikstttcke in ihrer ursprUnglicheD 
Verwciuliiug und diaskrlldi«B Gesimae ah ihren viel- 
artigen Friesniustcm nnd Tenacotta-Omamenten unge- 
achtet der argen klimatischen Binflflsse siemlich gut 
erlinlti n Imhen. 

In einem weniger befriedigenilen Znstande befand 
sieh Insher der mit seinen vier Oiliigen tust rin regt 1 
milssiges Quadrat bildende und im gedrückten Spitz- 
bogen Uberwölbte Kreuzgang, dessen geschmackvoll 
ausgcstaiietu Bogeuüflrnuugcn gegen die Hofseite ge- 
richtet sind. An einzelnen Traeten desselben und zwar 
an der Behandlung der Fenster, an den Cai>itKlen der 
Fensteralalcben und der den Wandpfeilem vorgelegten 
-ehlanken Sänlenbllndel, einllieh an dem Sebnnieke der 
Consolcn, die an der ges<-blossenen .Seilt' des ISangen 
die (ie\Nunirj.'nrten ira^m, lässl sieb das langsame, aber 
coustante Vorsehreiten des gothisehen Slylc^ verfolgen; 
wilhrend in <lem nördlichen Kitesten FlUgel der liund- 
bogen hie und da selbst unverftndert herrscht oder 
büehatena tumerklieb angespitzt ist, erseheint In der 
wenige Deceonien Jüngeren iSIdseite der Spitzbogen 
bereits znr vollen Geltung gekommen. Wenn man von 
der ein wenig gedruckten Lberwölbiing des Itanmes ab- 
siebt, macht der Kreiizgang mit seinen reich verzierten 
Rippen-Cuusiden mid den v ic-lli'ii lit v irrlinmlerl rollimar 
numien SUnlcbensehäl'ien, die an der .\rcadenseite zur 
Verzierung der Fenstertheilungen nnd Gewölbepfeiler in 
geschmackvoUster Weise verwmidet sind, einen gross- 
artigen ISndniek. 

Der Zustand, in dem dieses hervorragende Denk- 
mal der Baukunst des XIII. Jahrhunderts auf unsere 
Zeit Bbeikommen ist, war ein blichst bedaaerficher. 

Sil 



Digitized by Google 



— 2<W — 



Sprünge zeniweu du Mauerwerk, und die Gewttlbe, d«r 
Boden mit den StenipSiuter wu «tdlenweise einge- 
Bunkcn, viele Maruiorsänlchen fehlen, desgleichen Sockel, 
CapitUlc und ConHulen , vieles dsron war frapinontirt 
uiul veri<tUuiiiielt. In riclitip« r Wunlignng der liL-ilLiitiing 
dieses Bauwerkes, in fllrsorjcliclaT Pietät fllr die Schöp- 
fungen des Stifters, in lobenswertlieiii Verständniss der 
Be»liinuiuug and endlich der riclitigeu \'erwi-iulting der 
Geldnittel des Kloster» ging mau im vorigen Jahre du- 
rwa, na diesea QebKnde die «oigwm heilende Uand zu 
legen. Mit groisomVerstindBiM wird das Keshmration»- 
werk durehgefnhrt und der Versuch gemacht, am-h ohne 
die wahrlifh nnniithifjo Emcnerunp jedes nur wenip ))e- 
schädifften Oni.nin'iilstlli'kcs , Miiiiit mit iiir.;.-li, 1.:,|it 
Schonuuj; den Ki'sti'hi'iideii, deiinix Ii den IJaii in -fiiiLT 
nrsprIlMglichcn Si hönheit wieder lierzustclli ii. Das Re- 
»tauratiauswerk bereits sehr weit ^<lr^'l"•l liritten und 
wird unter der leitenden Otisorge des Alucs Alberik 
Heidmann nodStiitskllnunereT« Job. N.Hin t er hol- 
zer hofliratlieh in idiebtten Jahre der Vollendung zuge- 
flllirt worden. Der Selmnek atylgerechter farbiger Fen- 
ster darf dabei ebensowenig als die üni^'cslaltini^ de;» 
jetzigen geschinacklosi n iiinl mii lii m K r.uz^-aii>:c' in ab- 
keheuiii'her Disliariuunie ttlelieudeu liruunenhausei» (er- 
baut im<1 die AnftteOong eines Bleibrnnaeiia in 

demselben leiden. 

Nicht minder einer dorcllgreifeuclen Hestanration 
bedürftig als der Kronigaqg war das CaintelhanB, 
dessen niedrige OewBlbe rler nUehtige Steinalaien mit 

roh behandeltem Capitäl tragen , der älteste Theil der 
erhaltenen Stiftsbauliohkciten. Audi hier waltet dieselbe 
liol)e\i>ll hliteiidc iiiul rcstaiirifcmle Haiid , auch hier 
wird bald das Ocmiiner die alten Werkschichten in der 
ursprlliijclii hell larbc zeigen uiul wieder eröffnete Fen- 
ster werden da» durch Grisaille-Oläser gedämpfte Licht 
einlassen. 

Von den Übrigen alten Rlumlichkeiten, wie Dormi- 
torinm, Refeetorinni n. s. w. , ist fast niphts mehr vorban- 
den. Die inFol);edcrZcrst;«niiif,'cii durch die FeUcrsbriiiiHt 
im Jahre HIU aus^cnHirlcii Neubauten halten da>on 
nur ^iTiiiL-'o S|iuri'i> llhrij: gelassen. 

W ir kiniiiiicii nun /um Scidusjte dieser Partie unseres 
Berichtes, und dadriin^ sich uns die Uitte anf, den vielen 
inderKircbe,im CapitclhauHc und imKrenzgauge zerstreu- 
ten Grabmalen, die in h<i<hst unwürdiger Weise als Boden- 
pflaster dienen owl sich meistens nieht mehr an ihrer ur- 
.«])rUnglichen Rtelle befinden, ein schlitzendes Pliltzchen 
an den Wänden des Krcuzpanfres /u frcwätircn Am h in 
Ik'trctVdes schiluen (irabiiialcs des Ict/lcii HuiiciilK r^rcrs 
iltlrftc sich empfehlen, diesen .Stein, ulcidiwic die lliiripcii, 
aufrecht gestellt an der Wand zu betestigen, «talt der 
mit RSeksicht anf eine Tradition beabsichtigten schiefen, 
ganz ungewtthuliehcn Aufstellung, die, höchst nnschifo, 
den Bestand desselben arg gefährden würde nnd, sowdt 
Wir onteniebtet sind, ihresgleidiBn nirgends ftnde. 



Du» in der üsterreichisclieii Cnltiir- iiini Kirclicn- 
};csciiiclite seit seiner (irUinInn^ i inc hcrvchnag< nilc 
Stelle einnehmende Iknedictincr-Stilt xu Adniout im 
EuMtbalc der oberen Steiermark wurde im Jahre 1865 
von einem schweren UnglUekc heimgesucht. Ein gewalti- 
gar, alles rerfaoerenderBrand zeistOite nebst einem grosaen 
Tbeil« des Marktes &st das gaai« 8tUfa«ebSade aanunt 



dessen arehivalischen Schitzen,wie nach die Kirvlie und 
ihre ganze Einrichtung. Von dem alten KirebengehXsde 

blieben nur die nackten Mauern, die Pfeiler, die das ein- 
gestürzte GewOlbe tragen und die einem Sclilnti ähn- 
lichen Stumpfen der beiden Thllrnie Ulm;!;. Was vnm 
Feuer ver/.ehrbar und zerslürbar war, unterlag; der All- 
gewalt des Elements. 

Aduiouts Stiftunj; /.itlilt iia< ]i \ ii'len Jahrhunderten. 
In der ersten Hiilfte ik> XI. Jalirliuiidcrts lebte zu 
Strassbnrg im Onrkthale Fniu Hemma, die Witwe Wil- 
helms des gemordeten Grafen von Friesach nnd Zelt- 
sehach ; durch die Hinschlarhtung ihrer beiden Sohne 
kinderht» geworden, wendete sie nunmehr der Kirche 
ilii- reiche-« \\ rm..;,-. n zu iiml stiftete mit freigebiger 
Hand, dem Hallie dc> S;i|/l)iir^'er Krzbischofs Balduin 
folgend, das Koinien- und Chorhcrreiistift Gurk. Die ihr 
eigenen aHSfjedehnten Liindereicii in der oberen .Steier- 
mark widmete sie einer weiteren frommen Stiftung und 
liess sa diesem Zwecke noch vor ihnm Tode(l04&) das 
bieflir bestimmte VermSgen dem benannten EvabtsäuMlb 
von Salzburg tibergeben. Gebhard, dessen Nachfolger 
am erzbiftchiiflicheu Stuhle des heil. Kupertus ernillte 
lletiiuurs Wunsch und prllinietc Iu7'.' die Abtei zu 
Admont , die den '2^. Se]iieiiilici- Iu74 ihr segens- 
reiche» Wirken licf;ann. 

Abt Wallold ^'rUndetc 1120 zu Admont ein Nonnen- 
kloster , das die Bcstinuang eines weibUefaen Er- 
siehuags-lustiuit« hatte. 

Im Jahre 1158 wurde nnter Abt GottfKed eis 
grosser Theil des Stiftes durch Feucrsbrunst zerstört, 
doch erstand das .Stift bald Wiederaus der Asche und 
mit ihm auch die siittskirclie. Ks ist wahrscheinlich, 
dass man hei Wiederherstellung der Kirche die Um- 
fanpsiiiaucrn de» allen Gebäudes benutzte, wodurch es 
erkliirbar wird, dass vom ursprunglichen Baue sich noch 
tbcilwcisc Reftte bis heule erhalten haben. Immerhin war 
dieser ßestanrationBbau niehtmit genug Aalmerksamkeit 
geführt worden, denn hnndertdreissig Jahre spiter nennen 
die Chroniken die Kirche wieder banfllUig nnd dem Ein- 
stürze nahe. Abt Heinrich II. tlihrte damals einen neuen 
Kestaurationsiiaii, bei dem «iederdas I nifassungsmauer- 
wcrk benutzt wurde, somit der ursprüngliche Grundriss 
wenigstens theilweisc erhalten blieb , nur dürfte damals 
das Presbyteriuni mit dem polygouen Abschlnss und den 
schmalen huiienSpitzbogenmisteru vcrsi hcn worden sein. 
Nochswei Metamorphosen mussta das Kirelieugchände 
dnrrhnachcn, um zur heutigen Gestalt zu gelangen. Die 
im Jahre ICi'J'.*. al^i .Mit Mathias sie im Geschmacke der 
ausartenden Renaissance ausstatten liess und endlich den 
gesvalti^'> iii;;icireii(leii Ue-*taurationsbau nach dem iiene- 
steu ßrauile. Nun steht das Bauwerk als solches voll- 
endet vor ntisundwirdandi in seiner inneren Avsebnle- 
knng bald vollendet sein. 

Noch ist's die dreischifllgc ' Anlage mit den spitzbo 
gigen Areaden , die die Schiffe mit einander verbinden, 
noch streben je sieben reich gegliederte Pfeiler empor, 
um die spii/.hnf.-ij;ei! Ccivi'ilbe zu tragen, noch schliesst 
sicii «las i'rcshjtcrium, in lliUic und Breite dem Ilanpt- 
scliitTe t;leich, in schiiiu r Perspectiv e an, Überall sehen 
wir die l'riueipicn des gothischen Styles auerkaunt, im 
Laiib*Oniament der CaidtUe, in der Oliederang nul in 

■ I>urck dl* Eliiknl«liB>( drr u M4n I.w(mIicii forUwreadta Cc 
ffltaa bttM iMfliiw tm OkaifeMt «tur MalMIlSflM *■■■■•. 
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Macswi rk «it r F< i;st(r dcti Chor und Lanfjliitiiscs, iiuleiii 
Schniiickc diT Sclilifsstcine ;anih ^tvlfrererlit erscheinen 
AliiiiT. Kanzel und (n-sitlhl und dncli herrsclit im Oanzen 
eine eigcullillmliche Nlleliteniheit, eine Leere, die den 
mMchtigen Eindrnck gothi^icber Itanwerke nielit zur 
Wirknng kommen nnd im Beschauer ein Geflibl de« 
Unbefriedigtseins zariiek iHsst. Miadb Anfliefl dieser 
Schnkl durfte Mli die nicht vollendete innere Einrirhtunpr, 
mancher titt die HngHtlirhc Einhultnng des ^'otlii- 
Belien Styles kniiinien, in der ninn Uberall, W(i nur nii'tf;- 
lich Fiiiliii, Wimperge, lilendnui^swerke anbrachte, nur 
dii- Tlillieii trinijen uiipes(hiuU<kl uns; ih-T jrriisstc An- 
tbvil tälll aber huI die CieHehmaeklohigkeit der Einrieh- 
txmg selbst. 

So rind lieispielsweUe die drei SchlossfeBater dea 
PresbyteriOBi mit OlaenMlereien geeebattckt» rem denn 
es beeaer wSre, sie wären nie gemacht nvorden; und 
zwar die beiden seitswürtR mit einem liiUsliehen blaneni 

iiiehts \veni|;er alti slylfrereeliten Blattmuster, lihnlich 
der ralriinnialerei der Zinimemialer; das Mittelfensfer 
mit dLrI);ustelhiii^''der Kriiiiun}; Märiens isi in nllehicni- 
8ter nnil hinsiehtlieh der Farlien-Znsanimenstellnng ge- 
radezu nnbegreiflieher Weise ausi.-elllhrt. Die das md 
kranzHbnlich augebenden Wolkeo eriimera eher aa 
Würste, «fld der mit Eretsen geimslefte goMfarbige 
Omnd des Bildes ist viel zn aufdringlich. Die untere 
HUfte de« PenBterH int mit einem Teppielitnustcr an^^{^e- 
fHllt und dieiit in dii r Weise als Hintergruiid der hen- 
lieh auKfrefUhriiu (iiiber'Kciu'u freistehenden — aber 
viel zu niiiji I an;,-( liraehten Hliisius-Siatue , diediireii den 
t'arbigcu ilinlerirrund leiderniehtzn irgendeiner (ieltung 
konmt.Dttzu kommt noeh, da^Hder Tabernakel des aus 
Holz geschaitstea und oatarforbichelaeseiienHecb-AltarB, 
eines Prodaelee, Sl»ttr dM Mkh ueh ao numehes bemer- 
ken Hesse, in seinem Fialenwerk so hoch hinaufsteigt, 
dasB er die grltssere Httlfle der Figur deckt. Wir begnü- 
gen uns mit den Schilderungen dieser Parthie und 
wolUri nur noch beifügen, dflHH <lie Kanzel und jener 
Seitiii-Alt.ir mit der Krcuzifjuiig zu den bcfiscrcn Holz- 
schniuwerken gehOren und <lcr Kirche zur Zierde 
dienen. 

Die Aosaenseite des KirchengebKades ist einfach 
and anspmehslos, die Fa^ade mit den beiden TMimea 

und dem Mtisikchor-EinlMin sammt Uanpt-Portal enthält 

cini^^'c Ausstattung, die Thllrme anfanp;?) ((nadratiHch 
setzen oben in das Aehteek Uber um! cnili^'* ii mit einer 
reiehen Fialeukrone. ans der sidiilif aufsteigende 
.■spitze hoeh ein|i<ii ln bt. F.s l;is-^t sich tiieht leupien, daKtt 
gerade in diesem Tlieile des* Gebäudes <ler Itaumeistcr 
gröiiseren CeKchmnck nnd Gedankenreichthum gezeigt 
hat. Die ThUrnic gcliiSrcii in ihrem Unteriwaeund Erdge» 
edtosse nuzweifelhaft dem ersten Kh-dtenbane an nnd 
s^en 'm Erdgeschosse je ein kräftig aasgeflihrtes nnn 
Temanertes romanisches Portal. • 

Wir haben mitunter herbe Wüite lllu r den Hau ;;e- 
sproeheii, doch sollen sie niehf lieleidijreii. aiii Ii snH da- 
mit dfui Strelifii ilrs Abtes und Conventes iiidjt iiuhr 
treten werden. Es ist elten die« da» Hesnliai des Kin- 
diaekeadesRcstanrationsbaucs nnddieser dart uielit ver- 
sehwiegen werden. Gerade im Stifte herrscht der beste 
Wille nnd eine weitgehende lobeaswerfhe OpferwiDig- 

•Aw««lnratMaHliäKa ItMni latil itek w tm mnOMAmiir 
V mlumgm i m t im MtttfMmim da kStehw hBm» !■ <» Mkualm 



keit, allein auch mit den sehlinstcn Intentionen und bei 
freigebigst penpendelen .'suinmen kiiuneu Mi^sgrilTe ge- 
schehen, deren Schuld dann zumeist auf dieienifrcn fiillt, 
denen die .AusClIhrung anvertraut war. Immerhin aber 
ist es nnr zu loben, wenn die den reiehen Stiften zuflies- 
senden Einkttnfte fUr Herstellung ihrer kirchlichen Oe- 
blvde, ftlr AnsaebmUdiang der Altäre, dir Paramenle 
nnd ftlr das viele andore , was die kaiboUach« Kirehe 
zu ihrem äusseren Erscbeinein bedarf , Terwendet und 
da<lnri'1i dem Gottesdienste eine wflraige Stätte und 
wi'hlaustiiudige Mittel bereitet werden. 

ii 'Ai-iiil, ii wir uns ab von si>li hcn Ocdaukenab- 
seliweifungcn und gehen wir zu den» dritten Restaura- 
tionswerke Uber, das in diesen Itlättem noch besprochen 
werden soll. Es ist dies der Kreuzgang im Stifte Klo- 
aternenbarg sammt den damit in Verbindung stehra- 
den beiden Capellea, der Freisinger- nnd Agnes-Capelle. 



Der in seiner riiundiehen .Vusilchniing ein vollsliin- 
iliires N'iiTcck liildciiiif , /unUibst ilcr linken .Seite des 
Langhauses der Kirche sich anschlissi.ude Kreu/.ganp 
entstand gegen die Mitte des XIII. .Iuhrhuiuiert!< and 
wnrde unter Propst Pabo zwischen den Jahren 1 279 nnd 
1291 veOeBdet, £e «inaelnea Gänge dieses Baawerks 
sind nicht von gleiehem Charakter nnd zeigt insbeson- 
dcrn die Ostscite, die an den vormaligen C'apitel- Saal nnd 
die darin befindliebe UnliestUtte des Stifters und einiger 
Keiner Familie — nun die Leopoidf'apelle mit dem herr- 
lichen Kmail Altäre - ai;i;riiiizt, nur noeh die Slldsciteini 
Ganzen wie im Detail ältere architcktouisehe Formen. Die 
Nord- und W^e»t.«eitc nillssen als frtlhgothisch bezeichnet 
werden, der jUngste Thcil ist der sttdiirhe Tbeil der letz- 
teren. Der verheerende Brand, der 1322 dasgaaze Kloster 
inAsche legte, vermochte dem mächtigen Steingebände mit 
Ansnabnic des Holzdaehes nichts anzuhaben. Die Scbt- 
den des l)a<-lics wurden bald wiederhergestellt. „Von 
l'nbilden fast unversehrt , mir durch wiederhidte Über- 
tllnehung in ih n (triKimLiiicn \ t runstaltcl. durcli Restau- 
rationen beschädigt und iliireh die Zeit selbst in seinem 
Stcinverbande gelockert, steht der Bau noch heute in 
aehOner Harmonie der Verhältnisse mit reichem Zierwerk 
aua der Pflamein- ind Thierwdt vor nnseren Augen. 

An die Mitte der Nordaeite aehlleaat sieh die nean- 
eckigc nnd wabrscheinlieb in daa XIV. Jahrhundert ge- 
hörige Agnes-Capelle (Hruiincneapelle, Wasehhaus) au, 
deren I!;.uzn»tand ähnlich dem Krenzgauge einelialdige 
Restauration eilieiseliic. Kndlicb wurde in die slldi'istliehe 
Ecke des Kreuzganges im recljieii Winkel 'iie von ihrem 
Erbauer Bisehof Berthohl von Fre-singen benannte Ca- 
pelle fl392; im .blühend gotbiscbcn Style angebaut. 
Dieaea Bauwerk hatte dnrehTlnebe und Beschädigung 
derreiohen gothisehenOmamenteuid dwchgiazUebeVer- 
nachlHsHignngjedweder Obsorge am meisten gelitten nnd 
warsorgdiltiger Ite-ilaur.itii'U am dringenilstcn be<lUrftig. 

Schon eine ;.'eruume üeilie von ,);ilireii «endet das 
Siil't der siylgemiis-eii Wiederlier,-ti 1 In ii: lies Kreuzgan- 
ges und seiner Capellen bedeutende Snnunen zu. Die 
Arbeiten begannen mit dem an die Leopold Capelle an- 
gränaenden Flllgel, wurden aber mit Berttoksichtignng 
der wohlgemeinten Ratbaeblige dea erflihrenen (km- 
servators R. v. C am e s i n a, der darum vom vtestsrbcaea 
Propaten Adam ersacht wnrde, dnrchgeflihrt. IBerwi« 
Hberall waren maaehe Beeoastmetionsbantcn noA- 

85* 
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wendig, dabei \suriU: li.is KeiitilieiKie, iiorh branclibarc 
gwehont , (Ins zu Knicuende gen.ui nach alten Mn- 
Blen nngefertigt. Die Wand geceu daa alte Capitclbaiu 
ward« nntenndit, wobei ein Mrrfichee frtthgothlBche« 
Fenster nnd zwei Einginge ins CapitelhanB blossge- 
legt wurden, dio seit undenklichen Zeiten vermauert 
nnd unbekannt waren. Soll Jaliri'ii golit nun da-^ Wie- 
di'rliei-sti'llun^rsvvork rtlstig vonviirls und ist bereits 
zum giiieii riii ilc abgCRcbliisscii : ilnrli t,i( lii jetzt 
Camesina dem Werke lern. Kbcii jetzt arbeitet diu hei- 
lende Hand des Baomeiaters und die einea vielleicht etwas 
xanenernnKasttchtisenBildhaners an der Freisin- 
geD*C^l)e, nm anch dfieae wieder In ihrer niaprUng- 
liehen Herrlichkeit erstehen zn machen. Erginsnng der 
Fenster nach den schon vorhandenen priehtigen VorlriU 



dem, neue rrtaslerung des l'usHbodens, Aufstellung 
der vielen — f Ur Ost erreich» Geschieh tc wich- 
tigeuGrabdenkniale,so wie der an anderen Orten 
an den WXnden dea Krensgange« Tentrenten, nnd 

die der Iiisher in einem Winkel verboigen gewesenen 

Stein-S<-nIpturdcs XIV. Jahrhunderts (sitzende Madonna 
mit dem ■^tuIii iKli n Kimli' am Schosse , wahr^ lioiiilifh 
aus dcrriipeila hiicciu^a Hlanmicnd ) in einer iler <i liöiieii 
neu eröffneten Xi<ebeii der eiienmlifren ('apitelliansfou- 
ster, dicKs sowie eine stete N<'bo nung des nieht 
nnnmgttnglieli zur Reseitignng und Krnene- 
rnng Kothwendigen, diessaind die Wunsche, deren 
Erfltllnng der Beriohteistatter sieh erhittet. 

A'. IähcL 



ninstrirtes archiologiaehes WQrterbneli der Konst des genDAniMheii 
AltfirfhaiiMi, dm Mtttelfiltoni, so wie der Beaiissinee. 

Tim Dr. Heniniiii HKllnr and Ür. Hfntllw 



Von diesem Werke , das bei Otto Sparaer in Leip- 
/ijr ersi lieini uml auf eirea Ii' Helle lirreeliiiet ist, liegen 
bereit* vier Helte auf. Der let/.ti' Artikel behandelt da« 
W«irt Rauh litte. Wir glauben diesem dureh zahlreiebe 
gute illuHtratittiun vor/.Üglieh ausgestatteten Ruelic eine 
plUekliehe Zukunft in .\ussieht stellen zu können; durch 
daasclbe wird einem mehiseitig gefttUteu ikdUifinsse 
entsprochen. Obgleicli die ArrhXoIogie eine Wissen- 
schaff der Neuzeit i»t, st» liat sie es bereit* in den letz- 
ten Deeennien znr alliremeinen Anerkennung gebracht 
und gni**e Vi'ilireitir L' \\\r amli vii le Freunde und 
Anliiinger tlir ilirStrelien gi tiinden; niebt wenij; Miinner 
der Wisseiiseliafi und Fi>rneliunp widmen sieh \(illig 
ihren Autgaben und zalilreieb sin<l die arebHologiselien 
Terrine, die das Netz ibrer Thätigkeit bald Uber gsm/. 
Enrop« werden ansgedehnt haben and den Schutz der 
elnheimiseben DeMcmale als ihre Hauptaufgabe be- 
trachten. 



Obsrhon erwünscht , wird dieses Hnch den eigent- 
lieben Faelnniiuuern wenig nützen, dafür ist es dir die 
Vereine und jene vielen Dilettanten, die sieb der .\lter- 
tlnini- Fi>r*ebnng. der Auffindung, Erhaltung und Er- 
klärung der vatcrlündisehcn Denkmale mit dau- 
kenswcrthem Eifer annehmen, aber kein grilndliehes 
«ichlologisches .Wissen besiliien, ein nnentbelirlielier 
Ksdisehlage-Belielf nnd eine bestens anznenpfehlnnde 
BelehnmpleetUre. Man findet darin zshiroieiie I>aten 
ans allen FBchem der Knnstfnrschung und der damit 
verwandten Wisseiisehaften , )ir;ieise und leii'ht ver- 
ständliche F.rlüMteruiigen teelini*e|ier Aus<lrlleke , Kr- 
kliinnigen vuu Worten , die in alten Urkunden und 
ndtlclaltcrliehcn Sehritten gebriiachlich waren, kurze, 
aber rielitige Abhnndlnngen über die wiebtigefan 
archäologischen Themnta. 

K. Lfnä. 



Ober das inrSsste dentselie Wappenwerk, genannt „der nene Siebmaelier** 

Im Verlag von BAUER und RASPE in Nürnberg. 
Von Dr. Emst Edler v. Hartnann-I^mwMliiiM. 



Wenn i-ieb einmal in dem Hereieli irgend einer 
Wisscnseiifift eine binliingliebe Ftille von Material ange 
setzt hat, bestehe dieses nun in Ertahrungen, wie in der 
Philosophie, in Wortbildung, nie bei den Sprachen, 



Oller in materiellen (iestaltuugen, wie in den versdlle- 
denen Künsten — s» tritt jedesmal mit maihematischer 
Nntbw en<ligkeit < i!H- 1 ii i>elte Forderung auf: niunlieh 
einesthcils den vorhandenen angehäut\en Stoff nach ge- 
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«kMBGrandtltsca so ordnen, und dabei Überaichtiieh- 
kett vnd nnehe RenUtzbarkm at« Hauptziel anzostre- 

beii ; andi'ri><tlii'ils mit Hilfe des »i» zurVcrwcndnng gc- 
eifiiK'teii SiütlV'!. dir Kcfrelii aufzusicllon oder zn conHo- 
liiliren, auf denen das gaiizL' (loliäiidi' der Wissensrliaft 
ruht. Ks ist dies der dem nienschliehcn (Jciste nalllr- 
liche nnil regelniÄssige Vi»ng der Dinffc, welchem wir 
Gcsehicfatsuhreibnng nnd Specnlntiou, Wtfrterblioher 
und Mn»een, Kunstgeaebiehte, Wiggcuaclmflalchra nnd 
Knnaikritik Tetdanken, und demzufolge aoek in der 
Heraldik die grosiien Wappcnsnmndungcn ttnd alle die 
LehrbUi'lii'r ilr> Hlnsoii ciilstündr'ii sind. 

1 litiT den (iciil.-rlirn ^^ :i|i]irusaiiindiiii^'en , diTun 
w ir iiirlir^ if sehr IjL'di iiti iidr /iihli n, nnlmi un<l nimmt 
noch heute da«) Wappi-uluKdi von ,l<diannSielinia<'her, 
einem nichtigen KOrnherger Künsilrr, ili-n oniten Platz 
ein. Ea eraenien zncrst in Nürnberg l(i04 mit einem, 
wie damala dblicli, langatfamigen Titel in Qnerqnart, 
ward faUceaetit, nöd vtelfadi wieder edirt Unter An- 
dern verlegte ea der NHmberger Knnathlndler Panl 
Fllr.-it 1*!;!" uenerding:«, und lios.-i lilfiT ciiu- weitere, 
stark vei'ini'hrte Aiiflaffe «Msidii'iiif n. Dii- Witwe de« 
Panl Fllri-t gab aiin.) l*')t;7 finuii Anlian;: zu dein ItMil 
in r> Theili'ii pultlii'irteii Werke h<-r:iu><. Dann benjäeh- 
lifrleii .■^ich narbciiiandcr <lie Verb ;:er Helmers, Christopli 
Weigcl und endlicb Gabriel NicolauR Kaspe deg belieb- 
ten UnteraehMnc und daaeelbe hieaa nun bald FUrat'x, 
bald HeliB«'^ bald WeigePa Wappenbuch und ab Joli. 
Dar. Knhier anno 1735 eine Vorrede zu demselben 
«lobrieb, \vi1( |m- ;ni( h in den AiHliiiren M>n ITri.'Iiind 
1771 enthalten ist, \Mirde es in der * ndehrtenwelt gar 
KShler's Waiiiieiilmch t;enannt. 

Auf dem Tllelblatte «etzte Übrigens Kaspe 1771 
den Nanieu Siebmacher'N wieder in seine Kechte ein. 
Inzwiaehen war eine Reihe von Sopplenieuten er- 
•ebieoen, das erate 1768, mid dtMelben wurden fortge- 
aetzt bi» anno 1806 daa zwölfte Supplement den Hehluss 
bildete. 

Wer sieh Uber die ReibeafoL'e der Kditionen . Sup- 
plemente u. s. w. {fcnauer unterri<-liteii will, tindet in 
Iternil's Allgemeiner Sehriftkunde der ;:es;(nimten ^Vap- 
lieiiwisM'n.-ehalten II, :J7.'5 — Uli noch Nilhcrcs. Über 
die innere Kinriehtnng und kllnMlerisehc AUMtaltuag 
dea 8iebmacher'8chen Wappeubnclies etwaa zu sagen 
ist tberflnasig, nacMen jeder Fachmann es tüfl^ieli be- 
Dittzt und Jeder Amateur ea hinUngiidi kennt 

So rorlTefflieh aber dieaea Werk aucb Ist, und so 
«ehr CK sieh dnrrli seine .•»nerkeniienswerle r.enauifrkcit 
emiifiohlt, Sil nia<hte sieh iIikIi dns l'ediirlliiss naeh 
einem netien und winniif;lii !i n<H h iiniia-.senderen dent- 
Behen Universul-\\'a)i|ii ms erk immer lebhafter t\lldbar, 
in welchem alle Jen' . welein sieh wiasenaehaf^lieh oder 
artistisch mit Heraldik beachfiftigen, ein reichhaltiges 
und rerlHsalicbcs Nacfaseblagewerk finden aollten. 
MUrnberg, die alte hochverdiente Kunat- nnd Wappen* 
Stadt, nhemftbm die Aufgabe dieser Anforderung unserer 
Tage r. ( lit /II « erden, und wieder war es die Firma 
Bauer und Iva-pe. wobdie die Snelie in die Hantl nahm; 
anni' IsTi.'i kam der iiaiii;ili^'e \ erli L-er IIerr,liilins Merz 
mit dem verAtorbcncn Herabiiker Herrn Otto Tilan von 
H ef n e r in MUnchen Itberein, ein Werk hnsLeben zu rufen, 
welehem man den Titel „Siebnachm «xwaes und aU- 
gemones Wappenbaeh" zu geben beseUoei, daa jedeeb 
keineswegs «ne blosse erneuerte nnd veniiefarte Ans* 



gnbe, sondern in Wahrheit ein ganz neues Wappenwerk 

worden .«.ollle. umsnmchr, als man aleh nicht auf die Ab- 
liililnii^'eii nllein beschrankte, wie diess Siebmacher ge- 
than hatte, sundern es auch mit Hlanonirurigeii und histo- 
ri.seli-^-enealdgiHelien kurzen Noti/.en \ ers. hen wollte, 

Dr. Otto Titan von Hefner schritt demnaeli au die 
nir einen Kinzelncn allerdings riesenhafte Arbeit, bei 
der er übrigens von den F^üchgenoisen bereitwillige 
UnteratHtsang erAtbr, nnd edirte allmilig in Laufe von 
1^53 bis IHtU nicht weniger als 66 Lieferungen, Text 
nnd Zeichnungen von seiner eigenen Hand ; eine Tbätig- 
keit deren I!-.'dciitung man erst dann zn würdigen im 
.Stande i.st, wenn man weiss, d.iss Jede Lieferung normal 
IX Tatein Utnl Jede Tafel 1 l> Wniipen, fblglieh Jede Obl- 
zelne Lieferung 210 Wappen entliiilt. 

Sudann traten Zerwürfnisse zwi»ebon Autor und 
Verleger ein, wchbe zur Folge hatten, dass Dr. von 
Hefnei- das rntcrnehnien für seine i'erson nicht weiter 
ftirtfllhrte. Nach längerer Tausc llSierii.ilini es der HernI 
diker Herr Alfred 0 ren »er, jetzt BuchbUndler in Wien, 
die ins Stocken gerat liene llernusgabe wieder flott zu 
niaeben, nnd edirte 1862 die Fortsetzung des prMSsl- 
sehen Adeh; allein 1863 starb der Verleger Herr Adiua 
Merz und es trat ein vnlligcr .<^till8tand in dem Enehci- 
nen des Werke» ein ; erst anno ISß.'i, nachdem Ludwig 
Korn das (Icschiilt in Nürnberg leitete, wurde die Saidie 
wieder auCgenonuuen und kam nun wieder iu Fliiss: nach 
l'iildicirung einiger Hefte i llett t>7 . ils l,is ins r.!»i trat 
(irenser von der Betlicilignng andern Werke zurllek, und 
Herr Archivrath .\. von Müh er.iteilt , der Hcraldiker 
nnd Zeichner Herr A. ILllildebrandt iu Mieate , der k. k. 
Hauptmann F. Heyer Ton Bosenfeld in Wien, der kKnig- 
licb-preussisebe Lientenant M. Gritzner in Berlin, und 
der Adrocat Dr. Oautseb in Dresden aetxtcn das Wap- 
])enbuch fort, indem aie sich der Bearbeitung einzelner 
l'artien unterzogen; ihnen schlössen sieh 1872 die Her- 
ren V. A. Freiherr von (irassund A, undl . liii rlirauer- 
Hrennsleiu in Baden nn, und es unterliegt keinem Zwei- 
fel, dass binnen Knrzeni sich neue Hamen zn den bishe- 
rigen .\ntoren gesellen w<-rde?i. 

Obgleich ursprllnglic h dieUränzcn des Werkes viel 
enger gezogen waren, so blieb im Verlaufe der Heraus- 
gabe deuncdi nichts ttbrig, als der lebhaften Theilnahm^ 
wdehe dem Untemehnien Ton Seiten aller Faebfreunde 
und IntercBsenten gezollt wunle, Kcelinung za tragen, 
nnd dentHelhon jene Ausdehnung zn geben, durch weTche 
es si'Iiun Ihiitr als griissartij:sti> di'Utsclie Wap])en- 
liueh. Well lies bisher geseh.illc 11 wiinl. 11, dasteht. Nun- 
mehr auf lireili'üter Hasis ;iiiti.'eliniit, mit unendlichem 
FleisKC und niögliehsler Aeeiiratesse gearlieitet, ist es 
je«lenfall8 berufen für .Jahrhunderte das zu leisten, was 
das nnomehr Alte Siebmacher'scbe Werk fbr die leisten 
SGO Jahre geleistet hat, Ja noeb bei weiten mehr, da die 
historiseben Special wissensehnfteaadther enome Fort* 
schritte gemacht haben, hinter welchen znrIleInnbleibeD 

ni;m niiniri;:lieli riskiren durfte. Wie das im vorigen .lahre 
erschienene Uliersiehlliehe rrngramm der sehon \ orlie- 
gcndcn Liet'ernngen sowid als der no<di zu er\\ariendcn 
ganz treffend bemerkt, so ist das Keue .Siebmaehcr'sche 
Wappenbuch ein dentsehes Universalwerk, aus dem wol 
uoeb viele kttnßige Generationen in Bezug auf heraldi- 
s^ Wissenadmft, Knnit und Oenenlogle reiefaUeh 
schöpfen werden. 
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Er mag hier am Platze sein, die F.inlheilnnp nnd 
Behandlung' des ^'anzen Werke» darzulefren , nnd damit 
diejenigen, welche «ich daflir interessiren in Stand /u 
Selxen, sich tllter du» kolosnale rnternehnien niilier zu 
Orientiren und ein L'rtheil zu bilden. 

Da« Ganze ericheint in QnartbUnden, deren jeiler 
wieder eiae AuaU AbtbeiliiDgen besitzt, welehe hUittig 
■dion elntatn ganz reRpertable Bände abgeben. Bia nnn 
«ind 180 Lieferungen, jede mit 18 Tafeln (meist zn 2lfi 
WaiipciA und jnehreren Bopen Text ersebienen, nnd 
durften immerhin noeh öü— tiO Lieferungen u\ erwar- 
ten Kein. 

Die Einleitung zum Neuen Siehniachcr be- 
steht in einerGeschichtc der Heraldik, weirbe am 
Seblnsae des Werlut erecheiaeii wird. Feigen die 
Ornndsitze derHernTdik, tob Dr. Otto Titan 

von MefniT, ein kur/^-da^stis Lr liHnirli mit M Tafeln 
Abbildungen, welche /ni^kicii alshcraldisebeZeiclu'iiVKr- 
lagen nicht ohne Werth tiind. 

(Mier diese „Grnndstttze*' (17. Liefening, auch 
separat) ift schon M viel geifroMien and geschneiten 
worden, dass wir nna enparea kOanen, neawdings dar- 
über zn reden. RoTiel ist jedenfklls aidier, dass sie für 

ein rasches flhersichtliches Studium der W-Tinunkunst 
sehr zu empfehlen sind nnd die Illu«trntiiineii sehr 
liranebbar genannt werden nills)~<'M. Endlich d.-is (ie- 
neral-, Sacli- nnd Namens- Hegister, welches 
natürlich erst nach Beendigung des Wappenbncbes pn- 
blicirt werdenkann. Hieniit ist derEinleitnngsband 
abgeaehkMien. 

Der I. Band Mrftllt ia aebt Abtheilnogea, nlu- 

Uch; 

1. Die Wappen der .Souveräne der dcnt- 
sebcn Bundesstaaten, vo n Dr. Ulto Titan von 
Hefner, entblllt anf 10 Bogen nnd 115 Tafeln die 
Besebreibung von ■j:',>* Wappen und ist bccndij:t. 

Zn dieser .Muluiliing gehürt aooh das praciit 
volK- Titcllilati in Eariicnilruck , vorstellend eiiii ii 
Herold des di nti-chen Keiches anf einer Allane ste- 
hend und einen Schild haltend, worauf der Titel des 
Werkes in alter Manier angebracht ist. Im Uinler- 
gmnd erscheint NUrnberg. Das Ganze ist Ton einem 
Ralmen eingefliMt, anf dem die Wapiien de« Autors, 
des Verlefrers nnd derjenigen Herren angebracbt sind, 
welche die .\rbeit durch Mitfheilungcn unterstHtüten, 
Da^ lilati ;.'ehiirt zn den sidiönslen nn<l gelungensten 
Titelblaitrni des ganzen Werkes, sowuhl durch Zeich- 
nung als Farlieiifrisehe. Diese Abtfaeiinng hat natür- 
lich nur 1 — 4 Wappen anf jeder Tafel , da die Uln- 
derwappen mehr Kaum und grttsste Deutlichkeit er- 
heiscben. 

2. Ansserdeutiehe Staateawappen, be- 
gonnen Ton Dr. 0. T. T. Hefner, beendigt Ton 

M. (iritzner nnd Ad. M. Ilild ebrandt. Enthält 
anf l.'S Bogen und lO".' Tafeln die HeschreilMni;: von 
4«'.s Wappen un<l ist beeiül' t. Ihr rjulien nnsuland, 
Alt-Erankreieh, England , Kirchenstaat nnd Schweden 
seichnen sich durch Itciehbaltigkflit, treffliche Zeiehnnn;.' 
niiNd Neuheit des Gebotenen nns, wührend die Mbi- 
reiehea Wappen der ansserearopHiseheB LMader, swar 
sehon TOB nana ans schlecht heraldisch componirt, hier 
tarn ersten Haie in dieser Vollständigkeit gesammelt 
ersch^Boa« 



.'i. H'iher Adel Deutschlands fFlIrstCii 
null Herzoge), begonnen von Dr. v. Hefner, 
fortgesetzt von .Max 0 ritzner und Hilde - 
br.Hndt, bisher 12 Lieferungen. Unstreitig das beste 
Werk dieser .\rt; wie schon bei den Wappen der Son- 
veriine, so hat man auch hier daran festgehalten, zu 
jedem Namen eine gaOM Reihe vou Wappen tu liefern, 
welche alle Verttndemiif «B, die im Laufe der SS«it aa . 
ihnen vorgenommen worden, vom einfbchen Stamm- 
wajjpen angetangen bis znrn complioirten Terriforinl 
Wappen herab, anf den ersten Blick erkeimen lussen. 
Die älleit n AVa]()irii. hiintig nach Siegeln nnd Si.imni- 
blätteni gezeichnet, i'ieien ilem heraldischen Zeichner 
manch' interessantes Muster; im Text ist, namentlich 
Ton den neuen Bearbeitern, sehr sorgftltig nnd kritisch 
auf die Wappenhistorie eii^gangen worden. Wird forl- 
gcaetst 

4. Die Tierte Abtheiinng des ersten Ban« 

des, angefangen von D r, v. Hefner, fortge- 
setzt von Advocat (laut seh, umfasst die 
Wapi><ii ■ler Städte n ad Miirkt e, nnd zwar nicht 
nur allein Deutschlands, dochdieKC am vullstiindigstcn, 
sondern Europas , soweit natDrIii h diene» siegel- und 
wappcnmHsgig ist; mit diesem Hände beginnen die Tafeln 
mit je 1<> Wappen. Da diese Gattung Wappen ge- 
wöhnlich Helm und Kleinod entbehrt, so hiäfea Ider 
noch je vier Pchilde mehr als iieim Adel Platz gcAin- 
dcn. Ilisher 10 Hefte; wird fortcrRcheinen. 

Die llhifte .\btheilnng wird die lii>ihl)mer und 
Kl'ister, ilic f echote die FlagL'en und Hanner , die sie- 
bente die C'ur]»urati<inen und die achte die luimngen ent- 
halten ; TorlSnfig ist Ton diesen Tier Partien neennidrts 
publieirt worden. 

Der II. Band eQtbllt folgende Tkeile: 

1. Der Adel de» K (i nigrc irli s üay e rn, vou 
Dr. 0. T. von Hefner, auf ">1 Hegen Text und 
1 Till Tafeln der gesnniinte blllhende bayerische Adel, 
pt'Midnet nach dem Kang, und innerhalb dcfsselben 
:il|i(ialieti8ch. Die Zeichnungen, zu Anfang etwas stcii 
und unbeholfen werden, gegen die Mitte des Handes zn 
immer besser und xongcn zuletzt vun einer gclHaflgen, 
beraldisdi tttchtigen Hand. Dieses Werk gehört an den 
nissigsten nnd sorgBUtigstcnPublicationen des Autors. 
Das Til< lblait in Farbendruck stellt das bayerische 
Wappen vor; in den vier F,<ken jene von Mtlnchen, 
NUrnberg, Dr. v. llcfner nnd Verleger Mens. 

2. Der Adel de» Ilcrzogth unis Brann- 
8chweig, von A. M. Hildebrundt mit 3 Bogen 
Text , 9 Tafeln nnd den farbigen Wappentitei , die 
Fbmilien nlphabetisch. 

'^. I>er ,\ d e I de« K ii n i g r e i e ii s Sachsen 
undder sii c h si 8eli 0 n II e r z ogt h Ii in e r mit 14 Bogen 
und Tafeln, von Dr. O.T.v.Hefner, mit prächtigem 
F'arbendracktitel ; in einer Marmorhalle das sächsi- 
sche Wappen nnd Banner von einem geharnischten 
Kitter gehalten. Zeichnungen sehr gut. Anoninnng der 
Oeschicchter nach dem Rang, dann alphabetisch. 

4. Die Wappen <les .S c Ii w arz bnrger und 
Wuldeeker .\del« mit 12 Hogcn und 7 Tafeln 
und dem farbigen Titel: Engel in altdeutscher Trackt, 
die Schilde der beiden Linder haltend. Dazu: 

Der Adel der Fürstentktmer Boass (mit 
elgenon Farbendmcktitel). Von Gritzner nnd Hil- 
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debraiuh, auf .'i ßofen and 8 Tafeln. FanOi«a in 

der 15uilistal»<iilol^'e. 

ö. IJ i e Wa ]( peiule 8 WUrt t e inberger Ade 1» , 
vou Dr. U. T. V. Hefner, aiil 5 Bog<^» und "Jö 
Tafeln. Auf dem Titelblatt ein Löwe, bekleidet mit 
Schild und Helm und die Laudesfaline tra^nd. Zeich- 
uangen mulerlMft;OrdDmg MdidenBMigr ud alpha» 
betlML 

6. Der Adel id Baden, von C.A.Freiberrn 

▼ OB GrusK und illustrirt von A. und 1'. von 
Bierbra u e r- B re n h s t ein ; bisher 1 Heft ; Text ein- 
gehend, Zeichiiuiifjcn sehr sorfi^niitiu'. N<K'h nicht lio- 
endet. ZuerNt .tind die Ftlrateu, dann die üraten be- 
handelt, die Freiherrn undderllbri^ Adel aber gflOMiill- 
sam und nnrh dem A-It-C 

7. Der Adel de» llerzDgthnms Nassau 
TOn Dr. 0. T. v. Hefner; 4 Höges nnd 15 Tafeln, 
G«Behleehter nach der Ran^rordunng. 

H. Der Adel der freien .Stadt Frankfurt, 
vom selben Autor; /.uer.st die Gauerbschatt de« 
HauHcs Alti ii-ljni|>nr^'. dann ilie (ieselUehaft Frauou- 
Blcin, dann die lllirigen Freiherren und Kdeileute. •! Bo- 
gen und 8 Tafeln. 

f>. Der HaunoverHche Adel, von Ad. M. 
Hildcbraudi, auf lü Kogen und 30 Tafeln. Erat der 
boh» Adel, dann der alto AdeL beateheod aw eiam» 
borener und eingewanderter Rittersdiaft. wornnter dla 

bof;ltterti.n voran und die uiibe;,'(tterteii lieniach , dann 
die Palri/ier-tle.-tLhlerhter, eudlich iler lirietadel. 

10. Der Allel den Kisass, von .Max Grilz- 
ner, iliustrirl von H il il e brandt auf 0 Bogen 
und üt] Tafeln. Voraus die niediatiairtea itlrstlirheu 
und erlauchten Familien im Lande; sodann die einge- 
bomen und eingewanderten Familien denlacben Ur- 
qnnga inelnaire der adeligen Patriner^GeacUediter, 
dann der eingewanderte Adel nicht dentseben Ur- 
sprungs, eine Kintlii'ilnii;; , wehshe hier iehr Z'Vi'ck- 
mässig genannt uenb u inuss und welche dann aljtiiu- 
belii^eh durehgefUlirt eri^elieiut. 

11. Der Adel Deutscb-Loihringens, von 
Oritzncr und ill u 8t ri rt von Ad. M. Hildebrandt, 
serfUlt iu Hoher Adel, Edole Herren, Kittcrschaft, das 
Patriziat der Stadt Hetz und den Briefadel ; in ebiflm 
Anhang abi jene I<otbringer JEVunilien «aliniMunen, 
welche in dem Armorfat de Lorralne von Callot «Ihilteii 
•ind, das Alfred Grenser l^^i".') herausgegeben bat. 

Hieniit ist der II. Band nbgeBcbUiM.'tcn. 
Der III. Band istfolgendemnaaengegUa« 
dert: 

I. Der Adel des Königreichs l'rcu8sen, be- 
gonnen von Dr. 0. T. von Hefner; Grafen und Frei- 
berrn, mit 17 Bogen und 03 Tafeln. 

2. Die prnnaaUehen Edellcnte; die ersten 
Tior Hefte dieeer Abtheilnng sind no«h von Dr. r. He f- 
nor gearbeitet dann Ltwai llhgr zwei Lieferungen von 
Alfred G re n s e r, alles I hrige von G. .\. von M II I v ^^ r- 
•tedt und illustrirt von Ad. M. Hildebrandt, 
bia jetzt 14 Lieferungen, vonTaf. 94 bis 409. Wird fort- 
gesetzt. 

3. Der Adel der freien StSdte Hamburg, 
Bremen and Lubeclc, von Max Oritinor und 
Uildebrandt; mit 6 Bogon nnd 22 TaMa. 

4. Dar blUbende Adet tm Karfflratentham, 
Groasberiogthnm nadln dar Laadgrafochaft 



ih'sson, v'>n Dr. 0. T. von Hefner. Vm&aat9 BogCB 

Text und 'l'atelii Wappen. 

ö. D e r .V d e 1 d e .s G r o s s h e r z o g t Ii ii m s Olden- 
burg, von .M. Gr itzner und illustrirt von llilde- 
brandt. Auf 4 Bogen ond 10 Tafebl 110 GaMblodltor, 
durchaus alphabetisch. 

ß. Der blähende Adel der GroBOberzog- 
thUmer Heoklcnbnrg (Scbwe r i n u n d Strelita), 
Ton Dr. 0. T. von Hefn er. 6 Bogen Teit und 21 
Tafeln; mit einem ))raeht\ «llen Farbendmektitel : das 
Landeswnpjien mit einer Ilehntragenden .'<ehildhalterm. 

7. Der Adel des HerzogtlinniH Anhalt, vou 
A. M. Hilde brau dt, bringt m 2 Bogen und d TafeU» 
die cinhciuiischen Getiehlechtcr nach dem A-ß-C 

8. Der Adel der HerzogthUmcr Schleswig- 
Holstein und Laueubnrg, von M. Gritzuer und 
Hildebrandt, mit 7 TextlMgcn aad 18 Tafeln; diese 
Abtbeilang zcrfiHlt in die Rittaiaebaft. in den übrigen 
Adel, in den dfinischen Offizier-Adel ohne Wappen aad 
in den zweifelhaften Adel. 

I) i- r A d !■ 1 (1 r s (t ros K Ii e r /. o g t Ii u ni s Luxem- 
burg, vou M. G ritzner, iiluntrirt von A. M. 
H i I d e b r a ud t : 4 Bogen uad HTafblu in aipbabctiaebar 
Ordnung der Namen. 

10. Der Adel der Furstunthanor Lippe, 
von Oritzner und Hildebrandt; 2 Bogen und 7 
Tafeln, alphabctiseh. 

11. Diese Partie wird den Adel di r 0-tseo- 
provin/i'ii uiut'asseu und »teht noch zu erwarten. 

Der l\. Band ist dem Kaiaertbnm Östor- 

reich g e w i d m e t. 

1. Der laud.ständische Adel in der gcfUr- 
steten Grafschaft Tirol; 6 Bogen mit 27 Tafeln, 
die Familien nach der Bttohatahenfolge mit sehr aebOaem 
Farbeadracktitd; von Dr. 0. T. von Hefner. 

2. Dcrlandstlndisehe AdelimHerxoglbnm 
Krain nebst finr/ und Gradisca, von dem- 
selben Autor; euthiilt aufs Textbogen und Tafeln 
34 Wappen von 2*>4 alphabetiRcb gi'ordneteii Geschlech- 
tern ; der Farbendrucktitel ist sehr gelangen : das Laudes 
Wappen mit einem banncifttbrenden Ritter als Schild' 
halter. 

3. Der Adel des Königreichs Dalmatien, 
von Friedrich Heyer von Roaenfeld; aaf 33 Bo- 
gen und 79 Tafeln 931 Wapcn von 690 Familien. Mit 
aebOnem Farliendnu ktitel. 

4. Wird den 1 a n lU t ändische u Adel von Nie- 
d I I ^ ( e r r e i r Ii , .'">. jenen von 0 beriistcrreich 
bringen, und die Übrigen Abtheiluugen vou ti— 10 wer- 
den die anderen Previnsen der Honarebie be- 
handeln. 

Der V. Band bringt 'die Wappen bürger- 
licher Geschleehter, von Dr. 0. T. von Hefner, 
ttnd zwar die Abtheiinng: 

1. auf I!' I'. v'on und 100 Tafeln 2000 Wappea 

idas Blatt zu je ÜO Wappen), 

± auf 16 Bogen aad 100 Tafeia abermala 2000 

Wapi>en. 

Beide AbIheihiBgeia mit schSnem FarbendraA- 

titel. 

DerYL Band liefert die Wappen des abge- 
storbenen Adele, doch ist hier Osterraieb aar durch 
Tyrol vertiMaa, iadna die «riflo^benea flami^n lUeaea 
Bcichea im übrigen glefasb bei den laadstladiscbea Qe- 
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•elilechtera niitgebraekt werden. Biiher ist von diesem 

Bande erKrIiienen: 

1. Abgestorbene bayrisebe Adelsge- 
aehlecJiter von Dr. 0. T. v. Hefaer mit 7 Bogen 
nnd 32 Tafeln. 

Abgestorbene sc Ii w ii Ii i sehe A de ! i- - 
schlechter vom H e Mm-ii Aiiti«r; l' l!>>^'<ii, S 'latelii. 

.'). Ablest ri r U e n < T y r <> I i- r A d e 1 s fr c- 
»chlechter auf 2 iSogen und 0 'rutfln von Dr. v. 
Heiner. 

4. Abgestorbene prenssiache . Adelsge- 
sciileehter (Provinz Prensscn), von G. A. v. 
MBlveritedt und illustrirt von A. M. Hilde- 
brandt, mit 29 Bogen nnd 82Tnfdn beendigt b — 8 
wird den erloscbenen Adel der Qbrigea dentiehen Lin- 
der l)rin;.'cn. 

Ii( r \ 1 1. ist der Erglninngsband . bestinnnt 
alles da« aut/anu hmen, was nacbtriglich nocli xnr Vcr- 
vollstlndigung des Werkes gesammcll oder (SeMgeetellt 
wird. Er enthält vorläufig in zwei Heften: 

Ergänzungen nnd NnehtrSge sn den Wap- 
pen dea OrotifllieriogihaBis Baden, tnr 1. Ab- 
theilnng des 1. Bandes von Dr. v. Hefner. 

Die II !• II <• II W a ]i 1 1 (! 11 des r u s s i !$ cli e n Kaiser- 
thnnis, Kr^-äiiziiiij,'en und l'>ericliti;;unf,'en /.ur 'J. Ab- 
thcilung des I ISandeg, vom Selben, und 

Ergäuzuugeii und Naelilrä^-e /.iini bay- 
risehen, tyroler, mecklenburger, würtember- 
ger, «KebeitelieB nnd aehwarzbnrg-waldecki- 
aehen Adel; gleicbfalls von Dr. v. Hefner. Wird 
fortgC8ctr.t. 

Hinsichtlich der Textbopen zn diesem Bande wird 
»ich wolil ilie NMtlnvt-iidijrkeil i;r::f lH ii - suMrii aiiib'rs 
die Kr};iin/.unir<'ii die hiil «lern W erke i ijrrcs|)Miiiiireinli' 
Reihenl'oljie riiiiiehiiiri: - eiii/.ehic lüalter uiiiilnu keii zu 
lasBen; der Krgiluy.unf;sband soll llberdiei« aneh so ge- 
druckt werden, dass inun allent'nlls auch in der Lage 
wäre, diu einsdnen Macbträge den betreffenden Abthei- 
Inngen, zn denen sk gebGren, anznUtngen. Wenn aber 
tlic 2 Seiten ein nnd desselben ItlattcH mit Notixen über 
•J verscliiedenc Länder liedrnekt sind, welche obendrein 
im WVrki' iiit bt so antcinaiulLr lulfreii — so ist dies we- 
der |iraktiscii noch lopsch. Am Ii wäre e> sielierlieh Ites- 
scr gewesen die ;!(> Tafeln lieber f;ar nii ht /.u nuineriren 
alt) in der ziemlich eont'useu Anordiinn;: des Texles: 
Bayrischer, Tyroler,Mceklcnburger, WUrtembcrKcr Adel. 
Kniaertbnm Knaaland, 8ächaischer, Srhwanbarg-Wald- 
eeker Adel, Grasshenogthnm Baden nnd endUch eine 
Tafel Mecklenburger AdeL Da vom VII. Band nieht mehr 
als -J Lieferiinften vorläufig erschienen sind, lÄsirt »ich 
ilieser Übelstaiul huffentUch nm li vorbessi-ni. Si hrM i - 
ntlnftig und gnt ist die Einrichtung, ilass j« de einzrlne 
Ahtbeilnng des Werkes auch separat abgcgelim wiril. 

Es versteht »ich natürlich von selbst, dass ein Werk 
von so langer Oancr, so bedeutender .Ausdehnung und 
»0 vielen Mitarbeitern nnmOglicb in allen /Minen Theilen 
ganz gleichmässig ausgeflibt sein kann ; nnd ebenao 
natürlich ist es unter solefaen rmstiinden, da«8 bie nnd 
da kleine Irrtllnier oder MiinKcl vnrkoinnien, ohne welche 
es llberbaiipt t;ar kein derartifres Werk gitit. Da» benimmt 
dem rnteiiielimen im (irosscn und (ianzen niebts von 
»eiaem Werthe. Im allgemeinen unterscheidet man /.«ei 
venebiedene Bebandlungaarten: ein Theil der Autoren 
hat sieh haaplaäehlich an die Aufgabe gehalten die Wap- 



pen der Familien < ti . /u blasoniren, und si( h auf fast 
niehtB weiter eiutrehisst n ; man kann sie dartlber dureh- 
«BB aiebl tadeln, es sprechen sogar i'> w ii lilij:c (Irlindc 
fllr eine solche, sich rein auf das Heraldische besehriin- 
kende Arbeit: so der l iufaiig de« Wappenbuehes , nnd 
das Vorhandenaein anderer biatoriaeh-genealogiacber 
Hilfsmittel, welche weit mehr bieten, als man es hier 
an dieser Stelle /.n thun im Stande wäre. 

Andere liearbeiter haben nebst dem HIason auch 
IHM h mi hi iiiiii(Kr eiii^ccheiidc Kamilieniiotizen 

geliracht, und auch sie liai)Oii mauehes l\lr ihre Art und 
Weise anzuführen, namenilidi da^s ts si hmie j,'cweseu 
wäre, eine so günstige «ielcgeidieit Irrungen zu berich- 
tigen ■nbenlltzt vorüber gehen zu lassen, und absolut 
imverantwortlicb, solche Geschlechter, welche bisher 
noch so gut wie unbekannt geblieben sind, ohne Legiti- 
mation und Iniroducirnng in die Welt zu schicken. 

Ks ist jediK Ii fast durchwegs da« richtige Maas fllr 
ein iK rarti::es Werk ;;eirofleii worden, in welchem man 
neben dem Hlasi.n doi h nndi die .SehlagwOrtcr (Ur die 
Gcscldechtergesehielite siu bt, wie Heimat^ Alter, AntMs- 
sigkeit, Nobilitirungsdaten n. dgl. 

Vom allgemeinsten Interesse und geradezu von 
Wichtigkeit aind die simnitlichen bisher erschienenen 
Abtheilungcn des I. Bandes; seine Übrigen noch zn 
erwartenden Theilc beanspruchen schOB TemBge ihrer 
generellen Natur denselben (jrad von Auibierksamkeit. 
Hinsichtlich der llbrigen liiimle ist es klar. d,is^ Jodes 
Land sieh znnäehst lllr die den eigenen Adel beschrei- 
bende l'artie am meisten intercssiren wird; grossen An- 
stalten, Facbgelebrtvu und Freunden der Heraldik wird 
tmlneh nur daa ganze Werk gentigeu können, da seine 
einzelnen Abth^loagen sich nicht selten wechselweise 
erg.Hnzen. 

Wir \\olU ii bei ilii.-scm Anlasse auch einige Worte 
Uber die im V. Uauiic autgenommeneu 40<MJ bllrgerliehen 
Uesehlecbter einschalten, denn was diese Wappen- 
genosseu anbelangt, so scheint allen Anzeichen uaclt 
leider noch immer ein «ehr •ebwachca Yerstlndniae da- 
tSr ta enstiren* 

Ee ist das ebanikte ristische Merkmal zu Tage ge- 
treten, das» eine Anzahl von Prftniimeranten die Ab- 
nahme der Licfcrnngeu mit härgcrlichen Wappen 
ablehuleul Dieser Tni-tand ist meines Erachtens nicht 
so NC hr aristokratischer Lxelusivität als vielmehr einer 

Unkeimtniss det Werthes der büigerliehen Wappen an- 
zuschreiben. 

In Ue/.ug iiuf den Zweck gibt es gar keinen 
Cnlerachied der Wappen, welche Ja allesammt zu nichts 
Anderem dienen als moralische oder wirkliche Persenea 
Dixl ihr Eigenihnm zu kennzeiehneB nnd die Znsan- 
mengchörigkeit Einzelner «n doenmentfren. Nun bat 
aber der aii^-eseliene und > crniiigliche Rdrger, nnmcnt- 
lieh wenu er Mitglied des üates war. schon im Mittel- 
alter uud zwar im XIII.. MV. und XV. Jahrhundert, 
«ich ebenso wie der F.delmauii ein Wajipeii gewählt und 
im letztgenannten Säculnm auch tVirinlich ertheilen 
lassen, wie es die Sitte der Zeit mit sich hraclile. Nicht 
wenige von Ihnen wurden nachher Edelleute und be- 
gaben sich auf daa Land. FUr diesen Zeitraum beatehen 
auch keine sicheren älnsseren Merkmale, welche ein 
Wappen sehon mhi vom lirn in als adelig oder bürger- 
lich kennzeichnen. AUmälig nahm dann der Usus der 
Wappenflihrang von Seiten anaehDlIeher bürgerlicher 
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Oesclilechter iiumer zn, nnil dauert, wieder abnehmend, 
Itb im vorige Jahrhnnderl liinciii, wobei der Reoiit»8tand- 
pnukt ein nicht in BberMhendc« Moment bildet. Hau 
tollte denken, dass «lieg diese hinllnglicfae Gründe 

wSren, tun die hllrgerliclien Wappen nicht wt iiiger inte- 
ressHut ers< lu iiicn zu lasi^eii, i\h 4lie adelipon, und tlmt- 
eXehlii-h int es fHr den HiTiildilier, Oenealojjei», Nmiiis- 
matiker utul Anliä<do^-fii kfinoswci.-'t aiifreiicinii oder 
flirdcrsaiii, uimi er siili jeden Auueublick Wappen 
gegenüber sieht, zu denen ibiu entweder d< r Name 
abnolnt fehlt oder ihm doch jede weitere Niulirieiit 

fünzlieb mangelt tmd wo obfündrein aiicli mxh sehr 
Itn6g die Frage entetebt: OehOrt dieses Wappen einem 
Bürger oder einem Rdelmnnu? 

Also aneh von wisMinschaftliclier Seite ixt die 
Kbtliwondigkeit einer endlichen Sammlung dieser Gat 
fang von Wappen iUUbar genug; dem bat man nun im 
Konen Siebmaeber gleichfalls Iteclmnn? stn tragen 
Tersnrlit. 

In einem, alii r mir in ciiuiu ein/igon l'uukte 
haben die (Jefinor (Ks V. Randes nicht I nrecht. Von 

^em blirgcriieben Wappen itti der Lcftcr und Abnehmer 
iij^, zu verlangen, da88 ihm die Provenienz anfdas 
gewissenhafteste nacligewiesen werde, wenn er daraa 
glanhen soll ; denn nicht jeder bat Lii*t, Gelc^nbeit 
und KacbkenntniHse, »m Stidipnibcu 7ti ii;;irliLii, wir der 
Referent, ob er es mit «irklii ii j^elllhrtcu Wappen oder 
mit leeren Erfindungen sn tbun habe. 

Und eben diese so widitigai llaehweise oder 
Anlialtspnnkte ftlr Sieherlieft nnd Realltllt bürgeitleber 

W:i]i-n II lirdft ninu allerdings nur Ihm eitirin verliitllnis«- 
nili>-iL' kli'iiieii 'lliril der /,ii-ia!iiti:cii;:rs?' !lti-u -liHW) Ge- 
sehleiditir. 

Aueil einen andern I nisland will icli hier erwähnen, 
welcher der HcrauKgabe der bürgerlichen Wappen 
entschieden sehKdlich war; nimlich dass man sieb 
begnügte, in jedem einzebieD Heit einealphabetisehgeord- 
nete Reihe von Namen vorsoflhren, denen jeder andere 
EiBtheilnngotirrond man^relte. 

Hätte man «lies.; W;ippen stiidt. w. rni|)|iirt, und 
dann nllenfalls ji^dc (irii|)]ii' tllrnich alplialietixirt, «o wäre 
•rowiss L H >:anz aiidurr- Resultat erzielt worden, 
denn jeder Ort hätte ein cntsciiicdcncs Interesse haben 
mUsHen, Hcinc Wappcngenossen gesammelt bei einander 
tu sehen , was natürlich bei einer kanlerbunt doreh- 
einander gewürfelten Masse von FuniKen ans allen 
»Bgliebea BeiehnMdten wcgßillt. Ich verkenne die 
Sebwierigkeiten keinesweg«, welche sieh einer solchen 
Anfindcnin;: nanientlicli im Iii'^rinne Snmnudiis 
enigegensiillcii. allein die beiden Hegistir licln hi-n 
jenen Ucbel»taiid nicht, deiiu dii' X:iuu-ii sind dort iiiclit, 
wie es nothwendig wiire, mit der entsprechenden Orts- 
bezeiclinung versehen. Nai lidem nundan alle« aber schon 
geschehen und ancb nicht mehr m ändern ist, so bleiirt 
nur noch Eines tttiig: BtmHeh eliHW nenen Register 
anfertigen »i lassen. In welebem die diversen Soidte 
and liRrkte (schlieRslieb wo die Angabc derselben fehlt, 
die Landsch.ifirn i aljdiabetisch anti inaiiiliT f'i>];;en, und 
unter jeileiii riiizelncn Ort <lie wieder .ilplKilu ti-^i lie Reihe 
iler dasellist vnrknnniiendeu (li scljl.cliter eiiira!i;:irt ist. 
Diese Massregel allein kann ürdnniig und Übeisicht 
in das bunte Oewirre bringen, die Abneigung gegen 
diese Abtheiinng beseitigen, and zugleich alloiifalli als 
XIX. 



Muster und Ba.siü fllr Krweiternng dieses Hundes oder 
sonst fllr eine illinliehe rntemefamung dienen. 

Die Verlagsliandlnng aber, der gewissalle Anerken- 
nung gezollt werden mass, hat sehr correet gehandelt, 

sieh um absprechende nnd seichte Kritiken , in denen 
die Mühe and der Fleiss dcntschcr Facdigelehrter vor- 
neliui we^jwerlriid hebaiidelt wird, gar nicht zu i)ckllni- 
mern. Wer eine d^^rarti^'e Arbeit ricliti;; bciiriheilcu will, 
der mnsg nicht nur Fachinann im strengsten "^iiine des 
Wortes !>ein, sondern er nin^s auch selbst ähnliches 
gearbeitet haben, auf dnss er wisse» am wie viel leiditer 
es sei xn tndola aU „besser za nueken«. 

Arbeiten von so riesigen Dimensionen wie das nene 
Sielinuicher'>(die Wappenbucli oder das .Stammbuch des 
Adels in Deulsehland können nninöglich fehlerfrei sein; 

sie nur ih n Z^veek ihrer llerj»u<;:alie erlii len. nnd 
dem ■■-^in liend' ii ein llanil- und Naclischlai.'eliuidi sind, 
aus drill < r ilie Mittel schiipfi sich in s|iecielleii Füllen 
amUrwiirt- noch genauer zu informiren, wenn sie mit 
einem Wort die Stelle eines Lexicons versehen, so 
haben sie allen gerechten Anibrdemn|;«i zar Genüge 
entsprochen, und diese gilt vom vorliegenden Werke 
umsomehr, als viele Theilo desselben mit unvci-kenn 
barem Flci.^s und einzelne Mfj:aT mit srriipiilöserOenauii;- 
keit rlicitet siinl. 

Wenn wir nun der kllnsticrischen Ausstattung des 
Werkes unsere Aut'raerksamkeit widmen, so künnenwir 
auch in dieser Beziehung dem Unternehmen un<eru Iki- 
fall nicht versagen. Natürlich giH von Abbildungen das- 
selbe, was achoa vom Texte gesagt worden ist; da ver^ 
sehieaene HRade daran gezMehnet haben, so zeigen 
sich auch verschiedene Manieren. Der Skizziriiiif; nacli 
sind die \uü Ilefner'schen Zeii linun^'en die genialsten, 
wenn man, wie cdicn liemerkl. von der ersten Partie der 
bayrischen Wappen absieht ; llefner arbeitete sich all- 
mttlig so sehr in die e*'lit heraldische Darstellungs- 
weise and in den Styl der verschiedenen Jahrhnndcrie 
ein« dass nun unter den von ihm gezeiehnetea Waiqien 

— er iUastrirte die von ihm edirtea Lieftraagen seihet 

— viele branehbare Muster finden wird : eine gewisse 

Fltlehtigkeit in der AustV.liniii;,' einzelner P.Üitter ist leicht 
durch den illiergr"sseii rnitiiiig der iiberiiiMiiineneii .Auf- 
;L:abe zu erklären. L)ur( ii guten .^tyl und priicise AusfÜh- 
rung zeiciiiiet »icb die Abtbcilnug Dalinati< n an.s, und 
ihrschliesst sich ia dieser Bbsiebt der Adel vtm Itaden 
an. Die Zeicbnaagea von Orenser und Uildebrandt, 
welch' Letzterer Jedenfalls das meiste geieiehnet bat, 
sind eorreet , sauber, nnd genügen vollkoBunea. Am 
fluchtigsten sind die hlirgcriichen Wappen gearbeitet, 
und es will uns Uodiiuken, dass sie auch nicht von der 
llaii<i Dr. V. Heiner s herstammen, was wir auch von 
dem Texte zu glauben geneigt sind; doi h entsprechen 
sie der Absieht, als Anhaltspunkt zur Frkennnng zu 
dienen, liinreicbend. 

Die Städtewanpeasind nettansgeführt, nnd nament- 
lich die aoeh von Hefner ediiten Hefte aaeb gat slylisirt ; 
bekanntlich ist diese Partie ohnebin schwer heraldisch 
aufzufassen, da es gar zu viel herzlich schlecht erfundene 
(hts\v;i]iiii n gibt. 

Heclit liUbscbe Wappenmnster enthalten die Soa- 
veraine und der h(Äe Adel mit einzelnen gaBB vortref- 

lichen Ulältcrn. 

Besondere Anerkcnung verdienen die vielen Farben- 
dmektitdblltter, die immer zn Anfang jeder Abtheilnag 
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figariren; anch hier stecken diu von Dr. v. ili-lncr cnt- 
worieneii diircli (•ciiialitlt,Elegnnznnd glllcidirlie Far- 
ben vor den amleru berror, nntor denen allein Üalina* 
tiena Titelblatt mit Ihnen zii rimlialinen Wa Stande int 

Hei «Ion ("hnV-Cii jeditcli in dnr Minderzahl hcfind- 
licheii. innrlil --ich eine {ji'wicso Arimitli der l".r(iiiil»n}r 
und ein iiiu-niiiickliclics Gnmliraiiii di r < h ii;iiiiciitik 
ttiblbar, dorh ist iiit'lrriTcii davon Zieilichkcit der Z«^ii li- 
nungkeincR«"c<ys abzusprechen, und es ist leiciit lionu rk- 
bar, data die lleran^geber in den ietslen Jahrelm nuch 



den Titclldiiitem wieder erlitfbte Sorgfalt zngeweadet 
haben. 

Scblieaalich kttnnen wir nur den Wnnaeh ausepre- 
eben, das« dna Werk in reeller und tllchlifrrr Weis.' zu 

Enilc irctUiirt wi'rde, wie es nach di'n dabei lietheili},'l(!n 
viir/llfrliebcn Klinten auch zu erwarten fteht, und zu rou- 
>iMlireii. dassiier Neui' SieliMiiielicr nnsfrcitip da» {»rflsstc 
Dunktnal heraldischen Fleisi^es im XIX. Jahrhundert, ja 
vieüeieht aller Zelten bildet 



Der XIV. Baiul der Schriften 

Im Laute lius Mouut» Augu>t d. .1. wurde den Mit- 
gliedern des Wiener Altertlinnis - Vereines der XIV, 
Band der Vereinsachriften übergeben. Ist deraelbeaucb 
«n Bogenzahl hedentcnd Bfbwieher, gei^nüber den bis- 

hcrifT' " ■'iiliri'M.-alK II. >o erkennen wir (b»eh diesen Hand 
lifnsi' lil lii'li des liili;ilt<\-i a!s einen der iijteresi<antcsien 
der uiiiK'cii I mIl-c der lii^hcriv'en \'i niHentlichnngen 
diesCK in iiulilieistinehcr iScziehung tliUtigeu VercinCK, 
wie er auch in Anzahl nmi Gediegenheit der niei!«ten 
lllUBtrationen den früheren nicht narhctebt. Oeradc 
dieoBal seheint nna die Redaction der Vereins ^iilirif- 
tcn den Intentionen de» Veninei fus bcMMiden naeb- 
frekommen zu nein , indem eine namhafte Ansaht von 
Orlen Nieder-Oslerreiehs hinsielitlieli iliirr Dtitkmale 
be.«prochen und da'; InteresKunlesle i!:iMin in Aiil.ilrlnng 
bei|U:e;;eUen ist. (irf^'-e .\ltliandlunf.'en liudeu bicli zwur 
nicht Mir, doch ein oder das anderp mal von der oonstan- 
ten Veri>lTeullichnng Roleber Arbeiten abzugeben, dürfte 
im Interesse der Vereiosaebriften wobl m reehtfertigai 
•ein. 

Wir hep-llüHcn die Aufnahme von AnftMtseu, 
welclie die heimatlichen Denkmale dea Rronlandea 

mehr als bisher wtirdifrlen, als eine Wendung, der die 
Kedaetioii lan^re treu bleil>ei> miieiitf und die gewiss 
dem Vereine zum Nnt/.en sein «iril. Ihit man tbirli <lini- 
selbeu tadelnd v<ir;:elialtun,dass er sieh zwar. \iterl bums- 
Vereiu nennt, si( b aber um das Erforachen und Bekannt 
weiden derDenkmaleNicder-Oaterreiefas nur wenig nnd 
so nebenbei kllmnire. 

Freilich wohl geht in dieaem Bande die Stadt Wien 
leer aufi, doch kOnnen wir uns damit trösten, dass der 
i,;i( li-.lr Üand die interessanten (|Uellenfestcn Zusatu- 
Dieii-ii iluujjcn des vcrdieii.stvt. Hi n jetzigen Allmeisters 
dii i .(•>( Iii( litf Wiens, des Itej:.-R. 1{. v. Ca i:i e s i n a Uber 
die Ausiedliinfren di r.lnden urs|»rUnplieli in der inneren 
Stadt nnd spiii rr in der Leupoldstadt bringen t^ld. 

Doch durrbblickca wir ein wenig diesen Band , dessen 
archUulogi8ehe MittheOnngeB 112 Seiten ansfllllen nnd 
dun b J Tafeln nnd 62 IlhutwHoDen im Texte ge- 

seiuiiiiekl sind. 

iKr erste .\ufsalz, vom Anliilrrten Johann Oradt 
iinsj^earbeiiet, liehandclt Wiener-Neustadl im Mittelalter. 
Die archöoiofrisehü Hedeutiing dieser Stadt wurde in den 
Fachschriften wiederholt anerkannt ; dem Fachniaune 
sind die Bnvlicbkeiten dieser alten Anaiedlnng nnd <lic 
Knnntgcgenatlnde, die sieb ianrnr den aebutienden 



des Altcrthuiiis- Verein zu Wien. 

Mauern erhalten haben, hinlänglich bekannt; wer kennt 
niebt <lie ehrwürdigen romaniaeneB BaMheile derPranen- 
kircbe, die eigenlhllniliehe Banflllirnng der gothischen 
im craten Stockwerke der ehemaligen Hurj? gelegenen 
ticorf»skirelie, die .sehnineke mtbi,sehe Säule ausser der 
Stadl, das Spinnerkreuz f;enannt. die seliönen Glas- 
{Tcmiilde in der (ieor^^skirelif und in <ler Saiundunp des 
Stiftes Neukioster, die Siatne Friedrich IV., die Grab- 
denkmale derGcmnlin demselben und seiner Geschwister, 
den berühmten sogenannten CorriuBS-Beeher, der jeder- 
tMit, wo anagestellt, allgemeine Bewmdemng nnd Inter- 
esse eiregle i. s. w. Dorh fehlte es bisher au einer 
Znanrnmenttellnng der Denkmale dieser Stadt nnd an 
einer ttbersirbilichen Wllrdipin;.' derselben an der Hand 
der stKdtisehcnscliicksaUreichenGesebiehte, dem durch 
dieic Sidirift cinigennasaen abgeholfen sein durfte. 

Daiuui bcgrUsscn wir diesen Anfsatic nnd gewilhren 
Ibm gern ein Plätzchen in der arcbflologisrhen Literatur 

Kicder-Osterreiehs. 

Dr. Tb. W i e il !■ Iii a n n lieferte denSeblus.H seiner im 
früheren llaude ]r.;l 1 ■ rfen grosseren Abhandinng Uber 
die Karthanae Mauerbacb, der sich mit der Beapr«ebnng 
der Beaitxnngen diese« Klosters beschüftigt. 

,\ls ^'anz besonders heaehlcn-werthr .Vrbeit müssen 
wir G ra d t 's archäologische Keise-AufuHluncu von der 
Westjrrilnzc Nieder-Österrciehs bezeichnen. Ob|^eieh 
dem Freiheim Ed. v. Saekea daa nubeatreithare grosse 
Verdienst gebVbrt, nf die aaitlelalterlieben Kunstdmik- 
male im Kreise Ober- Wienerwald durch die knrzen 
abcrprileisc bezeichnondcnNotizen in deniJahrhucbell. 
der k. k. ('entral ( '>ininji-siün fllr linudenkinide aufmerk- 
sam ^;eIIla(■llt zu Indien, so bii.tel der (iradt'srhe Auf- 
satz, Weil ant die Sache mehr eingehend, viel des 
Intcressanleu und manches Nene, wie z. H. Uber die 
Kirche zu Rems. 

Wir fbidcn darin besprochen die Kirche suSU Valen- 
tin, ein Hallenbaa mit vielen ktlnstleriseben Details, die 
sehen benannte Kirche zn Berns, mit einem besonders 
bcachtcnswerthen romantischen Portal, die gothische 
INintalciinskirehe mit der interesRanlen tViili; i>iii;iiiischen 
l)(ijipeh a|n lle (V), das müchtiKe Srhioss Wallsce, das 
dnreh die vielen (irabmale wichtige Siedclburg, femer 
das Schlnss Ulnir viVM nnt der reichbemalten Sehlosa- 
Capelle und eu'l i \ iu Baidiehkeiten des ehmal^n 
Nonnenatiftea: Eriakloster. 
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In ähiilioliiT Weise wie dieser tnlmiKlelii zwei 
folpenile AulNÜtze einzelne Orte uiul iiicrkx\ iirilitje 
flcfceiKtiimleNieder Osterreicbs, der er«tere von Dr. Ilg, 
dem tUciitigeri Mitarbeiter unserer Zeilselirirt, einen 
talentirlen und dureli wi^Neriselmniiches .Streben zn den 
besten Hotfnnngeu berechtigenden jungen Gelehrteu, 
er befiprielit zaerHt die Uurg Greifenstein, insliesondere 
die dort befindlichen Gemllde, dcnii die McricwMr- 
digkeiten der Stadt Kornenbnrg , wie die ^tndt- 
thore und Mnii. rreste. den sogenannten .Stndttlnirni. den 
intereesanteu Erker an einem I'rivatliuu«e, die Kirelic 
mit ihren UelitlilaBeheD und mit den vielen Grnbdenit- 



niiden, dann die iwf Wartenatein vnd ilire Wiederher- 

stellunE;. 

Der iuiclj<ti' Aufsatz ergeht sieh Uber die Ruine 
ScbarlVncek in der Wüste, Uber Stadt iborc im all- 
gemeinen, injäbesondere Uber jene zu Wiener Ncuatadl, 
KJoetemcuboiig nad Krenw» Uber dea Kanter xn Bsrcb- 
toMadorf, die Denkmale nn Unter- Waltendeif, WlHeina- 
dorf nnd Weigelsdorr. Gar manches Nene wnrd; damit 
xur allgemeinen Kenntnis» gebracht. Den .Schlnsu der 
lileraiisibeti Ik'itriig > bildi l ein Aufsatz des Pmfesaoia 
v«n 1* erger Uber die Weilinacht-.Siiien. 



Die Grabungen des Erzbischofe Ton Kalosca, Dr. Ludwig Hajuald.. 

Geleitet, (eieiclmel und eifclirt toi Dt, g*— -i*»*««« Letinriiir 1878. k. foi. m H. 



Der Beriehtervtatter betmditet dieses ninfBngreiebe 

Bnrh mit einer Art Kathlosigkcit dauHber, wie es anzu- 
stellen ist, um über d.i-selbein Kürze 7.a beriehtcn. Es 
«•nthiilt SU virl (Ii s N< lu'ii, Wisisciiswertlieii und llelebrcn- 
den, da>seiii iMits|irfclieiiiifr Merielil nicht viel weniger 
L nil'ang haben sollte, als das Buch selbst. Henszlmaiui 
ging diesmal von seiner bisherig« u ( rcwohnlicil, seine Anl- 
sMtäe mit zn grosser Breite un/.ulegen , und Bespre* 
rhungttn entfernt liegender Gegenstände mit gewieser 
WdtUnfigkeit einflioseen xn lassen, ab , nnd behaaddt 
sein Thema mit ziciulicher IVReision ; brachte jedoch dns 
Bnch durch Aufnahme einer Art Kunstgeschichte Un- 
garns als Kiidcitniig ziini f,'i'^'i'ii\värlip'cii L'nifange. Der 
Inhalt de-i Hnciii's besi-liiiltigt ^i^•ll niinilitli nicht idoss 
mit jenen NatiiKrabuiigen, die durrh die .Soniiner- 
munaie von vier Jnliren hindurch vorgenommen wur- 
den und mit deren Ergebnissen, um den alten D"iiii 
zn Kalosea in seinem Grundrisse naeh Uttglicbkeit 
sieber zustellen, sondern er bringt noch eine ubersieht 
des heutigen Standes der mittelalterlichen Arehi(»li>gie 
in Ungarn, wodurch das durch die Bestrebungen uiul 
Fors( bnii;.-eii der .\rcliäolügie gewonnene Hihi der Ver- 
breitniig der europäixrh mitti laltrrti' Iien Arehitcciur ge- 
gen Osten und der ilaiiiit verbundenen Mo.iitieationen 
erfrenlieh vervollkoramt wird. Der Antor gibt wohl zu, 
dass die in Ungarn noch erhalten gebliebenen Bandenl:- 
malo im allgemeinen zwar nicht den Eindruck der Ori- 
ginalitit nnd der eben spccifisch entwickelten nationalen 
SchnIthHtigkeit machen, immerhin dtlrften ihn Ii iliesi Iben 
in «o weit von holn ni Interesse sein, als sie Kr/t iiu iussi' 
jener ännsersten .*^(liwiiif;unfren der Civilisatimisiii uo- 
gung sind, die wii .rend <ii s Mittellalters »ich von Wer- 
ten t;i i^'i a (Ntcii lortpflanzten, um dort an der Stldgritme 
zu verklingen, llenszlmaun theilt seine Schrift in eine 
namhafte Reihevon Untcrabtbeilungen nnd an der Hand 
dieser wollen wir bei unserer Ubersiditliehen Beapre- 
cbnng des Werkes vorgehen. 

Die erste Abtheiinng des Riiehes hat i]ic Über 
Schrift: Die miltelalterliefif R.mknnst in Un^'arn nnd 
erörtert in ihrem erstun Al)--i linitti' den iiitLrnatiunalen 
\' erkehr dieses Landes, lleuszimanu nimmt als den Zeit- 
punkt des Bindriagena der westettroptisehea Coltnr naeb 



Ungarn, bi das alte Pannonien, wo sie bereits den best- 
vorbereiteten Boden findet, das XI. Jahrbimdert an nnd 
sieht da« Motiv hiczu in der höheren Kinsiclit üeiza's 
undSlfjilian'sundiudem Einflüsse der !Mntternn<lder<ie- 
inalin lies letzteren. Derseiite mafliii- dem ."^treite der 
lliM liiile von l'assau und .Salzburg: um die wenigen lin- 
mals in l'ngarn bestehenden Kirelien dadurch ein Ende, 
dass er zehn Itisthllnier grllndctc und aeinc BischOfo 
dem Papst nnmittelbsf unterordnete. 

KOnig Stephan stiftete anch den Dom in Stnhl- 
weissenburg als die >Staatskirche, und baute ihn in den 
grnssarti^sten Vcrhiiltnissen nach Art der älteren Basi- 
liken Italiens, wozu er dif S'rliiiizi: des von ihm besieg- 
ten Imigarisi'lien l''lirsten Ki an verwcmlete. Es ist aut- 
tällig, da-s der byzantiniselie -^tyl in rii;,-ani nicht Ens« 
lassen konnte, da doch lUzanz die l nparn als llilfs- 
und Himdesgenosscn beriet, nnd ihm Ungarn ebenso 
benachbart lag, wie Dentscblaod, da dessen Prunk end- 
lieh dem Rrbtlbel der Ungarn, der PMnkliebe, so nahe 
verwandt war, und dass endlich an seinem Ilof König 
Heia III. den hervorragendsten aus dem Arj'ad'selien 
K(inig>liaiis(' erzog und wi,.(lerlioi' <leni Lande seine 
Königinen f:ab. Kein einziges Denkmal dieses Styles 
hat sieh in Ungarn weder in Wirklichkeit noeh in Anf- 
zeiehnnngen und Nachrichten erlialten. 

Eine Erkliirnng dafUr dürfte sieh wohl in der Ver- 
schiedenheit der Kirchen finden, die das der ebristlieh 
oricntnHsofaen Religion zngeihane Byzans nnd dessen 
KiHist von dcmdcroecidental-chriatUehenBicbtnngMge- 

tliaiien Ungarn zurllekdrängle. 

Mit lu la III. beginnt tllr Uiiparn eine Zeit des Glanzes 
und reger Kunstlhätigkeit znniThcilc Dank ilemKintlusse 
seiner ans Frankreieli stammenden Gattin. Es entstehen 
die ersten CistercicuserklUster in seinem Reiche, durch- 
gehende TOehterttiftangen au flranxlMaeben Mntter- 
hituscra. 

Mit Bela IV., den der verhftngnissvollo Krieg mit 

den Tartaren (1-41) nölliigte, in Dalmatien Seliulz zu 
saelien, fand <lie (idthik aueh in I ii^-arn Hingang, wo sie 
sieh liureli drei Jalirlinn'leric lierrseiiend erliiell. Ks war 
vornehuilieb die deutsche Kunst, welche die von diesem 
lUtaUgo ins Laad gerafenen Deuteeben nebst ihrem 

86* 
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Stfidtcwevca niilbracblcn , doch Hast «ieb zur selben 
SSeit anrh bie niid d« in Ungarn der Einflnss der (Van- 
xOsiaeben Oothik erkennen. 

Unter Karl Iloliort und desM-ii Solnu- Lud« ijr dem 
Grcsscii lii'nx-lit der civilisadirisi lic Hinfliis.sFrniiki oiclis 
und Italieni^ f'iif.1 nu>srlilie>Klicli, hi« unlor KhImt Sig- 
mund iiiul dcsM'ii l>« idi;ii Niulind^'orii uuehiiinls dt-r 
doulsflii; nml zwarniit laiif^e Zeit die (llKTgewnlt erliiclt. 
Die liolu' ( ulliirdi s Linde s während dur Kegivruii? des 
KUuigs Miilbias, die fortwibrendeu Feindseligkeiten 
mit Dentschlnnd und die itnIieniRrhe Aliknnft der KSni" 
gtn rnai-licn es dt.'iii VcrfMssi r crkliiilicli, i\-a<< sich die 
Kenaissaiieo. ausser Italien, in I ni-arn um Irlilicsten 
/t'i.Lito und ihr Haupt nclicn diT midclaltiTliclien Kunst 
niilciitif; erhöh. Leider uaren mit Mathias Tode die 
8c lHii;eii lloflinin?:en verniehiet nnd der niiiehtigc Anlauf 
dcrCiiilur endigte mit .■illrenn ini'in \'eHall. 

IHe l'arthie der ;;e(i;,'riijilii>rlH ii W riiältnisse lllier- 
ccheinl. ivrtlleii wir der iiiielisten Tartliie ..(;lii"iMiliv;ie 
mihI Nntiiinalit.-it- uns zuwenden, in welcher Hen>-/lni:inn 
xur Fra|.:e konunt. um ueli lir /eil in Ungarn die iiuMill- 
niciitale Arehilektur entstand und wsiim man autiug, da» 
$^leiniiiateriiilcin8tyIgeniilH)tc kUnstioriachc Furni zu fas- 
sen? Wenngleieh in der Zeit Slefiui L die Staatsbaailica 
XB 8tnhlwc{8«<>tibnrfr entnlnnd. bo war doeb damit (Hr 
anderthalh .lalirlutmli i t . kleiui ie liauwerke ausjreiu'in- 
«icn, alles ?i t!ian. Lr.st v'eueii Hude des XIL Jahrhun- 
derts ent-landeii in rascher .\uli inandert(d{;c niiieliti^ie 
Hauten, die alle nu'hr «kKt minder vom StiihUveissi-n- 
Inirj^er Dom Iteeinflu^sl waren, dahcrTon Küni^-- Heia 
III. (J17ä) das Wictlcrauflcbeu der noouoiealalcu Ari-bi- 
tcktar and damit die Beantwortnng der aufgestellten 
Frage aagMiommen werden kann. Es findet sich dascllist 
eine Bemeiknnp des Autors, die niiü immerhin so wieliti^' 
seheinf, d;i,ss wir sie hier in Klir/e wiedergeben. Wie 
in Krankreit h der Mi»nuinonfallKui die Anwt'ndun? eines 
neuen Slvles, neui'r Kintheilnnf,-. n und .Vnunhinngen 
VOM den der Onlensref^el unierslehenden Gcljäuden aus- 
geht Ond von da der Fortcrin-itt au die (^'atlie<lrnle und 
von dieser an die Pfarrkiiebc Übergeht, so vrkenut man 
in Ungarn diese BeveitiiH? nach der entircgengesetsten 
Biehtnng, hier ereebeiiit stets Kncrst die Cathcdrale 
Von Allm , hieran reihen sieh ilie fast {;leip! zeitigen 
Dhiiic nnd erst ciiii^ie Jahrzehnte •^]liiter li-lpen die Kli>- 
sterkirrlien , die ailniäiig ilire NnlhhaMli n in Mllnsler 
M I \s Minli ln. F,s stellt <liess im Zusammeidiaii;re mit der 
lietieulni.^ de8 (1cni8 in Ungarn, woscllitit der wcillirlic 
PrieKt<-r »lets in hftberem Ansehen shind, alt die Ordens- 
geistliehkeit. 

In dem .Misohnittc mit dem i iie): ,.Gru|)i>irunf;^ 
bespricht iler Atili>r die einzidnen (lehiinde, die als Mu- 
ster tHr andere um dnsi^elhe lieruuieutstandene dienten, 
SO die ?icrthnrMii{,'e Cathedratc /.u Alba als Muster tllr 
die nettgebaute» Dome, die Abteikirche zu Leiden tUr 
die meisten Benedletlnerkiroben, die Dominicnnerkirehe 
an Kaschnn fllr die meisten kleineren Städte- und Dorf- 
kircljen der l'uigcgend, die Elisabcthkirehe in KaRchan 
fllr die s|ijiler in dieser (Je^end erbauten Kirchen. 

Die Kirchen im Westen haben theils ihr Vorbild 
aus der Steiermark (h theils aus Hainburi; genommen, 
viele Kirchen haben aie bedentsame Thnrmaalagq^itber 
«der mmittetbar vor den Presbytcrium, die ii Oitefw 
reieh so hänllg vorkommt 



Uieraul eniwiekelt Uenszlmann die aUgemeiue 
CharaRteristik der Bauten , nnd bebt als ^genthllm- 

liebkcit hervor, das* au denselben früheres und spl- 
tercs, dasweni;: nnd ilas vollkommen Entwickelte dnreb- 
einander jremeiif;t wurde; ferner, dass die Quer.-eliilVe 
und der Langebor la.st immer leiden. mikI die Seiteuselulie 
unier ilic 'riiurndiallen \ erliliiiiert w urdeu. Uei den Bur- 
gen bebt der Autur hervor, dass an diesen der Hereli- 
fried, Doujou, tlicKcr celil fninzü.siHehe (V) Hesiandlheil, 
die Uanpirolle spielt, wie auch, dass die Unrgcu meist 
mit einem Zwinger zur Anfbcwabrnng x'vn Gegensinn- 
den grJisscrer Ausdebunu;;' versehen waren. So >'.ciiiff 
wir uns mit der llezeieliiinn. des jlonjonsals eelit iran- 
züsi.sehen l!uri,'euliesiaudiheils einverstanden erkliireu 
können, elten so wenif; ist die> mit d<-r l'lr die Zwinjrer 
angenonnneuen llestunmun}: iler Fall , letztere waren 
weder Magazine oder Maierlii>ie, sondern in der Hnupt- 
xacbe woni durelidachte Vertbeidignugsanlagen, meist 
enge krumme Wege von Mauern eiugvMbloBsen nnd mit 
Tburen ttoterbroeben, welebe die Feinde — anq^ielit 
den (iesehossen der Verlli< ii'i-t r • |>asstren mUSSten, 
um zur eigentlielien ISurj; zu pdangen. 

.\bseliniit, ^vel<•her den lierinaligeu SiamI der 
uiilteilalierliehen Archäologie, ei^-entlich die .Xustalteu 
zur l'flege der ArcliHologie und Krhaliung der Denkmale 
besprieiil, und jeuer Uber die viurlbUmiigcu Kirchen in 
Lngaiii, der zum Theilc schon in unsern Ifittbeilnngen 
veröffentlicht wurde, klinnen wir ttbergelwn. 

Hat Bich der Leser nnn dnrch die vielen sehr 
Weitlii f Hi > <. ulliidienden Absebnitle durehfrewunilen , 
so i^oniuit er einilieh r.nm Kern des ^ranzen Werkes 
— der Melriipiile von Kaloi'sa. In den Jahren \ -^'>- — 
lyijli Hess 1-r/Jpisehof Kuujit von Kaloesa viele, z.u vcr- 
aehiedenen Zeiten um die Kirche gefundene behauciic 
Steine sammeln uud conserviren. I>ie fluchtige Betrach- 
tung derselben Hess erkennen, dass dieselben theils der 
frnhroaMUUseben, theils derÜbcrgangsperiode angehörten. 
ImJabrelSOft nnternummene Ausprabunpren sollten Uber 
die l'rnM iii« nz dieser Steine Aulkliiniii^' ^eben uud wo 
nniplieli dieHestedes iSitesten Kirrlienbaues blo.sslegen. 
Das h'esiiltat war se hr f:llMslit,', es wurden die Funda- 
mente zweier iilterer Kirehcubauteu bloösgekvt ; die 
älteste unterste Kirche Stammt ans dem Anfang dei< XL 
Jabrbttudcrts, die zweite aiM der ersten liUlfte des XIIL, 
die oberste noeb bestehende ans dem XVIIL Jahrlimi- 
dert ; sie wurde anf die Fundamente der »reiten gesetst, 
somit blieb <leren Axe beibehalten. wHhrend die Klteste 
eine andere, abweiehemle .\\e hatte. 

Da llenüzluianu unr gestaltet war, die (ir.ibnngcn 
ausserhalb der Kirche nuszutlihren. so konnte die Ke- 
eonslrnelion des Geb&udes unr nach Muthuiassungcu 
und Vorbildern gemaeht wenlcu. IiutnerLin waren die 
wirklichen Ergetmisse so ansgiebig, dass die Ueoon- 
strnetion kein loses Phantnsicgebilde wurde nnd der 
Vcrtheidignnfrazweek des Ranwerkes au.«scr Zweifel 
gestellt werden konnte. Das Itesultat derCombinationen 
ist folgi inles : 

L)ie Kirche hat sehr geringe KaumauHdchunng und 
dein kleinen Umfange enispraeh die hUehsleKinfaehhcit; 
ein lilngliebes Viereck, als nngethciltes Langhaus mit 
einem wahrscheinlich halbrunden, niiiglicbcr Weise auch 
geraden Chorscblnsa^ zwlnelMn den der fiefeslignag 
angebOrigen OstthOnuen, oder auch ftber dieselben Un- 
ansragend. ÜB Westen seUieitt sieh dem Laagiwnse 
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«Iba nrischfiu den beidcu Wesuhttnnen gelegene Vor- 
ludle an, wo selbst der Eingang sd den TbUnuen ge- 
wcsen ada durfte. Vor denselbeii gegea die Wealftmite 
Mn sehloee tirb unmittelbar je eine zweite thuiotartige 

Anlage an, die zur Vertln idigoDg des F^ingangcs — nach 
All einer Kogouaiiutt'u Mäa^cfnllc — gedient haben 
nii.x liti-. Das Material, ans di-ni dir P'nniianii.'ntc ans- 
geflliirl warun, bestand lil<iss ;uis Ziff^id. Da sii li nlu-r 
Hilter den iii der Umg<-f,'< ini dir i< t/ip ii Kir< lir i^^rltiii- 
denen Steinen etliche beßnden, die durch Material und 
RchSne Beariteitung in die Banzeit dieser KirrtiegehViani 
jedoch den BaawtriM aelbit aieli sieht einfUgcu laaaea, 
■0 erklirt nensdnumn ia aebarfsinnigcr Weise deren 
Existenz damit, da<s, da die Fauulit! Kfini^' Sti'iihan's 
die vou dcu ISiKciiölcii und Abten erbauten Kirchen aus- 
•ehndlekte, diese Steine Fragmente des Haapbdfars 
sind. 

Weit interessantL'ru Kr^^ebnisse lieferteu dieselben 
Grabnogcu Ober die iiaulichkciten der jüngeren Kirche. 
Hensdmann schreibt mit ziemlicher Beveehtignng diesen 
Bmi dem Ersbisehaf Ugolinus (1210—1241) zu, ja 
mehr noch, den Ban ftlhrte ein ans dem Orte Ravcs in 
den Vogi'si'n sfamniender Meister Martin , der in Ka- 
locsa siar'ii nnd im L)(iine iH'^latti't worde , w ie ilics ein 
in der Jut/.ifri'n Kirche einpi-manerter, noch erhaltener 
Theil des Grabsteines naehweist , ant' den» »ich die 
Worte linden: «Marlinus Kavegu La]>icida hie jacet". 

Die Resultate dieser Naebgrabnugen, welche gleieh- 
imtig mit denen, die die lltere Kfavhe an Tage Ärder- 
tan, geführt wurden nnd daher ebenfalls auf das Ter- 
rain ausserhalb der Kirrhc be^chri(ukt blieben, waren 
im Ganzen glänzend. Ks land sich eine dreischifllge 
Kirche, deren MittelscIiitT mehr als die duppelte Breite 
jede« SeitonscliifTes hatte; laiil' iler Anssennniuer iles 
Langhauses ruhet die IJnii'aHsnn^-sninucr der heutigen 
Kiiche), daran sehloss sich einQuertract, der die .Schiffe 
des Langhauses fortsetate, (doch waren dieSeitensehiffe 
acbmiüer) nnd Uberdiea noeh je ah weiteres breiteB 
Anasenschiff hatte , das nach rttckvlrts mit einer halb- 
kreisfnrmigcn Apsissehlnss. IndcrVerflngernngdes Mit- 
t< ls( lii(Tes jenseits de» Qnerbanes sehloss sii li das Pres- 
byterium in Form vou fünf Sciicu des Zeiincckes au,um 



welches sich der fttnftheilige Chommgang mit Anf seich- 
ten Absiadialcapelleu in Hnfeismifonn sog. An den 0*. 
pellen «iad je TierStfebepfeUer angebracht, jedodiaidtt 
anch in den BarUlinuigswtnkeln von zwei derselben, die 

Laii::-.v,iiidedeirQlier8chiffehalii'ii krinc mittlerenStreben, 
fin ricii 1 liiirtnen finden sieb emilu ii i^ar keine Mauerver- 
8liirkiiiii,'en. IiIlt ui si hi iiii die WiderstamLstaliiKkoir aus- 
xchliesslieb in die Mauerdiekc gelegt zu sein. Die Strah- 
lern apelleu ragcu noch über ihre Fundamente empor 
und sind die Sparen der zu ihnen ans dem Um- 
gänge oroporfllhrenden drei Stufen erhalten. Dto Lang- 
wtade des stldlichen Qnersehiffes sind sogar mit ihrem 
Soekelprofiie erhalten nnd zeigt sich hier deutlich , dass 
we-tu iin-. in dem an das I/angliaus stosseiiden Winkel 
ein Treppenhans lietindlitb war. In dem nürdlichcn 
Quers( hitr wardrisTreiiiH uliansamlersangebnielit, niim- 
li< li in deai nordwestlichen Ecke desselben. Übrigens 
mii-sten hier die Grabungen sehr tief gefUhrt werden, 
da die oberen Steisschiehten anm gegeiwlrtigea iür- 
chMibatt ▼anrsndet wortoi. An dienen Qiertraet sehloas 
sieh ein Doppelgemach mit auffallend dickem Mauer- 
werk an (Sacristci, Schatzkammer?). An der Facadc 
waren die nicht franz r|uadratis;c!ien Thlirme angebracht 
und spranfjen iH ■ Fiindanieiite nach drei Seiten weiter 
vor. l)ie Kirelie war jeilcnlalls in i>7[iaiiu'nlaier Bezie- 
hung reich ausgestattet. Die vorhandenen Reste der 
Bildhauer-Arbeiten sind in weissem Marmor aufgeitlhri; 
so X. B. einige Capitäle mit ramaniach-antikisirendem 
Blatt* nnd Sohneekenweik; £e anfgefnndenen Portal- 
reste sind znm Theil ans rothea Manaor. 

Gleich wie der Antor dem Hanptartikel eine lange 
Reihe einleitender .Vbsfluiitte vorsendete, so folgen dem- 
selben noch zaiilreielie kleinere .\bliandliinj;en nach; so 
eine Bes|»recluiM^' der Uberre'ile des lienedietiner-Klo- 
stcrs zu Bäth-Monostür bei B^, der Bacser Burg, des 
ungarischen Landcswappeai» die Franciscanerkircbc in 
Baes, der Barg in Erdfid , i. a. w. Anf einen Berieht 
dieser Partien können wir na nieht weiter «jalassen, 
und begnügen nns mit der Bemerkung, dass sie an in- 
teressanten Mittheilnngen dem besproclienen nicht nach- 
stehen. 

L, 



Bm und Eiiirielitang der deutschen Burgen im Mittelalter, mit 

Beziehung auf Ober^österreleh. 

Von J. N. Ooil , Lim 1874. 



Die deutsche Literatur Uber Anlagen und Einrich- 
tung der mittdalterliehen Burgen ist nieht lUehhaMg 

und das bedontaamstc Werk der Neuzeit, die Gesehiehte 
der MilitS{r-.\rchitcktnr rouKrieg schliesst um da^ 
Jahrb. ab. Seitdem verdienst volloii S c h e i ;r e r nnd sciiwär- 
meriselien Lelier hat sieb in unseren V'aterlaude eigent- 
lieb Niemand so recht nml eingehend mit diesem gewiss 
sehr dankbaren und anrcgcndcu Stoffe beschäftigt ; wie 
auch die neuere l.it' ratnr selbst an fachmännischen .'\b- 
handlangen Uber einzelne Bnrgenaebr gering ist. Blicken 
wir aon s. B. in MiederOstiBrreleh omher, so ifandaa sieh 
— von den Lebw'aehon Sefariftea abgesehen — bUehat 



wenige Bauwerke, die eine sie würdigende F<Mier gefun- 
den haben s. B. Aggstein, Sebenstein, Krenseaatefai, 
Ueehteaatain, Stahremberg, Kranichberg , Scharfenegg 
in der Wüste n. s. w. Viele Burgen hingegen harren noch 
ihrer Reschreihiinu' nnd WUrdiguii.::, wie Klamm bei 
Sehotfwien.ülirrenstcin, die Burgen im Kamp- undKrems- 
tbale u. a. Wie in Nie<lerösterroioh , so ist's anch sonst 
der Fall; Mährens, der Steiermark, Tyrol's Burgen u. s.w. 
wurden hishersehr wenig bearbeitet, von den zahlreichen 
nnd bttehst interowaiten Veatan Böhmens hat einige — 
ahgesehea vom KaiMoia «ad Klngenberg — d«r Irehi' 
teet and Profeaaor Oraeher ia aeiaem bekaaaten Werke 
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w«oiMtaM SO weit bcsproehAo, dass die Aalmerktani- 
keit der AiterflumuAcaad« aaf tie wieder gelenkt wor- 
den. Nnr Karlstein and Klingenberg worden bisher ver- 
dientermnfsscn, wie ancliPemsJein iiiMJihren pewBrdigt. 

Voti den vielen t;;ui/. intiTi'ssuiiten liurtrcn, d:e sich an 
der niedttrühtorreicliisrhen (iränzc in Ungarn bia an die 
Stcicrniark iiiuKioheu (Lockenhan,FerehteMte&in.e.w.) 
will ich gar nicht sprechen. 

Die Burgen Übcr-Österreichs haben mit dem be- 
nanuten Werke aoch ihren fieferenten gefunden , doch 
leitete denselben idelit derOednnke, Uber dieselben ein- 
gehend m beriellten, aondcrn eine Alih.indliiu^ Uber 
dal ganse Wesen der Bnrgeu la Bchreibcn und die er- 
Untenden Beiapiele von denen Ober -ÖBterreiThfl an 



nehmen, and so sind es «ft n«r die Kaaieii, die wir von 
den obdereBnsiseb« Bargen kennen lernen. 

Wir begrIlsRcn liicfiCH Huch mit Freuden und 
empfehlen es zur Lcotine allen Altorthnnwfrt'unden. 
Der .Stoff ist mit vit irr Klarheit lieliinKlclt und der leich- 
ten Fasälirhkcit weKcn in zahlreiche Ahtheilimgen vcr- 
theilt, die sieb in einem einleitenden AIjschnitle, in einem 
Uber die tierrciiburgen, als äilze derLandesfUrsten oder 
mächtigen Vasallen IHM in einem Ober das Bnrgltdl 
gmppiren. Die interessantesten und angleich ansflüir- 
lichst'beliandelten Partien des mit uhlreichcn lllnstra- 
tiontn f,-i'<i'liiiiHfkteii Miiche« sind die llUcr den Hcrg- 
iried und den l'alas, welche wir bcHonders der Auf- 
merksamkeit des Le-iers empfehlen. L, 



NMhtragB-Notiz 

SN Savali eiterretebiaehen PBratensiggeln. 



Wir brin;;en in der nchenKtelu ii lt ;] Abliildnnt; die 
Wiedergabc eines leider sehr ira-.nriitiilen Siegels, 
dessen sich Her/og Wllln Im. <<,],n Leopold 
III. (geboren 1370, gcstorlien l-i'Hi,) von 
welchem wir bereits vier .Siegel vertifleut- 
lirht haben, als Seeret bediente, bn aebt- 
erkigenSiegelfeUesieht man einen gegen 
links gewwMUten ftagMAutirten Franen- 
köpf; die ITinscbTift IMsst nnr mehr einzelne 
Bnchstnhen erkennen, die /.n Anfang das 

Wort .Sirrin geben. Es kann ange- 

nonniien wer<len, dass wir es hier mit einem 
glcicbzeiligeu lutaglio zu tbun haben. Da« 
Siegel beindet sieh an einer (Papier-)Urknnde) dto. 




Wien, heil. Drei Kiinig-Tag in welcher der Mcrzi'g 

Or1(dten dem S< luu lder, dem Judenri<'hter in Wien be- 
liehlt, dus dl' srllie V.III .,li,-r .luilensieiirr seineni getreuen 
Alblcin dem.Marelikerdurler lo I'Innd gebe. Herzog Wil- 
helm nennt dieses in rothem Wachs aufgedruckte •Siegel 
in der Urknnde selbst sein Tetscbad. Die Original-UriLui- 
de befindet sieh im Privatbeeits hiYTien und wurde dareh 
die Otte des Herrn k. k. Ueg. Käthes R. v. Camcsin« 
der Redaction mit^'ethcilt. Sollte etwa ein g;)n?;es Exem 
[dar dieses .sieg<-ls uder ntu-h ein oder das andere weitere 
iisterrL-iehisehe Fllrstensie^^el rxisliren, das in .Sa van 
Abhamlliiuir uuerwahnt gehiichcn, so richten wir an 
uusere geehrten Leser das Ersuchen, hievou,dic k. k. 
Cent. Comm. in Kenntnis« nt setaen. L. 



Notiz. 



Oelegentlicb der RBbrenIcgung in der Wipplinger- 
Strasse wnrdcn in einer Tiefe von etwa zwei Metern 
neben zweifellos riiinisehen Zicgclfragmenten zahl- 
reiche Knoelien und Tii|il'srherben . < in üroii/ehacken 
nnd die Hidllt- eines Malilsleines unsKianil aufgefunden. 
Mit Ausiiaiiint' lies ilniides nnd des IMcnli-s sind 
unter den gesammelten Knochen nur es^^iiai e — um! 
wia uUraiche Sparen beweisen auch wirklich ge- 
geneme — Thlere vertreten, das8chaf, das Rind, 
der Hirseh nnd das Seh wein. 



Die Topfseherben sfod Insswst reb, ans nnge- 

scldemmtem, stark mit grobem .Sand nnd Graphit ver- 

menglcn Tlion, aber gut gebrannt nnd ohne Ausnahme 
auf der Drehsehcibe geformt, einzelne iK uien auf .Qc- 
fiisso vnn ganz, cidossaler Grösse, alle siinimen aber in 
Mali rial, l''orni und clcr rohen Welleu-Ornainentik vtdl- 
ständig mit solchen llherein, die bereits aus „prähisto- 
rischen" Ansiedlungen Nieder - Üüterreich's bekannt 
sind. Die Fnude sind theils in Privatbesitz, theils in den 
desk.k.Antiken-CalHnetes übergegangen. Dr.Ltuckam. 



Nekrolog. 



Wir haben die traurige Pflieht, einem unserer jün- 
geren Mitarbeiter, vinemstrebsamenHjuuM^wnenknnea 

Nachruf zu weihen. 

N. Hohn wurde als Sohn armer Kitern zu Nikuls- 
bürg im Jahre !.S4<» geboren. Seine Oymnasialstndicn 
legte er an dem beimischen Piaristengyninasinni, seine 
akademisehen iu Wien surUek. In Qrtts war Kofan Mit- 
glied des historischen Seminars. Schon im Deeember 1867 
betiel ihn sein tchensgefiihrliches Kranksein, von dem 
er durch wiederholten Besuch Ko^cuau s Heilnug suchte, 
doeh leid«r statt Heilang nnr Linderung fand. Nach der 



Kmennnng zum Ad.jiinctcn des hislorischeti Museums 
nahm er sidnen stal'iirn Wnlinsitz in Oriltz; nun U'i^'te 
er die phiiosM|iiiiselien i\igi>roscn al> (das historische 
und pbilosopiiist he cum applansn) ond Wild« im Herbst» 
lal'J %um Doctor pronu)virt. 

Die Mitthoilungen brachten ans seiner Feder meh- 
rere Anftittse tds:llber den angeblichen Yuliv-Altar des 
Tribanen Sendiio, ttl>er eine monxene Insehriftpiatte in 
Griitzund seine letzte Arbeit war tlbcr ein Votivtafcicben 
aus Cilli, die die Mittheilungen im XIX. Bande p. 47 
veröffentlichten. X» 



IMMMr- !■>• tut Lia*. IMdte k. k. MW »1 »uMraiknM. 
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der im XIX. Bande der Mitthcihingen eiitlialtcnon AufsUtzc. 



Beitriic« zur arcbUoloeiiclion Kunrtrhronlk B81iiu«na. Von 
Dr. FB d i«cli 

Der Slciii«/ill um Il«ri:r liradix bei Cemosck in BSIimen. 
Von Dt.F5di»ch 

Di« ncu*ri»n nrrhMnloKi»i'Ii«n Fun<l« in <ler Umntetiung 
Tun MkuiPrn. Von A'lullicrl Dunkel. . . 

Vntivftrin, «.'duDiicn XU TQfTor. Von I>r. F. P Icliler.. . 

Über rin VotiviHfcU'hcn aus Cilll. Von Dr. N. Kolin. 
'Mit 1. lloUechnitie.j 

A<|uili'ja. Funillirrictit 

Neue»«'.' l'"iindc in Wion. Not« Ton Dr. Frllx Luselian. 

Die rSnilucli« Vill« xu Ketnei in .Strlrrmnrk. Von Prof. 
Kri.dc. TicliLcr. (Mit t Taffl.i 
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(Mit 13 HoliMliniileri.) 
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schnitten und 1 Tnfcl. ) 

•Scilla». (Mit 21 llolzgefanittcn.j 

I><>r Dom y,u Srkknu. Von J. Or*ua. (Mit 21 Uoix- 

»rlinlin n. I .... 
Di« Pfarrkirclirn Marl« Uaii und öL 2>tcfan, m wie 

die KillBlklK-he Sl. Kanzian bei Villaoh. Von Job. 

Gradt. (Mit IQ Hotuohnittcn.) 

Die .Sl. Leonhard* - Kircho in Tamewrg. Von Job, 

O rnd L . Mit 2 Tafeln undSJ UoIx«:hnittcn.l 

ArchaeoloKix-ho Kelarnotiion. SrhliiM der L Abthcilang. 
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Heilieenkreuz. Rmlauratlon der Kirrbe. Von Dr. K.Llnd. 
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ligenkrcuz. Von W iihm. Neumann 

Ke8i«uriiti..nen in Adniont, Kloatemeuburg und Lilien- 

feld. Von Dr. K. Liud 

Einige Kunaiwerke in der St. Jncobaklrohexu Leotaehau. 

Von V. Myakoiaky. (Mit 2 Tafeln und a Text- 

IlliiMr.-^llonen.) . 

Ein ronioninolie» Tiiufberken In Boxen. Von Joli. Gradt. 

(Mit 1 HoIx«cfaniti.J 

KIn rr.manix'lie» Weihwauerbeekeii in Lieni. Von Job. 

Oradt.(.Mit l IlluKtration.; 

Ein iiiUielalterliehci Altiirkreiiz. Von Dr. K. Lind. 

(Mit 1 Holzaohnitr.) 
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Pfarrkirche xu VVallcndorf. Von V, Myakovaky. 
Sohniiedeiferne Leueblor. Von Job. Oradl. (Mi» S 

llolxurhnitien.) ... 

Tea>|>er«i;emiilde in Lieni. V«n A. llg. 

Kireliliche Wandgemälde de» XIII. und .MV. Jahrhun- 
derte in der Kiaerihurger Geapnnnacliafl. Von Dr. 
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Florian Rom er. (Mit 1 Illuatration im Text un4 
6 Tafeln 

Einige Oegenatände der uiigar. Amateur- Auaatcllungauf 
der Wiener Weltauaalellung. Von Dr. E. Uenaxct- 
iuann. (Mit 11 Illualraliuneii.) 
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mann -Frame n »hu Id. (Mit 1 HoIxaehDltie.) .... 

Die Hurlifiihrerfninilie Alanta«« in Wien. Von Dr. 
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Ein Windiadigrätx-Wolfalhaler'schcr Donkatcin im Kran- 
eiaeanerkloaterzaOrätz. Von L. Bcekh- Widmaan- 
»fetter 

Ültcr Haue- und Uofmarkcu in den öatcrreicliiacben Alpen- 
lündem. Von Dr. Franx 1 1 w o f. (Mit 21 Hobt- 
schnitten.) 

Beitrüge xur mittelalterlichen Sphragistik, Von Dr. K. 
Lind. (Mit 2A Hoixacbnitten.) 

Siegel der Abteien und Convenl« in der äteienoark wäh- 
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Nachtrag xu .Savn's Ssterr. Färstenaiegeln. Von Dr. Lind. 
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Donatello.aeine Zell und Sebule. Von Dr. Hanns Semper. 

(Fortaetxung) 

(FortseUung) (1 Tafel,) 

üchluM 

Aua allen Keiaeiagcbttcbem. Von A. Ilg. 
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geachiehte. Viin Dr. Mcissmer 
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Die Grabungen xu Kaloeaa. Von Dr. Uensxlinann.... 

Bau deutscher Burgen. Von Cori 
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